Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  prcscrvod  for  gcncrations  on  library  shclvcs  bcforc  it  was  carcfully  scannod  by  Google  as  pari  of  a  projcct 

to  make  the  world's  books  discoverablc  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 

to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 

are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  cultuie  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  maiginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  flle  -  a  reminder  of  this  book's  long  journcy  from  the 

publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prcvcnt  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  lechnical  restrictions  on  automated  querying. 
We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  ofthefiles  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  fivm  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machinc 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  laige  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encouragc  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attributionTht  GoogXt  "watermark"  you  see  on  each  flle  is essential  for  informingpcoplcabout  this  projcct  and  hclping  them  lind 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  lesponsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can'l  offer  guidance  on  whether  any  speciflc  use  of 
any  speciflc  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  mcans  it  can  bc  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liabili^  can  be  quite  severe. 

Äbout  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organizc  the  world's  Information  and  to  make  it  univcrsally  accessible  and  uscful.   Google  Book  Search  hclps  rcadcrs 
discover  the  world's  books  while  hclping  authors  and  publishers  rcach  ncw  audicnccs.  You  can  search  through  the  füll  icxi  of  ihis  book  on  the  web 

at|http: //books.  google  .com/l 


Google 


IJber  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Realen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfugbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 
Das  Buch  hat  das  Uiheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nu  tzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  Partnerschaft  lieber  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.     Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.     Nie htsdesto trotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  veihindem.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 
Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  Tür  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  fürdieseZwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google-MarkenelementenDas  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppcn  zu  erreichen. 
Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter|http:  //books  .  google  .coiril  durchsuchen. 


r 


»    «.  .1« 


^  y>- 


^ji^;  ftL-WlELAN 


^/ 

*; 

I 


3LM3VITLICHE   WERK: 


>'' 


EBEN    UND    ZWANZIGSTER 


«  < 


/•     ^'^ir 


■->• 


>■ 


1   \ 


•    1. 

FEREGEINUS     PROTEUS, 


V^ 


BBSTER      THSIL. 


\ 


.     ,  LEIPZIG 

ir  .    GbORS   <  JOACHIU      GÖSCH  EH. 


A. 


.»VyiiSE'N 


\^ 


JTJ 


^     V      Ci  • 


/     I 


THE^*NEW'VORK 

PUBLIC  LIBRARY 

1   506319 

A8T0<^,  LENOX  AND 
TlLO£N  -FOUN DATIONS. 
a  19'VÖ  L1 


/ 


V 


1  ^ 


i.*- 


PEKEGRINUS    PROTEUS. 


> 

9      .        ■    "  I    II— —i» 


E  RS  TER      T  H  EI  L. 


■         ■      . 


y 


^  ■>}• 


1  .< 


V    O    R    R    E    D    E 


«ut   «rst^n  Ausgabe  von  1791« 


( ' 


Ich  habe  mich  «ctioti,  bej  einer  andern  6e* 
leg/enheit,  etwas  von  einer  kleinen  Natur-» 
gäbe  verlauten  lassen,  die  ich  (ohn^  Ruhm 
zu;melden)  mit  dem  beriUnhteh  Geisterse- 
her Swedenborg  gemein  habe^  Und  verr 
möge  deren  mein  Ge^t  zu  gewissen  Zeiten 

,  I  *  . 

0ich/in  die  Gesellsdiaft    verstorb^ier  Men-? 


.1 


.^.!i  r*;. 


•  -.  '  ■  ^         -       -^ 

I'  ^      ■  i 

/  '  "  "  - 

I 

6  V  o  R  R  B  ü  ?;• 

sehen /versMzeri.,  und,  najch  ßelieben , ,  ihre  ' 

'        -     '      .  '    i       \ 

Unterredungen   mit  einander  ungesehen  be- 

.";-'■„       .  -   '  ^  ^.       ^  ^.  " 

horchen,  oder   auch  wohl,    wenn   sie  daza 

^    ^    .  .    .,  '         .     _     \         -> 

geneigt  sind,,  sich   selbst  in   Gespräche  mit 

,'     «  '  "  ■■ 

ihnen   einlassen  kann«    - '  .  ^ 

Ich  gestehe,    dafs  nfiir  diese  G^be  zuwei* 
leh  eine  eehr  aneenehme  Unterhaltung  ver-v 
schafft:    und   da   ich   sie  weder  zu  Stiftung 
einer    neuen    Religion,    noch    zu,  Be* 
schlejinigung    des    tarusencLjährigeri  ; 
Reichs,  noch  zu  irgend  feinem  andern,  dem    l 
geistlichen  o?l^r  weltlichen   Arme  verdächtl» 
gen  Gebrauch,   sondern  blofs  zur  Gemüth^ 

crgetzung  Iheiner   Freunde»    und  höchstens 

'    '    '       ...       ' .  ■  ■'''-' 

£ü  denif  lunschuldigen  Zweck,  Menschem- 
künde  und  Menschenliebe  zuieföp*' 
dern,    anwende;    so  hoffe  ich,  für  di^eh 


•  •  *  -»  •   •  • 

•  •  • «    « 

•  •  •      « 


'  V    Ö    R   R   E    D    %.  .7 

*  <  I 

kleinen  Vorzug  (  wenn  es  einer  ist)   Verzei- 
liung  zu  erbalten,  u)id  mit  dem  Titel  ^inQ5^ 
Geistersehers,  der  in  utisern  Tagen  viel 
von  seiner  ehemahligen  Würde  verloren  hat, . 
gütigst  verschont 'zu  werden. 

£3  ist  noch   nicht    lange,    daCs    ich  d^a 

•  >  /  _ 

Vergnügen   hatte,   eino/solche    Untei;redung 

zwischen  zwey  Geistern  von  nicl^t  gemeinem 

Schlage   aufzuhaschen «   die   meine ,  Auf merl^- 

/  '  "  '       ■    .'  ^    '  /  •  .  ■ 

^amkeit  um  so  mehr  erregte ,  da  diese  Geis- 
ter in.  ihrem  ehemahligen  Leben  nicht  zum 
.besten  mit' einander „  gestanden,  und  der ^ 
eine  von  ihnen  mein  sehr  guter  Fret^nd-ist, 
'  Der  letztere  (um  die  Leser  nicht  unnö- 
tliig  r^then  zu  lassen)  war  ein^ewisser  Lu^ 
cian  —  keiner  von  den  zwey  oder  drey  ' 
Heiligen     Lucianen,    die    mit   einem 


\ 


8  Vorrede. 

gpldpeii  Zirkel   um  den  Kopf  in  dei^  Mar» 

tyrologien  figurieren;  auch  nicht  Lucian 

<      - '  ^         *  '  .'     .      ' 

der  Mönch,  poch  Lucian  der  Pfarrer  zu 
Kafat-Gamala,  der  im  Jähre  des^ Heil» 
4 15  so  glücklich  war,  von  Su,  G  a  m  a  l  i  e  1  im 
Traume  benachrichtiget  zu  werden,  wo  die 
Gebeine  des  heiligeii  S,tefanus  zu  finden 
sey eii ;  noch  Lucian  der  Marcionit,  noch 

■  V 

Lucian   von  Samosata.  der  Arianer,  von 

-      '  ••  V 

/  '  *  ■ 

dem  eine /eigene  Nebenlinie  dieser  unglück- 
liehen  Familie  Ben  Nahmen  der  Luciani- 
sehen  führt  —  sondern  Lucian.  der 
Dialogen  mach  er,  der  srch'  ehemähls  mit 

seinen  Freunden 'M q m u s  und  Menippus 

■  •*  ■       •'       '  '         .     ' 

über  die    Thorheite^    der    Gptter    und  d^r 

Menschen  lustig  machte,  xibrigens  aber  (die- 

sen  einzigen  Fehler  ausgenommen)  eine  «o 


,'/ 


!■  "i 


J,  .►> 


1,     \ 

I     « 
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thrliche  und  genialische  Seele  war  und  nech 
di^se  Stunde  ißt ,   als^  jemahls  eine  jsich  von 

r 

einem  Weibe  gebaren  liefs,  / 

Der  andere  war  eine  nieht  weniger  merk- 
würdige  Person ,  wiewphl  er  in  seinem  Er- 
deleben  in  allem  den  ausgemachtesten  A  n  t  i- 
|>oden  meines  Fi'eundes  Lucian  vorstellte, 
und  eine  so  zweideutige  Rolle  spielte,  dafs 
er  bey  den  einen  mit  dem  Ruf  eines 
Halbgottes   aus  der 'Welt  ging,   während 

>  die  andern  nicht  einig  werden  konnten,  ob 
der  Nari;  oder,  der  Bösewicht,  tter  Be- 
trüger  oder  der  Schwärmer  in  seinem 
Karakter  die  Oberhand  gehabt  habe.      Alles- 

'in  dem   Leben   dieses  Mannes  war  e^^cen- 

1 

irisch  und  aufserordentlich :    sein   Tod  war 
-es  noch  mehr;  denn   er  starb  frey willig 


» 


,ää 


lo  Vor  r  e  d  e. 


-/ 


und  feierlFchf  auf  einem  Sc h^it'erhaitf 
fen,  den  er  vor  den  Augen  einer  grofsen 
Menge  yon  Zuschauern  aus  allen  Enderi  der 

/        ■ 
i  -  #  _ 

Wielt,  in  der  Gegend  von  Otympi^,  mit  eig-  ' 
ner-  Hand  angezündet'  hatte.  ^ 

Lücian,  der  ein  Augenzeuge   dieses 

/   beynahe  unjgla  üblichen  Seh'auspiels  gewesen 
\var,    wurde  auch- der  Geschichtschreir 

^  ber   desselben,  und  glaubtö,  al§  eiiji  erklär- 
ter  Gegner  aller 'Arten  von  filoso  tischen 
oder  relijgiösen  Ga«k  le'rri,  einen  beson- 
deren  Beruf  zu  haben,'  die  schädlichen  Ein-  ' 
drücke  auszulöschen,  welche  P e r  e  e r  i n  (so. 

'  ■  ■  i 

hiefs  dies^  Wundermann,   wiewohl   ersieh 

damahls  lieber  Proteus  nennen  liefs)  durich 

•  ^       '  ,  ■      r  ■ 

^inen    so    aufserordentlichen    Heldentod   auf 

*      "       ■  •     .  ["'  ,  '  '  "* 

die  Qemüther    seiner  Zeitgenossen  gemacht 


t  _ 


/ 


fs»? 
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'       '  '  -       .  ^-  - 

hatte:  und  wie  hätte  er  diesen  Zweck  besser 

♦  •  ■ '  .  ^ 

erreichen  können«  als  indem  er  äie  zu  über* 

f  ■  \  .  . 

xeuge^  suchte,  dafs  der  Mann»  den  sie,  nach  , 
einer   so   überm^schlichen    That»     für  den 
grölsten    aller  Weisen  >    für  ein   Muster  der 

höchsten  ^menschlichen  Vollkommenheit,  ja 

.  '  ■  "^ 

beynahe  für  einen  Gott  zu  halten  >ich  ge- 

■         ,  ,  <■  ■ 

^  tiöthigt  glaubten/  weder  mehr  noch  weniger 
ah  der  gröfste  aller' Narren,  sein  ganzes  Le- 
ben  das  Leben  eines  von  Sinnlichkeit  und 
ausachweifender  Einbildungskraft  beherrsch- 
ten  halb  wahnsinnigen  Scharlatans ,  und  sein  * 

Tod   nichta   mehr  als  der   schicklichste  Be- 

''         -  .  ■  ■         •  ■ 

cchlufs  und  die  Krone  eines  soldien  Lebens 

gewesen  soyv 


'  / 


^  * 


s 


/  J 


[ 


'  '  I«  Vorrede. 

■  •    -  •        '     '-         .  •  '     ,   '  >       -    ' 

Ich  habe    an'  einem  atadötn  Orte  *)   die 

Gründe   ausgeführt,   welche  mich  überrede 

ten^j  zu  glauben,   däfe  Lucian  nicht  nur  in 

.     '    '  al^lefn,  was  er  als  A  üg  e  n  z  q  u^g  e  von  diesem 

Peregtin  belichtet,  sondern  auch  in  Erzäh- 

lung  derjei^igen  Umstände,  die  er  von  blolsem 

•  ■  .j 

'   Hörehsagen  hatte^  ehrlich  zu  Werke  gegarif 

gen ,   und  von^  dem  Gedanken ,  seine  Leser 

-        zu  belügen  '  und  dem  armen  Fahtasten  wi^- 

sentlijch  Unrecht  zu  thun,  weit  entfernt,  ge- 

/    .  ^      ■    '  '  *  '  '  '  ' 

wesen  sey.  Aber  wie/ zuverlässig  auch  Lur 
ciansv  Aufrichtigkeit  in  dieser  Sache 
immer  seyn  mag,  so  T?leibt  nicht  nur  die 
Glaubwürdigkeit  der  Gerüchte  und  Anekdo- 
ten,   die  auf  Peregrihs  Unkosten  in  Syrien 

und  anderer  Orten  herum  gingen  und  jenem 

,      ,    :    -      ■     \  : 

i)  Ludanf  fämintliche  Werkoi  5ter  Theil  8. 95.  u.  f. 
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i 


'  ^' 


m  ■ 
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erzählt  worden  waten,  stweifelhaft,  sondern 
auch  d|e  Fragen;  ^ob Xu cl an  in  seineim 

_  N  • 

*    I 

\ 

Urtheile  von  ihm  so  Urnpatteyi'sch, 
al»  man  es  von  ^inem  ächjten  Kosmopoliteti 
fordern. kann,  verfahre?  und :  ob,Ppregrin 
wirkliqh  ein  so  verächtlicher ,  Ga\:Lk.ler  und 
Betrüger  und  doch  (was  »ich  mit  diesem 
ICaräkteir  nicht  riecht  vertragen  will)  zu  glei- 
cher 2Jert  ein  so  heifser  Schwärmer  und 
ausgemachter  Fantast  gewesen  s^y,    al«  er 

/ 

ihn   ausschrejt?  — ^  diese, Firagen,   sage, ich,     ^' 

bleiben  für  Leser ,   welche   einem  Angeklag- 

»    ■ 

ten,  der  sich  selbst  nicht  mehr  V^ertheidigen 
kann;  eine  dqsto  schärfere  Gerechtigkeit  i^ 
UrtheiUn  über  ihn  schuldig  zu  seyn  glau-^ 
ben^y  unauflösliche  Probleme. 


.    \ 


I  ■  . 

■,       •  -  •  -    ,'  .      ■      ■   , 
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I 

-^  Man  kann  sich  alsd  vorstellen  wie  gvofs  ^ 

'  •  '        '■  ■    .  -    '  . 

mein  Vergnügen  war,   als   ich    durch  e'^nen 

'  ■  ^  '        -■       -  ■  ■    ""i 

glücklichen  Zufall   Gelegenheit  bekam^    die 

'^  ,•  «  .''■/. 

erste   Unterredung »    die  ; zwischen    t  u  c  i  a  ri 

iind  Peregrin  im   Lande    der  Seelen 

vorfiel,  zu  belauschen,  und  aus  dem  eigenen 

Munde  des-  letztern  Aufschlüsse  und  Berich- 

tigungen  zu  erhalten,  wodurch  das  Mangel- 

hafte  in   den   Lucianischen   Nachrichten   er- 

gänztV    das    Dunkle    und '  Ünerklärbare    ins' 

Licht  gesetzt,  und  das  ganze  moralische  Räth- 

j6el  des  Lebens  ^nd  Todes^  dieses  sonderba- 

Ten  Mannes,  auf  eine  ziemlich  befriedigende 

Art  aufgelc^set  wird.    -      s 

/-  .  /  ^ 

Wenn  man  sich  erinnert,  ^afs  seit  dem 
Tode  beider  redenden  Personen  beynahe  sech- 
zehn  hundert  Jahrö  verstrichen  sind,  so  wind  , 


^         % 
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man    vielleicht  ^unglaublich  finden,    dafs   sie 
in  einem  8ö  langen  Zeitraum  nicht  eher  Gc- 
legenheit  gehabt   haben   sollten ,   sich  anzu-    ^ 
irelFen    und    gegen    einander    zu"  erklären. 
.  Allein  fürs '  erste  sind  sechzehn  Jahrhunderte, 

V  '*  ■  ■ 

'  ~      '  '  .  i    - 

I  .  ! 

nacTi   dem   Mafsstabe   vdoran  die  Geister  ;d  iß 
Zeit  zu  messen   pflegen  ^r  kaum   so   viA  als  . .' 
nach    unserm  Zeitmafse   eben  .so   viöl  ^ahr- 
zehende^  -und  dann   traten  b^y  Ludan  und 
Peregrinen    .noch-^  besondere   Umstände  r^in, 

-•.''-;"      '   /•  \    '     '      •'  .  -^      , 

von  denen    (wiewohl  sib  zu  dto  Geheim- 
xiid^sen  des  Geisterreichs  gehören)  uns 
vielleicht  künftig  etwas  zu  vertathen  erlaubt  * 
«ejn  Wird  >  die  aber  hier  nicht  an'  ihrem  rech* 
ten  Orte  stehen  würden. 
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Nach  -diesem  hleinßn  Vorbericlite  würde 

*   ■'     "  '  .'        -  \  .     ■      •   •    - 

•  mich  nun  nichts  weiter  hindern,  die  Unter- 

"  redung  zwischen  den  besagten  beiden  Geis- 
lern  sogleich  mitzutheilen ,  wenn  ich  voraus- 
setzen könnte ,  dafs  der  Inhalt  de^  oben  an- 
gezogenen  Lucianischen  Schrift  (ohne  wfel- 
che  diese  ganze  Unterredung  runverständlich 
und  ihre  Mitthfeilung  zwecklos  seyri  würde) 
entweder  .aus  dem  Original  oder  aus*  irgend 
-einer  Übersetzung  allen  Lesern  bekannt  und 
gegenwärtig  wäre.    Da  es  aber  billig  ist,  auf 

diejenigen ,    die  sich  nicht  in  diesem  Falle 

.I.' 

befinden,  Rücksicht 'zu  nehmen;  so  hoffe 
ich  diesen  letztem  durch  folgenden  Auszug 
aus  Lucians  Bericht  von  Pereg.rlhg 
Leben sjende  e}i;Len  kleiner^ .  Dienst  zu 
•  -orWeisen. 


\ 
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Vertiilassitfig  äinm  Vmt&rfipngm  iwiidwn  F«nib 
grin  npd  Lttttan.   l&twaf   Aber  du  Reoht  od«  CJa» 
ifecht,  8cliwftnii«re]f  taaad  Tiwnriuit  dsaoh  Spott  hm 
len  xa  woUen.    PeTcgvi«  nimait  dayon  Gebg«!- 
lieit»  sieh  gegen  die  banen  Cfrchtfile»  welche  L^t 
cian   in  teincv  Schrift  tom    Pereg'vine    Tod.t 
Aber  ihn  gefillk,  luid  be^ondert  gegen  die  fieechuldsr 
gnngen  eines  darin  redend  ^ogcfdjurten  UngetteMIfr 
ten  eo  za  Terthcidigen .  dafe  L «  o  i  a  n  •  Wahrheiten 
Hebe  nnd  Redlichkeit  dabey  iae  Gedr&oge  komwatk 
Da  er  indeeito  nicht  in  llugaen  begehrt  •  «da£t  der 
Schein  und  znm  l*heil  die  auf  bloften  GerQobte» 
und  Yerleamdungen 'beruhende  ößeacliehe  Meinung 
gegen  ihn  war»   eo  wUnacht   er    seinen    nene# 
Freund  durch  eine  rnne  oÜenhstfsigc  Beichte  seinei 
ganten  ehemahligen  Lebens  in  den  Stand  zu  eetifPi 
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•in  xichtigeref  Unheil  von  ilim  zu  fällen»  haupt- 
fächlick  "aber  die  zweydeutigen  und  räthielhafcen 
Stellen  seiner  Geschiqhte  in  ihr  wahret  Licht  zu 
•etzen.  Luci'an  zeigt  sich  geneigt  ihn  anzuhören» 
und  so  beginnt  Peregrin,  im  ^ 

I.    Abschnitt. 

seine  ErzShlung  mit  einer  kurzen  Nachricht  von 
seiner  Vaterstadt  und  Familie»  um  sogleich  zur 
Schilderung  den  Lebensweise  und  der  Karakters  sei- 
nes Grofsvaters  Proteus»  von  welchem  er  erzo- 
gen  wurde»  überzugehen»  und  zi|  zeigen»  wie  theiU 
durch  diese  Erziehung«  theil«  durch  zufällige  üti^ 
•tände  schon  in  seinen  frühesten  Jat^ren  der  Grund 
9U  seinem  ganzen  Karakter  und  au  den  seltsamen 
Terirrungen  seiner  frühieitig  erhitzten  und  ex^ltier« 
cen  Einbildangskraft  gelegt  worden.  Wie  er  schon 
im  ersten  Jüngliog^ter  dazu  gekommen»  etwas  dä- 
monisches in  sich  zu  erkennen»  und  welchen 
Eittflafs  diese  Entdeckung  ,  auf,  jeine  Ideen  von  sei- 
ner  Bestimmung  uad  dem»  was  für  ihn  das  höchste 
Gnt  sey»  gtehabc  habe.  —  Todseutes  Grofsvaters» 
dessen  ^be  er  wird.  Wahre  ^rzfthlung  seines 
Carsten  Liebesabenteuers  mit  der  schönen  KAllippe« 
^odureh  die  schiefe  iknd  in  wesendichen  Umstän- 
den verfiljchte  Art»  wie  der  Ungenannte  zu 
Elia  davon  spricht»  berichtiget  wird.  Peregrin 
geht  Yon  Parium  nach  Athen.      Ursacihen  der  son- 
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derbaren  X^ebüiff art/  die  er  dÄsdihst  fahrt«'  Zweyttt 
iliiglackli<^«s  AbentMies',  w^dies  ilün  jiii^  ^illlpill 
tctönefft  Knuten  m  A^m  b^egnet,  tmdiiha  sdUeu« 
sig  iiäch'Siiiyrjia  abzureiten  l^Mimint. 


1    ■  :• 


^  Gemüduzu stand ,  worin  Feregrin  Atben  Terlfifit. 
"Wtie  sich  sein  Ideal  Von  Glückseligkeit  (Eudämo* 
n  1  e )  in  ibm  enttvidtfefc,  ttnd  durdi  eine  natürlich« 
Pölge  eip  heftiges  Verlangen  daraus  entsteht,  yer- 
mittels!  ^ner  yerm einten  erhabenen  Art  Ton  Magip 
in  die  Qen)9inschaft  h(^herer  Wesen  zu  kommeif, 
von  ein^  Stufe,  dieses  geistigen  Lebens  ^ur  andera 

endlich  zun»  unmittelbaren  Anschauen  und   Genufs 

'  '  .••11. 

der  hdchiten  Ürschönheit  zu  gelangen.  Er  wird  zu 
S m y r na ,  mtc  'e^i^em  gewissen  Menippus,  und 
durch  dlei^n  mit  dem  Karaluer  und  der  Geschichte 
des  Apollpnius  von  Tyana,  bekannt;  auch 
erbaU  -pt  von  ibm  die  erste  Nachricht  von  ei^er  in 
der  Oefiend  voir  Halikarnafs  sich  aufhaltenden  res»» 
ineiudidien  Tochter  des  Apollonius,  welche 
nf^  unter  dem  Nalimen  Dioklea  in  den  Ruf  ge« 
•etzi  habe  a.ill^  Besitz  der  höchsten  Geheimnisse,  der 

.*  k  ■  -    ■»      ■  '  ^        ,  k  1,1,»"- 

theoxgisch^^' IVL|gie  zu  seyn.  Peregrin  beschliefst 
dieser  W^'ierrplle  Person  durch  sich  selbst  kenn<m 
xa  lernei^i  gpht  iiach  Ij^lil^arnassus  ab,  und  wird 
van  ^pi^9klj^4  eineni    von   ApoUpiüus   im   Traum 


A«  t  V  n    ha     1     t,' 

«rhllfi^^i^  B4f«lil^  so  Fol|(ef  alt  ein  zo  köhin  Vinig&m 
b«iitKitit«r  GänstUhg  ^rVeaus  Urftiiia,  deren 
FriMteria  tie  ist,  aufgeiuMniiieii«  Sein  4uC|nchftlt  in 
Diokleenf  FelsenwohDung.  Wunderbarer  AaCtni;. 
und  Fortgang  eein^  Liebe  su  die»er  Göttin.  Erste 
T  h  e  o  f  a  n  i  e ,  die  ihm  in  ihrem  'Tempel  wider* 
fiÜMrt,  mit  ihren  Folgen, 

IIL    Abschnitt.    , 

I^eregrin  wird  mit  einer  zweyten  Theofanie 
1>egluckt,   und  gelangt   zur   unmittelbaren    Vereini- 
gung mit  der  Yermeinten  Göttin.     Wie  er  in  ihrer 
Wohnung  aufgenommen   und   durch  welche  Mittel 
er  eine  kurze  Zeit  in  der  seltsamsten  aller  Selbsttäu- 
schungen  unterhalten  Wird.     Die  Güttiri  rerwandelt 
•ich    endlich    in    die   Römerin    Mamiliä    Quin- 
tilla,.  und   macht   unvermerkt  ihrer    ehemahligen 
Friestörin  Platz,   die  sich  Feregrinen  iA  ein^MI  gant 
neuen  Lichte  zeigt,  ihün  den  Schlüssel  zu  allen  teit- 
ber  mit  ihm  vorgenommenen   Mystifikazioneii 
mittheiit,  und  sich  mit  abwechselndem  Erfolg  alle 
mögliche  Mühe  giet^t,  ihn  von  seiner  ^cbiVirilrmerdy 
ieu  heilen  und  mit  seiner  gegenwärtigen  Lage  aui» 
zusöhnen.    Nach  mehr  als  Einem  Rückfall  versinkt 
It'^eregrin  in  eine   pein volle  Schwermuth.    Er  erhalt 
neue    seine    Eitelkeit    nicht    wenig    krtnkiende  Auf- 
•chliisse  über 'den  Kärakter  und  die  Lebensg^iChichte 
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Dieklea  t  aber  die  Entdeokiuig  einet  netten  Ta* 
l«oU  «a  dtß:  Iftsterss  wirft  ihn  in  die  vorigje  Be« 
mOTil>6gw|g  ^  unrflck ;  blf.  endlich,  der  achinihliche 
Ane^udg  eines  ¥on  Mamillen  veransulteten  Bacclia- 
nals  ihn  plötzlich  auf  die  Entschliefaung  bringt,  sich 
der  Gewalt  dieser  ihjn  zu  miditigen  Zaubrcrinnen 
darch  ttne  heimliche  F{ucht  su  entliehen»  di^  er 
aach  glfteklioh  bewerkstelligt.       ' 


IV.    Abschnitt.     - 

Psydiologische  Darstellung  der  Gjemiltlisrerfas- 
•img»  worin  Peragrin  nach  Smyma  zurück  kam. 
8<^wermuth<  und  yerHnsterung,  worein  ihn  d«s  Ge- 
fahl  deiv Leerheit  stürzt,  w^alche  das  Verschwinden 
der  Bezanberangen,  deren  Spiel  er  gewesen  war,  in 
«eines  Seele  zurück  läfst.  Er  wird  zufälliger  Weise 
(wie  er  glaubt}  durch  die  Erscheinuitg  eines  luier- 
kUrbaren  aber  sehr  interessanten  Unbekannten 
iaus  diesem  Zustand  aufgerüttelt«  und  in  neue  Er- 
Wartung^  gesetzt;  wohnt«  ohne  zu  wissen  wie  es 
zugeht^  einer  Versammlung  von  Christianern  zu  Per* 
«arnos  bey»  und  ein  neues  mystisches  Leben  beginnt 
▼Oll  dieser  Stunde  an  in  ihm.  Der  Unbekaimte 
fähtt  fort  mächtig  auf  sein  Gemüth  zu  wirken, 
ejpannt.  seine  Erwartungen'  in  dem  magischen  Hell- 
dunkel, WQiein  er  ih^  einhüllt|  immer  1\öher,  be- 
fiehlt   ihm    aber    nach    Pari  am    zuraqkzukc.'hren, 
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woTiin  sein  Vater  ihn  gerufen  hatte«  und  ilaselbst 
^ruhig  auf  denjenigen  zu  warten»  der  ihm. zum  Föh* 
rer  auf  den  rechten  Weg  zugeschickt  werden  Wite. 

-      .         \      '  .  ■    .  .     ..      .....    ■: 
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Die  UIlbekann^en ,  in  deren  Händen  Peregrih 
ohne  sein  Wissen  sich  beiladet ,  fahren  fort,  ihii 
durdi  klüglich  berechnete  Umwege»  Schritt  für 
Schritt,  dahin  zu  leiten,  wo  sie  ihn  haben  wollen. 
Durch  ^ine  Veranstaltung  dieser  Art,  die  er  für 
blofsen  Zufall  hält»  findet  er  die  erste  ifachther- 
berii;e  auf  seiner  Reise  bey  einer  einsam  auf  dem 
Lande  lebenden  Familie  von  Christianern,  deren  Lie- 
benswürcligkeiti  Eintracht,.  Gemütlisruhe,  Einfalt 
der  Seele  und  Unschuld  der  Sitten  einen  so  .tiefen 
Eindruck  auf  ihn  macht,  dafs  der  Wunsch  mit  sol- 
chen  Menschen  zu  leben  von  nun  an  das  Ziel  alleir 
seiner  Bestrebungen  ist,  zumahl  da  dieser  Eindruck 
durch  die  Erzählung  seines  Wirthes  von  dem  Tode 
des  Apostels  Johannes,  (zu,  dessen  Geroeine  er  ge- 
hörte) und  durch  die  Schilderung,  die  ihm  seih 
Wegweiser  von  dem  Karakter  des*  erliabcnen 
Wesens  macht,  nach  welchem  sie  sich  nannten,  ver- 
stärkt wird.  Peregrin  kpmmt  in  das  väterliche  Haus 
zurück  und  übernimmt  die  Besorgung  der  Handels- 
^'  geschähe 'seines  Vaters.  Bald  darauf  entdeckt  sich 
.  ihn:!  iu'^der  Persoa  seines  ehemahligen  Wegweisers 


•^ir*^' 
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Hegest att  ^in  Ketifmann  roii  Agiiia^    und  einer 
4er  ibitigtten  Agenten  4e§  Unbekannten.    Hege- 
na»  erwirbt'  ticb  darch'seiae  Kenntniite  und  Han- 
delsverUndungen  das  Vertxaaen  des  Vaters,  welchem 
er  sebe.QeBieinsGjiaft  mk  den  Christianern  TeTbirgt* 
um  4esto  ungestörter  an  dem  8ohn6  das  von  dem 
Onbelannten    und  ihm    selbst    angefangene  Bekeh- 
rungsweik  betreiben   zu  können.      Feregrin   erhält 
den  eisten  Grad  der  Weihe  von  ihm.    Karakter  det 
Hegesiai,  mit  einer   Digressiön    über    den    Unter« 
schied  zwischen    den    damahligen    Christianischeiii 
Brudergenieinen    lind  den  Christianern    unter  den 
^    Konstantinen  und  Theodosiern.    Der  Unbe- 
kannte, welcher  fortan  Ker'inthus  heifsen  wird, 
offenbart  sich  nun  dem  hinlänglich  geprüften  Pei:e- 
&^  etwas  näher,   und  ertheilt  ihm  den  zweyten 
Grad  der  Weihe,  hüllt   sich  aber  gar  bald  wieder  • 
in  das  heilige  Dunkel  ein ,  worin  er  ihm  Ton  An- 
fing an  immer  cfrschienen  war.     Peregrin  entdeckt» 
^f»  er  erst  in  den  zweyten  Vorhof  des  Heilig- 
thunis  Yorgeschriiten   sey,    und  diese  Entdeckung 
verdoppelt  seinen  brennenden  Eifer ,  sich  der  hohem 
Grade,  die  er  noch  zu  ersteigen  hat,  durch  die  wil- 
%»te  Unterwerfung  unter  jede  Prüfung,  Vorberei- 
^g  und  Aufopferung  wfirdig  sn  machen.    Er  kehrt 
>ai  Gehorsam  zu  «einen  Geschifften    nach  Parium 
zni&ck,  und  macht  den  Brüdern  ein  voreiliget 
Geschtnl^  von  seinem  ganzen  Verrodgen« .  Sonderba- 


r 
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res  aber  scjilauef  Benehmen'  des  Hvgetitt  hty 
dieser  Gelegenheit,  ifveliehes  zm  einigen  der  Entwick« 
lung  der  Geichichte'  zaTorkommendea  Anmerkungen 
über  die  sehon  damahis  immer  tichtbardr  werdend« 
Abweichung  der  Chrittianer  von  dem  Geiit  and 
Vorbild  ihres  Meisters  Anlafs  giebt. 
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1)16  otfentlicfaen  Kampfspiele  th  Olydripia, 
womit  die  tvvey,  hnnievt  sechs  und  dteyisigste, 
Olympiade  begäph/  Waren  der  Zeitpunkt, 
nhd  eine  Ebene  in  der  Gegend  dieset  Stadt 
4er  Schaüplatc^  welöben  der  Filosof  Pd« 
'  tegrinus,  a.uc^  Ptoteus  geiiannt^'  da^u 
ausersehen  hattet  '^^^  Griechen  und  Aüslän« 
dem  aus  allen  TheUen  der  Welt,  so  diese 
Spiele  £u  Olympia  zu  besuchen  pflegten  ^  die 
•ufserordentUchste  und  scl^auerlichste  ,all6r 
Tragödien/  das  Schauspiel  eines  sich  freywQ« 
iig  verbrennenden  Cynikers,  su  geben« 

Auch  Luciaui  wiewoh)  €t  di^  Olyntpi«» 
acben  Spiele  schon  dreytnahl  gesehen  hattö^ 
hielt  ^  d^f  Mübö  werth^  einem  solchen 
Scbauspid  am  JLiebc  ^  diese  Reise  sum  viertelt 


\ 
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4  Auszug    aus     Lücian 

Mahle  su  niachen ;  und  als  er  rxiach  El  iß 
(der  nicht  weit  von  Olympia  gelegenen  Haupt« 
Stadt  der  Republik  dieses  Nabmens )  gekom- 
men war,   hörte  er,  4ndem  er  bey  dem  dor« 

tigen   Gymnasion  vörbey    ging,    einfü  cytu- 

'  ^       .  '  ''       .   '      .        '' 

sehen   Filospfen,    um    den  sich  eine- Men^e 

Volks   versammelt  hatte  ^  mit  der  brüllenden 

Stimme  die  zum  Kostüm  dieser  Kapuztnex 

der  alten  G r i e g h e;n  gehörte,  dem  Peregri« 

nus  eine  Lobrede  halten,  und  sein  Yorhaben. 

siph  zu  Olympia  zu  verbrennen,    in  der,  sei* 

nem  Orden  eigenen,  populären  und   deklama« 

torischen  Manier  rechtfertigen*  "—     Von  nun 

an    mag    Lutian    in  meiner    ^leigenexi,  Ferscm 

sprechen« 

„Und  man  darf  sich  noch  er&echen,  (rie^ 
d^r  Gyniker)  einen  Mann  wie  Proteus  einer 
eiteln  Ruhmsi^ht  zu  beschuldigen  2*  O  ihr 
Götter  des  Himmels  und  der  Erde,  der  Flüs$« 
und  des  Meeres ,  und  du  Vater  Herkules! 
Wie?  diesem  Proteus,  der  in  Syrien  in  Ban« 
den  lag,  ihn,  der  seiner  Vaterstadt  fünf  tau- 
send Talente  schenkte,  ihn,  djen  die  Römer 
aus  ihrer  Stadt  vertrieben,  ihn^    der  imvir* 
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lennbarar  ist^als  die  Sonne,  und  def  es  mit 
Jupiter  Olympius  selbst  anhiehinen 
löonte,  — -  Ihn  beschuldigt  man  der  Eitel- 
keit,  weil  er  durcbs  Feuer  ans  dem  Leben 
geUen  will?  —  That  etwa  Herkules  nicht 
eben  dasselbe?  Starb  Äskulap  und  Dio' 
nykos  nicht  durch  einen  Wetterstrahl?  und 
Stürzte  sich  nichts  Empedokles  in  dex)  Flam- 
menschland de;s  Ätna  ?  *' 

'  Als    Theasenes    (so    nannte    sich    "der 
Schreyer^  dief^  gf^^g^  hatte,  fragte  ich  einen 
der  Umstehenden,  was  er  mit  seinem  Feuer 
'  meinte ,  und    was  Herkules  und  '"  Empedokles 
mit  dem  Proteus  zu  schaffen  hätten?  —7-    Uu 
weifst  idso  nicht,  versetzte  er  mir,  dafs  Pro- 
teus  sich   nächstens '  zu   Olympia   verbrennen 
wird?  ^*^  Sich  verbrennen?  rief  ich  mit  Ver-. 
wunderung:  wie  ist  das  gemeint?  und  war- 
um  will  er  sich  ■  verbrennen  ?   —  Aber   wie 
mir  jener  antworten  wollte,  schrie  der  Cyniker 
wieder  so  abscheulich,  dafs  ich  kein  Wort  von 
dem  andern  verstehen  konnte»     Iqb  horte  also 
nochmahls  den    erstaunlichen  Hyperbolen   zu, 
die '  jener    zum  Lobe  des  Proteus   in   einem 
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Strom  von  Worten  ausgofs.  Dem  Oiogexias 
up4  seinem  Meüter  Antisthenes  geschälte 
schon  zu  viel  Ehre ,  sagte  er ,  w^nn  man  sio 
nur  udt  ihm  vergleichen  wollte.  Dazu  wäre 
nicht  einmafaLSokrates  gut  genug:  kurz,, 
_er  forderte  endlich  Jupiteru  selbst' zum  Kampf 
mit  seinem  Helden  heraus;  doch  fand  er  zu« 
letzt  für  besser»  4io  Sabhen  zwischen'  ihnem  '; 
ins  Gleichgewicht ,  zu  bringeu,  und  schlofs 
ffeine  Rede  folgeifder  Mafsen:  9,Mit  Einem 
Worte,  die  zwey  gröfsten  Wunder  der  Welt 
siud  Jupiter  Olympius  und- Proteus;  jenen  biU  . 
dete  die  Kunst  des  Fidias,  diesen  die  Na^ 
tur  selbst;  und  nun  wird  dieses  herrlich^ 
.Oötterbild  auf  einem  Feuerwagen  zu  den 
Göttern  zurückkehre,  und  uns  als  Waisen 
ssurück  lassen ! "  -r^  Der  Mann  schwitzte  wie 
eip  Braten,  indem  er  diefs  tolle  Zeug  vor^ 
brachte;  aber  b^y  .den  letzten  Worten  briach 
K  er  auf  eine  so  koiniache  Art  in  Thranen  aus,, 
dafs  ich  mich  des  Lachens  kaum  erwehren 
konnte;  er  machte  sogar  Anstalt  sich  die 
'Haare  auszuraufen,  nahm  sich  aber  doch  in 
Acht,  nicht  gar  ^zu  stark  zu  ^iehen.  Endlich 
n^^ciit^xi  einige  Cynikei:  iem  Fpssenspiel  ein 
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Ende,  indem   sie  den   schluclisenden  Redner 
«nter  vielen  Trostsprächen  davon  führten. 

,£r  war  aber  kaum  von  der  Kansel  herab 
gestiegen ,  so  stieg  schon  ein  Anderer  wie* 
der  hinauf ,  um  die  Zuhörer  nicht  aus  einan- 
,  der  'gehen  «u  lassen,  bevor  er  dem  nocji  flam- 
menden, Opfer  seines  Vorgängers  eine  Liba* 
sion  aufgegossen  hatte.  Sein  erstes  war,  daCi 
#r  eine  laute  Lrache  aufschlug,  wodurch  er, 
wie  man  wohl  sah,  seinem  Zwerchfell  eine 
»öthige  ^  Erleichterung  verschaffte^  Hierauf 
fing  er  ungefähr  also  an:  Hat  der  Markt- 
schreyer  Tbeagenes  seine  verwünschte  Rede 
mit  den  Thranen  des  Heraklitus  /beschlossen, 
90  fange  ich  umgekehrt  die  mein  ige  mit  dem 
Gelächter  des  Demokritus  an  '— -  nnd  nun 
brach'  er  von  neuem  in  ein  so  anhaltendes 
Liachen  aus,  dafs  die  meisten  von  uns  An- 
wewnden  sich  nicht  erwehipen  konnten ,  ihm 
Gesellschaft  zu  leisten.  Endlich  nalim  er  sich 
wieder  zusammen,  und  fuhr  fort:  „Was  kÖnn« , 
ten  wir  auch  anders  thun,  meiue  Herres» 
wenn,  wir  so  höchst  lächerliches  Zeug  in  einem 
solchen  Tone  vorbringen   hören»    und  sithen. 


J 
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^Trie  lejabrte  Mä^nner,  um  einesveraclitlicheii 
kleinen  Rühmchens  willen ,  auf  pfiFentlichem 
Markte  nur  nicht  gar.  Burzelbaume  machen  ? 
Damit  ihr  aber  doch  das  Götterbild,  das^nach« 
8ter  Tage  verbrannt  werden  soll ,  etwas  naher 

'  kennen  lernet,  so  höret  mir  xu;  mir,  der 
schon  seit  langer  Zeit  ^seinen  Karakter 'studiert 
xind  sein  Leben  beobachtet ,  aufserdem  aber 
noch  verschiedenes  von  seinen  Mitbürgern 
und  von  Personen,  die  ihn  Aothwehldig  sehr 
gepÄü  kennen  muüsten ,  erkundiget  hat« 

„Dieses  grofse  Wunder  der  Welt  wurde  in 
Armenien ,  da  er  kaum  die.  Jahre  der  Mannbar- 

•  / 

keit  erreicht  hatte,  Im  Ehebruch  ertappt,  und- 
genothigt,.  mit  einem  Rettig  im  Hihtern,^) 
isijph  durch  einen  Sprung  vom  £)ach&  £ü  ret* 
len,  um'vnif^ht  gar  zu  Tode  geprügelt  au  wer» 
.  det^.  Gleichwohl  liefs  er  sich  ..bald  darauf 
wieder  gelüsten,  einen  schönen  Knaben  zu 
verführen ;  und  blofs  die  Armuth  der  Altern, 


/ 

/ 


^   i)  Eine  damahlt  gewöhnliche  Art  von  Selbstracb* 
beleidigter  Eliemünner. 


VOM    Tobe    1>e«    Ve^legkiws,    *g 

die  flieh  mit,  drey  tausend  Drachmen  abflnHea 
liefnen  y  war  die  Ursache ,  dafs  er  der  Schande» 
Tor  den  Statthalter  von  Asien  geführt  zu  wer» 
den  j  entging.     Doch ,  ich  übergehe  alle  seine 
Jugendstreiche  dieser  Art|   denn  damahls  war 
das  Götterbild  freylich  noch  ungeformter  Thon, 
und  von   seiner  Alisbildung  ;und  Vollendung* 
noch  weit  entfernt.     Aber  was  er  seinem  Va« 
tex  gethan,  ist  allerdings  nicht  zu  übergehen, 
wiewohl   ihr   vermuthlich   alle  schon   gehört 
haben  werdet,  da(s  er  den  alten  Mann,  weil 
er   ihm    mit   sechzig  Jahren    schon   au  lange 
lebte,    «rdrosselt.haben   soll.      Da  vdie 
Sache  bald  darauf, ruchtbar  wurde,  9ah  ersieh 
gezwungen,   sich  selbst  aus  seiher  Yaterstadt 
zu  verbannen,    und  Von  eioem  Lande  ins  an- 
dere  unstat  und  flüchtig  herum  zu  irren« 


>.  ^ 


„Um  diese  Zeit  geschah  es,  dafs  er  sich 
in  der  wundervollen  Weisheit  der  C  h  r  i  s  t  i  a- 
ner  unterrichten  liels,  da  er  in  Palästina  Oe-- 
legenheit  fand,  mit  ihren  Ptiestetn  und  Schrift« 
gelehrten  bekannt  zu  werden.  Es  schliß  so 
gyt  bey  ihm  an,  dafs^äeine  Lehrer  in  kurzer 


y 
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Zeit  nur  Kinder  gegen  ihn  waren.  Er  ward« 
gar  Hald  3elbst  Prof  et,  ThiasarcD,  ^Y^ 
nagogenmeister,  mit  £inem  Wort  Alles  , 
in  Allem  unter  ihnen.  £r  erklärte  und  kom- 
nientierte  'ihre  Bücher,  und  schrieb  deren 
selbst  eine  grobe  Menge;  kurz,  er  brachte 
9S  so  vp^itf  dafs  sie  ihn  iPür  einen  göttlichen' 
Mann  ansahen,  sich  Gesetze  von  ihm  geben 
liefsen,  und  ihn  zu  ihrem  Vorsteher  machr 
ten.  x-^  Es  kam  endlich  dazu,,  dafs  Proteus 
bcy  Begebung  ihrer  Mysterien  ergriffen '  und 
ins  Gefängiiils  gevi^orPen  wurde;  ein  Upistand^ 
der.  nicht  wenig  beytrug,  ihm  auf  sein  g£^n* 
xes  Leben  einen  sonderbaren  Stolz  einzuflöfsen, 
und  diese  Liebe  «um  Wuiiderbaren,.  und  dieses 
unruhige  Bestreben  nach  dem  Ruhm  eines  aufser» 
brdentUchen  Mannes  in  ihm' anzufachen,  ^ie 
seine  herrschenden  Leidenschaften  'wurden. 
Denn  so  bald  er  in  Banden  lag,  versuchten 
die  Christianer  (die  diefs  als  ^ine  ihnen  allen 
Eugestofsene  grofse  Widerwärtigkeit  betrachte«* 
ten)  das  Mögliehe  und. Unmögliche«  um  ihn 
dem  Gefägnifs  zu  entreilsen;  und  da  es  ihnen 
damit  nicht  gelingen  wollte,  liefsen  sie  es  ihm 
wenigstens    an   det  iorgfältigsten  Pflege    itnd 
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Wartung \  in  kejueih  Stücke  fehlen.  Gleich 
mit  Anbruch  des  Tages  sah  man  sch'on  ^in^ 
Anzahl  alter  Weiblein,  Witt wen'^  und  jung« 
Waisen  sich  um  das  GefangniCi  h«r  lagern^ 
ja  die  vornehmsten^  unter  ihnen  b^estachen  so* 
ear  die  Gefangenhüte/,  utid  brachten  gans# 
Nächte  bey  ihm  zu.  Auch  wurden.  reichHch« 
Mahlseiten  bey  ihm  Rusammei)  getragen,  und 
fhr^ 'heiligen  Bücher  gelesen;  kurs,  der  th eure 
B|K^in  (wie  er  sich  damahls  noch  nannte) 
hieb  ihnen  ein'  svreyter  Sokrates.  Sogar  aus- 
verschiedenen  Städten  in  Asien  keinen  einige, 
die  von  den  dortigen  Cbristianern  abgesandt 
waten,  ihm  hülfreiche  Hand  zu  leisten,  'seine 
Fürsprecher  vor  Gericht  zu  seyn,  und  ihn  zu 
trösten.  Denn  diese  lieute  sind  in  allen  der« 
gleichen  Fällen,  die  ihre  g^ze  Gemeinheit 
betreffen,  von  einer  unbegreiflichen  Geschw in« 
digkeit ,  und  sparen  dabey  weder  Mühe  noch 
Kosten.  Daher  wurde  auch  Feregrinen  sei« 
ner  Gefangenschaft  halber  eine  Mengii  GeI4 
von  ihnen  zugeschickt,  und  ex  verschaffte 
sich  unter  diesem  Titel  gan^  i)üb9<^be  Kin« 
kaufte« 


1 

v! 
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„Übrigens  wurde  er  (als  es  zu  gerichtli« 
ober  Entscheidung  seines  Scbicksals  kam)  von 
dem  damahligen  Statthalter  in  Syrien  wieder 
in  Frey heit  gesetzt;  einem  Manne ,,  der  die 
Filosofie  Uehte,  uiid  so  bald^  et  merkte  wie 
es  in  dem  Kopfe  dieses  Menschen  aussah, 
und  dafid '  er  Narrs,  g^^^'g  war  aus  Eitelkeit 
und  Begierde  zum  Na<;hruhm  sterben  zu -wol- 
len, ihn  lieber  fortschickte,  ohne  ihn  auch 
nur  eii^e'r  Züchtigung  werth/zu  hl4l^ 
ten.  Peregriii:  kehrte  also  in  Seine  Heimath 
zurück ,  fand  ab^r  bald ,  dafs  das  Gerücht  von 
seinem    Vatermorde    noch    immer    unter    der 

•  »  t 

Asdbe  glühte ,  und  dafs  viele  damit  umgingen, 
ihm  einen  förmlichen  Prozefs  d^Iswegen  an 
den  Hais  zu  werfen.  Die  Hälfte  ySelnes  väter- 
lichen Vermögens,  war  über  seinen  Reisen  auf» 
gegangen ,  und  der  Rest  bestand  ungefähr  in 
fünfzehn  Talenten  an  Feldgütern.  Denn  die 
sf[mmtliche  Verlassenschäf t  des  Alten  war  hoch« 
s^ens  dreyfsig  tausend  Thaler  \ferth,  und 
nioht,  Mrie  Theagenes  lächerlicher  Weise  ge- 
prahlt hatte,  fünf  Millionen;,  welches  eine 
Summe  wäre,  wofür  das  ganze^  Städtchen 
Farium   und    fünf  andere   benachbarte   oben 


•^      •■        •  w'».. 
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ireük  nicht  vetkiiuit  werden   köimten.     Wie 
geägt  alsoy  der  Verdacht  seinea  Verbrechent 
war  noch  warm,   und  es  hatte  alles  Ansehen, 
dafs.  in  Jcursein  ein  Ankläger  gegen  ihn  auf« 
^tea  wüf de«      Besonders   war  da%  gemeine 
Volk  ^ber  ihn  aufgebracht»  und  beklagte^  d«fs 
ein  so   wackerer  Mann,    wie  der  Alte  nach, 
dem  Zeugnib  aller  seiner  Bektin^te»  gewesen 
war,  auf  eine  sä  gottlose  Art  aus   der. Welt 
gekommen  sey^  sollte.     Ni^  sehe  jnan ,  durch 
welche  schlaue  Erfindung  der  webe  Prote\ia 
sich,  aus    diesein.  bösen  Handel    aU'  sieben 
wu£itej     Er    hatte  *sich    inawischen    einen 
grofsen  Bart  wachsen  lassen,    und   ging   ge- 
wöhnlich in  einem   schinutaigen  Kaput  voa 
erobern  Tuch,    mit  einem  Tornister  auf  den 
Schultern  und   einem   Stecken   in  der  Hand.' 
In  diesem  4^ragischen  Aufzug  erschien  er  nun 
in  der  öifentlichen  Versammlung  der  Fiirianer, 
und  erklärte  ihnen,  da£s  er  hiermit  die  ganim 
Yerlassenschaft    seines     seligen    Vaters    dem 
^ttbUkum  überlassen  haben  wolle.   Diese  Freyi» 
igebigkeit  tfaat  auf  den   gemeinen  Mann  ein« 
so^igute  Wirkutig,  dals  sie  in  laute  Beaeigun- 
f ea.>  Ihcfs,  Itenkas    und   ioner  BewtiAd^vung 
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Ausbracbeu«     Das  hellst  taün  einen  Filoaafed. 
•chrieen  sie^   einen  «wabrep   Patrioten,    einen 
ächten    Nachfolger^ ^es  Diogenes  und  Kratesl 
Mun  War  seinen  Feinden  der  Mund  gestopft, 
"und   wer   sich  hätte  üurerf engen  wollen  des 
Vatermordes  noch  bu  erwähnen«    würde   auf 
der  Stelle  gesteiniget -worden  seyn«     Indessen 
blieh  ihm  nach' dieser  Schenkung   nichts   an* 
ders  übrig,  tils  sich  abermahls  aufs  Lahdstr^i- 
chen    SU    begeben :    denn   da   konnte   er    auf 
einen  reichlichen  Zehrpfennig  von  den  Ghrili* 
tianern  rechnet,    die  < überall  seine  Trabanten 
machten  I     und    es    ihm    an    nichts   mangeln 
liefsen.      Auf  diese   Weise    brachte    er    sich 
noch  i*ine  Zeit  lang  durch  die  Welt.     Da  er  es 
aber  in  der  Felge  auch  mit  diesen  verdarb»  *-^ 
man 'hatte,  ihn,    glaube  ich,   etwas  ^    das   bey 
ihnen  verboten   ist,   essen   sehen  -—  ui^d   sie 
ilin/defs wegen  niclit  mehr  -unter  sich   duld^* 
ten,  gerieth  er  in  so  grofse  Verlegenheit,  dafs  n 
er  sich  berechtigt  glaubte,  die  Güter  von  det 
Stadt  PariQm  surück  zu  fordern ,    die    er  ihr 
^ehemahls  überlassen   hatte.     £r   suchte    beym 
Kaiser  um  ein  Mandat   defsweg^n   an :     weil  ^ 
aber  di0  Siadt  durch  Abgeordnete  Gegenvor* 


"?-  / 
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jKellttiigeii  that)   ricbtete  e^  nichts  anS)   son- 
lers  wurde  befehligt ,  es  hey  dem  so  lassen, 
'Was  >r.ei|)iiiabiausc  eigener  beyet  Bewegung 
^t^iigt  habe* 


i,^oninehr  unternahm  er  eine  dritte  Reise 

snm  Agathobulus    nach  Ägypten,    wo   er 

sich  durch  eine  gans  neue  und  verwpndrungs* 

würdige   Art    von   Tugendübung    hervortbat: 

«r  lieis  sich.pehmlich  den  Kopf  bis  sur  Hälfte 

glatt  abscheren ,  beschmierte  sich  das  Gesicht 

mit  Leim,   tbat   (um  zu  zeigen,  dab  derglei« 

ehen    Handlungen    unter    die    gleiefagülti« 

ge^  geborten)  vor  einer  Menge  Volks  —  was 

schon  Dio£enes^  öEentlich  gethan   haben   soU^ 

geiüselte  sich  selbst,   und    liels   sitoh    von  aii* 

dem   mit    einer   Ruthe  den  Hintern    serpfit* 

(■''■- 

•chen,  mehreref  noch  argerei^  Bubenstreiche  zu 

.'■.■■  ^', 

gescfaweigen  f  wodurch  er  sich  in  den  Ruf 
einea  aulserord entlichen  Menschen  zu  setzen 
suchte.  j^ach  dieser  schonen  Vorbereitung 
Schiflte  er  nach  Italien  iiber,  wo  er  kaum 
den  fioden  betrat,  als  .er  schon  über  alle 
Welt  SU  ichimpfea  mnd  zu  lästern  anfing,  am 
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niesten  über  deiv  Kaiser  i  *)  g^en  ;4ett  er 
aich  die  ärgsten  f  reyheiten  um  so  geti^pste^ 
herausnahm  9  weil  er  wufstet  dafa  es<dac 
sanfteste  und  leutseligste  Herr.  wair.  Wi^ 
.man  leicht  denken  kann,  bekümmerte- 'sich 
dieser  wenig  um  seine  Lästerungen,  und 
hielt  es  unter  seiner  Würde ,  ei^en  Men- 
sehen ,  der  von  Filosofie  Profession  machte» 
Worte  halber  z»  strafen,  zümahl  da  er  das 
/Lästern  und  Schmähen  orclentlich  als  seia 
Handwerk    trieb.     Indessen   half  «uch   dieser 

w 

Umstand  seinen  Ruf  vermehren:  denn  (BS 
fehlte'  unter  dem  gemeinen  Volke  nicht  an 
Einfältigen,  hey^  denen  er  sich  durch  sein» 
Tollheit  in  Kredit  setzte  $  so  daCs  der  Ober« 
polizeymeister  ihn  endlich,  da  ers  gar  zu 
arg  machte ,  aus  der  Stadt  hinaus  bieten 
muüste,  weil  man,  wie  er  .sagte,  solche  li'ild- 

SoBen  zn  Rom  nicbt  brauchen   konnte. '  Aber 

- ^     .  ^  ,  .''...  '  .    '^ 

auch   diefs    vermehrte    nur    seine   Celebritäf, 

weil    jedertnann    von    dem   Filosofen«  sprach, 

der   seiner    kühnen  Zunge   und    allzu  grofs'en 

Freyniüthigkeit  wegen ^aus  d.er  Stadt  verwieseii 


s)  Antoninut  Pius» 


Vom    Todk,    des.  PEtifecfRiiNus.     i*f 

,Wo«r4aii  sey,  und  diese  Äbnliekltciit  ibh  mit^ 
«b»at  Musosias,  eitt^m  Dion^  eidem^ 
Iß  piktet,  ^)  und  ^er  f^bät  voti  di«a^r  K)as^^ 
datf  nehfiiHcIie'  Scfait^lidar  erfahren  hätte,  m 
'Eixm  Lfinte  steHte« 


,,|if  Griechenland,  wohi«  er  sich  jetaC  h<*gab, 

S|^dte  er  keiiie  beasexe  Rolle;  denn  bald  lieCi 

er  aeine   Schmthfacht  an^  den    £inwobnern 

TOB  £Hs   aus,    bald  wollte  er  die   Griechen' 

bereden  die  Waffen   gegen  die  Kökner  zu  er« 

greifen,    bald    iSsterte   er    über   einen    durch 

seine  Gelehrsamkeit  und  Würden  gleich  erha- 

*benen  Mann,  4)    der    unter  mebrern   andern 

Verdiensten  niti  Griechen)jiBAl  eine- Wasserlei- 


3)  Von  welchen  der  erfte nnter d<eni Kaiser  Nero» 
und  die  beiciexi  anderti  nebst  allen  übrigen  Fifosofen»' 
so  viele  ^hrer  damahls  in  Rom  waren,  durch  ein; 
Dekret  des  Kaisers  Domizian  aus  Italien  yer wie« 
feit  worilcn  ■waren'.  ^ 

4)  Den  Tiberias  Klaudius  irttik^uS  He- 
rodes. 

WiKl-AirDs  8ämBit4.W.  XXVII.B.  B  :    ^ 
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\ 
tung  nach  Olympia  atif  seine  Kosten  geführt 

hatte,    diBmit  die^  Zuschauer  der  Rampfspiel«^ 

nicht  langet   vor  Durst  verschmachten   müls* 

ten«    "Diese   Wohlthat   machte    ihm   Peregria 

zum  Yor^^urf  9  als'  oh  er  die  Griechen  dadurdb 

.weibisch  gemacht   hätte.      Es   gebühre    sich, 

sagte  er  I ,  dafs  die  Zusöhauer  aer  Olympischen 

Spiele  djsn  Durst  ertragen  kötfnten  f   und  der 

Schade  sey  $o  grofs  nicht ,  wenn  auch  manche- 

an  den  hitzigen  Krankheiten  ^^  die  bisher  we« 

gen   der    Dürre    dieser    Gegend    daselbst   im 

Schwange  gingen,  drauf  gehexi  müfsten.    Und 

das  alles  sagte  er,  während  er  sich  das  nehm» 

liehe  Waaser  wohl  beljfeben  lieüs ; .  eine  Unver«^ 

achämtheit,  wodurch  die  Anwesenden   ao  er« 

hittert  wurden,   dafs  alles  Zusammen  lief. und 

im  Begri£F  war ,  ihn  mit  Steinen  zuzudecken, 

Bö  dafs  der  tapfere  Mann,    um  mit  dem  ]>• 

ben  davon  zu  ^kommen,  zu  Jupitern  ^)  seine 

ZuQucht  nehmen  mufste« 


5)  Nehmlicli  in  den  l*efnpd[  Jupiterl   zu  Olym« 
pia,  der»  wie  alle  Tempel«  eine  Freynätte  war« 


t  - 
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„Tn  de^  nä^9 1  f olgendfön  Ol  y mpia'd  e.  erscb  len 
^  wieder  tov  den  Griechen ,  und  zwar  mit 
einer  Rede,  w<MMin  er  in  den  verflossenen  vier 
Jahren  gearbeitet  hatte,  und  worin  er«  untei& 
Sntschuldigung  seiner  letstmahligen  Flacht, 
den  Stifter  des  Waasers  au  Olympia  bis  aa 
den  Himmel  erhob.  Wie  er  'aber  gewahr 
wurde,  dals  sich  niemand  mehr  um  ihn  be- 
kümmerte,  und  ^laiser  kommen  und  geben 
Jkonnl^e,  ohne  das  'mindeste  Aufsehen  zu  erre* 
gen,  •—  denn  seine  Künst^  waren  nun  was 
altes,  und  etwas  neues,  wodurch  er  in  Er« 
ataunen  setzen  und/  die  Aufmerksamkeit  und 
Bewunderung  i^e8  Publikums  hätte  auf  sich, 
sieben  können ,  ^  wuIste  er  nicht  aufi^utreiben, 
da  diefs  doch  vom  Anfang  an  das 'k  Ziel  seiner 
leiden^chaftiic&sten  Begierde  gewesen  war  — - 
a^o  gerieth  er  endlich  auf  diesen  letzten  tollea 
Einfall  miü  ^em  Scheiterhaufen,  und  kündigte^ 
den  Griechen  bereits  an  den,  letzten  Olympli* 
sehen  Spielen  an ,  dafs  er  sich  an  den  nächst- 
folgenden  verbrennen  würde» 


N 


N. 
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„Und  diefs  ist  nun  also  d»s  wundervoll« 
Abenteurer,  mit, dessen  A^fnhmng  er^  wi#  . 
es  beifsty  beschäftigt  ist,  -  iaidenx  el?  bereits^ 
eine  Grube  graben ,  und  'eine  Menge  Hols  zu« 
sammeii  fähren  läfst^  um  uiis  das  ScHauspiel 
einer  übermens^^blichen  Stärke  der  Seele  ai&  . 
gebensi"  u.s.W'  ^) 

■,  .-  I  •  ; 

-  ,■  •  .       \  <  .  ,  •        •  •, 

V  \  .        •  •     -  , 

Wie  v^y  (faire*  LüeJan  Üt  eigti^  Per- 
son fort)  in  Olympia  at^gekoniiüeti  v^atent  ^ 
fanden  \V2r  diei  Gallerie  hinter  dem  TeiBp'e|v  •^ 
mit  einer  Menge  tieuten  a'ngeftillt ,  di^  tbetls 
übel  9  tbeiis  rühmlich  ven  dem  Vorhabet! 
des  Proteus  sprachen«  Eddtich  ^t^chlen  ilt 
Begleitung  einer  Menge  Volks  mein  Ptoteu^ 

'  selbst,  und  hielt  rfne  Rede  an  das  Volk» 
worin  er  sich  über  seinen  ganzen  Lebenslauf, 
Aber  die  mancherley  gefahrvollen  Abenteuer, 

'  die  ihm  zugestofsen^  und  das  viele  Ungemach, 


6)  Die  nun  folgende  Dtsklamaziort  äti  Üngensnn««^ 
ten ,  da  sie  nichts  historisches  mehr  enthält« 
wird  hier  weggelassen« 


TOM    Tode,  des    Pciiegbinus.    fti 

^as  er  der  FUosofie  su  Lieb' .  ausgestanden, 
ttjiütandlich  vornehmen  liels.  Er  sprac{^  lang^  I 
ähet  dt^  ich  der  Menge  und  des  Gedrangef 
wegen  2ix  weit'  entfernt  war ,  konnte  i^h  wer 
liig  davon  verstehen ,,  nnd  fand  endlich,  auf 
Furcht  erdrückt  ku  wieirden,..  (welches  mehr  als 
Einem  begegnete)  für  das  läicherster.  mich  auf 
die  Seite  isu  maicbeni  und  den  Sofisten  seif 
nem  Schicksale  au  überlassen ,  der  nun  eia^ 
nahl  intt  alles  Geiiralt  sterben»  ,>ind  das  Yer^ 
gnugen  haben  wollte  sich  seitie  Leichenrede 
selbst  zu  halten«  Indessen  hdrte  ich  doch 
wie  er  sagte:  Er  habe  vor,  einem  goUnen 
Jjehen  eine  goldne  S.rone  auflnuset^en ;  denn 
«s  gebübre^  <aich ,  dafs  der  j^VTann,  der  wie  Her- 
kules  gdebt  habe,  auch  wie -Herkules  sterbe, 
und  in  den  )Äther ,.  woher  er  gekommen,  su^ 
rück  ^iefse.  „Auch  geflenke  ich  f  sagte  er, 
ein  Wit^hlthSter  der  Mensehen  dadui^cb  zu  seyn, 
dafs  ich  ihnen  zeige,  wie  mto  den.  Tod  Vev* 
achten  müsse;  und  ich  darf  also  billig  erwaa» 
ten^  dafs  aUe  Menschen  meine  iFilokteten 
üeyn  werde».*«  '  -        >' 


\ 

I 
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«  Diese  letzten  Worte  verursachten  eine 
grofse  Bewegung  unter  den  Uiastebenden»^  Die 
Einiälfigsten  brachen  in  Thranen  •  aus  und 
riefen:  Erhalte  dich  fiir  die  Griechen !  Andere^ 
die  mehr  Stärke  hatten ,  schrien:  Vollführe 
nnras  du  beschlossen  hast !  Dieser  Zuruf  schien 
den  alten  Kerl  aiemlich  aus  der  Fassung  zu 
bringen;  denn  er  mochte  gehofft  haben ,  dals 
ihn  alle  Anwesende  zurück  haken  und  nötHi? 
gen  würden,  wider  Willen  bey  Leben  su 
bleiben.  Aber  diefs  leidige :  s» Vollführe,  wae 
du  beschlossen  hast !  '^  fiel  ihm  so  ganz  uner* 
wartet  auf  ^ie  Brust,  dafs  er  noch  blässer 
wurde  als  vorher,  wiewohl,  er  schon  eine 
wahre  Leichen  färbe  gehabt  hatte,,  und  es 
/wandelte  ihn  ein  solches  Ziltern  an,   däis  er 

2u  reden  'aufhören  mufste. 

/•  ■ 

Du  kannst  dir  vorstellen,  wie  ^cherlich 
jnir  das  ganze  Gaukelspiel  vorkam;  Denn  eim 
so  unglücklicher  Liebhaber  des  Ruhms,  wie 
«iieser,  verdiente  riein  Mitleiden^  da  woU 
schwerlich  unter  allen ,  die  jemahls  von  dies^ 
^Flagegöttin  gehetzt  wurden ^  ]£iner  war,  der 


V 
von      T0D£      DES      PjfRESRINUS.        2^ 

^f^emgei  Ansprädie  an  ihre  Gunst  su  machen 
gehabt  hätte.  Indessen  wurde  er  doch  von 
vielen  surück  begleitet;  und  sein  Dünki4 
fand  eine  stattliche  Weide,  wenn  er  über  Hb 
Menge  seiner  Bewunderer  hinsah,  ohne  dab 
der  Thor  bedachte,  daüs  auch  die  Elenden, 
die  zum  Galgen  geführt  werden,  ein  sehe 
»aUreicbes  Gefolge  su  haben  pflegen. 

DU  Olympischen  Spiele  waren  nun  vor» 
über,  und  weil  eine  so  grofse  Menge  von 
Fremden  auf  einmahl  abging,  dals  kein  Fuhr- 
werk mehr  su  bekommen  war,  muiste  ich 
I  wider  Willen  zurück' bleiben.  Feregrin,  der 
die  Sache  in^ner  von  einem  Tage  zum  anderii 
aufgeschoben-  hatte ,  kündigte  endlich  die^ 
Nacht  an,  ^orin  er  uns  seine  Verbrennung 
zürn  Bestep  geben  wollte.;  Ich  verfügte  mich 
also  gegfm  Mitternacht'  in  Begleitung  einei 
meiner  Frieunde  gerades  Weges  nach  Hi^pine» 
wo  der  Scheiterhaufen  sta|id.  Wenn  man  voi^^ 
Olympia  nebeu  der  grofsen  Rennbahn  ostwärts 
geht,     hat   man   gerade   zwanzig   Stadien  7} 

7)  Ungefähr  dxoy  Viertelstunden  Weges« 


,  i 
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,  jid^hiq  zu  gehen«  Wie  wir  ankamen»  fandeti.  vrix 

\jep  HoU^U)^^  in  einer,  /eUentiefen  Gtubje  auf- 

^es^Ut*     Er  bestand  grörsten  Theils  < aus  Kien* 

liöl»    mit     dürrem    ReUig   Vermischt,     damit 

^daa   Gatiee  de^to  s^^neller    in    Flammen  g^* 

rietbe.  , 

/      .  '  •  i     .      ■ 

^  So  bald  der  Mohd  aufgegangeii  v^ar,  (^enft 
billig  miifste  auch  Ijuna  eibe  Zuscbaueriadieu 
SCT  herrlichen  Thafc  abgeben)  erschien  Pere« 
giin  in  seinem  gewöhnlichen  Aufzug,  und 
mit  ihm  .die  vHHupter  der  Hu'ndfe,  ß)  vor» 
mehinlich  der  edle  Theagenes\  der  )eine  bren- 
»ende  Fackel  in  der  Hand  trug,  und  die  s'weyte 
RbHti  bey-  diesef  Komödie  nicht  übel  spielte« 
Auch  Proteus  selbst  war  mit  einer  Fackel 
biewafFiiet.  Beide  näherten^^  sich  von  dieser 
und  jener  Seite  dem  Scheiterhaufen  und  tun«* 
dfeien  ihn  ^n.  Proteus  legte  den' ^Torhister^ 
den  '  «rynischen  Mantel  und  den  bferuhmten 
H(^ttlischen  Knittlel   ab,    und  9tä^d[  nuii  ifli 


%  -     .  -*  - 


■  ...    ,j 


S)  Dev  cynischen  Filosofen« 


»  ^ 
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ainer  sieoilicb  schmutzigeti  Tunika' da.  Hier- 
auf  liefs  er  iticli  eiue  Hand  voll  Weihrauch 
geben,  warf  jsie  ins^  Feuer,  und  rief,  das  Ge- 
sieht  gegen  Mittag  gerichtet,  (  denn  auch  diefs 
gehörte  zur  Etikette  des  Schauspiels)  —  „O 
ihr  mütterlichen  und  väterlichen  Dämonen, 
Behmt  mich  freundlich  auf !  '^  »—  Mit  diesea 
Worten  sprang  er  ins  Feuer,  und  wurde  30« 
gleich  durch  die  rings  umgebenden  und  anf^ 
ßteig^ndßa  Flammen  dem  Aug'  entzog^xu 


at» 


\ 


.  t 
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G  E  H  E  I  ME     G  ß S  C  H  I  C  H  T  E 

IN    GESPRÄCHEN    IM    ELYSIÜM. 
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E     I]?    L    HI    T    ÜNG. 


Feregrin«    Lacian« 


■/ 


>ii  I  ■  I II 


Xäuscben   inic&   meiiif  «Augen «     ocler  ist   es 
witkUcb    mein    älter   Gönner   liucian    von 
Sampsata,    den   ich    nach   so  langer   Zeit  * 
wiedersehe? 


|Lf|ician, 

ihn  aufmerkst  bf^trachteiid. 

Wir    sind  also   bessere    Bekannte   als   ich 
weiib.      Und   doch    ist  mir  selbst  als  ob  mir 

4 

d^eine  Zügö  nicht  fremd  waren  \  sie  mahnen 
iDidh  an  jemand  aen  ich  einst  gesehen  habe» 
^ewobl  ich  mich  nicht  besinne  an  wen. 


I 
\ 


ga        '  P  E;  R   E  O   R  I  W   S   , 

i 

'  Feregrin^ 

Es  sind  freylich.  über  sechsehn  hundert 
Jabre,  seitdem  wii;  uns  auf  der  Ebene  zwi- 
liehen  Harpine  und  Olympia  sum  letzten 
Mahle  sahen«      ^ 

j 
I 

^.    -.     r.,     ....  L^ucian, .; 

Wie?^Was   für   Eirinnerungen  weckst  du 

plötzlicli  in  mir   auf?    Solltest   du  wohl  gar 

der  Filosof  Feregrinus  Proteus  seyn,  der 

den'  seltsamen  ^Einfall  hatte,  sich  £reywillig 

^u  Olympia  su  verbrennen? 

,  «  / 

'   PeregriiK; 

El>en  der,  dem  du  in  deinen  Werken  ein 
nicht  sehr   beneidenswürdiges  D.enkmahl  ge« 


aetzt  hast. 


Lucian* 


^Närrisch  genug,  dafs  ich  in  meinem  Kopf e^ 
hatte ,  di^  mülst;e8t  nothwendig  über  und 
über  mit  Brandblasen  überdeckt  und  so  schwara 
wie  ein  Köhler  seyn!  Da  hättest  noch  zehn- 
ihahl  vor  mir  votbey  gehen  können,  phne  dafs 
ich  dich  in  der  glänzenden  'Figur ,  die  da 
jetzt  machst,;  erkannt  hätte.  ' 


V 

t 
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Peregrin.  ' 

Da  fechtest  wohl ,  damablsr  nicht,  iaü 
wir  uns  nach  aec^isehn  hundert  Jahren  in 
Sllysium  wieder  sehen  würden? 

'       Lucian. 

Aufrichtig  su  reden,  ne^n.  Schwärmen 
war  nie  meine  Sache  ^^  wie  du  weilst. 

Peregrin. 

Und  doch  lehrt  dich  nun.  die  Erfahrung, 
daCs  es  nicht  geschwärmt  gewesen  wäre,  wenn 
da  damahls  über  diese  Pinge  gedacht  hättest 
wie  du  jetzt  denkst« 

Lf  u  c  1  a  n« 

thn  Vergebung!  Wie  oft  sieht  man  sog^r 
im  gemeinen  menschlichen  Leben  Dinge  ge- 
schehen ,  welche  nicht  voraus  gesehen  so 
haben  dem  klügsten  Manne  nicht  £um  Vor- 
Wurf  gereichen  kann!  Die  Natur  hatte  mich 
mit  einem  kalten  Kopfe .  ausgesteuert ;  ich 
hätte  das  hitzige  Fieber  in  einem  hohen  Grad^' 
haben  müssen«  um  mir  damahls,  als  ich  dich 
zu  Harpine  in  die  Flammen  springen  sah,  eln- 
tübild^ni  dals  ich  dich  an  einem  Orte  wie 
dieser  und  so  wohlbehalten,  wiederfinden 
würde. 

/ 


5»-  Per  EG  1^:1  :n^3     ^ 

*  ,      '      ^      Peregriii,  > 

Indessen  beijl^eisen  deine  W«rke  y  äfiü  es 
dir  nicht;,  an  £inbildoi>g|kraft  fehlte;  oäev 
vie.lmebry^daüs  nar  wenige  siöh  rühikieQ  köä« 
nen^  dich  an  Fruqhtbarkeit  und  Stärke  dieser 
Seelenkraft  übertroffen  zu  haben. 

'    ■     '  ■■>;'"' 

JLfUcian. 

Aber  sie.  beweisen  auch ,  dachte  ich ,  dals 
ich  diß  Imaginazion  nie  anders  als  zum  Spie- 
len gebrauchte.  Im  Scherz  machte  ich  wohl 
mit  ihrer  Hülfe  Reisen  in  den  Mond 
und  nach  der  Jupitersburg:  aber  dafs  ich 
im  Ernst  hätte  glauben  sollen^  mit  ihr  über 
die  Grensfce«  hinaus  fliegen  zu  können,  die 
unsern  fünf  Sinnen,  und  folglich  auch^ 
unsrer  Vernunft,  in  jenem  Leben  von  der 
Natur  gesetzt  waren,  so  etwas  konnte  eb^n 
so  wenig  in  einen  Kopf  wie  der  meinige  kppi- 
ihen,  als  der  Gedanke,  mir  im  Ernste  einen 
Adlers-  und  einen  Geiersflügel  an  die  Arme 
zu'  binden  und  damit  nach  dem  Monde  zu 
fliegen. , 

Peregrin.  .  ^ 

Diefe  geh'  ich  dir  willig  zu;  denn  alles 
was  darafus  folgt,  ist,  dals  es  zu  deiner, eig- 
nen Ai:t  zu  seyh  gehörte  |  deine  Einbildungü«. 


/   # 
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kraft  nur  kum  Scherz,  sum  Erfinden  and  Aua- 
mahlen  ahent^uerlicher^  Bilder,  und  zur  fielus« 
tigung  deiner  Zirbprer  öder  Leaer  zu  gebrau* 
chen.  Aber  ich  ^ienke  nicht,  dab  dir  dieüi 
ein  R^'cht  gab  diejenigei| .  zu  verspotten,  dio 
einen  ernsthaftem  Gebrauch  von  der  ihrigen 
machten ,  und,  indem  sie  sich  die  Bestimmung 
und  das  ktfnftige  Lioos  des  Menschen  unge» 
fa^ir  so  einbildeten  wie  wir  es  wirklich  1)e- 
funden  haben,  durch  die  That  bewie- 
sen, dali|  eine  gewisse  Divinasionskraft 
in  unsrer  Seele  schlummert,  die  vielleicht 
(wie  so  viele  andere  Fähigkeiten)  in  den 
meisten  JVJenschen  nie  ervveckt  wird ,  ,  aber 
denen,  in  welchen  si^  erwacht  und  zu  einem 
gewissen^  Grade  von  Lebhaftigkeit  gelangt, 
ein  Vorgefühl  des  Unsichtbaren  und 
Zukünftigen  giebt,  das  in  einer  feujrigen 
und  thätigen  Seele  natürlicher  Weise  nicht 
ohne  Wirkung  bleibenr  kann.    ' 

/ 

Lucian. 

Freund  Peregrin,  wenn  es  erlaubt  ist 
über  einen  Thersites  zu  spotten,  det 
schöner  als  Fabn  und  Adonis  zu  seyn 
wahnt,  oder  eineii  Zwerg  lächerlich  zu  fin- 
den, der  sich  unter  einer  s^chs.^chuh  hohen 
Tbür  bückt,  aus  Furcht  im  Durchgehen  die 
WiziAVBs  iftmiiitL  W.  XXYII.  B.  C 


/ 
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Stime  anziüStofsen :.  so  sehe  icl^  nicht,  warum 
es  so  unrecht  'seyn  sollte,  über  einen  Ehren» 
mani;!  su  lachen,  der,  zum  Beyspiel,  sich 
«in)>ildeit# V i  vermittelst  ich  weifs  nicht' wel- 
ches -eigenen  Sinnes  das.  Gras  wachsen  zu 
hören,  uxid  den 'Umstand,  dafs  das  Gras  wirk* 
lieh  gewachsen  ist,  als  eine  Bestätigung  die^ 
^er  ihm  bey-Wohnenden  Gab^  geltend  machea 
wollte*.    ,  «  ^ 

h  ' 

I 

«       ^    • 

Fe  regt  in. 

Und  ich  sehie^  eben  so  wenige  wie  man 
ihm  beweisen-  könnte",  dafs  er  diesen  Sinn 
nicht  habe;  als  warum  man -ihm  seinen 
Wahn,  wenn  es  auch  Wahn  wäre,  nicht  un** 
verspottet  lassen  sollte,  zumahl  wenn  ei:  sonst 
ein  unschuldiger  und  guter  Mensch  bt. 

Lucian. 

Es  giebt  wohl  unter  de^  gsinzen  unermeß* 
liehen  Last  von  Thorheiten ,  woran- der  Vei^ 
stand  der  armeiä  Erdenkinder  krank  ist,  we- 
llige, die  nicht  a n  s  i ch  selbst  so  unhedeu- 
tend  und  unschuldig  s i n d  öder  scheinen, 
daüs  sie  nicht  ipit  gleichem  Rechte  sollten 
^fordern  können,  unv erspottet  ihren *f Weg  ge- 
hen SU  dürfen:  und  doch  sind  eben  diese  kl«i*  . 
n^n    unschuldigen    Thorheiten    z  u  sa  in  m  e  n 


rjs^vy-- 


\ 
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genommen  die  Quellen  der  grö&ten  Übel^ 
von  dene;|^  das  Menschengescjilecht  geplagt 
wird.  Keine  Thorheit ,  wie  unschuldig  sie 
auch  scheinen  mag,  kann  also  .einen  Frey  brief 
gegen  den  Spott  verlangen,  der'beynahe  das 
einzige  wirksame  Verwahrungsmiltel  gegen 
ihren  schädlichen  Einflufs  ist. 

! 

'  ... 

Fer>egrin. 

Gut!  aber  gestehe  mif  aachy   dafs  gerade 
vdiese^  grofse  Hang    der  Menschen   cur   Thor* 
heit ,    und    diese   fast   allgemeine    Bethömng, 
womit  selbst  diejenigen/  die-  sich  die  klügsten 
.dünken,  unwissend  angesteckt  sind,  es  ihnen 
oft  schwer  macht,  sich  in  ihren  raschen  Ur* 
theilen   über'  das,    was    thöricht   oder  nicht 
thöricht  ist ,    vor  Irrthum  «u  bewahren.     Im- 
mer wird  viel  BehutsamlLeit  vonnöthen  seyn, 
damit  wir   den  Menschen,    indem  wir   ihnen ^ 
gutes  zu    thun  glauben ,   nicht  Schaden  zufü* 
gen ,   wenn  unsre   Arzney  noch   viel  schlim- 
mere' Wirkungen  thut,  als  das  Übel  ist,  dem 
wir  abhelfen  wollen.       Welcher   weise    und 
gute  Mann  wird  sich  gern  der  beschämenden 
Reue  aussetzen,  eine  Meinung,  die  den  Men- 
schen veredelt,,  die   ihn   über   sich    selbst  er- 
heht   und    zu   allem   ^as  schön'  und  grofs  ist 
begeistert  I   als  einen   thörichten   Wahn   dem 


.     7 
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Spotte  der  Narrea  und  Gecken  Freb  gegeben 
SU  haben?  ^ 

Lucian.  ^ 

I 

^  Nicht  alles  was  gleiCst  ist  Gold ,  mein  ed- 
ler Freund,  und  manche  Meinung,  die  kein 
guter  Mensch  ihrer  selbst  wegen  anfechten 
würde,  wird  durch  den  thörichten  Gebrauch, 
welchen  alberne  oder  brennende  Kopfe  von 
ihr  machen,  helachenswärdig.  Überhaupt, 
lieber  Feregrin,  h^t  mich  ein  ruhiger  Blick 
:auf  die  mensphlichen  Dinge  in  jenem  Leben 
etwas  inifstrauisch  gegßn  alle,  hoch  fliegenden 
AnUiafsungen  gewisser  Leute,  deren  Absich- 
ten selten  lange  sweydeutig bleiben,  gemacht; 
und  ich  argwohne  immer  eine.  Natter  unter 
den  Blumen,  wenn  ich  von  Mysterien  odeir 
magischen  Operazionen  höre,  wodurch  die 
menschliche  Natur  über  sich  selbst  erhe- 
ben ,  wo  nicht  gar  vergöttert ,  werden  soll. 
Meistens  habe  ich  gesehen,  dafs  diese  Dinge 
liichts  als  goldfarbige  Fliegen  3ind ,  womit 
Betrüger  ihre  Angeln  bestecken  luid  guther- 
zige Schwindelköpfe  damit  anlocken,  um,  wenn, 
sie  einmahl  in  den  Hamen  gebissen  haben, 
etwas  weniger  als  Menschen,  oder,  run4l  her- 
aus sü  reden,  Narren  und  blinde  Werkzeuge 
i^rer     geheimen     Absichten     aus    ihnen     zu 


l 
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machen.  Wer  zum  Menschen  geboren  wurde, 
soll  und  kann  nichts  edleres,  gröfseres  und 
besseres  seyn  als  ein  Mensch-^  und  wohl 
ihm,  wenn  er  weder  mehr  noch  weniger 
ieyn  will !  ^ 

reregrin.  , 

Aber,    lieber  Lucian,     gerade  um    nicht 
weniger   zu  werden  als  ein  Mensch,   muls 
er  sich  bestreben  mehr  zu  seyn.     Uniäug  bar 
ist  etwas  Dämonisch^es   in   unsrer  Natur; 
wir  schweben  .ansehen  Himmel  und  'Crde  in 
der  Mitte^^  von  der  Yatelrseite,   so  zu  SAgtsnr,« 
den'  hphern  Natjuren ,  von  unsrer  Mutter  Erde 
Seite  den  Thieren  des  Feldes  verwandt.  Arbei- 
tet, sich  der  Geiisl  nicht  immer  etnpoi,  so  wird 
der  thierische   Theil  sich   bald  im   Schlamme 
der  Erde^  verengen ,    und    der  'Mensch ,  'der 
nicht  ein  Gott   zu  werden  strebt,   wird  sich  / 
liai  Ende  in  ein  Thier  verwMidelt  finden«* 

rN       •'     -.  -    '.-.  -      .  •• 

uciaUf  ' 

Es  yrÜ^  dgnn  da£t  ihn  die  wohlthSÜg« 
Natnr,  wi«  .Merkut  den  Ulysses  beym  Homer,' 
n4|;  einem  Mol 7  beschenkt  hätte ,  durch  des- 
sen Tugend  er  allen  solch  Mi  P^^uberungen 
Trotz  bieten  kann. 
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'    PeregVi^• 

Und  wie  nennest  du  diesen  wundervollen 
Talisman?  Denn  so  viel  ich  qiich  aus  mei- 
nem  Homer  besinne ,  ist}  Moly  nur  der  Nahaie, 
den  ihm  die  Götter' gaben. 


ucian. 


Verstand  nenne  ich  ihn,  .lieber  P6re- 
grin;  gemeinen  aber  g««iioden  Menschenver- 
stand.     '  '  ■    ,  ' 

'     reregrin^ 

indem  er  ilun  schirf  ^u  die  Aiigea  sieht. 

'  Und  dieses  Moly  hatte  Dich  in  deinem 
Leben  immer  vor  der  Zauberruthe  der  schö* 
nen  Circe  , verwahrt ?^ 


Luciat^. 


Vor  ihreii  Verwandlungen  alkirdings: 
es<  setBte  mich  ungefähr  in  das  nehmliche 
Verhältnils  mit  ihr ,  worein  Ulysses  durch  die 
i^raft  seines  Moly  mit  der  Sonnentochter  kam. 
Denn  .seinem  Moly  allein i » so 'wie  ich  dem 
m einigen,  hatte  -er  es  zu  danken^  dafs  eir 
]ene9  Aristippische  £%u;   oü^  E'XPfxaL  9)   sagen. 


9)  Ich  habe  sie,  nicht  ne  mich. 


! 
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r 

konnte  9    worauf  iii   Solchen  Dingen  alles  an» 
kommt ,  wie  du  weiüst»    . , 


Peregrin.      ^ 

Dals  clu  hier  bist,  beweiset  viel  Für  (1  ich- 
—  aber    Abscbälungen  *®)    mag  ts  doch 
gekostet  haben !  '     x       - 

N 

L  u  ci  a  ii« 

Davon  kann  wohl  niemand  besser  aus  Er« 
iahrung  sprechen  als  Proteus. 

.  Ferrgrin.  * 

Die  Liuft,  die  wii^  hier  i^thm^n',  lieber 
Lucian,  macht  uns  su  Freundeii9  wie  ver- 
scMeden  wir  auch  noch  immer  in  unsrer  Vor« 
stellungsweise  seyn  mögen.  Aber  gestehe  nur 
aufrichtige  du  wunderst  dich,  wie  ein  ^o  ver« 
acbtlicher  und  "nichtswürdiger  Mensch,  aU  da 
den  <armen  Peregrin  geschildert  hast,  eine 
Tfaür  ins  Elysium  offen  finden  konnte? 


.    \ 


I    ( 


lo).  Was  er  unter  diesen  Abschilungen  ver- 
steht, ist  in  eiliem  andern  elyiiscben  Dialog  zwi- 
sehen  Lucian  und  Die  kl  es  deutlicher  ^em^cUt* 


>J 


1 


4^      ''        Peregrihs 

Lucian.  • 

Ich  flchildeTte  dich  damahls  wfe  ich  dich 
sah  oder  zu  sehen  glaubte.  Freylich  luuEs 
indessen  entweder  mit  meinen  Augen,  oder 
mit  deinem  inwendigen  Menschen  eine  grpCse 
Veränderung  vorgegangen  seyn. 

Feregrin. 

,  Vermnfhlich  mit  neiden.  Aher  doch  hin 
ichs  der  Wahrheit  schuldig ,  dir,  wenn  da 
IVIuTse  hast  £nich  anzuhören,  eine  etwas  bes- 
sere Meinung  von  dem ,  was  ich  in  meinem 
Erdf^leben  ^ar,  heyzubringen ,  als  di^  der 
{Fachwelt   davon  hinterlassen  hast.  , 

Lucian. 

Ich 'bin  zwar  im  BegrüF  ejne  kleine  Reise 
in  unser  altes  Mutttirland  zu  machen;  aber 
mein  Geschäft  ist  nicht  so  dringend,  dafs  es 
Eile  erforderte.  Überdiefs  können  mi^  die 
Nachrichten,  die  ich  über  gewisse  Stellen  dei» 
ner  Lebensgesdhichte  von  dir  selbst, am  zuver^ 
lässigsten  erhalten  könnte,  vielleicht  bey  dem, 
was  der  hauprsächlichste  Gegenstand  meiner 
Absenduug  ijit,  nicht  ohne  Nutzen -seyn. 


I 
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J»    Peregrin. 

D^sto  besser.  Wenigstens  getwinnest  jaa 
immer  so  Tiei  dabey,  dals  du  nichts  von  mir 
hören  wirst,  als  was  ich  selbst  fui'  Wahrheit 
halte. 

'        Luci'aa» 

Wir  sind  zwar  sogaj  iitw   Elysinm   nicht 

-  gänzlich    von    den     geheimeii   Eiiißtissen   der. 

Eigenliebe   frey:     aber   da   es   unmöglich   ist» 

,  dah  wir  vorseUlJch  gegen   unser  Gefühl  und 

'Bewufstseyn  reden  sollten,  sO'  bin  ich  gewifs, 

dais  ich  über  alles,    was  du  selbst  am  be&ten 

wissen    kannst,    die  reine  Wahrheit  von  dir 

erfahren    werde.      Die    Quellen,    woraus  ich 

ehemahU  meine  Nacj^richten  schöpfte,  mögen 

wohl  nicht  immer  die  lauterste^  gewesen  seyn» 

wiewohl  ich  allerdings   den  WiUen   hatte  dir 

keua  Unrecht  lU  thun. 

I 

'Peregria.        , 

Wer  weifs  besser  als  Du,  wie  wenig  atif 
die  Ersählungen  und  Urtheile  der  Sterblichen 
von  einander  su  l^auen  isti  Jene  werden 
schon  dadurch  allein  fast  inuner  verfälscht, 
dafs  mau  diese,  eS  sey  nun  unvermerkt  oder 
mit  VoraatB,  unter   sie  einmischt,    und   aUo 


i' 


I 
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den  Sache^  durch  nh^re  Meitiungen  von 
ihnen  fast  Junmer  ein6  falsche  Farbe  oder 
ein  betrügliches  Licht  giebt.  gelten  ist  der 
l^rsähler  ein  Augenzeuge,  noch  seltner  der 
Augenzeuge  ganz  unbefangen,  vohne  alle  rar- 
teylichkeit,  vorgefafste  Meinung  oder  Neben- 
absicht; fast  immer  vergröfsert  oder  verklei- 
nert ,  .verschönert  oder  verunstaltet  er  was  er 
gesehen  hat.  Du,  zum  Beyspiel»  hattest  den 
Willen  mir  kein  Unrecht  zu  thun :  aber  ich 
war  ein  Christianer  gewesen ,  und  du  hiel- 
test- 'alle  tDhristianer  für  Schwärmer  oder 
6chelme;  ich  war  in  den  Orden  des  Dioge- 
nes übergegangen,  und  dein  HaTs  gegen'- die 
Cyniker  ist  bekannt  genug,  da  du  keine  Ge- 
legenheit versäumtest,  'ihm  die  möglichste  Pu- 
Uicität  zu  geben.  Wie  hättest  du  also  den 
arkien  Peregrin,  mit  allem  guten  Willen  ihm 
keii^  Unrecht  zu  thun,.  in  keinem  ungünsti- 
gen Lichte  sehen  sollen?  Il\n,N  auf  den  der 
ehemahUge  Christianer  und  der  nunmehrige 
Cyniker  einen  doppelten  Schatten  warf? 

Lucian.  ^ 

.  Was  die  Cyniker  betrifft ,  so '  mufs  ic^^ 
dich  um  Erlaubnifs  bitten  zu  bemerken^  däfs 
ich,  anstatt, ein  Feind  ,  vielmehr  ein  Bewun- 
derer ihres  Ordens,   seiner  ersten  Stifter  und-^ 
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der  wenigen   Sehten   Glieder ,   di^   ihm  £lhre    , 
brachten ,  war.     Mein  D  e  m  o  n  a  x  und  mein^ 
Dialog    mit   einem  Cyniker   sollten   mich, 
dächte  ich,  über  diesen  Funkt  hinlänglich  g^* 
rechtfertiget  haben.-    Vermuthlich  würde   ich 
auch  mit  den    Christianern  gelinder  ver- 
fahren seyu  ,    wenn  ich  jemahls  so  glücklich 
gewesen  wäre  ^  nur  einen  einzigen  edeln  und 
liebenswürdigen    Menschen   aus  4^eser-  Sekte 
\eimen  zu  lernen. 

Peregrin. 

Diels  wäre  eben  nicht  unmöglich  gewesen ; 
wiewohl  ich  gestehen  muCs,  dafs  ein  achter  - 
Christtaner  sü  unsret  Zeit  beynah  eben  so 
selten  war  ab  ein\ächt^r  Cyniker.  -*-  Aber 
dieCs  für  jetzt  bey  Seite  gesetzt ,  «antworte  mir, 
wenn  ich  bitten  darf  ^  nur  auf  ein^  einzige 
Frage.  /  ^ 

Lucian. 
Sehr  gem.    Frage  was  du  willst. 

'  ^  Peregrin.    , 

Der  Unbekannte,  der  zu  £lis,  von 
der  öffentlichen  Redekanzel  herab,  so  viel 
schändl^he  Dinge  vo»  mir  erzählt  haben  soll. 


f 
f 
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war  er' eine  wirkliche  Person?  oder  hast  da 
ihn  vielleicht  nur  aufgestellt  unl  deine  Kom- 
ppsision  einfacher  zu  machen^  und  einem  Ein- 
sigen  in  den  Mund  gelebt ,  was  au  vielleicht 
von  (Verschiedenen  Personen  zu  verschiedenen 
Zeiten  über  mich  gehört  hattest  ? ;  | 


.  .  Lucian« 
Gewisser  MiE^Isen  beides: 

Feregrin.  - 

Ich  «rinnefre  nyich  nun  selbst  wieder ;  dafs. 
mir  TheHgenes,  .80  bald  er  nach  Olyinpfa 
kam«'  etwiis  voii  einem  solchen  Auftritt  zu 
£118  erzahlte,  wq  ihn  ^etn:  übermässiger  und 
(wie' ich  glaube*)  fiiJht  gani  lautrer  Eifer  für 
deii  Riihki  ^iki%\  cynischen  Ordens  antrieb ,  die 
Kanzel  zu  bestieigen,  um  mir  und/  meinem 
Vorhaben  die  Lobrede  ^u  halten  ."^  die  dir  se 
anstölsig  war.  ^ 

'  L-ii  c  i  a  n. 

Der    Unbekannte    war   kein   Geschöpf 
iron  meiner  ErEndung.     £lr  schien,    der  Aus-' 
spraphe  nach,   ein  Bithynier  bd^r  Paflageinler 
von   Geburt,    ein  Eplkuraer  v<m   Profession, 
und   übrigens. ein   Mann   zu  seyn,    der   viel 


•  /  ' 


.V 
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gereist  und   kein  Neuling  in  der  Welt  i^ar. 
Die..  lE^eJ^igkdltf     womit  dieser   Mann   gegen 
dich  deklaniierte ,   hätte   mir  seine  Erzählung 
vielleicht  verd^K^htig  machen  sollen  :  aber  meia 
.natürlicher  Hals  gegen  einen  jeden  der  etwas 
auCserordentliches  seyn  wollte  9    die  nachthei- 
lige Meinuug   die  ich   bereits  von   dir  hegte, 
und  die  Übereinstimmung  des  Karakters,  den 
er  von  dir  itiachte ,    mit  meiner   eigenen  vor- 
gefaCsten  Meinung,  und  mit  den  Nachrichten, 
die  ich  aus  andern  Quellen  erbalten  hatte,  — 
alles  diels  zusammen  machte  mich  geneigt  ihm 
zu  glauben,   und  die  Hi^ze,-  womit  er  gegen 
dich    sprach,'  einer   der   meinigen   ähnlichen' 
Sinnesart  zuzuschreiben.       Hierzu  kam  noch, 
dafs  ich   in   dem  Resultat  seiner   ganzen  Er- 
zählung .den   Schlüssel   zu  finden  glaubte, 
der  ^mir  das    Auf^efordentlicbe  in  deinem  Le- 
ben ,  und   besonders  die  seltsame  Art  w'ie  du 
es    zu    endigen    vorhattest ,     aufzuscbliefsen ' 
schien.     Indessen  gestehe  ich  oiFenberzig,  dafs 
ich   kein  Bedenken   trug ,    die  Erzäblung   des 
Ungenanntc(n  mit  verschiedenen  Anekdoten,  die 
ich    zu    verScbiedenen   Zeittci   und    Gelegen« 
heiteh  aufgelesen  batte ,  *  vollstänoiger  zu  ma- 
chen.    Auch  kann  ich  nicht  läugnen,  dafs  das 
Orakel  des   Bakis^   welches  ich   ihn  dem 
Spruch  der  Sybille  stehendes  Fufses  entge- 


/ 


\     / 


.A 


iß' 


Per  e  g  r  in« 


gen  setzen  Ue£s ,  eine  Verschönerung  von  inei^ . 
ner  eigenen   Erfindung    war*  ' 

Peregrln. 

Man  kann 9  denke  ich,  iipmer  darauf  rech- 
nen «  dals  Schriftsteller  9  denen_  es  mehr  um 
Beyf all  als  um  strenge  Wahrheit  zu  thun  ist, , 
sich  eben  kein  Gewissen  daraus  machen  wer- 
den ,  der  ^ompösizion  zu  Liebe  manchen  Ein- 
griff in  die  Rechte -der  letztern  zu  thun.  Em 
Bifscben  Unwahrheit  und  Ung<Brechtigkelt  ^ 
mehr  oder  weniger  ^  wenn  es  darauf  ankooimt 
einen  witzigen  Einfall  anzubringen  oder  eine 
Periode  zu  runden.,  ist'  eine  s^br  unbedeu- 
tende Kleinigkeit  in  ihren  Augen.  Wer  das 
Unglück  hat,  4^1  Gegenstand  einer  Filip 
,pika  **)  zu  seyn,'  mufs*  freylich  unter  die- 
sem hergebrachten  Vorrecht  witziger  Schrift- 
steller leiden*,  dafi^r  aber  befinden  sich  audb 
die  Glücklicheoi,  dienen  L  o  b  r  e  d  e  n  zu  Theü 
werden,  desto' besser  dabey,^  und  gewinne}! 
oft,  eben  so  unvertjienter  Weise,  doppelt  und 
dreyfach  wieder,  was  jene  verloren  haben. 
Ich  kann  j|lso,   da  du  mein  Bild  von  Thea- 


1 1 )  Bekannter  Mafsen  werden  die  Deklamazionea 
des  ITeinöstheneB  gegen  den  König  Filipp  von 
IVJäcedonien  10  genannt. 
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enes  vergolden ,  von  dem  UnbeKanntan  hin- 
egen  mit  Koth  übertüncben  liiefsest^  immer 
Ines  gegen  das  andere  aufgeben  lassen:  aber 
9  bleibt  tnir  noch  eine  andere  kleine  Be- 
cb werde  übrig  >  gegen  welcbe  es  vielleicht 
chwerer  seyn  dürfte,  deine  Unparteylichkeitv 
linlanglich  zu  rechtfertigen.     ^       ^ 

Liucian. 

Yermnthlich,  dafs  ich  so  leicht  über  di^ 
E\ede  wegginge  die  du  selbst  wenige  Tage 
iror  der  Ceremonie  an  die  Yersamn^ung  zu 
Olympia   hieltest  ? 

•  V 

V 

■•  I 

Feregrin/ 

Un,d  worin  ioh  mich,  wie  du  dich  erin- 
nern wirst v^  über  alle  ^weydeujtigen  'Stellen 
meiner  Lebensgeschichte  umständlich-*  genug 
\rernehm«n  Hefa.  Wie  kam  es  ,^  dafs  der  grofse 
Freund  der  Wahrheit  —  .der  so  gewissen- 
haft war,  von  allem  was  der  Unbekannte  zu 
meinem  Nachtheil  vorgebracht  hatte,  kein 
Wort  auf  die  Erde  fallen  zu  Is^sen  — -  von 
illem  was  ich  selbst  zu  meiner  Rechtferti- 
gung sagte,  und  was  aisdieletzte  Erklä- 
rung eines  Sterbenden  doch  iouner  eini- 
ger Aufmerksamkeit  werth  war,  nicht  ein  ein- 
zige« armes  Wöitchen  vom  Boden  aufzuheben 


.* 
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würdigt»?  Denii  dafs  die  a^gefübtte  Ent- 
schuldigung —  „du  wärest,  der  Meng«  und 
jäes  Gedränges  wegen ,  eu  weit  entfernt  ge- 
'wesen  um  etwas  da  Von  zu  verstehen  ^^  — - 
micht  eine  blofse  Ausre4e  g^we«en  st» y ,  wer- 
den sich  unbefangene  lieser  schwerlich  über^ 
reden  lassep. 


Lucian. 


f"  • , 


,  Aufrichtig  zu  reden ,   Heber  Peregtjn ,  ich 
zweifle  $ehr,   ob  cAu  damahls,   wenn  du    von 
mir   hättest  reden  , oder 'schreiben    sollen,  ge* 
rechter  gegen  mich   gewesen  wärest   als  iclx 
gegen    dich.       Wir   ware.n  beide    zu  ganz 
das  was   wir   war^n,    ich'  zu   ka)t,    du  isu 
warm,    du   zi)   sehr  Enthusiasf,   ich  ein 
zu   überzeugter  A  n  h  ä  n  g  e^   E  p  i  k  i^r  s  ,    um 
einander  ^ in 'dem   vi^irtheilhaf testen  laichte  zu 
sehen^     Ein   inniges  Gefühl   von    Verachtung 
war  mit   dem  Begriff  eines   Schwärmers  (un* 
ter  welchem  ich  fiir  linmÖglich  etwas  andres 
als  entweder    einen' Narren  oder   einen  ^Spitz- 
buben denken  konnte)   zu   genau  in  mir  ver- 
bunden,    um  nicht«   selbst  auf   eine  instinkt- 
mäfsige    Weise,     hey    solchen     Gelegenheiten 
>aüf  mich  zu  wirken.       Ich  hatte  weder  Ach- 
tung  noch   Neugier   genug    für   das,    was  du 
dem    Volke   vortrugst,    um  mich,    mit  Gefahr 
halb,  erdrückt  zu  werden,   durch  die  Menge 


tön  Menscilen ,  welche  Kopf  an^  Kopf  um  die 
KedekaiKzel  berom  itand^en«'  naheir  hin  zu  4rän* 
gen  — i-  oder  mich  früh  genug  eines  Platzes 
Beben  ihr  zu  versichern.  Es'war  aW  die' 
reine  Wahrheit,  da  ich  sag^*  i<ih  hatte  vt^enig 
oder  nichts  yon  deiner  Rede  verstanden ;  upd' 
erst  >  bIs  viele ,  die  es  in  dem  erstickenden 
Gedränge  nicht  mehr  aushalten  konnten^*  sich 
mit  Händen  -  und  >  FniUsen  wieder  h^miis  arbei-' 
teten,  fand,  ich  Gelegenheit  ^  vahe  genug  zn 
l^ommen  um  den  Schlufs  derselben  zft  hötem 
.Um  ao  mehr  wii^t  du  mich  demnach  verbin« 
den ,  guter  Peregrin ,  weuin^  du  mir  durch  die 
versprochnen  Berichtigungen  deiner  Geschichte  * 
zu  einer  unverfälschten  Kenntnifs  deines  Ka- 
rakters  verhelfen  willst.  \\^enn  dirs  gefällt, 
so  setzen  wir  uns  dazu  unter  diesen  Platanus*  ~ 
der  jenem  Sokratischen  am  Ufer  des  Ujräsus 
äo  ähnlich  sieht. 

Peregrin« 

Sehr  gem.  Höre  also,  was  ich  dir  von  _ 
meiner  Jugend,  von  meinen  ersten  Wande- 
rungen ,  meiner  Gemeinschaft  mit  den  Chris« 
tianern ,  meinem  Übergang  zu  den  Cynikern, 
meinem  Aufenthalt  in  Alexandrie^,  Rom  und 
Athen,  und  endlich  von  den  BeWegursachen, 
warum  ich ,  meinem  irdischen  Leben  ein  so 
anfserordentliehes  Ende  machte,  mit  aller  Auf* 

Wxx^AirDt  •ämmtl.  W*  XXVILB*  £l 
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Keregriii«  -*^ 


Fariimiy    wo  ick  eeboren  irurde,    war  eiiie 
Komische  FfianzsUdt  in   der  Frbvins'Mysiea 
auf  der  ostlicHen  ^  Küste   des  Hellesppnts,  die' 
durch  ihre  Lage  an  einem  kleinen  Busen  der 
Fropontis ,   der  ihr  zum  Ilafen    diente ,    und 
durch  die  Betriehsffpnkeit  Shr^r  Sialvirehner  zu~ 
einepr  dei  'Uubeiidaten  Städte  di^^r  Gegendmt) 
geworden.:  war.      lileia  Vaters  war  ein  Kaufr»? 
nuinp  y  den  seine  Geschäfte  ^su  häufigen  R^isea ' 
T^raolafst^zr^f  iiind.da  er  weder  Z^il;  noch  Lust, 
hatte  9  sich  meiner  Erziehung  seihst '  anzoneh»^ 
jnen,  ^willigte  ier  desto  lieber  ein,    mich,   so 
bald  ich  die  weiblichen  Zimmer  verliels,  der 
Aufsicht  und  Fflege  meines  mütterlichen  Grofs- 
vaters  Proteus ,  zu  überlasken  ^   der  sich  ge* 
w.öhnlich   auf  seinem  nahe  bey  der  Stadt  ge- 
legenen  Landgut  •aufhielt.  ^ 

Nach  dem  Tode  meiner  Mutter,  die  ich 
am  Eintritt  in  meine  Jünglingsjahre  verlor, 
wurde  ich  von  ihrem  Vater  ,^  mit  Bewilligung 
des   meinigen,    an   Kindesstatt    aiigenomment^ 


t 


^  Feregrin5 

und  ethie)t  dadurclL^.4€XL'  Bey nahmen  pr  ov 
teus;  wiewohl  ich  mich  in  der  Folge  auf 
meinen  Wanderi^ngen ,  je  nachdeml  es  mir 
schicklicher  War,  hald  des  einen  bald  des  an- 
dern Nahmens  bediente.  Dt;  siebest ,  lieber 
L  u  c  i  a  n  y  dafs  ich  i  wepigstipns  ^  ziemlich  un* 
'schuldig  %\x  4eai  Nahmen  -gekommjen  bin ,  der 
dir.  zu  einer  mir   nicht  ^^h|:  jruhmlichen  Vef-jr 

Sieichung    flaein^r'  VV^enigkeij;   mit  v  I^  p  m  e  r  9 
gyplischem  M^ß^r^tte  g^bplfen  hat... 

I^upiaii^  ;    , 


(1  ■ ::?     [) 
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Desto  ^t^sier^  Kebe^  Peregnnus  Pro^Seus^' 
desto  besser!  Üöi  so  m^hr  bahr  ich 'Hofintang^^ 
%ta  höreii  j  ^dafs  du  zu  eiligen  mudem  nocif 
WieW^ger  sch^khelhaften  -^Beynahmeii ,  woofit • 
deir  R.uf  deine  Jugend  angi^chmitst  h^t,  ebeif' 

8o>  unschuldig  gekomoieti  Inst.     ^    ' 

-,,        ,    -        .     .,  ~    "■  ■     ,  .        '.  .     •  ■    •  ., "    ' 

■        '  !  ■  ■  t 

Peregrin. 

.^  Du  wirst  T^  und  ^  kannsjb'  in  der  Lag«^ 
worii^  wir^  un^  befinden  ^—  nichts  als  di§ 
reine  Wahrheit  ypn  mir  liöcen. 

- .  / 

/  -  ^^ 

|!^ucian.' 

.  •    I  ;     \  .  .  . , , 

Das  yerstoht  sich.     Also  i^ur  yiTjeiter,  y7t^^ 
ich  bitten  darf.  "     .  ' 


GEHEIME      (tESCHICHTE,-       '  K^ 

Fer^grin. 

Die  Natur  hatte  micli  sa  einer  glückliclien 
Gestalt  und/  Gesicbtsbildung  mit '  einer  sehr 
zarten  Empfänglichkeit  für  sinnliche  Eindrücke^ 
und  mit  einer  äi^Iserst  beweglichen^  warmen 
und  wirksamen  Einbildungskraft  beschenkt. 
!6ey  eiiäer  solchen  Anlage  konnte  es.  wohl 
nicht  anders  seyn,  als  dafs  Homer,  mit  des- 
sen  Rhapsodien  meine  litterarfsche  Eraiehungy 
der  Gewohnheit  nach,  angefangen  wurde9 
unbeschreiBUch  auf  ineine  Jmaginazion  wirkte ; 
romehmlich  ialles  Wunderbare,  ^ie  Götter- 
scenen  'jiuf  dem  Olymp .  und  auf  der  Erde» 
und  die  Fjeerey  der  Odyssee.  Mein  Fädagog, 
der  nichts  ^1^  Wörter-^  Redensaircen  und  Dit^- 
lekte ,  grammatische  und  rhetorische  Figuren» 
Mythologie,  alte  Geschichte  und  Geqg^rafie 
—  und  auch  diels  jalles  nur  mit  den  Augen 
eines  stumpfsinnigen  Pedanten  ^>.  dem  Dich- 
ter Sah,  trug  nichts  dazu  bey,  die  Art»  wie 
dieser  auf  mich  wirkte»  j^u  begünstigen  oder 
zu  berichtige^»  zu  verstarken  pder  zu  3chwä- 

eben.    J3a  er  iii  meinem  Giedäch\nifs  alles 

♦  ■      ■  -        -,  '       ''  - 

fand»  was  seine  stolzesten  Erwartungen  be- 
friedigtes» sovpries  er  bey  alieQ  Gelegenhei- 
ten nur  meine  (jelehrigkeit  an,  ynd  that 
sich  nicht  w^nig  darauf  |bu  gut^  dals  ich  eine 
Menge  grofser  Stellen  aus  wallen  Gesängen,  das 
ganze  Yerzeiehnib  Att  Schiffe,    die   Nekyo- 


$S,  .       P  E  i(  ]e:  je;  R  I  N  •   ^  »    - 

maptie  j  ien  Tod  Apt  ^fßjef  und  datgleicben, 

'  trotz  einem  Rhapsodisten  von  . Profession  her« 

deklamieren  vonnte,    und  nicht  nur  alle  Tro* 

janier»  die  von  Diome^ens  oder  AcbiU^QS  Haii^ 

gefallen  waren,  mit 'Nahmen  ?5u  nennet»  ,  sour 
'  dem  soga^:  die  Wunden,  die  jeder  empfangen^ 
90  genau  anzugeben  wvifste ,'  als  ob  ich  Fel4^ 
arztl  im  Griechischen  I^ager  gewesen  wärcp 
Um  ^lles  übrige,  und  wie  oder  wodurch  Hö- 
iner'zu  viel  oder  zu  wenig,  zu  meineai  Vor- 
theil  oder  Nacbtneil,  auf  mich  wirken  möchte, 
blieb  er  um  so  unbekümmerter,  da 'er  von 
eipezp  Schaden,  den  ich  dadurch  leiden  konnte, 
eben  so  wenig  ^  al»  von  der  Behandlung ,  die 
in,  dem  eipen  und  andern  Falle  nöthig  war, 
die  leiseste  Ahndung  hattCf 

.  Mein  Grofsvater  trug  allxu  viel  55u  der 
ersten  Bildung  meiner  ßeele  hey,  als  dafs  ich 
mich  überheben  könnte,  dich  etwa^  genauer 
mit  ihm  bekannt  a;u  machen*  Er  war  einer 
von  den  .eben  so  uiiischädlichen  als  uniiützli* 
eben  Sterblichen,  die,  weil  sie  halbst  wenig 
von  der  Welt  fordern..,  sich  ber^htigt  halten, 
noch  etw^s  weniger  für ^  sie  zu  thun  als  sio 
von  ihr  erwartet.  Im  Geiiufs  eines  mäfsigeii 
al:?er  seinen  Aufwand  noch  immer  ^überötei- 
gendeh  Erbgutes  hatte  er  binneu  mehr  als 
aiebzig  Jahren ,   die  er  verlebte  j  od^r,;  eigentr 


) 
\ 


^cher  tu. reden ,  yertrSumte ,  nie  einen  Plnge? 

I^etuhrt  es  j&u  tergröfsern ,  noch  ^ne^i  Augea- 

bliek  AsLzn  yerw^nit^  eii^e  Vergleichung  ewip 

aclieii    ibm,  selbst  und    seinen   reichern  JNactir 

biii^n;  cum  gerii^gsten  Nachtbeil  seirier  I^eibea* 

und  Gemüthsrube  «nzu$tellen.   ,  £r.  liebte>  z war 

4s9  Vergnügen,   ehe?  nur    i^  so  fern  >e$  sei- 

^v  Trägheit  nigb^  ^u^.yiel  kostete:  .und  weil 

Ukßn  9 1  au&i^r    den  Stunden .  der  Mabjzeit  un4 

des  Bades,  doch  njlcht  immer , auf  seinem  Ru- 

liel^ettplien    odex   an.  einer  rieselnden^  QueUt 

scbluiomern ,  oder  dein  I^uf  der  Wolken  und 

dem    Tans    der  .Mücken   in   der    Abendsonne 

zusehen  kann  $   so  hatte  er  sich,    cum   Zeit- 

"vertreib ,  eine  Art  ypn  Filosofie   und  T^ttere^ 

tur  ausgewählt,  die  seiner  GemEcblicbkfit* di^ 

2utr|Lglichßle.'^ar,^upd  die  Stelle  dessen^  WA$ 

bey  andern  Me1^schei|  Beschäftigung  ^d0$  Geia^ 

les^ist,    bfjy   ih|?i,  yertrart, 


»  1  y^ 


I>er  Zufall,  der  im  i«enschlichen  Leben' 
so  viel  entscheidet ,  hatte  ihn  in  seinen.  jÜAf 
gern  Jahreji  etlicbefnah)».  mit  ;deai  berühmten 
A p o  1 1  o  n i u s  .von  .  X^y a n a  ^.  zusammen  ge^ 
bracht>  und  die  Efiddrückei  )die  dieser  aufser^ 
ordentliche  JMaiy).  i|uf.  ^ein  ^Gemüth  .  machte, 
Vi^faen  stark  genug  gewesen,  um  sich>bis  ins 
h6be  Alter  beynahe  in  immer  gleichem  Grade 
der,  Li<Bb)iaftigkeit  su  erhalten«      Der  einsig^^ 


W  '  B  E  JA   E   G  xR  t  N  •        . 

lytann ,    von   dem   ich   ihn-  jemahU   mit  einef 
Art   von   Bt^eisteruDg   spreche   hörte,     wn  * 
A  p  o  1 1  o  n  i  u  s.     Apollonius  vrar  ihm  da^  höch- 
ste  tdeäl  m<ßnscfalich^r    oder    vielmehr    über- 
menschlicher    Yollkommenheitt    denn   es  war 
iSuS    demTone^     worin   er  voi^   ihm    sprach, 
leicht  SU  inerkfsn.  daüs  <sr  ihn  für  irgend  ^inen 
,Mensph  gewordnen   Gott  pder    Genius  /hielti 
^nd  in  der  Thaf:  hatta  es  dieser  ineue  Fytha- 
goras  bey  allen  seinen  Handlungen  und -Reden 
-    (äaranf  angelegt,  eine  solche  Meinung  von-^ic^h 
jiu  erwecken  und  si^  i^nterhalten. 

*    »  t  .  - 

\ 

V  •  — '  ^ 

Indessen  fand  (doch  mein  Grofsvater  kei« 
Iden  Beruf  in  sich,  die  Zal:^  der" sieben  Jü|i- 
gier'itt  Yisrmehrei:! ,  welche  Apollonius  vor  sei* 
ner  B^eise  n^ph  Indien  immer  um  sich  su  här 
h^n  pfl^gti^.  Ajle^  wfBis  de^  vermeinte  Gott> 
mensph  ^uf  })in  vi^irkte,  W9r ,  dafs  die  Nen^ 
gier  für  aufsefordentliche  Pinge  ^  die  ein  so 
wesentlicher  Rärakteirsug  .aller  tragen  Men^* 
,  achen  ist,  eine  bestimmlere  Richtung  bey  ihnl 
erhielt,  und  su  einer  iftr]k.lärten  j^iebhaberey 
für  qas  wurde-^  was  man  jn  upsrer  Zeit  Fy- 
thagorischa  Filosofie  pannte.  Fro^eus, 
dessen  Sache  nicht  war,  in  den  Geist  ^e^ 
Filosofie  eines  Fythagoras  einzudringen,  mach tä  ^ 
sich  einen  so  weiten  und  willkührlichen  B^ 
von  derselben,     dafii    alles    ichte    und  - 


f   vip^ 


ßEB^IBTE      Ges^HI^HTE. 
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l^äiAte  Flau  ^rin  hatte^   was  de^  ÄgfpiU 
ffhen    Her  m  6  9 «   d«m  Baktrfiitirtschen   Z  o  r  o* 
a«ter,     d^m  iadisphei^    BaddaSy    dem  Hy-^ 
^^pnrbotiscliaii  4^*'M»  dem  Titrädschen  Or«  . 
fatia,  und  9lleii  andern  Wuttderminnern  daa 
Altertbii|i|8  yw   dat  Sage  migesöhiieben '  pdef 
Tim   yieiacfainiteteii   fietrügern  untergeseliobcfi^ 
#ucde.    Er  sammelte  »ich  nach  tfnd  nach  einen 
anaelinlic^en  Schat^  ypn  grofsen  und  kleinetr 
Büchern,  theosofisch^n,  aauologischen ,  träum- 
end   sNchende^^iaeh^lt';     liüligil^^eiQ ,     mit 
Einem  Worte«  übematfirlieheii  Inhalts  -r^  auf 
Pei^ament,  ^ypti^olieai  und  Serbchem  Papier; 
Fa^nhlättem  i^üd  Baumfrioden  geschrieben,  — ^ 
ttber   Gpt^r  |iq4   Q^ister,   r^    iiber  die  yer* 
acfaiedaieii 'irrten  ihrer  Erscheinungen  und  Ein» 
wirkuageii,  jibjer  ihre'  geheiinf$ti  NaHmen  ujß 
SignatureiL,  |äber  die  Mysf:erien,  ^irodureh  mafi 
sioh  die  guteaGwter  gewogen  und  dve*  bösen 
unter^bänig  maehen  koni^e ,  •=—   über  die  Kunst 
Talismane    und .  Zauberriiige  ^  au    veif ertigen, 
übei^ -den  Steki  der  Weisen^   die  Sprache  der 
yögel«  f—    kurz  iiber  alle  Schimtre^,   womiV 
Grieehische  und   barbarische  fiöuteUchi^eider, 
io  genannte  KaldS^r,  her<im  aiehende  BetteU 
priester  der  laiß   oder  der  grofsen  Götter^ 
|li  u  1 1  e  r ,  und  andere  StshlauköpiFe  von  diesem 
Schlage ,  die  gern '  betrogene  Leichfgläubigkeift' 
jg^^i^&|St  Thoren  au  unterhalten  und  sinsbäf 


ü 


^  /    P  B  p  E  1»  R  1  W  * 

9u  ttmebeii  wulstexi..  Je.  aeltsaner ,  dufiUeii 
und  räthaelbaft^r  diese  Schäften  klangen,  deita 
höhet  stüeg  ihr  Werth  bey-ibti;   und, waren 

•  eie  vollends  in  lauter  H  i  e  r  o  g  )  y  f  e  n  geschrie«; 

'  l»en».  so  glaubte  er  ein  pa^r "Blatter/  suoiahl 
wenn  sie  etwas  )(nufficht  ro«bea  und  ein  *An^ 
jl^biii  ryon  moderndem  Alt^rlihum  liatte»^  ,  um 
liundert  und  i^ebiT  Dracbmei^AOcb  sehr.#abk 
{eil  be^ablt  ^u  hab^n»  : :..»/; 

■  .,.,.-■.  t;    .    ■    ■      ■•■"     ^'  '    '        '  * 

Bey  altem  4«m  ,w«r^ es  natürlich,  dafs  die 
Indolene   des   guten ' Frotetis   »ich  auebi.naeb 
f^net    leicbtetn'  und    Terdaulicfaetn  N*hnui^ 
eebnte«^   und   dabei;  machten   alle   Arten  voük 
Wundergeßfibichten ,    Götter  -  und   Haldenle«^ 
gende»;,  Geikte^^mäbrchen^   Milesisebe^  FtAieivt 
'^o^d  de^gleipben»  keinen  UeitteüTbeU- seiner 
$ibliotI»ek  und  seine  gswöbiAhhe  Jß^oblung^ 
guSf  wenn  er  sich, an  vdem.^v^rgeblicben  Vier«- 
jpucbf  in  jenen  geheiinnifsvolleb  Schriften  k\ap 
^\k  sehen ,  ermüde^;,  hatte.    -GldcUicher  Weise 
i^x  ihn  ^aren  die  Eindrücke ,  die  diese  Lese«' 
reyen  'auf   seine    Einbildung^raft     machten, 
{hiipbtig   genug,    dafs   er   sie  der  Reibe  nac^^ 
swap^igaiabl   do^chlesen   konntö^,    un4  jedes«^ 
xnabl  wieder  ungefähl;  eben,  so  viel  Reits  darin 
£and, '  als  »eine   Seele  wie  die  sei'nige  n5l4iig 
batte,    um  in   diesen  Mittelstand  von  Traum 
i|nd  Wachen  ^yersetst   su  w^ei?den  y  v^orin  er> 


•     ,       •  -v 


ielfifd  elnsaaieii  Stnüd^n  «ni  liebst«!!  buisliinrin« 

gen   pflegte.      IDmts  Mittel,    siA  aeltet  auf 

-iiine  angenehme  Att'ton  seine  Zeit  «n  betrii- 

ig«nj  Teich te  ««i  -se^  eher  su,  ^a  In  dci^  Tbatf 

ungeachtet  er  fast  -Alle  Geroeinsohaft  mit-'deiil 

Parianern    abgebrochen   hatte,     wenige   Tig« 

oder  Wochen  iln  Jahri»  vergingen ,  wo'  er  skir 

-gans^allein  g^ehe«   hätte.     Denn  seine  baM 

I  genug  bekannt   gewöraene   Neigung  «wi    den 

geheimen  Wissenschaften  und  KünsJItoi^og 

Ihm   ^ipe  Menge   Besuche'  von    J^remden  au»' 

die  das  ihrige  su-  Befriedigung  d^fse^ben  bey« 

.tilgen  woUten.     H^rum  stehende  iCaMäet  und 

-Blbgier ,  reisende  Py thagoräer,  ^uikA,  Liecite^  die 

«ntt  der  Art^yon*  fiandsehriften,    auf  *  die  et 

ea  erpicht  wiir,   handelten ,    gingen  bey  ihm 

xisBier  ab  nnd  bu;^  selteif  fehlte  <  es  ihm  an 

^m  einen  oder  andern  Tiscbgeiiossdii  dieses 

Art^  nnd  es  würde  einem,  dter  .ihre^^iscl^e" 

den  anfgesdhrieben  hatte ,   ein  leiiolftes  -gciWe^ 

een  seyn^    in  kuraer  Zeit  gan^e  Karfen^voM 

eokher  Konversaztonen  zusammen  an  bring^^ 

wie  dn  eine  in  deinem  L'ü  gen  fr  e  u  n  d  e  ver^ 

^ewiget   hast.      In  den  letzten  Jahren  seinbt 

Lebens  Uefa  er  >sicb   ron  eincfm    H  e^r  in  e  t  it» 

iaeben   A^eptefn   überreden,    eine  geh^ime^ 

Werkatatte  in  seinem  Hause  insul^en,  worin 

Tag  und  Nacht  anr  dem  grasen  Werke,   dirii 

inan  Jui  4iätexa'Ze4teil& 'den  $tre4n^4er  W^** 


I 


I  •  « 


'•  ^  »    -   PeteetiiK 

I        .  *^  ^ 

Ohne  micli  j^mahb  eine  derselben  gereuen 
lu  lassen.  « 

'   Liuciäti.  . 

Um  Vermeitiung,,  dafs  i^^  dich  ni^erbrö* 
duen  habe!  iEs  soll  obn^  Notb  nicht  wie« 
4er  geacheben«      Fahre  immer  fqxt^    ich  bin 

lauter  Ohr- 

»    .  ■  ■' 

t*etegriÄ. 

.  tn  der  BtbUotbek  meines  örobvatera  be-^ 
fand  ^jDb  mch  das  Buch  des  E  mpedokles  von 
der  JNatur,  ^verschiedene  Dialogen  vpn  P^ata 
vp4  einige,  bleine  Schriften  de»  Hera  k  1  i  tu s. 
Weil  es  gerade  die  einaigen  waren 9. .die  ert 
nicht  zu  lesen  pflegte,  so  mochten  sie»  dicht 
mit  Staube  ^bedeckt,  hinter  einem  Vorhang 
von  Spinneweben  schon  zwanzig  oder  dreylsig 
Jahre  ruhig  gelegen  haben,  als  ihm  ^^i^^  da 
er  um  etwas  Neues  verlegen  iwar ,  BufaU%et 
Welse  P 1  a  t  o  n  s  Gastmahl,  als  ein  -We^k«? 
eben,  das  sehr  ainnreich  und  unterhalten^ 
aeyn  sollte,  vor  die  Stirne  kam.  Ich  mufstav 
€8  hohlen,  und  ihm,  da  er  nach  einer  tüehti« 
gen,  MahUeit  aus  dem  Bade  kam,  ^ all  seinem 
l(uhebette  vorlesen.  ^  So  lange  l^lädrus^  Pa^aa« 


\ 


GEHEIME    Geschichte.         6c 

Utas  f  lEtj^mächnA  tind  ArlatoftitiM  i^  M^^ 
iiutigen    von   ^  ,  Liebe   vottmgeti «    ging  es 
sieitilicli   gttt^    der  leUte*  iQiiclite  ihn  sögAr» 
ait  seiaet  komisoheü  liypotbese  über  die  iit- 
spturtgUcbe    Natur    der    Mensclheil    tifid    ^te 
wehre  Ursache  det  vetichiedetieti  Arten   ton 
Liebe  t  diehr  els.Etnaiiihl  letit  aufkchetl/  Bey 
def  elegantfen   tlymtie«   die  der  s^h&tie  Amik*  ^ 
thoii  dem  Amor   sing^,  fing  er  mitmiter  su 
gähnen  an  i .  aber   wie    endlich   SokieleS  das 
Wort  nimmt  i   und  nach    einer    Dis}mtaeiai| 
ifi  Seiner  eignen  Minier^  die  mein  Alter  seht 
iangweilig  fand,^  der  Geselbehaft  deii  Unter* 
rieht  mittheilt ,  den  er  efaemahis  tcm  der  Fto* 
' tetin  Diotima  über  die  triebe  nnd  die  Kunst 
stt'Ueben  empfangen  eu  haben  irorgiebt;  sthlief 
er  nnyeiwierkt  so  (eit  inn«  dais  ieh  Zeit  hatte^ 
diesen  Theil   des  Symposions  ^  der  sich  meu* 
ner  ganeen  Aufmerksamkeit  bemaehtigtei  swey* 
oder  dreymahl  wieder  su    leseii  und  cd  me- 
ditieren 4    bevot  er  wieder  aufwachte,      tch 

'S 

legte  mich  noch  in  demselben  Nacht  nioht  ehet 
Schlafen,  bis  ich  diese  Kede  der  Diotimä  heim* 
lieh  abgeschrieben  hatte;  und  als  ich  am  foU 
genden  Morgen ,  wie  ich  das  Buch  en  seineii 
Ort  nnrück  trug«  seine  Mttterbennten  in  ebeii 
demselben  Winkel  liegen  sah,  und  aus  den 
bloCien  Titeln  und  Nahmen  der  Verfasser  vpik 
der    Wichtigkeit    des    gefundeneii    Schsi^ei 

WnktiAjrnt  siMntttl«  W<  JÜ£Vtl4  fi«  S 


/' 


v^-  "-r^ 


I   \ 
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urtheilt^,  nahm  idi  sie  alle  mit,  und  verwandte 
von  Stund'  an  keinen  AugenBlick,  über  den 
ich  Meister  war,  auf  etwas  ßndVes,  als  diese 
Schriften  zu  lesen,  wieder  su  leaen, .  su  durch* 
denken  V  SU  vergleichen,  und  aus  dien  Ideen, 
die  si«  in  mir  ent^wickelten,  wo  möglich  «in  Ganr 
'  zes  in  mir  selbst  eu  bilden.  <  Mein  bisherig^ 
Ljßben  schien  mit  dem  Zustand  eines  Menschen 
ssu  .gleichen ^  über  dem,  nachdem  er  lange  .bey 
schwachem  Mondschein  in  einem  dich^t  ver- 
wachsenen Walde  herum  tfippte,  die  Morgen- 
dämmerung aufzugehen  anfängt.  Al^er  nun 
wltrd  es-  auf  einma.hl  Tag.  und  Sonnenschein 
in  meiner  Seele.  Sie  wurde  Anfangs  dadiirch 
geblendet,  stärkte  sich.aber  unvermerkt  dujEch 
'das  Lichtbad  selbst»  woi:in  sie  zu  schwimmen 
glaubte,  und  erstaunte,  dich  auf  einer  Anhöhe 
zu  finden.  Wo  sie,  von  der  reinsten  JHim* 
melsluft  umjQossen,  in  eine  unennefsliche 
Welt  voll  Schönheit  hinaus  sah,^  und  in  dem 
Wonnegefühl  ihrer  eigenen  Freyheit,  Kraft 
und  Grölse  sich  wie  vergöttert  fühlte. 

-         Lucian. 

Deine  Seeie,    lieber  Peregfin,   müls   (mit 
der  ehrwürdigen  Profetin  Diotima  zu  reden)« 
von  einer  ganz  erstaunlichen  Fruchtbarkeit  ge«- 
Wesen  ,seyn»   da  sie  nur  ^ie  Berührung  eines 
FlatO)    £mpe.dokles    und   Heraklitus 
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;lioriiT|^  hatte,  um  i^tif  «ipmahl  voii  einer  gan* 
«en  Weltv  voll  Lficht  und  Schönheit  eatj>un- 
HJUb  sn  werden^ 

Peregrin. 
Wenn    dii^Ts   nicht  Scherz   wär6>  LuciaUi 
ao    würde    ich    sagen,    die   Einwirkung   die» 
,  aer.  Weisen  auf   meiu  Innerstes   könnte   eher 
*init  .  eipem     Funkten,      den    der     Stahl    aus 
^  einem  Feuerstein  schlägt,  verglichen  werden. 
I)enn  was  sie   in    mir  entzündeten,     war  im 
'  Xjrfu'nde  nur  eine  einzige  aber  unauslöschliche 
FFämme,  die    von   diesem  Augenblick   an^die 
Quelle  alles  Lichts  und  Lehens  in  mir  wurde. 
'Oder,   um  mich  noch    genauer   Huscudrücken, 
mir    war,     da    diese    Flamme    in  mir   hetvor» 
hr^cli,   als  oV  ^ine  dunkle  dichte  Rinde,,  dia 
mein  Wesen  bisher  umschlossen  hätte,  plötz- 
lich von  mir  abfiele;    ich  erblickte  mich  nicht 
mehr  in  einem  Spiegel  äufser  mir,  sondern 
in    mir   selbst,    erkannte   mich   selbst  zum 
ersten  Mahl,  und  bedurfte  von  diesem  Augen- 
blick an  keines  Pythagoras  oder  Platons  mehr 
dazu;   so  wenig,  als  die  Sonne  einer  fremden 
Beleukbtung  und  Erhitzung  bedarf,  .um  lauter 
Libht  und  Feuer  zu  seyn. 


Lncian. 

(     Ich  heken'ne  dir  iHiverfaohlen,  Freund  Pere-«' 
grin^r  «büSi/«' ich  i  meines    Orts    noch    einiget 


ä 


6fi  P  B    R   B   O  R   t   N  ft 

fre.mden  Lichtes  nöthtg,  hatte,  wä^  sa 
Ventehen  traft  do  mir  hier  ofPenbareat*  Allem 
Ansehn  nach  mtSs  uiein  Wesen  seine  mlten 
^Schalen  und  Rinden  noch  ni^ht  eO^  durch- 
brochen haben« 

Peregrin« 

Dks  konnte   leicht^eyn^    liebet  tiUCian« 
Doch  vielleicht  kann  Jch  dir  durch  ein  ein-, 
ziges  Wort  verstandlicher  werdeh«     Du  eria« 
nerst  dich  vermuthlich)   da  du  Fl$ttons  Sym- 
posion  gelegen  hast  9    was  Diotttfii   von  der 
Liebe  als   einem  pänsOiU^     das    ist    nach 
ihrer    Erklärung«     einem    ]>fittelwesett 
«wischen    der     sterblichen    und    un» 
stethlichen  Natur,  sp^cht^     So  eiuleuch« 
tend   mir   diese  Theorie  war,    die   ich^  (wie 
beynahe  alle  FUitoniscben  Begriffe)  immet  in 
mir  vgeahndet  Bu    haben    glaubte f,  so  ^ah 
ich  doch  Anfangs  diesen  Dämon  der  Liebe 
noch  aufser  mir;    nur  dafs  er  mir,   durch 
^ine  sonderbare  Art   von   Täuschung  4  immer 
näher  su  kommen«    immer    anschauli* 
eher  SU    werden  schien«      Die  Rinde«    von 
der  ich  dir  sagte«  wurde  immer  dünner ^  und, 
in  eben  diesem  M^be  ward  es  auch  immer 
heller  in  meinem  Inwendigen ;  kurs«  sie  wurdje 
endlich  so  dfünn«   dÄfs  em   einsiger  Ters  des 
fimpedoklesy   der  mir  Bufilliger  WniM  in  die 


mu      Nim.  fuUta  ich  mkli,^  gleicb$li0;i-  von 
i^it  selbst  ejitl^uadeii,  fafilte,  isJk  4^r 
f    Dimi^n   d^r  weii^,  DiqtioMi  i»   mir»    giej^ 

^  fey,  der  leiner  Vermittlung  eines  dritl^n^ 
sondern  blo(s  •  des  ibm  eigenen  ewigen  Yer- 
kogini^  und  AuSstrel^ns  «lai^h  dem  b9chst6ii 
SchmMn  iqid  YoUkommnen  nöthig  habe,  luln 
im  @eMb  dess^lb^B  JSiidai^Qni  dss-isl:|  der 
ip^iMupi  Wonoe^^i  fl^en  «in  D^mpn  |a^  isjt| 


*"'*  t  '■■-  '    .  ■  i, ".  *■ 


"^  *Ii&  fimge  «iEi  «u '  be^ör^eiii  ^  da6,  «m  die 

^^fl^Ul^iltii  Dinge j  die  dn  idjr sagst,  su  fassen, 

dbil%eB^r  Sin tf  erfordert  wird,  ^OBiit  die 

Witn^  a^    sti    yersehek   v^gieSS^a    hdbeif ' 


•  ^  Peregrin. 

Es  ist  nichts  als  die  Rinde,  die  da  noch 
flicht  i;anz  durthl^rocben  hast,  Lucian. 

Lucian, 
Yfißi  ^  awb   d§mit  Myp  iBWgf  («o  w^^ 


■ ', '  ^^' 
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iötthhren  winst,  dich  so  nahe^ls  <^it^  iiakülXlh^ 
möglich  ist  an    meine  Rinde  su"^  halten,    utidT 
eine   Sprac|ie   mit- mir  zufidÄi'^ife   ich  vw-^ 
'    «teh^y     wenn' du /Willst  dafs  es  nicht  eb^  80^ 
vielfsey  als  ob  da  tlob  mitf  dir'  3elbet  s^pfi-'' 

A^t.--^  '-^^-^  -;  \  ■;       •■---^;"  :•■>    ^''^^ 

^        l'  .      *■     l.     i'^'ii      :.  ,        ,    -1..     ' /-    -llrtj         '.,■;■(■  \ 

Peregrin.  . 

•  f  A  .      !:   .'  .;  V.     .      .-Uli'..!-/»    ■,.  . 

'Was  ieti  gesagt  habe,  scliiifen  ihit  die  «io*.- 
fiachsle  Sache  Von  der  Welt,  äu  seyn.     i^ber' 
fil^  ruhig ,  Lutilin !    es  wird ,    &o  wii^  4^h  >  in« 
meH^r  Erzählung  fortfahre ,  itniner  b«ller  itm> 
mich  her  werden,  und  ich  bin  nun  nahe  an 
einigen    Begebenheiten   meiner   Jugend,     die, 
v^l^wphj  dü.fiJe  ,ehe^ahls  ip  ^^ivcu^^^lac^en 
I4c]^t«f^  gesehen, l^aat,  doch  90  ^1;f,$f^a^n, ^nd« , 
d|i£9  ^n  »iirj/eii^  gjipz  gewjQ^pjichp^^JVI^fnspj^, 

^    teuer  zu  haben ,   als  um  zu  begreifen  wiQ  e^ 
damit  zuging. 

f^  ich  batt^  kaum  das  achtzehnte  Jal^r  zurück 
gelegt,  als  m^in  Grofsva'ter  starb,  nachdem  er 
giiich  in  seinem  letiten  Willen  zum  einzigen 
Erben  seiner  Verlassenschaf^  eingesetzt  hatte. 
Ich  sah  mich  nun  im  Besitz  eines  weit  gröfsem 
TierÄö^^ns,.  a1«  ich  brauchte  uiil^  ^ttiiabhängig 
iti,   tebi^n ;     und   iä^in    erstet    Oi^ank«   waV, 


.  \ 


■>*6t~ 
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Ftotitiäi  m  rerhisseBy  npd  läich  auf  Reisi^n  m 
lieget^en^  tiacfit  sowobl  uili  das  was  niAn  df<i 
Welt  neimt'9m^seheii,.(^die  mich^  dimahls  we^ 
nig  kümmerte)  als  um  Menschen  au  suchen; 
die ,  wie  ich^,  yon  der  göttlichen  Liehe  ^er 
Töllkotnmenheit  enthrannt,  in  dieser  innigen 
Gemein^haft  und  Vereinigung  der  Seelen  mit 
inir  leben  konnten,  die  ich  mir  —  vermöge 
einer  mir  Seihst  unbekannten  YermischctQg'Mtles 
Instinkts  ^meines  damahligen  Alters  'tnit  dem 
Be^utfmb  meines  Herzens  -—  als  einen  weaent- 
Jic&en.  Tbeil  der  höchsten  Eudamonie  vor- 
stalte;  .'Aber  die  Geschäfte,  die  kh  meiner 
Erbschaft  balbeii  vorher  abzuäitkn  biitte,  faiel- 
ten  mich ,  vir^gen  Abwesehheit  meines  Vaters, 
uiiter  desseli  Vormundschaft  ich  stand,  nööh 
. ein  ganzes  ' Jsbr  in  Faritiiii' 'zurück;  und  in 
diesem  Zeitrattoe  begegnete  mir  das  Aben* 
teuer,  das  dein  Ungenantiter  in  der  schönen 
Lfobrede,  diö  er  mir  zu  Elea  hielt,  so  übd 
verunstaltet  hat,  dals  ich,  wöfem  mein  Nieihnte 
nicht  dabey  ^genannt  wire ,  nie  hatte  vermu- 
tbea  können  der  unglückliche  Held  dieses 
Mahrqbens  zu  peyn.  ^ 


.  Während  d^r  ersten  Jahre  meines  Lebens^ 
die  ich  unter  der  Aufsicht  meiner  Mutter  zu* 
brachte,  befand  sich  ein  janges  Madchen  in 
uQserm  Hansei  die,  als.  das  einzige  Kind  einist 


venitorbenen  3obvire9Ur  meines  Vaters,  vptev 
9»}ner  VormuQdscbaft  ron  meiner  Mutter  erso* 
gen  wprd^  Sie  wpr  nur  ein  Jahr  älter  aU 
ich,  und  4a  $ie  eine  Tdekter  vom  Bau9e.  vor- 
«teilte,  30  wurden  wir  uti vermerkt,  gewohnt, 
uns  al^  Bruder  und  Schwester  ^u  betrachten^ 
P^e  kindisqbe  luiebei  die  sUh  ^^Uchen  uns 
fintspauUf  war  uoi  so  unbedeutender,  da  ich 
U)it  dem  siebenten  Jahr«  in  das  Hatis  lueines 
Crplsvaters  ve^s^pzt  wurde,  und  von  dteseir 
^it  4U  nur  selten  in  die  $tadt  k^m« 

K^alHppf^  (s,Q  hi«fs  die  Nichte  meinen 
Vnt^rs)  ^rw?^^§  ieiiidfss^  ni«h 'und:, nach  a« 
4^m  schöi)Steu  M^dcb^  in  Partum,  Ich  s^ 
sie  bis  Jpum  T4>4^  weiner  Muttfr  von  Zeit  ^u 
Zeil}  abe«  wiÄw^l  ich  etwi^  für  sie  em- 
pfaiddi  das.  der  ÄxUsge  «u  ei^r  künftigeu 
Lei4enschalt  Jülich  sab ,  so  war  ich  doch 
fioc^b  viel  f  u  |uug»  uisi  re<:b|.9{u  wissen  was 
ich  fühlte ,  i^di^  auch  e^virss  jutidres  für  sie 
?iu  fühlen  I  irls  was  unsrer •  nahen  VerwanAt. 
Sfbaff  gsna  anständig  war;  Kallippe  hingegen, 
die  tlm  diese  Zeit  schon  das  funfsebnle  Jähr 
angetretene  hatte  mit  demselben'  auch  die- 
Sinnesart  eines  Mädchens  von  diesem  Alter 
engenommen'^,  ^nd  betcacbtete'micb/  als  einen 
Knaben,  dem  man  ohne  alle  Qefithr  liebkos 
ien  könntet' 


j 
'  ( 


J9»I4  diMTiiif  gliiibifr: ,  »Hm  Vat^  .  diese« 
$ki9^^  Kind  einer -^cWester  t  die  er  9el^ 
^Uebfiii  Jietiei  Huf«;  gJüf^Uicbste,  versQi^t  ^ 
babePt  wdeip  er  aie  a^  einen  der  reiebaten 
lind  epgepebepeten  Märnner  in  Fmnin  verbeiß 
raibete:,.  obue  weder^  ai^  die  Untpgend^  sei- 
ii(pr>; .Oemut^attr uVPd  Sitten»  iiq<^  euf  iexi 
P^^  Abeluind  «einer  Jebre  von.  den  UMrigen. 
die  ^gerbügate  ^iiipkii^t,  su  neböM«!«  Von 
dieser  Zeil:  an  verlor  sieb  meine  Base  Kailippe 
nnvernierkt  aus  naeinem',  Gesichtskreise ;  icb 
h^fmmi:$h  iticbt  p^r  an  sehen  i  upd .  beküm* 
•nidrle  qaicl^,  in  det  Metnimg  dals  sie  mit 
iU)l[em  .Lfoo^e  Wilfrieden  sey ,  nicht;  weite;  nm 
aiey « bis  ns^cb .  meines  Grofsvaters  Tode  die. 
Angelegenljeiten   dffiinef' Verlassenscbaft:  micb 

ndiiiigteni  f»ini||e ;M(»nete  in  4a>^  Stade  snan<- 

brbs^^t 

"  •   ■ .  .    -  .  -      ' ,     _       •  ^ 

M!m  bdrte  icby  d%|s  mein  Vater  Aeine  Ab^ 

eicht,   KaHippen  «gjuckUcb  au  machen  ^  nicht 

lei^htf  arg^r  hatte  yeifeblen  fcönnent     Jeder«« 

nienn  sprech  von  ihr  eis  einer  Frau,  welche 

die  fcbAnsten  Jahre  ihres  X^ebens  nntet  dem 

Prnck  eines  unempfindlichen  »finsternt   lar* 

ge|i  und  eifArsöchtigen  Tyrai^nen  au  schmach* 

ten'yecfirtheiltuiey;  jedermann  bedauerteste, 

und  alle  Stimmen  waren   gegen  den  Mam^, 

der   eine^   solchen  ^wn   übel    »n    begegne» 
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flbi^'^sef;  '  Icli>  kitiiite  den  Lauf  der  Welt 
zu«  IH^enigV*  iini  ^was  von  der  Sache  Äi  'be- 
greifei[i';  icb  sann  hii^  uhd  lieF>  verWarf  al>6r 
meihe  Anscirläge  immer  ^echsr  als  ttnscliick* 
libb  tMd  Unausführbar.  Vor  allein  spbien  tnic^ 
Höth^]  sie  selbst  zu  s^retbhein:  aber'di^'lmlfe* 
alniiige^^HöfliGblceit  nnä  argwöbnisöbe-VDrsicSit' 
des  t/ken'M^hekt'ä^e^  wufste  es  iiiinte^ 
80  einzurichten ,  dafs  idi  keine  Gelegeabisit' 
dazu  finden  konnte.  "  i-        *    *  .^*  »^ 

Endlich  erfuhr  ich  von  einer  jungen'^»* 
Viti  j  dpT  einzigen  auf  deren  Treue  Kallij^p^* 
eiii  unumschränktes  Vertrauen  setzte ,  *'*  dilf# 
ihre'  Gebieterin  nichts  sehnlicher  wünsche  ^a)^ 
mich  zu  sprechen,  indem  sie  mir  Sach^  von  , 
der  grofeten  Wichtigkeit  Zu^entd^ck^n  li§tte7 
Bey  einer  solchen  Übereinstimmung  unsr^i^ 
Wfihscbe  war  es  nur  nt)ch  um  die  Ausfüh- 
rung, riehmlich  um  eine  geheime  Zusamnien- 
kunft  SU  thün,  die  aber,  in  der  Lage  fvöriti 
sich  Rallippe  befand ,  nothVendig  so  bigbüt» 
säm  r  veranstaltet  werden  mu&te,  dafs  w^er 
ihr  Mann  noch  die  Nachbarn  noch  die  übrt' 
^en  Häusgenossen  auch  nur  die  leiseste^  Ahtt^ 
düng  clavon  haben  könnten.  Auch  hier  fehlte' 
e'S  nicht  an  meinem  guten  Willen :  aber  w^nn 
Kailippe  und  ihre  Sklavin  nicht  erfindsamer 
öder  dreister  als  ich  ge\ye8en  wären,  so  möchte 


'  ''  »  i    * 


es^i^ohi  itasmer*  dlihey  geblidban   seyn;   denn 
seltoc .  das    gewöbnUtliste'^    war  in    solchen^ 
Fälen  zu  tbuti  iit ,  kam  siir  gar  nickt  in  den 
S^.      Df^iiT    Kek '  i<$h   mich    desto   williger 
vdnr  der « li^eiUiebeii  Klägbeit  leiten ;    und  so* 
wurde  endlich  y  «achdem  yeracfaiedene  andere 
Yorschllge  als  gefährlich  oder  unthülich  ver* 
'worfen  worden,   beschlossen,   dafs    man  ein^  ^  . 
kuTfte  Abwesenheit   des  Menekrates  benutzen 
Wölke ,  tuto  mich  \d  der  Stille  der  Näefat  durch 
c^ne  kleine  GelTtentbür  »in  ein  Kabinet  au  brin* 
^jH/äy  tri}  ieh  ineine  Base  finden  würdci  , 

Lucian. 

Natürlicher  Weise  gewinnt  die  Sache  un« , 
ter  allen  diesen  Umfiitänden    eine  gapz  andere 
Gestalt;   und  doch,  wenn  der  Zufall  gegen 
um«  iist ,  <  nehmen  weder  dky  Gesetse  nocii :  die 
WdtJauf  solche'  Umstände  Eücksicht.« 
/■}  .0.;.     ■-,/'    ^ ,.  L- ..'i     '  ■■,-.:,■ 

Peregrin. 

,'  Niir  iti  wahr.  .^Aber  für  n^ioih  gab  es 
keins^  Oesetase ;'  oder  vielmehr,  da  ich  mein 
GeMs* ii»  mir  äelbst  hatte.9  so  dacrhte  ich 
lAäht  an  die  Gesetze  voii  Pfirluiti;  Und  was 
ist  das  >  Urtheil  der  Welt  einem  Menschen, 
der  nach  dem  Beyfall  höherer  Zeugen  strebt. 


>* 
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Ai^  seinem  inneni  Avge  30  geg«iiwSrti|c  sind, 
nid  ob  sie.fiucb  dem  ütb^xnr^^htjbsa  ^J^ml 
Ich  dacht« ^iiicb<9  ali  »ine  P^llifht  v^  erful- 
«  leo,  und  in  der  Wahl  d^r  IVfittel.  mich  bloüi 
2eY  NothwendiglBeit  zu  mM^Wf^foOf  dler 
die  GSttter  (K^hil  untetti^n  aind* 

I^vcian, 


Sq  vmt  liegraifa  ich  allea»  ;  Waa  mtek 
wnndart  istblo£s,  ob  ich  da(>  £'&>'§  errntben 
habe  pdajr  nicht,  Dia  G el ae a  n  h# it  ist  ^pe 
gefährliche  Versucberin,  und  ich  glaube  aus 
Erfahrung  su  wissen ,  was  in  solchen  Fallen 
möglicV  oder  unmöglich  ist» 

eregrin, 

•    •      .      •  '  •  .  ■        /         .    • '  '       .         ■    -  / 

Die  Schlüsse  y  die  man  ans  seinen  eigaaii' 
Erfahrungen 'auf  das,  was  andere  in  ähnlicbelt 
Fällen  gethan  haben  oder  thun  wetden»  machte 
liind  schon  trüglich  \  wie  sehr  müssen  es  erst 
die  seyn,  die  man  von  dem  was  meisten^ 
/geschieht,  auf  das  was  möglich  ist, 
macht!  Indessen  sweifle  ich  keinen.  Augen» 
b^ickf  li«^ber  Lucian,  dals  ich  mir  einer  Art 
von  Gewirjibeit  sagen  konnte,  wie  Du  dich 
an  meiner  Stelle  aus  der  Sache  gesogen  hat- 
test;   aber    dals   du  diefs  mitgeben  so  vieler 


V 


/ 


'.■^ 
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G^^wiEA^  9öi  tait  sagen  koAutmtf 
MwtiOe  khf  -ant  deiner  Erlaubsifi. 
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Lji 


ClätL* 


A 


Do  Iniali  Aectrty  Peregrin !  Ich^w«r.  io^ 
met  hwt  eiii;j^g^wöl^tilicheT  Meascb  f  und  v(m 
einem  gfiWoiaA^chen  Menschen  labt  siek  fcey« 
Hckttiebtktil^n^n  Dämon  aa^eUen*  Und 
4öoh.  ieBiie  littdbf ^  n&ht  befre«fideil,  wenn 
wmcik  efattol»  At)i«i6n  («usmiM;  ein^ti  deMMi 
Kmtkt  Li ebf  n  ist)  in  dem  JUIrper  etiles  Uü« 
landen  jänji^luigs  vmi  achltsehtt  Jahren  ^  de^ 
sieh  fliit  «isäMr  Schönen  ^  sartlieben  und  betrüb- 
ten  jui^en  »Base  von  neunsehn  in  der  Stille 
der  Nechc  iA  einem  Gartenhsbitiet  eingesehlos* 
seii  findet i>^  mvermerht  eben  s^  sm  Muthe 
wfiid^i   de  wenn  er  ein  MenScfa  wie  sadre 


.f 


er^grin« 


Atti^h  in  msinen  Augen  wurde  es  l:eiitgtt>fses 
Wluider  eeyu.  Höre  also  was  sich  sutrug« 
Üasre  Zuffisrnmenkuuft  ging  durch  djre  schlaue 
V^unstahufig  d^r  getreuen  Sklavin  glücklich 
vto  Statten.^  Di^  erste  Überraschung  war  auf 
beiden.  Seiten  nicht  gering  i  da  I  c  b  Kallippen 
tum  ersten   Mahl ;  in    det    vollen  Reife    def 


> 


J 


\ 


\ 
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Schönheit  tmd  Jüge&d;  und  Slie  den' Knaben 
von  vierxehn  y   den   sie   vor  ^vier  < ilihr^n   sum 
letztea  Mahle  gesehen  hatte ,   in   einen  *  hoch 
aufgeschobnen  '  Jüngling    verwandelt   sah ,   an 
di^ssen  Blüthe  noch  kein  Wurm  genagt  natte, 
*^nd  delta^etn  sonderbares  GeoiTsclr  Von  Sanft- 
"heit  und  Fener,    von   Heiterkeitniand  firnsl, 
'das  j  Ansahen    eines  weit  reiferri  i^iers  «^ah, 
ohne  dem,  w^as  di^  Jugend  EmpfeUeiides  ha^, 
nachtheillg  su  seyn.     Die  eibxigftiUampe,  die 
^as  Kabinet  beleuchtete y'trvg  »wcdil  auch  «kis 
•ihrige  bey,    da(s   unser ' mit.' so^  gdheiiinilayol- 
)en  Umständen  verbundenes  Wted^rsefaen  mehr 
das   Schauertiche   einer   unv^rho^Bben  Erschei- 
nung^  als   das   Freudige   einer pfterauBtalteteti^ 
Zusammenkunft  hatte.      Indessesifafsten  wir 
uns   bald'  wiedet,    und  Kailippe  fi|ig   die  Un^ 
terredung    mit    Entschuld ]gu|ig>   «hd     RecbtK 
fertigung    des.  sonderbaren    Sichrittes,     woan 
•ie    sich    gezwungen    sähe, /an.       Natürlich 
führte    diels  ^su    einet  umständlichen  Ausfüh- 
rung -der  groben  Beschwerden ,   die   sie  über 
ihrien  Tyrantaen  zu  führen  hatte;   wobey  di^ 
schöne 'Klägerin  weder  Redefiguren  noch  Thrä- 
nen   sparte,*  uni    das   Mitleiden    des   jungen 
Menschen  zu .  gewinnen,  den  sie  zttm  Richter  . 
oder  vielleicht   zum  Rächer  ihrer  Leiden  ma- 
ehen  wollte«  f^Sie  schien  alle  Fragen,  die  ich 
an  sie  thun  konnte,  voraus  gesehen  zxt  haben, 
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mit  so  vieler  Leiclidgkeit  aiitwortete  sie  auf 
alles  I  und  sie  beschlofs  endlich  mit  verschia- 
denen,  gebeimen  Aufträgen «  tbeils  an  meinen 
abwesenden  Vater,  tlfeils  gewisse  Familien* 
oatistände ,  die  'eine  Bezüebung  auf  ihie  eige- 
nen liatten,  betreffend,  welche  eine  zweyte 
und^^  dritCe  Zusammenkunft  vorbereiteten  und  ^ 
gans  ungezwungen  heibey  brachten. 

Halte  ich  damahls  schon  die  Menschen* 
kenntDiCs  haben  können,  die  ups  eine  Erfah- 
rung von  dreyfsig  oder,  vierzig  Jahren  ver-' 
scha{Dt,  so  könnte  mir  vielleicht  das  Betragen  . 
der  schönen  Kailippe  einigen  Argwohn  gege- 
ben .  haben ;  und , wäre  ich  gesinnt  gewesen, 
^ie  beynahe  jeder  andere  in  meinem  damahli* 
gen' Alteid«  so  würde  ich 'mich  an  allen  Gra* 
zieii  zu  'Versündigen  geglaubt  h^ben;  wenn 
ich  eine  so  gute  Gelegenheit  aus  den  Händen 
hatte  schlüpfen  lassen.  Aber  hey  mir  war ^ 
weder  'das  eine  noch  das  andere  möglich. 
Wie  sichtbar  auch  die  Schlingen  waren,  die 
«leiner  unerf ahmen  .  Unschuld  gelegt  wurden, 
iük  sähe  sie  nicht,  weil  ich  nicht  mehr  Be^ 
griff' von  Schlingen  hatte  als  ein  neu  ausge- 
H>ri|teter  ¥ogel;  und  vor  Nachstellungen  von 
mir  hätte  die  schöne  Kailippe  nicht  sicherer 
seyn  können,,  wenn  sie  eine  Priesterin  der 
Di^na  oder  meine  leibliche  Schwester  gewesen 


"/" 
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l^are.  Jede  Frau  oder  jüüe&ttu  war  19  aiei» 
den  Augen  ei&.jbeiliges  GefÜIs  im  T^pel  cler 
Natur  I  desto  heiliger  und  unverletslicher«  j^ 
i^böner  sie  war«  Wie  sehr  ^luHste  es,  mi<r 
also  die  Gemahlin  dea^  Meaekrates  a^yn »  die 
durch  Anverwandtacfaafti  Schönheit  und  Un* 
glück  ein  dreyfaehes  Recht  an  meine  TheiU 
nehmutigi  meine  Ehrfurcht  und  meine  Dieiiata 

hatte! 

.     /      .  ,     ■ 

Luciau« 
Wunderbarer  Meusch! 


t  . 


N 


Peregrln.' 

Ich  aehe^  mit  deiuerErlaulmüa«  hier  uicbti  - 
Wunderbares;  vielmehr  war*  eä  ein  Wunder 
gewesen )  wenn  ich  anders  gedacht  hattei, 
Meine  Erziehung  hatte  meinen^  Leib  und 
meine  Seele  vor  aller  Verderbnils «  sumahl  vor 
allzu  früher  Erweckung  und  willkuhrUchef 
Keitaung  des  Instinkts,  verwahrt«  Meine  Ein* 
bildung  war  so  rein  wie  meine  Sinne;  und 
die  Liebe  des  höchsten  Schönen^  die  in 
dieser  Epoke  meines  Lebens  die  Seele  allef^ 
meinet  Gedanken  und  Neigungen  war^  gab 
4em  Eindruck,  welchen  schöne  Gestalfieü  auf 
nach  machten  9  ein«  vom  gewöhnlichen  f  waa 


"       .1 


I 


Mira  Erdensoboe  erMnen^  so  r^ricfaiedent 
/7i|iktlir,,  dafs    aUch   die  Wirkung   des^Iben 

HOlliweiidig    sehr    verschieden    seyn    mu^ite. 

Galgens  bitte  ich'  dich  nicht  su  vergt-sseii, 
^ds£i  ich  mir  kein  Verdienst  daraus  su  niacbea 
begehre»  sondern  die  Sache  blofs  ^laahle  wie 
ne  -wikr.  Als  ich  mich  von  Kal1ipp<>n  ent- 
fernte, folgte  mir  swair  ihr  Bild,  aber  ohnÄ 
nir  ein#  andere  Unruhe  äu  verursachen ,  ab 
'die  Sorge,  ihre  Aufträge  so  gut  mir  möglich 
war  ausuxHichteiu  '     .  1    r        <  ,    ,  >    .     > 

-     -  ■  .      Ji        ■■ 

•  •     •  '.•.*:!.■'  j  ; 

■  -.  .  l| HjC i an. '•-'/..  '      •.«'..>«! 
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Alles ,  Fleuer  in  deiner  Natur  muCste  sich 
damahia  in  die  höcoste  Kegion  deiner  Ein* 
bfldnngskraft  hinauf  gezogen  haben« 


/ 


Peregrin. 

Doch  nicht  so  gans ;  denn  {ich  ttugne  nicht, 
'Kallippö  wurde,  mit  jedem  IVIa hie  ^hils  idi 
sie  sah,  schöner  und  liebes  würdiger  in  mei- 
nen Augen :  aber  ich  setzte  noch  ioutoer  nicht 
den  geringsten  Argwohti  weder  in  mich  selbst 
noch  in  sie,  und  fand  nichts  natüiHcher,  als 
dafs  mein  Wohlgefallen  und  meine  -^Thei!« 
nähme  an  ihr  imaaer  lebliafter  wurde,  jelie« 
benswürdiger  sie  mir  erschien.  War  die 
Liehe  aum  SchÖn.en  meiner  dämonischen 

Wni«Airt>t  amma.  W.  XXVIL  B.  F 
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'NlituT  nicht  eben  so  eigenthühilicb '  als  meiner 

Brust,  das  'AtbemboMen  ?    Dafs  auch  Kailippe 

immer  wärmer^  und  immer  binnreicher.  würde 

«ni^ue   Ursachen   und  Wege    zu    neuen    gehei- 

4nen  Zusamroenlcünften  auszudenken*  bemerkte 

ich  zwar,  hielt  es  aber  für  eine  so  natürliche 

'Folge  der  rechtmäfsigen  Zunieigung^ zu.  einem 

nahen  Anverwandten^    d^n  flie    von    Kindheit 

in  wie  einen  Bruder  atneusehen  gewohnt  war» 

'daüji   es   mir  -  gar   hiebt    aß  '  etwas  'mögliches' 

einfiel,  wie  die  Tadel  sucht  selbst  etwas  d»aa 

zu  tadeln  finden  konnte.      Und   wa^    es  ^ibr, 

in  einer  so  verlafsnra/Lagb  als  die  ihrige,  am 

fLnde  isu  verdenken,   w^nn.sie  schwer  daran 

ging  sich  des  einzigen  Trostes  wieder  zu  b^- 

raiiben,^  der    ihr   einige    Erleichterung    ihres, 

traurigen  Zustanoes  verscliaffre?  — -     |,D^ine 

Gegenwart,    deine    Reden    sind    Nepentha' 

für   QMch,   sagte  sie  mir  einsmahls  beym  Ab* 

schied f    mijb  einer  Stimme  die  wie  Musenge« 

sang   in  meiner    Seele  wieder  tönte*.  — r      Ich 

vergesse  in    diesen,  stillen    Augenblicken   der 

Freundschaft  da(s  ich  unglücklich  bin :  könn« 

test  du  schon' müde  .seyn ,  mir  zuweilen  eine 

;Stunde  zu  schenken,    die  ,d^  nur  dem  Schlaf 

lientsiehest  ?*<-'—     Ich    hätte  mich    £ür  einen 

JBarharen  gehalten,  Lucian,  wenn  ich  dessen 

föbig  gewes^^.ware^  . 


^  Lucian. 

leb  wahjrlich  aüi;)i!  Aber  gestehe,  data 
iu  mn  diese  Zeit  den  misichtbar^a  Pfeil  schon 
in  der  lieber   stecken  hattest! 

* 

Peregrin« 

Ich  glaub'  es  selbst ,  Lucian ;  aber  damahla 
/wn£ste,  ahndete  ich  sogar  nichts  davon:  und 
was  mich  nothwendig  sicher  machen  mufstef ' 
war,  äab  ich  die  Nacht,  da  wir  uns  wieder 
sehen  sollten ,  immer  mit  eben  so-  vieler  Rübe 
er^rtete,  als  ich  sie  mit  Vergnügen  kommen 
sab« 

Indessen    darf   ich   einen    neuen   ymstand 
nicht  unerwähnt  lassen,    der   einige  Verände- 
rung in  der  Beschaffenheit  unsrer  Zusammen* 
iLÜnfte '  machen    konnfe.       Weil    Menek'ratea 
eine   ziemliche  Zeit  lang   nicht  aus  der  Stadt 
^luim,  80  wurde  das   Gartenkabinet  für  unisern 
femern    Gebrauch    zu     gefährlich    befunden* 
NCch    langem    Überlegen    was   2^    thun   sey, 
sagte  endlich  die  Sklavin  mit  der  Miene  einer 
Person ,  die  auf  einmahl  das  Wahre  gefunden 
hat:  Ich  weifs  im  ganzen  Hause  keinen  Ort, 
wo  wir   so  völlig  vor  jed^m  Überfalle  sicher 
sind,  als  das  Schlafzimmer  meiner  Gebieterin, 
•—  Da  hast  du  Retht,  versetzte  Kailippe  lä- 
chelnd j  ich  weiis  nicht,  warnm  es  mir  nicht 


i 


sogleicii  in  den  Sinn  kam !  —  Aber-—  sagt» 
ich.  etwa^  betroffen,  Menekr ates?  —  O, 
AßT  ist  in^  Jahr  und  Tag  mit  keinem  Fufsa 
über  die  Schwelle  eekomDien.  und  —  bat 
seine  Ursacben  dazu ,  sagte  die  Sklavin.  Ich 
schwieg  I  und  es  blieb  fürs  nächste  Mahl  be^ 
Kallippens  Schlafzimmer.* 

Lucian. 

Ein  Schoner  und  bequemer  Ort,  ohne  Zwei- 
fel; aber,  beym  Jupiter!  der  schlüpfrigste, 
den  dein  Platonischer  Dämon  liwischen  Him- 
mel und  Erde  finden  konnte!  *; 

Peregrin. 

Du  wirst  mich   auch  gar   eu   unschuldig 
nennefTf  Lucian,  7—  g^nug,  mir  fiel  das  laicht 
ein.     Wäre  Kailippe  bey  dem  Vorschlage  rotb 
geworden,  hätte  sie  einige  Bedenklichkeit  ge^. 
aubert,    sa  möchte  vielleicht    auch   in   mir 
ein  Zweifel  über  die  Schicklichkeit  de^r  Sach^ 
rege  geworden   seyn:   al^er  dafs  sie  so  unbe- 
fangen ,  so  schnell  und  so  ruhig  ihren  Beyfall 
gab,  \ieta  mic^  in  meiner  natürlichen  Sicher- 
heit.    Ich  liebte   swai^    Kailippen ,    aber  1  mit 
einer  so  jungfräulichen  Unwissenheit,  dafs  ihr 
Sj^hlafaimmer  für  mich  nichts  mehr  ^ar  al^ 
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jeder  andere  Qrt.  Und  in  der  That  hStte  aie 
im  innersten  Heiligthum  der  Vesta  nicht  sich- 
rer vor  geheimen  Absichten  und  Anschlagea 
anf  ihre  Unschuld  von  meiner  Seite  seyn  kön- 
nen als  in  ihrem  Schlafsimm'er. 

I 

liucian. 

Was  für  em  schlauer  Ueiner  Bube  euer 
Dämoni  Amor  ist ,  Peregrin !  Wie  ^r  die  guten 
arglosen  Seelen  durch  seine  kindisch  unschut» 
d^e  Miene  eu  lockeii  weifsl  Und  doch  wette 
ich,  das  Schlaf  simmer  war  die  Ursache  alles 
Unheils. 

•      ^    .  r  ,    -  ..    > 

Ferej^rin« 

., ,/,  •  -  " 

Höre  nutf     Beynahe  hätte  ich^noch  einen 

kleinen  Umstand  vergesset  der  auch  nicht 
ganz  unwichtig  war ,  wiewohl  ich  damahls 
nicht  auf  ihn  achtete.  Die  junge  SkUvin  war, 
immer  bey  unsern  Zusammenkünften  gegen» 
wartig;  Anfangs  ohne  sich  einen  Augenblick 
g^ins  EU  entfernten ;  bey  der  sweyten  und  drit- 
ten ging  sie  ab  und  eu  ;  in  der  Folge  blieb 
sie^  bald  kürzer  bald  länger  aus »  oft  eine  halbe 
Stundet  auch  noch  länger ;  aber  alles  so  unge« 
swnngen  und  absiqhtlos,  daLtich  ihre  Abwe* 
lei^hei^  kaum  gewähr  i^urde* 


V 


\ 


< 
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Die  Spitzbubin! 

•       Peregrin. 

Es  vergingen  mehtere  Tage  9  ehe  icli  wie- 
der den  gewöhnlichen  Wink  vop  ihr  erhiek. 

Luc  i  an. 

Auch  das  vielleicht  nicht  ohne  Absicht  — 
Aber  Du  merktest  immer  nichts? 

/    — 
P  c  r  e  g  r  1  n.  > 

.  Gewi(s  nicht ,  aufser  dafs  mir  die  Zeit 
doch  langer  vorkam  als  ich  ungefähr  gerech* 
net  hatte.  Ich  fing  an  für  KalHppen  unru* 
hig  tu  werden,  al^  die  Sklavin  mir  durch  den 
gewöhnlichen  /Weg  das  zwischen  uns  abgere* 
dete  IJeichen  gab.  Es  war  eine  ziemlich  dun- 
kele Nacht,  und  alles  im  Hau^e  lag  in  tiefem 
Schlafe  begraben,  ""als  ich  durch  den  Garten 
zu  einem  niedrigen  Fenster  in  das  Hau9  her- 
ein gelassen  wurde.  Ich  konnte .  mit  selbst' 
nicht  recht  sagen  warum,  aber  zum  erstea 
Mahle  war  mirs ,  als  ^ ob  ich  um  diese  Zeit 
nicht  in  diesem  Hause  seyn  sollte.  Dies<r 
kleine  Unruhe  verschwand  zwar  in  dem  Augen- 
blicke 9   da  mir  die  schöne  Kailippe  in  ihrem 


N 


N 


•    V 


Ztnimer  mit  Aiigedi  voll  Dank  uod  Liebe  ent* 
gegen    kam;     doch    kehrte    sie   von    Zeit    sa 
Zeit  wieder,    wiewohl  ich  aie  xü  unterdrük- 
ken  sachte.     Kailippe  ward  es  endlich  gewahr« 
Sie  fragte    mich  nach^der  Ursache  ''einer  Un* 
mhe,    die  sie  noch   nie  an  mir  bemerkt  hatte» 
nnd  ich  gestand  ihr,    dab   idh  sie  und  mich 
weder  in  diesen  Mauern  noch  in  diesem  Zim^- 
mer  för  sicher' halten  könne.  -—     Ohne  Zwei*, 
fei  si^lagen  nnsre   Herzen  auch    hier   sympa- 
thetisch,  sagte  sie;  du  irrest  dich  liur  in  der. 
IJrsstche.     Auch  mir^  fuhr  sie  fort,    (und  mit 
einem  särtlich  wehmülhigen    Toncv'  ^er  alle 
meine  Neryen  in   antworteade  Schwingungen 
sietiU:e)   aiiich   mir  ahndet   dafs  'wir   uns   «um. 
letsten  Mahle  sehen»      Nicht  als  oh  wir  hier, 
das  mindeste  zu  befürchten  hätten.     Ich,  lieh^ 
ster  Proteus ,    zittre    vor    einer   ganz   andern 
Gefahr,    der  einzigen,  die  ich  zu  befürchten 
habe  — —    Ich  darf,    ich  kann   dich  nicht  län* 
ger  sehen«     Frage  mich  nicht  nach  der  Ursa- 
che.—    denn  du  bist  unter  allein  Sterblichen- 
der  letzte,  der  sie  wissen  darf« 

- .    "v  "•  • ,    ■         • 

..         ■  ;\ 

.^  Diese  mir  ganz-  neue  Sprache  setzte  mich 
hl  (Irstaunen;  aber  K'allippe  liefs  mir  keine 
Zrit  «u  mir  seH)9t«u  kommen,  ßie  sagte  mir« 
ittit  einem  Ausdruck  von  Wdbrbtiit  und  au* 
gtdch  mit  einer  Sanfibeit,  die.  ihren  Worten 


/' 


IMiste  was^  die  e^ste  Liiebe  einem  g«fühlvol-  ^ 
l«hy  ji^ingen  Weii>  eingebea  kann;  und  das 
Ende  davon  wat  die  Wiederhotibing,  dafs  wir 
uns  Bum  i^tatf^ii  Mahl  gesehen  hätten.  Wk 
nrüssen  scheiden,  rief  siä  mit  erstickter  Stionnef 
indem  sie  ihre  schönen  Arme  um  meinen^Hida 
<^and  •—  Lebe  wohl,  Proteus!  und  erinnere, 
dich  zuweilen  — •  der  Uü glücklichen ,  die  dich 
deiner  und  ihrer  Tugend  aufepfett!— ^ 
Lebe  wohl! 

£in   so  unvermutheter   Stutm «'   auf  mein 

^  Here  und  meine  Sinne  2ug1ei9h,  war  zn'starlo 
lim  seiiie  Wirkung  zu  verfehlen;  aber  es  kam 
ndch  i^in  Umstand  ,fainau>)    der'  deii  Sieg   der 

^schönen  Kailippe  über  den  unerfabrhen  Neu«  ^ 
ling  entscheidend  inachenmufete.     Sie  war  bey 
alten  nn'tern  Zusammenkünften, immer  äufserst 
linst  ändig  gekleidet  gewesen.     Diefs   war  sie» 

*  dem  ersten  Anblick  taach ,  auch  jetzt ;  nur  zu 
leicht  für  die  he^ftigen  Bewegungen  des  Schmer- 
zes  und  der  Liebe,  denen  sie  sich  in  diesen 
Augenblicken  -des  Scheidens  überliefs.  Frey- 
lich war  es  eine  sehr  warme  Sommernacht: 
aber  für  eine  so  zärüiche  Abscbiedsscene  wat 

^  eine  Tunika ,  die  ein  einziger  Seiden  wurm 
hatte  gesponnen  haben  können,,  gar  au  dünn; 
und  als  Sie  täc tliche"^  Kailippe  ihre  Arme  utß 
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Meinen  Nacken  wand,  nild  in  ein^m  A^gea^ 
bli^e«  wo  der  Gedanke  eines  ewigen  S'chei- 
dens  sie  aufser  sich  setete  y  ihren  Busen  >twaf 
sn  heftig  an  ,  den  meinigen  drückte ,  ktini  na^ 
türHcher  Weise  eine  so  duftartige  Hülle  ta 
eine  Unordnung,  die  in  einem  s6lch<in  Mo* 
ntent  ihren  Reitsen  ein  su  grofses  Uberge» 
wicht  über  meine   unverwahrten  Sinne  gab.  . 

Was  in  diesem  Augenblick  in  mir*  vorging» 
ist  schwer  zu  btrschreihen.  Ein  allgemeines 
Zittern  überfiel  mich,  mir  ward  schwindlig 
nnd  dunkel  vor  den  Augen ,  und  ich  wäre, 
glaube  ich,  zu  fiode^  getaumelt,  wenn  mich 
Kailippe  nicht  in  ihren  Armen  aufgehalten« 
nnd  SU  ihrem  Ruhebette  geführt  hatte,  wo 
ich  in  kuraen^  wieder  zu  mir  selber  kam,  in« 
dessen  sie  ^  den  rechten  Arm  noch  immer  un^ 
meinen  Leib  ge^schlungen,  Augen  auf  mich: 
heftete,  die  alles  Feuer^  der  Liebe  in  mich 
zu  ergielsen  'schienen.  Die  Sklavin  war  bey 
.dieser  Scene  nicht  zugegen ;  Kallippe  mulste 
meinen  2ufatl  nicht  für  gefahrlich  genug  ge* 
halten  haben,  sie  um  Hülfe  su  rufen. 


\ ' 


Die  Götter  mögen  wissen ,  wie  das  alles 
sich  geendigt  iiätte,  wenn  nicht  in  diesem 
Augenblick  ein  grosser  Lärm  im  Hause  uns 
auf  einmahl  aus  unserm  Tafumel  gerissen  und 


>  >^ 


J^»  P   E   E   E   G   R   I   N   t 
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gendtfaigt  hätte,  auf  das,  was  atifser  uns  vdfi* 
giQg ,  Acht  zu  geben.  Wir  *  sind  verrathen, 
"  rief  die  bedtürlBte  Kailippe,  indem  das  Ge« 
tümmel  immer  näher  kam,  und  die  donnernde 
Stimme -des  Menekrates  sich  beneit^  deutlich 
unterscheiden  liefs.  Ich  sprang  auf,  und^ 
brauchte  mich  nicht  einen  Augenblick  bu  he-' 
sinnen  ^  daft  aufse^r  meinem  ^^plötzlichen  Vetw 
achwinden  kein  Mittel  aev  die  Dame  und 
mich. zu  retten» 

Lucian. 

,  In   solchen  'Fallen   haben  die    Damoneti 
ohne  Körper   ein    heneidenswürdigea  Vöc« 

recht.  , 

* 

P-ere^rin. 

Ich  lief  an  das  Fenster,' das  in  den  Garten 
ging;  aber,  aufserdem  dafs  die  Höhe  für  einen 
Sprung  zu  gefährlich  war,  sah  ich^  den  Gar* 
ten  von  verscbiedeneii  mit  Knütteln  und  Stan- 
gen  bewalFnetfu  Sklaven  besetzt,  in^  deren*  ' 
Hände  zu  fdjlen  lioch  gefährlicher  schien. 
Ein  anderes  Feqster  ging  in  einen  kleinen 
Hof,  der  zu  einem  Holzbehältnifs  zugerichtet 
und  mit  einem  Schindeldacl^e  versehen  war, 
das  nahe  an  Kaliipj^en^  F,enster  f eichte,,   und 
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tdh  welcbem  es  nicht  umnöglich  scliieii,  durch 
einen    Sprung  'auf  das   ziemlich   flache   Dach 
des  niedrigen  Seitengebäudes  eines  benachbart 
ten  Hauses  su  kommeii.     Oa^  weitere  mufste  < 
dein    Zufall    übf*.r]assen  werden.       Menekra^ea 
pochte  insvi^iächen ,    mit  einem  SQ  lauten  und 
herrischen    Befehl   aufzu|nachen^    ^n   der  ter* 
acblofänen  Thdr  des   Schlafzimmers ,  ^afs  Kai* 
lippe,  ohne  den  Verdacht  zu  vergröfsern^  ^icht 
^nger    verziehen    konnte,  sie    zu   öiFnen.     Ich 
wagte  ilso  den    entscheid^enden   Sprung.     Ich 
gelangte  glücklich  auf   das  benachbarte  Dach, 
und-  von   diesem  in  einen  kleinen  Garten,'  wo 
es  mir   nicht  schwer   fiel^    über  eine  niedrige 
und  baufällige  Mauer  in    ein    enges  Gäfschen 
herab  su   glitschen,    an    dessen  Ausgang   ich     ' 
mich  vor  der  Hinterthür  meines  eigenen  Hau* 
sea,  und  einen  Augenblick  darauf  in  der  Frey»  >        V 
heit  hefand,  von  einer  Gefahr,  deren  blofsar 
Gedanke    alle    iheine    Haare    empor    richtete, 
wieder  zu  Athem  zu  Jeommen.     Allerdings  war 
es  viel  Glück ,   dats  ich  meine   so  oft  wieder- 
kohlte Unvorsichtigkeit  mit  der  blofsen  Angst, 
noch  ioim^er  wohlfeil  g^nug,    bezahlte:    indei- 
•en   verhielt  sich  die  ganze  Sache  vHe  ich  dir 
ei^ähkfaabe;   die   Prüg eirund   der  Ret t ig 
waren  blofse  Verzierungen,  womit  dein  Unge- 
Banntet    das    Geschichteben   seinen   Zuhörern 
interessanter  eu   machen  hofite. 


1/ 


Perboriks 
/ 

Luciaa* 


Wabrscfaeinlich  wartete  beides  anf  dicli» 
wenn  dir  dein  |;utc;r  Dänion  nicht  noch  so 
glücklich  durcbgeholfen  hatte.  ,  Übrigens  sind 
diese  Verzierungen ,  wie  du  wis'sen  witst,  bey 
Geschichten  dieser  Art,  wovon  das  Fublikuxti 
melbtöhs  Etwas,  aber  selten  di;6  wahren  Um- 
stände erfahrt,  zu  gewöhhlich,  als  dafs  man 
deni  Ungenannten  ein  grofses  Verbrechen  dar- 
aus machen  könntie.  sie,  vielleicht  ohne  histo*'* 
tischen  Grund  ,  der  blofsen  Wahrscheinlich- 
keit  SU  Ehren  hinzu  gedichtet  zur  haben.  '^^■ 
Aber  wie  ergipg  eis  der  armen  iCallippe?  Denn» 
wiewohl  ich  gestehe,  dafs-  sie  mir  in  dieser 
ganzen  Bache  bey  weitentoiicht  der  unschul- 
digste Th^il.  zu  seyn  sebeint,  so .  kaIyl^.  ich 
doch  nicht  uitihin  ;bu -wünschen,*  dafs  sid 
nicht  i^u  h^rt  für  eine  so  Verzeihliche  Schwach- 
heit gebüfst  haben  möchte.  \ 


Percgrin» , 

Es  war  ein  Gluck  für  sie,  daJ&  ihre  SUa-;. 
yin  die  veliebte  eines  Freygelafsuen  war,  weU 
eher,  alles  über  den  alteti  Menekrates  ver- 
mochte*,  und  sie,,  indem  er  sich  für  ihre  Un- 
schuld verbürgte,  von.  der  angedrohten  Tor- 
tur rettete ,  die  ihr  ohne  Zweifel  das  Gestand- 
iiilis  der  Wahf heit  ahsgeprefst  haben  würde. 
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KalUppe ,  Tielleicht  nlcnt  ^  unvorbereitet  aa£ 
solche  Sceneaals  ich  ihr  satraute,  war  Mais» 
teiin  genug  über  sich  selbst,   um,  die  Unwis^ 
sende    sa   spielen;    und    da  sich  nichts  fand, 
was  gegen  sie  hätte  zeugen  können  ^  so  blieb 
sie  am  Ende   noch  berechtiget ,  Genugthnung 
von  ihrem  Unholde  zu  verlangen  y  dessen  in- 
seitige   Eifersucht   ihren    sanften    Schlummer 
gestört  iiud  ihre  unbefleckte  Ehre  angeächmitst 
hatte.     Zu  gutem  Gfücke  war  mein  Vater  eben 
wieder  nach  Hause  gekommen.     Ich  entdeckte 
ihm  den  ganzen  Hergang;   er  nahmt  sich    sei* 
aer  beleidigten  Nielse  an :  und  da  beide  Theile 
ihre  Drsa^en   hatten,  *die  Sachen  nicht  aufii 
Sulserste  zu  treibeii  und  dem  Gelittpel  der  Pa- 
rianer je  eher' j^  lieber  ein  Ende  zu  machen; 
ao  überlieb  Menekrates  seiner  Gemahlin  di6 
Freyheit,    iiber  sein    Haus   in|der  Stadt  und 
über  ihre  Tugend  nach  eigenem  Gutdünken  zu 
schalten,  und  sog  sich  bald  nachher  auf  einea 
atiner  Laadgiit^^r  zurück,   während  ich  in  al- 
ier Sdlle  Anstalten   traf,   an  eben   demselben 
Tage  nach  Athen  abzureiaen* 

Das  apadarbara  VorgefühL,  womit  ich  in 
die  ehrwürdige  IVIinerve^ftstttd  t  eintrat,^ 
die  Meinung  von  ihrem  hohen  Alterthume, 
4as  sieh  biä  in  der  Götterseit  verlor,  -— 
4i€>  JEieiligkait  einea  OrU«,    wo  man  ketaeft 
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Stiliritt  thun  kann,  ohne  dem  Dexikmahl  eitles 
^Gottes  öder  Heros  oder  merkwürdigen^  Men- 
.achen  zu  begegnen  ^^—  die  Erinnerung  an  ihren 
ehemahligen  Glanz»  an  alles  was  sie  einst  w^Xf 
und  was  Griechenland,   und  durch  dieses  die 
ganze  Welt  ihr  su  danken  hat »  -?-   im  Gegen- 
satz mit  ihrer  jetzigen  Stille  und  Ruhe>  stimmte 
in    deli   ersten   Tagen    meines  Aufenthalt^  zu 
Jkthen  meiliö   vorhin  schon  wunderbar  genug 
gestimmte    Seele  in  einen  Ton  von  Melanko- 
lie  und   Feierlichkeit,    der  mit  dem   leichten 
muntern    Geiste    der    Athener   einen    starken 
Mifsklang  machte.    .Wenig  um  diese  letztem 
lind   um  alles  Unbedeuie,ude   was    sie  thaten, 
da  sie  nichts  Bedeutenjies  mfehi;  zu  tbun  hat- 
ten,    bekümmert,    entzog-  ich    mich   beynahe 
aUer  Gesellschaft,     hielt   mich  immer  an  den 
einsamsten  >  0)^ei^  auf,   ,  besuchte  den   Kera- 
mikuis,    die  Akademie,   die  Po  eile,   das 
Xjvceon,   nur  'in   den   frühen    oder  nächtli- 
chen  Stunden,     wenn   sonst  niemand    da    zu 
sehen   war:    kurz,    anstatt  wie  andere  Deute 
in  dem,  wirklichen  Athen  zu  leben ,  schwebte 
ich  4>lor8   wie   ein  abgeschiedener  Geist   über 
dem  Grabe  des  grolsen  und  herrlichen  Atheui 
das  --^  nicht  mehr  war.   . 

Die  Schulen  der  Filosofen  hatten  damahls 
keinen  >u£^ weifen  y  ^   der     sich    über    das 
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Gewöhnliche  merklich  erhoben  hatte.     Sogar 
il^ntet  denen,  die  9ich  mit  dem  Pythagonsi^hen 
vnd   Platonischen    Kostüm   dekorierten,    £and 
ich   nicht  Einen,    von    dem   ich  mich   im  ge»« 
ringsten.  angesogen*  gefühlt  hätte.  Da  die  Stadt, 
ihret  Gröfse  ungeachtet,  nur  sehr  jmittelmäi'^ig, 
wie  du  weifst,,  bevölkert  war,  und  4ie  Athe- 
ner «lle  mögliche  Mufse  hatten,  sich  um  alles 
j^  iu;kiifnmern  was  sie  nichts  anging;  so  be** 
«thäfilgte   ich    eine   Zeit  lang   ihre   Aufmerk« 
aamkeit*und   ihren  WiU,    und    sie  li.e,l5en  es 
•nicht  an  Epigrammen  fehlen ,  Eumahl  da  ihnen 
ia^txme  Lebensweise   mit   meiner   Jugend  und. 
Gestalt    sehr    lächeilich-   abzustechen    schien. 
Weil  ich  aber,    ohne,  darauf  su  achten«    bey 
meiner  Weise  blieb ,   und  nach  Verlauf  weni- 
ger  Wochen  iq    einem  der  nächst  gelegenen 
Flecken  ein  Landhaus  miethete:  hörte  ich  bald 
«uf,    etwas  Neues   für   sie  su  seyn;    und^so 
wie  ich  ihnen  aus  dea  Augen  kam,  kümmerte 
sich  niemand  mehr  um  mein  Daseyn»  bb  ein 
kleines  Abenteuer,   das  dein  Ungenannter 
s^  £lea  nicht  yorbe}^  gelassen,  aber  eben  so 
,  Übel  zugerichtet  hi^t  wie  die  Liebesgeschicbte 
mit  Kailippen,  mich  auf  eine  sehr-nnangenehme 
Art  Wie^or  in  Erinnerung  bey  ihnen  brachte* 

D^  Zofall  liels   mich  einst   in  einem  Ge* 
holz   an  Fulse  des  Pentelikus  einen  SLnabea 
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von  viertebn  bis  fünfzehn  Jahren  finden ,  det 
dürres  Reisig  zusammen  latf',  und  dessen  fing^ 
VFÖhnlicfae   Schönheit    meine   ganze  Aufmet-k* 
samkeit  isin   sich   zog.     Ich    lieüs  mich    in   ein 
Gespräch   mit  ihm  ein,    und    bewunderte  die 
^Offenheit;  und  Lebhaftigkeit  seiner  Antwortend 
Auf  einmahl   fiel  mir   die  Anekdote   von    der 
ersten    Biekanntschaft    ein  ^    welche    Sokrates 
einst  mit  einem  eben«  so  schönen  Ktiaben  in 
einem    engen    Gäfschen    von    Athen    gemacht 
hatte  yjund  dafs^  unter  der  Leitung  des  Weisen 
und  seines  Genius  aus  diesem  Knaben  der  he* 
rühmte  Xenofon  g^evt^orden  war.     Mein  Wald- 
knabar  schien  mir  ein  hiebt  weniger  gluckliche» 
Naturell  zu  versprechen;  ich  bescblofs  an  ihoi 
zu  thun  was    Sokrates  s\ti  dreiti  jungen  Xeno- 
fon gethan  hatte,     vergafs  aber  unglücklicher 
Weise,    dafs  Sokrates  damabls  ein  Mann  voti 
fünfzig  Jahren  war,    und  ich  kaum  swa^iig 
tahlte.     Die  Reinheit   meiner  Seele  und  die 
Unschuld  meiner    Absichteh   liefsen   mich   an 
diesen  Unterschied  nicht  denken;  und  es  fiel 
mir  —    mir',    der  das  Urtheil  anderer   Leute 
nie   in   Anschlag    brachte  - —    so   wenig   ein, 
dafs  jemand  an  meinem  guten  Willen  für  die- 
sen Knaben  etwas   tadelhaftes  finden  könnte, 
als   wenn    ich   einen   Vögel    aus   dem  Walde 
mit  nach  Hause  gebracht  hätte,   um  ihn  sin» 
gen  zu  lehren.    Ich  hing  damahls  i  oj^e  daik 
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Wich  noeine  kleine  Erfabrong  mit  der  schonen 
Kallippe    l^ehutsamer   über    diesea  J^unJit   ge- 
macht '  hätte ,    noch    sehr  stark  an    dem    Pia* 
toniscb^a  Glauben«  ,dals   die   aufsere   Schön» 
beit   ein .  Widerschein   der   innern   sey;     und 
äieiiie    rasche  >  Etabildung    weissagte  sich   in 
loeftieiii  jungen  Xeif^ofon  vielleicht  rinen  künf- 
tigen'  sweyten   Pythagoras  o/ler   Apollo- 
niuft«    ohine  es   nur   für   inÖ^lich   su  haUen, 
daCi   ^  aiAch   wohl    ein    Alcibiade^    oder 
Niciaa  seyn  könnte.     Aber  fuüser  dem  Ver- 
koste t  das  ich   mir  durch   die  Pflege  einer 
•O  flcbouen    Pflanze   um    die  'Menschht-it    su 
Jüchen  i»affce  %  hatte  ich  noch  die  besondere 
Abaicht»  mr  in  ihm  einen  künftigen  Gehül* 
fen  in  ij^^Mysterien  der   hohen  Magie  au 
ersiabi^t    Ha   damahls  4aa   grofse   Ziel  mei* 
ner  Wunsch^  und  Gedanken   war,    upd  wo- 
au    ich    die    Pythagorische    und    Platonische 
Filosofiet    wefcher   ich  s^vt   einiger   Zeit  mit 
groüsetb  Fleils  obgelegen  hatte ,   als  eine  Vor- 
bereitung ansah.       Die    Schönheit    und'  Un- 
schuld  de9   l^g^u    Gabria«    y^ar  eine  Sehr 
l^eaentUch^  Bedingung   su  meinen  Absichten» 
%o  wie   i^ine   Unwissenheit  kein    Hindernila 
derselben  war.       Denn    je    reiner    ich   seine 
Seekß  von  erkü^istelten  B^gliff<^o  und  falscher 
Wissenschaft  fandt  desto  geachicjktfr  war  sie. 
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die   Ijeen   aufzufassen,    zu    welchiBit   ich   st« 

nach   und  nach   s^  erheben  bofipte*       ~         ' 

Ple  r^eigung,  die  den  Knaben  gleich 
Anfangs  zu  mir  zu  ziehen  schien  ^  vertan» 
delte  sich  ziemlich  schnell  in  eine  So  grofse. 
Anhänglichkeit,  dafs  er  mich  bat^  ihn  als 
/einen  Menschen  zu  betrachten  der  mir'  gäns« 
lieh  angehöre.  Von  dieser  Zeit  an  lebte -er 
einige  Wochen  bestandig  mit  mir  in,  deiti 
vorerwähnten  kleinen  Land  hause.  £s  zeigte 
sich  indessen  immer  mehr,  dafs  meine  Ho£^ 
nungen  von  der  An|age  des  «jungen  Oabrias 
zu  voreilig  gewesen  waren.  Seine  Lebhaf- 
tigkeit war  mit  einem^  Leichtsinn  und  einem 
Itang  zum  Muthwillen  und  zur  Sini^lichkeit 
^  Verbunden  [^  der  ihn  zum  untauglichsten  aller 
Menschen  machte,  in  Mysterien  eingeweiht 
zu  werden,  deren  erste  Stufe  die  Reini- 
gung der  Seele  von  allen  thierischen  Nei* 
gungen  ist. 

Sobald  ich  mich  hiervon  überzeugt . hielt« 
verging  mir '  alle  Lust  inicH  weiter  mit  ihcn 
abzugeben;  Hätte  -  ich  keine  andere  Zwecke 
,mit  ihm  gehabt,  als  ihn  zu  einem  leidlichen 
Bürget  von  Athen  zu  bilden,  so  war  frey- 
lich die  Hoffnung  dazu  nichts  weniger  ah 
verloren  I    er  konnte  aogar  werden  was  seine 
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ilente  einei^  liebenswürd  igen  Vten* 
hieXsai»  ;>  denn  er  W9r^der  «ngen^hmstfi 
eirer  von  der  Welt,  hau«  Wite  und 
le  Einfalle«  machte  auf  einen  Blick 
lacberliche  an  einer  Person  oder  Safche 
ndigf  und>  besala  die  Gabe^  anderer 
i  Stimme ,  Geberden ,  Gang  und  übrigo 
iheiten  ntkchs^nahmen ,  in  einem  i^ngj^« 
blieben  Grade:  aber  fär  meine  Absich« 
nrar  er  unverbesserlich»  i^nd  ich  siA^hM 
also  je  el^er  je  lieber  von  ihm  los  zu 
ien<  Dennoch  vi^ulste'  er  miGh  «wey  •  oder 
nahl  durch  seine  aufs<|«ordentliche  JLieb^a 
Dir»  die  cfr  .meisterlich  spielte  und  mit 
&ärtlii;hste|»  Liebkosongen  begleitete,  wie* 
lahin'  zu.  h'ringeit,  da£s  ifh  ihn  noch, Iah- 
ley  mir  duldete :  bis  endlich  sein  fietra« 
(welches  .  einem  weniger  Ujaerfahrnea 
I  lange  hatte  v'erdäcbtig;  seyn»  müsaen), 
\n  Zweifel  mehr  übrig  liefs,  jlals  er  ^ich 
kir  eben  so  ^ sehr  betrogen  .h^j^i  aIs  tcJh 
an  ihm«       *  '  . 


I ) 


jp.  wnf4^  <^9ch  an  deinselben  Tage. jitiA 
Hause  gevvqrfeni  aber  fiuch,  an  (d^nuel-i 
Tage  meldete  si^  ein  alter  ^schlecht  ge«^ 
eter  ^lauD  mit ,  einer-,  Mifne  von  bö^r 
edeutuDgf  als  Vater; des  jungen  GabriäSi, 
mtf  bcfklag^  sieh  aiit  groiser.Ueftigkeiti 
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dafj  Ich  seinen-  Sohn  —  das  unschiildigstr 
Kind  von  der  Wdt,  eh»  er  in  ^ieiiij^  Hände 
gefallen  aey  -^  verführt  hatte ,  trfid  fordn^t^ 
Gentigthuüng  defs^^egen ,  wenn  ich  nichS 
wollte,  dafs  er  selbe  Klage  gegen  michnöck 
in  4i^<^^  Nach^  im  Areopagu»  laut  •«^IratfcaUea 
Ilefse.  Ich  m^kte  «haW  genug,  dlife  ic)i  einend 
M«t1in  vor  mir  hahe,  dem  ea  nicht  um  Vewh^ 
cherungen  oder  Beweise  meinet  Unschnidf 
sondern  um  kn^in  Geld  zu  thun  War;  und  alle 
^ändhaftigkeit,  dl^  ifch  ihm  entgegen  set^ltoi 
Würd^  zum  Sch#^igen  gebracht,  d.a;er  nlilr 
^agte,  dafs  Gabrias  hereit  wfire,  üfer  G^afi; 
gegen  mich  «u  klagen/  —  "^i^  ^hlecht  diesB 
tcüte  auch  waren,  so  war  ifch  iein  FrerfideÄ 
ohne  *Fr6unde,  und  kannte  darauf^  rechnen, 
giriz  Athen,  vornehcfrUch  die  ganze;  Zunft  .dber 
Fflasofen,  d|e  sich  efne  falsche  JRechnung  auf 
inich  gemacht  hatten ,    ^der   mijcli  «ü  haben. 

Aber  auch  ohne   diese^ Rücksichten   liätte'  ich 

-       -         ~»  * 

lieber  mein  ganzes  VeriÄogen  hingegeben,  ehei 
ich  in  einem  solchen  Handel  vor  Gericht  eis 
schienen  wäre«  Ich  bequemte  mich  alsp,  dem 
älifen'  Biösewicht  ^ie  Stimteö '  woratjf  er  bc- 
Stand,*  linrf  die  in  de/  That  nicht  gering  vi^ar, 
zii  beiaMen ,  V/iie  ich  ntich  bequ^q^  hab^tt 
i^rdis,  mein  Leben  od^r  meine  j^r^yheit  voii 
eiilem  Seeräuber*  lös  zu  kaufen« 
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Dieser  Zufai) ,  d«r  wie  eio  Blitz  bey 
kellem  Himiiael  auf  mich  herab  atürste,  un- 
t^fbrach '^^•s  innere  GesclhSfte  meiner  Seele 
if«rf  eine  höchst  schmerzliche  Weise*  Der 
Aufenthalt  sn  Athen  ^nrde'  mir  durch  den 
GeÜanken ,  was  für  Leute  meinen  guten 
Nihnien  in  ihrer  Gewalt  hatten,  unerträg- 
lich;  ich  konnte  mich  nicht  schnell  und  weit 
genog  von  Menschen  entfernen ,  die  mir  su 
'Bi'elnem  Zwecke  sd  wenig  halfen,  und  unter 
wäiiheii  man  solchen  Bübereyen  *  ausgesettt 
wer.  Ich  packte  also  meine  Sachen  eusam» 
ifaeft,  und  begab  mich  schon  am.  dritten 
'  Tbge  nach  dieser  verhabt^n  Begebenheit  an 
Bord  eines  Schiffes,  dan  nach  Smyma  abtu» 
geheii  begr^en  wer. 

I 

r 

Lucian« 

Was  du  thatest  um  dir  dieses  Gesindel 
vom  Halse  su  schaffen»  würde  ich,  und 
▼ermuthlich  ein  jeder  anderer,  an  deinem 
Platse  auch  gethah  haben ;  wiewohl  viel* 
locht  wenige  seyn  mögen  9  die  vtk  einem 
aa  schUmoien  Handel  so  unverschuldet  ge* 
'  kommen  wateii  .wie  du.  D^r  Verfasser  d^er 
X#iebesgdt;ter,  zu  denen  iqh  ^en^  ^o  un^ 
sehiildig  Tater  seyn  muls,  würde  gesagt,  ht*  ^ 
beii»    dii   hättet .  d^t  ißtief0  diixch  A^vm 
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Unschuld Terdtfent;  aber,  meiaer Meinun^^  aftch, 
verdien teflt  du  sie  ^rch  die  Unvoxstchtigkeil^ 
dich  mit  einem  dir  unbekannten:  Acheniachea 
Knaben  ^^^  'wenn  er  auch  schöner  als  Gany« 
med  :(und  Adonis  gewe^n  wäre  — «-  in  einen 
Unvgang  einsülasien»  der  einen  jungen  Men- 
achezi  von  deinem  Alter  nothwendig  v^x^ 
.dächtig  machen  inufste;  zuoiabl  da  du  den 
Vorwurf  gegen  dich  hattest y  ein  Son^^ling 
und  ein  Verächter  der  besten  Gesellschaft  zu 
aeyi^  d^e  vielleicht  in,  der  gantien  Welt  zn 
finden  war ;  denn  dafür ^  gaken  die '  Athener 
unsrer  Zeit ,  und  nioht  ohne  Gtünd ,  d^äucbt  . 
mich.  Lbrig^ns.^^t'es  sehr  mogtich,  dals  der/ 
Alte  so  ganz  Unrecht  nicht  hatte  *  sich'  m 
beschweren  dafs  du  seinen  Sobo  verfühtj: 
babesi:,  »     '  , 

Feregriu. 
Wie  ^p^ 


I 


^ 


Luoian. 


Der  Junge  konnte  wirklich,  da  du  ihn 
im  Walde  '  a n trafs t ;  noch  unschuldig  \  ^  und, 
iuhne  die  rasche  6okra tische  Liebe  die  du  so 
^lötlslich  auf  ihn  warfst,  ^s  noch  kinge  ge«* 
^»lieben  seyn^  Vermuthlich  erzahlte  er,  zu 
Hfliuse,  wus  ihm  mi^  dem -Sabinen  fremden 
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Herrn   im  WaHc' begegnet  aey.     Sein  Vater, 
ein    dürftiger,   Schlecht  denkender,    nnd    wo 
es   auf  Krewinn    ankam    wenig    bedenklicher 
Ißanii ,    «nacht^    ^ne   Glossen   darüber.     Na- 
türlicher   WeiAe   hatte   er  von    einer  so  geis- 
tigen nmnteiessierten .  Liebe  zu  schönen  Büb» 
^en   oder   Madchen ,   wie   di6^   deii)ige   war, 
^^ht    die   geringste   Vorstellung    noch    Ahp- 
dung;    er   erkundigte,  sich   vermuthlich   nach 
dir ,    erfahr    dafs    etwas    bey    dem    fremden 
Herrn  au  gewinnen  sey ,  inachte  nun  seinen 
Ueioen  Plan   auf  den  einen  odeiS  den  andern 
Fall,   und   unterrichtete  den  Jungen  wie   er 
sich  SU  h^iiehmen  habe;     pie  Hoffnung  eines 
nahoiliaften  Geiyinns   ist  für  Leute  von  die* 
aeni   Schlag    eine    unwiderstehliche    Verfüh* 
rung ;   und  so   hattest    du  dich   denn    dnch^ 
mit  aller  deiner  Unschuld,  als  den  Verführer 
des  jungen  Gabrias  anauseben* 


Petegrin« 

Ik  diesem  Sinne  allerdings.  Indessen  war 
der  weise  Sokrutes  selbst,  nach  dem  unver* 
werflichen  Zeugnisse^  3velch^s  ihm  der  schöne 
A)cibiades  in  siemlich  groCser  Gesellschaft  dar- 
über ertheilte,  niclit  reiner  von  diesem  sein^sm 
Lttsblinjg)  ala  i<fh  ,von  dem  jungen  Gahrias; 
^ieiiYohl  ich  dich' versichern  kann»   dals  der 
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benürhtfgtÄ  Günstling  Ha<|ltiand  ihm  flen  -Vor- 
zug de.f  Schönheit  kaum  hatte  streitig  'nacheB 
können.  Wäre  ich  gesinnt  ^evresen  wi» 
sehen  tausend  andere,  so  %ätte  alles  den  ge» 
iTPÖl^nlichen  '  Gang  geklommen ,  und  jein  Un- 
bekannter ^Q  Elea  würde  wabrschetnHcher , 
Welse  eine  VerTeumduflg  weniger  gegen  mich 
vorzubringen  gehabt  haben«  Ich  bezahlte  also 
meine' Tugend  mit  drey  tätisend  Drachmen 
und  einer  Vf*rwupdung  meitier  Ehre,  wovon 
ich  die  Narbe  bis  an  meinen  Tod  behielt. 

u  c  1  a  n« 

'      »  ■      '  ■  ' 

Deine  Tugend ,  iind  «—  deinen  Mangel 
an  Klugheit,  bitte  ich  hinsu  zu  setaen.  Wer, 
ohne  sich  den  Geset«en  dieser  letstem,  wel* 
che  die  lirofs«  Tugend  des^  gesell- 
schaftlichen Lebens  ist,  zu  unte^wer» 
fen,  in  seinem  Betragen  g^gen  andere  blofs 
von  seinem  Hersen  uqd  yon  einer  idealtschen 
Vorstellungsart  geleitet  wird,  lauft  imoier 
Gefahr  ähnliche  Erfahrungen  £u  ihichen. 

,         Peregrin. 

Diese  Klugheit  war  freylich  nie  melhd 
Tugend.  Durch  isie  allein  würde  merh  gan» 
fces   Lebeki    eine    andere    Gestalt    gewonnen 


\' 
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haben,  aHe' Abentetiery  woraus  es  Bnsammen 
geflocfai^h  ist ,  würden  unterblieben  i  und 
I^eregrin  — 

Lücian« 

—  würde,  mit- Einem  Worte,  nicht  Pere» 
grtn  gewesen  seyn-  — •  welches,  nach  dem 
ewigen  Bescblmfs  der  grossen  Pepromene» 
oder,  wenn  du  lieber  willst,  vermöge  der 
Natur  der  Dinge,  eben  so  wenig  möglich 
war,  als  dafs  Luciau  u  n  s  c  h  u  1  d  i  g'e  r  W  &4  s  e 
hätte  in  den  Fall  kommen  können,  aus  dem 
Fenster  des  alten  Rathsherrn  Menektates  su 
springen,  oder  einem  Athenischen  Sacktrager 
drey  tausend  Drachmen  dafür  eu  befahlen, 
dafs  er  seinem  Jungen  einen  Ruls  auf  die 
Stirne  gegeben  hatte. 


^« 
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Feregrin« 


Idh  soUte  null  in  meiiier  Apologie,  wenn 
ich  es  "SO  nennen  kann,  auf  den  Tod  meines 
Täters  und  meine  6emeinscbaffc  mit  den  Chris* 
tian^n  kommen.  Aber  '  eci  verflosaen  einige 
Jahre  swischen  diesen  Begebenheiten  und  mei. 
nem  Aofenihalt  su  Athen.  Willst  du  dals 
/ich  diese  überspringen  soll?  oder  l^aat  du  Ge- 
duld genug  die  Erzählung^  etlicb^er  Geschich- 
ten anzuhören ,  die  diese  Zw^hem^^it  aus», 
füllten,  und  in  der  Tbat  |bu  beaserer  Üb^r» 
sieht  des  Gänsen  meines  Lebens  nipbt  gleich« 
gültig  sind ,  vifiewohl  dein  Unbelupintet  n](chti( 
'4«7on  %n  sagen  wnüste?  ^ 

%  ■ 

Luctan.     *      ^  »^ 

',  Du  bist  mir,  ohne  dir  eine  Scbmeicheley 
sagen  £n  wollen ,  aus  dem  was  du  mir  bereits 
vertraut  baät,  interessant  genug  geworden^ 
dals  mir  kein  Umstand  gleichgültig  seyn  kanuj 
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der  demen  Karakter  stStker  oder  von  einer 
neuen  Seite  beleuchtet,,  und  mif  1>fgfei^icher 
iTiachen  hilft,  was  ich  in  deinem  Leben  KW«y» 
heutig,  rSthselhaft  und  übel  susammen  hau«, 
gend  fand. 

Petegrih*  - 

So  mache  dich  immer  auf  eine  8«hr  9e1b» 
tarne  Geathicbte  g^faiat^  Aber  ehe  icffaf  dah'til 
iLommei  wird  esSnöthigseyn  noch  ain  paar  ' 
Worte  von  der  innern  :yei:fiBS8Qng  zu  aagen^i 
worin  ich  mich  befand,  iais  ich  den  Entachluß 
nahm  nach  Asien  übersugehen« 

Seitdem  mich  der  Damön  der  Liebe ,  d^n 
die  Wahrsagerin  Diotima  dem  Sokrates  ol* 
fehbarti^,  auf  die  ^i^^^^cl^^^g  g^l^racht  Hattet 
dafs  ich  selbst  ein  eingekÖrperter  Danion  die« 
ger  Art  Sey,  schien  mir  nichts  natürlicher, 
uls  das  Verlangen,  mich  selbst  und  die 'Wesen 
meiner  Gattung  sowohl,  als*die  hölierßn,  mit 
denen  meine  Natur  verwandt  war,  besser  ken« 
nen  2u  lernen.  Diese  Kenn tnifs  war  die  ein** 
zige,  die  ich  meiner  würdig  hielt,  da  sie  mich 
geraden  Weges  zur  Eudämönie  führte,  je- 
ner erhabenen  Geis  terwo  nne,  die  mir 
>  .     .  .      '  ■     ' 

nichts  Irdisches    wedet   geben   noch    rauben 
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konnte  9  und  nac|i  welcl^er  stt  atreben  mda 
apg^bomes  Vorrecht  war.  Und  was  konnte 
dieie  £'vi4anionie  andets  ^  seyn ,  .als  das  L  e* 
ben.  eines  DamoiSs  .su  leben,  mit  Dä- 
monen« nnd^  Göttern  nmzuge'ben,  utid 
von  einer  Stufe  des  Scbönen  sul*  andern  bis 
som  Anschauen  und  Genuls  jener  hoch* 
stf'n  Ui^schönheiti  jener  himmlif^chen 
y.enus  zu  gelangen,  welche  die  Qujelle  und 
der  Inbegriff  alles  Schönen  und  Vollkomm» 
nen  ist? 

Die  grofse  Frage  blieb  in4«i)ieti  Immer  j 
wie,  auf  welchem  Wege,  und  durch  was 
für  Mittel  diefii  geschehen  könne?  uüd, 
Wofern  eS  mehrere  Wege  gäbe ,  welches  der 
nächste  und  kürzeste  wäre  ?  Da  es  niir  nun 
attsgemacht  schien,  dals  unter  den  Alten  Py- 
thag.oras  tind  unter  den  Neuern  Ap^ollo* 
niu9  ^u  dieser  höhen  £udämonie,  und  yie)* 
Idcbt  zur  höchsten  St^fe  derselben,  gekommen 
seyen:  so  war  meine  erste  Sorge,  mich  mit 
diesen  so  bekannt  zu  machen,  als  es  durch 
eigoes  Forschet  in  altem  was  sie  hinterlassen, 
m^'durdh  vertrauten  UmgUng  mit  Personen, 
[l.  ^e  in  den 'Mysterien  ihrer  Weisheit  wirklich, 
äneeweiht  wären,  geschehen  könnte«.  Die 
HdHFnnng,  Kinen  wenigstens  von  dieser  Klasse 
U  Athen  zu  finden,  war  mir  fehl  geschlagen : 
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die  wenigen  P^thagoräer ,  die  ich  dort  suk 
und  hörte)  schienen  Leute  £)i  s^yn^  4ie  sich 
an  den  äufsterlichen  Formen  ihres  Ordens  und 
an  Anapruohen  begnügten  ^  welche  sie  ^u  rea* 
tisieren  vi^eder  vFi^Ist^n  noqh  begehrten.  Ich 
s^h  ^  mich  aUa  genöthigt  die  einsame  Lebens» 
art  ab  erwähLen,  die  den  Ze^rstreuung  Uebendeii 
Athenern  so  lächerlich  yorkaip,  und  mith  auf 
vela  eigenes.  Forscfa'ea^  und  auf  die  Reini- 
gu Q  ge  n  und  U  b  u  n g  e  n  der  Seele  ^ineu* 
schränken ,  Reiche  die  natürliche  Vorbereitung  | 
2u  den  höhern  Stufen  waren ,  die  ich  so  sehn^* 
lieb  au  erataigea  wünscht^ 

Luc  tan.     • 

Und  fandest  du  denn,  guter  Peregrin,  in 
gan2\  Atheii  ^eine  ehrliche  Glycerion,  die 
dir  die  Wohlthat  erwei$/en  konnte,  dich  von 
alleni  d^$em  Unsinn  auf  einmabl  und  voi;^ , 
Gruji9  aus  jsu  entledigen?  Denn,  so  vir]  ich 
merken  kani^i  fehlte  dir  doch  nichts  aU  diese 
Kur.         ' 


Fereerin. 


g 

I 

UoEi  einen  Arst  au  suchen  odc^r  stizulassent 
Lucian ,  inufs  man  sich  für  krank  halten,  und 
davon  war  ich  himmelweit  entfernt.  Auf  dem 
Wege  der  Enthältung,  den  ich  ging,  begeg; 
net   man  keiner  Glycerioni   und  wäre  ßB 


y 


nGsheikk    Geschichte.  xi^ 

geschehen  I  ich  wurde  sie  vrie  eine  Empuse 
geflohen  haben. 

V  Ln'cian. 

.    ■  '^      . 

$age'niir  nur  noch  dieA  eiosige:   Da  da 

doch  deine  ganze   Existenz   kn   eine  Eadänbo- 

nie  setztest,  die  dicfamit  Dämonen  und  65ti^ 

tem  in  Gemeinschaft  bringen  sollte,  stieg  dit 

^nia  ein  Zweifel  über  das  Daseyn  diesei*  wutt^ 

derharen  Wesen    auf?    Fragtest   du    dich  hfe 

se1b»t:  woher  weib  ich  dafs  es  DäJRonen  nnd^ 

Götter  glebt?  '       .  " 


, i  ». 


Peregrin. .  ~  j 

^      {?ie  in  meinem  ganzen   Leben)  so  wenig 
als  es-niir  je  einfiel   mich    zu  fragen,   ob^c;8 

eina  Sonhe  in  der  Welt  ^ebe? 

,  ....  ■       ' ',*     •      ...  .  i 

^  Lucian.  ^  ^ 

Aher  dals  die  Sonne  da  sey!i  aalest  da  — 

Fereenn. 

_Mit   dem- l^örperlicben    Auge,    aber 
.nicht  gewisser»   ala  den  Qott 'der , 809119  mili 
dem  gejistigen.  , 

XinciaD) 


■(  / 


deii  Kopf  ein  w^ni^  schüttelnd» 

Also  weiter,  Freund  Peregrin! 
Wiaxi.#3rn»f&mmtl.  W-XXVILB*  H 
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Trän  nie?  -^  Allerdings!  —  Aber  wie 
ging  es  dir  denn  aof  der  Fahrt  naY;li  Smyriia? 
Ihr"  hattet  doch  g^bstigen^Wind  und  gutes 
Wetter? 

'  ,■  .        -        ^  •         •  .  > 

-    "  •  /  - 

Peregrin  lächelnd. 

Selir   gutes.       Wir    kameh    glücklicb  *  «a 
Smytna    an,    und    mein    Geriius    wollte    mit. 
so  ^ob},  daüsT  ich  gleich  in  den  ersten  Tagen' 
di'e  Bekanntschaft  eines  eisgrauen  alten  Man-^ 
nes,  Nahfloens  Menippus,  hiächte,  der  kel» 
pei;   van    den   unangesehensten   in«  der   Stadt 
^irar,  uitiJ  in  seiner  Jugend  mit  dem  Weisen, 
<3en  lieh  \  genauer  zu  kennen  so    begierig  ^war, 
init   dem   grofsen ^polloniuäi    vielen  Uni* 
gang  gepflogeoT hatte«  '       .     , 

L'u  c  is  II. 

Wie?  doch  nicht  des  MenippuSi  von  (lern 
Ulis  der^  aber  witzige  *toamis  in  seinen  Kbi»- 
,  -'W^ n  des  A  p o  1 1  o  n  i  u  s  das. abgeSehmackteste 
^er  Ammenmahrchen  ersählt,  die  Geschichte 
rVOn  d§r  £  m  p  u  s  e  oder  L  a  da  i  e  ^  die^  um  diesen 
Memppuis  in  sich  verliebt  zu  machen,  die  Ge* 
^ttalt  einer  schönen  Trau  aus  Fi&nieren  angenom- 
men,  "ein  prächtiges  l£ius  gelacht,  und  dift 
Ssc^^/swischen  Vol  und   ihrem  v«iblandst#ii 
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liiebliaber  bis  sur  Hpcfaseit  getrieben  babe ; 
da  denn  der  tfa^ure  Wund  ermann  Apdilohius 
gans   unerwartet   zum    Hochzeitscbmaute    ge- 

^^ommen,  das  gai;iae  Zaubergastmäbl  sammt 
allem  Gold-  und  Silbergeschirr- und  allen  Be« 
dienten  verschwinden  gemacht,  und  die  arme 
in  Thränen  zerfliebende  Braut  genötbigt  habe» 

'  zitternd  und  zahnklappönd^  zu  gesteben,  da£s 
sie  einea  von  den  Gespenstern  sey,  womit 
die  Ammen  den  unartigen  Kindern  zu  drohen 
pflegen,  und  dafs  aie  deti  holden  Mepippus 
'  blofs  darum  an  sich  gezogen,  um  ihn  erst 
recht  fett  zu  inachen  ui^d  dann  lebendig  auf- 
zuessen ,  indem  sie^  und  die  übrigen  Lamien, 
ihre  Schyirestern ,  gar  grofse  Liebbaberinnen 
Ton  jungen  wohl  genährten  MannsperscnieA 
aeyen,  w«il  sie  so  reines  Blut  hätten?  War» 
etwa  der? 

Feregrin« 

Eb^n  der,  Lucian,  wiewohl  er  die  6e* 
-achichte  ndt  der,  La  orte,  wie  du  leicht  er- 
achten kannst,  etwas  anders  erzähfte.  Das 
ang^blijiche  'Gespenst  ,wat  wedet  nehr  npc}i 
weniger  als  eine  ausländische  Hetäre,  die 
^6hpn  seit  mehrecn-  Jal^ren  £u  Korinth  unter 
dem  Nahmen  einer  Fönisischen  Dame  junge 
Xieute  an  sich  gezogen,  und  au£  die  eiüe  o^er 
andere»  oder  auch  anf  beiderley  Art  zugleich. 
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go  gut  attsgesogen  battie,  als  es  eine  leibhafte  > 
Einpase  nar  immer  hätte  thun  könBen«     Me^' 
»ippus,  der  sich  ^damahls  s^  Koriath  aufhielt 
und  ein  wc^hl  gemachter  athletenmäisiger  jun- 
ger Mensch  war,   hatte  sich  ebenfalls  in  den 
Netzen  dieser  schönen  Menscbenfresserin  ge« 
lungeii;     und    ApolloQius,     der    ihn    wenige 
Wochen  zuyor  in   voller  Blüthe  und  Jugend- 
lirafit  gesehei^  hatte ,  brauchte  wedeV  ein  Pro- 
fet  noch  ein  Halbgott  zu   seyn,    um  ihm  die 
Verheerung  y    welche  die   Fönizierin   an   den 
J^Uisen  vßeiner  Wangen  angerichtet  hatte»  auf 
den  ersten  Blick  anzusehen.    £r  brachte  den 
jungen  Menschen,  der  ihm  sehr  ergeben  war, 
ofan^  Mühe  zum  Geständnifs^,   und  Menippus^ 
muGste  ihm ,  versprechen ,    einem  so  gefährli- 
chen Umgang  zu  ent^gen^  '  Aber  die  Föni- 
aierin  hatte  keine  Lust,  sich  einen  Liebhaber 
|:auben    %n    lassen,    von    dessen   Wichtigkeit 
niemand  besser  urtheilea  konate  als  sie.     Sie 
hatte  wirklich  eine  heftige  Leidenschaft  für. 
ihn  gefafst,  und  da  sie  3chon  ziemlich  weit 
über  ihre  Kosei^z^sit  hinaus  w9Tf    und  bereits^ 
•inen  grofsen^  Theil  ihrer  Rditzung^  von  deir 
Kunst  borgen  mubte,  beschlofs  iie>  w^'il  ihr 
kein  anderes  Mittel  übrig  blieb,    den  Meuip« 
pus   durch    den  Antrag  ihrer  Hand   und    dei^ 
Reich thümer,     die    sie   euf    Unkosten    ihrer 
Liebhaber -erworben  hatte,  an  sich  au  fesseln«* 
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Dieser  liefs  sich  in  eiiiem  |  Aug^nblicl:  ypir 
Schw-äobe  übeVvfäkißen.  Die  Födi&ieritk '  ver- 
ahsCaltete  eine  prächtige  Hochzeit,  und  legte 
bey  dieser  Gelegenheit  alles  ihr  Silber  und 
alle  ihre  goldnen  und  'mit  Edelgestetlien  be^ 
setzten  Becher  utaid  Trinkschalen  aus.,  t|iAv 
ihren  Geliebten-durch  die  Gröüse  seines  Glücks 
au  desto  lebhafterer  Datikbarkeit  aufeufordern. 
Alles  ^in^  so  gut  wie  üi«  es  nur  ^  wünsd^n 
konnte;,  als 'auf  einiiiahl  der  von  allem  unter- 
lichtete  Apbllonius^ erschien,  und  der  Hoqh» 
zeitfreude  ein  Ende  machte.  Das,  wodurch. 
diesfT,  äufserordentliche  Mann  den  gröfsten 
Theil  seiner  Wunder  ♦wirkte  ,  (sagte  Menip- 
pus)  war  die  majestätische  Länge  und  Schon» 
heit  seiner  Gestalt,  und  die  Magie  seiner  Be- 
redsi^mkeit ,  <  die  durch  sein  Ansehen  und  den 
Ton  seiner  Stimme  eine  hinreifsendjß  Gewalt 
bekam  -^  kurz,  ein  Äufserliches,  wodurch  er 
Königen  und  dem  iKaiser  D o  m isia n  selbst 
einie  Art^von  Ehrfurcht  zu  gebieten  gewurst" 
hatte.  Was  Wunder,  dafs  eine  so. mancher 
Schuld:  e^ch  bewufste  Ditn^y  wie -diese,  von 
dpr-  unerwarteten.  Gegenwart  jand  der  don* 
Bernden  Anrede  eines  'solchen  Mainnes,  der 
sie  eine  Lamie  schalt  und  .  seinen  Freund 
aus  ihren  Klauen,  wie  er  sagte,  zu  retten 
gekommen  war,  zu  .Boden  ge warf ^p  wurde? 
Das  Gastmahl,  das  Gold  und  Silber  und  die 
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Bejüenten   verscb^andeö   freylieb ,    ab^    auf 
ihren  eigenen  Wiork.     Die    be^türste  Föniaie- 
rin  fiel,  dem  ApoUpnius  ausüben:  allein,  was 
bättea  ihre  BittAr  und  Thränen    über   diesen         ^ 
Mann  vermögen  aollen?     Er  führte  die  ange* 
fiogene    Vergleichung     ihres     Karaktera    und        ' 
ihrer  bisherigen  Lebensart  mit  dem,  was  yon 
den-  Liamien ,  oder    Empusen    gefabelt    wird, 
ohne  alle  Schonung  und  mit  Worten  von  sol* 
cbem   Nachdruck   aus;    dafs    das  arme  Weib 
beynahe  selbst'  sweifelte  ob  sie  nicht  wirklich 
eine  Lamie  sey  — •   und    endigte   damit,   daCi 
er  den  erschrocknen  und  beschämten  Menipp, 
mit   der   Autorität,    die   er    sich   über    s^ine 
joggen  Freunde  zu  geben  A^uCste,  beym  Arm 
-ergriff  und  mit  siich    davon-  führte ,    indem  «er 
xugleich  der  verblüfften  Lamie  befahl,  unver- 
iiüglich   aus   Korinih   zu,  verschwenden,    und 
seHr   nacbdrückUche  Drohungen-  hinzu  fügte^ 
wofern  ^ie   sich   unterstände   jemahls   wieder 
einem  8eii|er  Freunde  nachzustellen.  \    r 


/ 
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V.       * 


Sp'  ^abe  ich  mir  diese  Geschichte  immer 
gedacht,  und  es  ist  bey  diesem,  wie  bey  allejEi 
andern  'Mäbrcben  des  Babyloniers^Damis,  s^em« 
lieh  leicht,  das  ßkitürlicha  und  Wahre  von 
dem,  Wunderbaren, ;  wMbrch  er  es,  dem  Geni« 
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seinei    Lances    gemälSf    «o&uitiitBeii    sudilt»'  / 
•iu  unterscheiden. 

Feregriw  "^ 

Def  alte  Menippus  ersählte  mir  eine  Menge 
dei)gl4>iclien  Anekdoten ,  worauf  d«r  Schild- 
knapp Damis  und  andere  seines  gleichen  ihren 
.Glauben  gründeten,  dafs  ApoUoniua  wenig- 
stena  ein  Halbgott,  wo  nicht  gar  ein  ganser 
lyienscb  gewor<)ner  jGott  gewesen  sey;  Wel- 
che aber,  seiner  Meinung  nach,  weiter  nichts 
bewiesen,  als  däjfs  er  ein 'Mann  von  unge- 
«wöbnlich  grobem  Genie  und  Karaktet  war -«— 
und  damit  sehr  viel  bewiesen.  £s  ist  natür- 
lich, sagte  er,  dafs  derjenige  von  gemeinen 
lilenschen  fü^  mehr  als  ein  Mensch  ge« 
halten  ^wird,  der  das  Grolsta  was  ein  Mensch 
^eyn  kann ,  und  also  so  weit  über  sie  erha- 
ben bt,^^dafs  ihn^nr  schwindelt  wenn  sie  an 
ihin  hinauf  -«eben.  Wir  stritten  uns  Öfters 
über  diesen  Punkt;  denn  ich  konhte  dem  an* 
genehmen  Wahne,  den  Apollonius  für  eii^es 
der  glänzendsten Beyspiele  eines  verni ^ n s eh« 
•t  e  n  Dämons*  zu  halten  ^  ohne  eine,  allge-  - 
m^ine  Umkehrung  meiner  ganzen  Vprstellungs- 
«rt  unmöglich  ent^agenl ;  und  Menippus,  ent- 
weder weiJ  er  di«;se  Bemerkung  gemacht  hatte, 
oder  weil  er  nicht  stark  an  seinen  Meibua- 
j;eiifateg,  begnügte  A(h  bey  unsern  Dispütea 


I 
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aber  diese  Dioge  gemein tgliGh ,  sich  mit  eineoi 
ongleubigen  Vielleicht  in  die  Spktalisclle 
iTuwissenhert  zurücksusieben« 

leb  fragte  ibn  einst ,    wie  es  käme ,  daA 
mn  Weiser  von  so  aufserordentUcber  Art,  wie 
ApolloniuSf  keine  Schüler ,  die  seiner  würdig 
wiren,  hinterlassen,  und  dafs  dieser  sweyte^ 
oder   ▼ielieicbt    zum    zweyten   Mahl    in    die 
Welt   gekommene  Fythsgdras   anf  die  Pytba» 
goräer   unsrei;   21eit   sq   wenig  gewirkt  habe? 
Jj^enippns   schien^  diWfs   für   eine   BestäMgung 
und  natürliche  Folge  seiner  Mei^äung  von  4&C 
Fersen  des  Apolionius  ansoseHen.     £in  nnge*. 
wöhnlicl^  grolser  Mann,  sagte  er,   hatebeH 
defaweg^  wohl  du^pfe^  Anstauner,    aber- 
glalib&cbe  Verehrer,  kindische  Nachahmer  und 
mnechamsche  Wiederhaller  eeiner  Worte,  aber 
jLeine   Sahne    vn^    Erben    seines   Geistes, 
•einer '  Naturgaben  und  seines  Kiirakters^     la*^ 
dessen ,  wenn  man  einer  Sage,   die  seit  etni** 
ger  Z^its^ch  verbreitet,   glauben  dürfte,    so; 
befände  si^h  in    der  Gegend   von  HaHkafnas- 
eus  eine  Art  l^on  Profetin  oder  Magierin ,  die 
ieine  Ausnahme'  hiervon  machte.     Man  spridilt 
iSehr  verschieden  vofn  dem  was    sie  seyn  s^L 
Einige  ^eben  sie  füAine  Ägyptische  oderSyri- 
rjche  Priestertn  aus;  nach  andern  ist  sie  nichts 
j^eiingera  als  d}e  £ryt|iräische  Sibylle, 
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dre  nach  «iner  Versch wind litig  v^n  tausend 
Jahren  sich  wieder  sehen  l^fst;  die  meisten 
pber  halten  sie^  für  eine  Tochtex'  des 
Apoll oniuSy  dem'  sie  ungemein  rähnlich 
aeyn  soll,  uiid  geben  ihr,  um  ihren  üJrsprung 
noch  mehr  eu  verhisrrlichen ,  ich  weifs  nicht 
welche  Göttin  oder  NymfeBur  Mutter,  mit 
welcher  er  sie,  nach  seiner  Yersch Windung  aus 

^  4<^n  Augen  der  Menschen,  in  einer' der  g  lue  kr 
lithen  Inseln,  wohin  er  sich  ohne  üu 
sterben  zurückgezogen ,  erzeugt  haben  soll« 
Kurz ,  Jiese  D  i  o  k  1  e  a  ,  wie.  sie  sich  nennt, 
^st  eine^  isehr  geheiinnirsvolle  Persoll:  aber 
darin  stimn^en  alle.  Gerüchte  Von  ihr,  überein, 
daJ[s  ihr  nichts  i^ergatigenes » noch  künftiges 
unbekannt  sey,  dafs  sie  mit  dentfGötteri^  ui^-> 
gehe,  vie^e.  W^nderkuren  trerrichtet  habe,  und 
überhaupt  ganz  unbegreifliche  Dinge  zu  thua 
im  Stande  sey.  Wei^n  mich,  setzte  er  hinzu, 
'mein    hohes  ^ Alter   nicht   an  Smyrna    fesselte, 

•  SO  hätte  iöh  seihst  die  Reise  nach  Halikarnafs 
gemacht , ,  un^  ^ie'se  wundervolle  Person  kerC^ 
nen  '  zu  lernen  ^  und ,  zu  sehen  ,  ^b  sie  dem 
Apollonius,  dessen  Bildv  keine  Zeit  aus  mei«* 
nem  Gedächtnifs  auslöschen  kann,  wirklich 
so  ähnlich  ist  als  man  sagt,  • —  Besitzest  du,' 
fragte  ich  ihn,  keine  Bildsäule  oddr^  Büste 
,von  ihfltt?  — r  Mehr  als  Eine,  erwiederte  ,er,  . 
und.  führte  mich  sogleich  in  ein  Museum^  wtf 
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Itt  mir  tinter  andern  BrostbiMern  grofser  Män- 
ner verschiedene  zeigte,,  die  den  Apöllonios  . 
TOrstellen  sollten ,  aber  an  deren  jedem  er 
vieles  auSsusetzen  hatte.  Ich  drückte  dieje* 
nige,v  die  er  fiir  4w  ähnlichste  erklarte,  tief 
>  in  meine  Seele, ,  und;  beschlols  bey  mir  selbst, 
(wiewohl  ich'  ihm  nichts  davon  merken  liefs)  ' 
dafs.sich  der  Mond  nicht  zweymahl  ändern 
sollte,  ehe  ich  mich  'durl^h  meine  eigenen 
Augen  überzeugt  hatte  was  an  der  Sache 
wäre.  p       '  ^  . 

'Ich  machte  die  Reise  ^  von  Smvma  nactC 
Halikarnafs  zu  Lande,  <und  mit  solcher  Eil«', 
f^rtigkeit,  dalk.  ich  zu  l^fesus  nicht  einmahl\ 
SO' lange  verweilte,  un^  den  Dianentempel  zu 
sehen ,  dem  ich  zu  einer  andern  .Zeit  eine 
grofse  Reise  zu  Liebe  gethan  hätte.  Je  n|[her 
ich  dem  Ziel  meiner  Reise  kam ,  |e  öftet  hörte  . 
ich  von  der  weisen  Dioklea,  oder  ApoU 
lonHi,  w'ie  sie  von  vielen  genannt  wurd^, 
sprachen.  Man  erzählte  seltsame,  und  (wie 
es. zu  .gehen  pfiegr)  übertriebene  Dinge  von 
ihren  Orakeln  und  Wundern,  von  ihrem  ein* 
saooen  Aufenthalt  in  einem  heiligen  ,  Wi^lde 
der  Venus  Urania,  von  ihrer  Felsen wt>h- 
nung ',  in  welche  keinem  Mtenscheit  den  'Fuf$ 
s\i  Hetzen  erlaubt  sey  ,  und  wo  sie  von  ur> 
sichtbaren  Nymfen  bedient  vK^rde,  und   wie 
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iib«l  a«  gewissen  Verwegenen,  beklommen  sey, 
die  sieb  aus  Vocwitz.  oder  eixier  andern  straff 
lieben  Absiebt  batten  erlrecben  woUeni  obn« 
ibre  Erlaubnils  in  ibre  gebeiamübvoUe^Wob» 

'  nung  einzudringen.  Alles  was  icb  börte^ 
vermebrte  mein  Verlangen,  mit  dieser  Tock* 
ter^  des  ApoHpnius  ( wofür  icK  sie ,  unsese« 
hen  und  ununtersucbt«.  zvl  erkennen  gezeigt 
war)  so  bald  ah  mögliob  getiauer  bekannt  zu 
werden.  Besonders,  war  icb  über  den  beili» 
gen  Hain  der  ^^  n  u s  Ut a  n  i  a ,  worin  si# 
sieb  aufhielt,  erfreut:  denn  icb.  scblofs  dar* 
ausv  däfs  sie  mit  .dieser  Gottheit,  zu  .der^n 
Anscba>uen  tu  gelangen  scbon  lange  das  Ziel 
aller  meiner  Bestrebungen  war,  in  unmittel* 
barer  Verbindiing  steben  müfste^     Die  Scbwia»* 

^rigkeit  war  nur,  wie  icb  Zutritt  bey  ibt 
erbalten  könnte,  da  meine  Fremdheit,  meiii 
Oescbleebt  und  meine  Jugend  meinen  Wün- 
scheni'  nicbt  geringe  Hindernisse  entgegen 
setzten.  Nach  vielem  Hin  *  und  J^lerslnnei^ 
scbien  m^r  das  scbickücbste  zu  seyn,  ibr 
mein  Anlieg;en  scbriftlicb  voripucragen.  Ich 
machte  ibr,  mit  Verscbweigung  meines  Nab^ 
mens,  in  wenigen  aber  starken  Zügen  eine 
AbscbilderuTig  von  mir  selbst;  entdeckte  ihr 
das  mich  unumschränkt  beberrscliend.e  Ver^ 
langen,  iifi  den  Mysterien  der  höchsten  und 
beilig^n   Magie  iniziiert   zu    werden,    und 
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wie  weit  ich  es  in  der  YorbereilitAg  dasa 
gebracht  zu  hitben  glaubte;  und«  um  ihra  ' 
Zuneigung  desto  eher  zu  gewintien,  setzta 
ich  hinzu,  (wie  es  denn  auch  die  reioe  Wahr- 
heit, war)  dafs  ich  der  himmlischen  Venus, 
als  der  ewigen  Quelle  und  Fülle  des  hoch» 
sten  und  unvergänglichen  Schanen,  schon  seit  ^ 
mehreren  Jahren  ein  heiliges  Gelübde  gethan 
hatte  |i  mich  von  aller  irdischen  Liebe  und 
•Heft  sinnlichen  Lriebesgenufs  rein  zu  erhalten, 
und  meine  Seele  sowqhl  als'  meinen  Leib  in 
onbeäeckter  Unschuld  für  ihren  Dienst ,  dem 
leb  mich  gänzlich  gewidlnet  hatte,  aufzube- 
wahren. Alles  dieses  vorausgeschickt,'  legte 
ich  ihr  diese  zwey  Fragen  vor:  Ob  mein 
Verlangen  der  Göttin  angenehm  sey? 
und,  was  ich  in  diesem  Falle  weiter  sn 
than  hatte? 


In  ^net  Entfernung  von  vierzig, bis  fun& 
e^  Sdhrittea  von/ dem  Felsen,'  worin  Dio- 
Ülea  sich  aiifhielti  Kef  eine  hohe  und  dichte 
Hecke  ^  von  wilden  Myrten  um  denselben, 
deren  Pforte  immer  verschlossen  blieb.  Vor 
dieser  Pforte  lag  ein  ^bfser  5iinx  von  weissem 
Sflarinor,  in  dcssep  <>ffnen  Mund  alle,  welche 
die  Frofetin  um  etwas  befragen  oder  ersu^ 
eben  wollten ,  ^  ein  Papier  steckten ,  worauf 
4hr  Aaliegea  j^ura   und   deutlich  ausgedrückt 
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war. '  .Aber  so  wie'  man  ihre  Antworten  ödet 
ihre  Hül f e  u n e n t g e  1  d li c h  erhielt ,  so ^ wat 
auch  Ate  Erlaubnifs,  sich  durch  dieses  Mittel 
anT  sie^  isu  ^wendea,  auf  eine  eiimige  Stunde 
eines  gewissen  Tages  in,  jeder  Woche  cinge» 
schränkt,  und  die  Erhörung  hing  gänzlich 
von  der  Willkühr  der  Qöttin  oder  ihrer,  Pries* 
terin  ab.  Auch  durfte  niemand,  der  sich 
einer  Ubehhat  oder  Verunreinigung,  wodurch 
er  der  Göttin  mifsfällig  seyn  könnte,  be#ufst 
war,  den  Graben  überschreiten,  der  den^het^ 
ligen  Bezirk  von  dem'  übrigen  Walde  abson* 
derte;  und  man  pflegte 'Vieh  daher  getvöhnh» 
lieh  eines  Knaben  unter  zwölf  Jahren  zu  be- 
dienen,  um  die  Briefe  oder  die  2^ettel  dem 
SEnx  in  den  Mond  zu  stecken.  ^ 

Ich  hatte  mir  jenseits  des  Grabens  eiü 
Zeh  aufschlagen  lassen ,  wohin  ein  einziger 
alter  Diener,  d«r  bey  mir  war,  nreine  unent- 
behrlichsten Bed^irfntsse  bringen  mufste.  Aber 
von  dem  Augenblick  an,  da  ich  meinen  Brief 
an  Dtoklea  abgelegt  hatte ,  brachte  ich  den 
ganzen  Tag  in  dem  Innern  d^  Hains  zu,  des« 
sen  heilige  Dunkelheit  pud^Stille  das  schick« 
liebste.  Mittel  war,  die^Abgeschie(idenhelt  odet 
denr  Pythago'rl^chen'Tad,  wodurch  ich 
in  daa  d  ä  m  on  i  s  c  h  e  Ij  e  b  e  n  '  übergeheti 
mufste,  "zu  befördern,  und  mein  lonerea  dem 
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bünml beben  Licht  aufzuschliefsen ,  worin  ich 
zum  unmittelbaren  Aoschanen  der  ^ttlicben 
Dinge  zu  gelangen  versichert  war.  Witte  un*« 
sählige- M eige  schneeweifser  Tauben  schienen 
die  einzigep  Bewohner  diese»  Hains  zu  seyn, 
liefen  Farbe  das  Symbol  der  Reinheit,^  so  wi« 
ihr  sanftes  Girren  (der  einzige  Laut  der  die 
tiefe  Stille  belebte)  mir  ein  Bild  des  sehnen- 
den Verlangens  der  Seele  war,^sich  mit  ^et 
höchsten  Schönheit  zu  vereinigen*  Die*  da* 
mahlige  Jahrszeit,  ^es  Vt^ar  im  Anfang  dei 
Sommers)  der  reine  Himmel  dieses  schönen 
Landes,  dem^wei^ige  in- der  Welt  zu  verglei» 
eben  sipd ,  die  durch  die  lieblichste  Küh4un|( 
gemUderte  Warme,  alles  trug  das  seinige  bey, 
einen  Jüngling  von  iewanzig  Jahren,  der  so 
sonderbar  gestimmt  war,  in  diese'  Art"*  von 
wachenden  Träumen  zu  versetzeil,  wo,  unter 
etilem  Schlunmjer  der  Sinne  den  das' Flattern 
eines  Schmetterlings  erwecken  kiinn,  das  Zau« 
berspiel  der  begeisterten  Einbildung  zum  An- 
schauen und  die  leiseste  Ahndune  ^  der 
Shele  zur  Empfindung  wird,  —•  \f^ ^vir 
^a  Torbey  blitzenden  Augenblicken  sehen  und 
hören Vwas  k^ne  Zunge  heschreiben,  .  kein 
Apelle^  mahlen ,  kein  Günstling  dißr  Musen 
in  Töhp  setzen  kann,  —  und  das,  < was  wir 
in  diesen  unbegreiflichen  Augenblicken  e  rf  a  h» 
ren,    es   uns   vielleicht    durch   ujQser  ganzes 
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Leben  unmöglich  macht,  dem  Geclanl^en  Rann 
Eo  geben,  dals  es  Täuschung  gewesen  seyn 
könnte. 


'        ,        Liucian. 

'' 

Eine  glücklichere  Stimmung  hätte  in  der 
That  die  göttliche  Dioklea  oder  ApoDoni« 
ihrem  künftigen  Schüler  ,  nichjt  wünschen 
können! 

Fexegrin« 

Nachdem  ich  den  gröfsten  Theil  des  Trf« 
ges  und  der  Nacht,  auf  diese  Wieise  vorbey 
geträi^mt  hatte,  .  war  eich  endlich  in  einer 
aülsea  Ermattung  pnter  einigen  Lorberhäumen 
mitten^  im  Hain  eingeschlafen.  Beym  Erwa* 
chen  fand  ich  die  Antwort  der  Tochter  des 
^polloniu^  auf  meinem  ScbooCse  jiiegen«  Wie 
grofs  war  mein  Erstaunen ,  als  ich ,  der  in 
meinem  Briefe  nicht  gei^nnt  war  und  schwer» 
licb^  ganz  Ka,rien  Von  jemand  gekannt  seyn 
J^Qnnte,  die  Aufschrift  erblickte:  An  Pere- 
gtrhus  Proteus  v^onParpum.  Es  konnte 
nur  durch  die  Entzückung^  in  welche  mich, 
der  Inhalt  setzte  übertroffen  wer deut  „IV/eia 
Verlangen  war  der  Göttin  angenehm,  und 
polph    heute  sollt«    ich    mich    in  der    ersten 
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Stunde  nach  jVfitternachi  vor  dier  Pforte  dn« 
fisden,  die  in  den  inneraten  Besirk  det  hei* 
ligen  itainei  führte.** 

L|K^  erlasse  dir;  lieber  Lucian,  die  Be* 
Schreibung  alles  dessen ,  was  bis  zu  dieser  > 
feierlichen  ersten  Stunde  nach  A^ittecnichfe 
in  mir  vorging.  Du^  kennst  nun  bereits  dei^ 
nen  Mann  so  gut ,  als  ein  Geist  aus  deiner 
Klasse  ihn  su  kennen  fähig  ist ;  und  über^ 
die£i  habe  ich  dir  ^noch  so  viele  sonderbare 
Qinge  hii  8u  defVn  Augenblick  meiner  Ver-i 
lüftung  (wie  es  dein  Unbekannter  au  nen* 
Ben  beli^bf  hat)^  zu  ereahlen,  dafs  ich  mich, 
wo  es  nur  immer  ohne  Nachtbeil  der  Sach# 
geschehen  kann,  der  möglichsten  Küra^  werde 
befleifsigen  müssen. 

Lucian«  j^ 

Du  kannst  wenigstens  auf  einen  wilKjge^ 
und  dankbaten  .Höü^er  rechnen^  Pereerin.  So 
lange  du  meine  AufmerksatnlLeit  un^erme|-kt 
immer  höher  spftnnst ,  werde  ich  i%ifhe  Erzäh- 
lung 'nie  su  umständlich  finden« 

"  ^    v^'     .     .Pirr-egrini         '.   ,      ' 

V    '  Nachdem  ich  mich  in  der  heiligen  Quellet 
die  avis^eipem  Felsen  des  Hains  hervor  ^pru* 
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delte  y  dreymab]  gewaschen ,   und  ein  Schnee* 
weisses  Kleid  angezogen  hatte,  hegab  ich  mich 
an   deur  bestimoiten     Ort,     und  wartete   mit 
klopfendem  Herzen  bis  die  Pfort^  sich  ÖSinen 
würde.     Sie  öffnete  sich  endlich,  4ind  Kfhlofa 
sich  sogleich  wieder  hinter   mir  zu.     Ich  b^ 
fand  mich  zwiscbea  iweyen  mehr  alsmannf« 
hoben  Myrtenwänden,  in'  einem  sehr  langea 
Gange,  der  ipich  zu  einem  Epsenbain  führte,  wo 
die  schönsten  Hosen,  die  ich  jemahls  aah,  in  un« 
endlicher  Menge  und  Mannigfaltigkeit  der  For« 
mea  an/hoch  aufgeschofsnen  und  zierHch  dur(3| 
X  einander  geschlungenen  Büschen  in  voller  Blü« 
the  standen,  .  und ^    im    Glänze  des    beynahe 
vollen  Moxides ,  :  durch  die'  anmuthigste  Ver- 
mischung  von  fLicht.^  und  Dämmerung,    und 
den  Abstich  starker  Schlaglichter  mit  schwer- ' 
zen   Schatten,     eine   beynahe    magische  Wir* 
kung  auf  mich  tliaten«     Ich  schien  mir  in  die 
Sfäj;«  verzückt  zu  seyn,  die  der  eigene  Wohn* 
sitz  der  Göttin  der  Schönheit  und  Uebe  ist; 
der  Glanz ,  der  mich  umflofs ,    war  der  Wie- 
derschein ihres  Lächelns ,    und  die  Luft,  die 
ich  einsog ,  der  Eosenathem  ihres  himmlischen 
Mundes.       Das    Wonnegefühl,    wovon   mein 
ganzes  Wesen   durchdrungen    war,     befreyte 
mich   von   aller  Bangigkeit,;  .mir   war  als  ob 
ich  keinen  Körper  mehr  hätte,  ich  fühlte  mich 
lauter 'Seele,    und  noch   nie  war  ich  mir  so 


GEHxisiE    Geschichte.        isi 
lebbiift  und,  ipnig  meiner  daiQonUpheii  Natur 

\     Itt  dfesem  Zufi^nde  irrte   oder  icbwebte 
ith  vielmehr  unter  ,den  sauberischen  Rosenge- 
l^üschen  unil^,    fls  eine  ehr|vürdige  Gestalt 
langsam   auf  mtcK  su  ]uini,    in  welcher  ich, 
10  wie  aie  siqh  näherte,  (es  sey  uifn  dafs  es 
Täuscbung  oder  Wahrheit  war)  immer  mehr 
und    mehr .  die   auffBllendst^  4^%^)^i^   ^uC 
dem  3ilde  des.>Apollonius,   und  det   Abschil« 
d^irung,  die  mir  ^^pt  alte  Menipp.  yon  ihqi  ge-" 
macht   hatce ,  ,  eutd eckte.      Es ,  war  eine  'Frau 
moi  bohem  schlankem  Wuchs  und  feiner  Ge- 
stalt, dem  Ansehen  nach  zwischen  dreyfsig  und 
riersigt    von    einer  .schönen  Gesichtsbildung, 
wdriu  gerade .sp    viel  Weiblüchkei^  war,   als 
erfordert  wurde  ,^  den  Ernst  ihrer  edeln,   bey- 
Baber  oiäanlichen  Züge  angenehm  su  machen. 
Sie  ,war,    unter   einer  Jalpgen  Veifsen  schmal 
gefaltßten  Tui^ika,  die  ein  breiter  funkelnder 
0$r^  unter  dem  Busen  susamraen  hielt ,   in 
ein^iltimelblaues,  mit  silberneif  Sternen  durch- 
wirk'tes  Gewand  gekleidet^  desseir  weite  Ar* 
mel    bis  auf  die    halbe   Hand   herab    hingen, 
Ihre  Schwarzen  Haare ,  um  die  Stirn  n^it  einer  ' 
Weisen     jprif^terlicfaen     Binde    umschlungen, 
wjlltep.   in\  langen  dichfen   Locken  ^um    ihre 
Schaltern  den  Kücken  hinab.     Ich  blieb  ste- 
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hen,  itidem  sie  mit  Orazi^  und  Würde  lang* 
s^m  auf.  mich  zuging ,  und  da  shs ,  in  einer 
Entfernung  von  drey;  oder  vier  Schritten  still 
hielt,  näherte  ich  mich  ihr  ^ehrerbietig  und 
sagte:  Ic}i  glaubte  mich  nicht  irren  zu  k^o«; 
hcn ,  wenn  ich  die  Tochtet  des  grofsen  Apo^fo» 
nius  und  die  Erbin  seinef  erhabenen  Weidheit 
in  ihr  verehrte ;  wer  ich  selblt  wäre ,  bät^a 
ich'  nicht  nothig  derjenigen  -fcü  sagen,  ilh 
mich  in  diesem  Lande  Unbekftiifnten,,  sogar 
ungesehen  schon  gekannt  hätten«  Sie  erwies 
jlertd:  „Ich  würde  mich  nicht  mehr  hierüber 
wundern I  wetin  sie  mh*  sagW,  dab  ihr  in 
der  ersten  Nacht  meiner  Ankunft  zu  Halika^ 
na£s  Apollotiius  im  Traüitt  erschienen  sey,  und 
lie  angewiesen  habe,  ^lir  «ür  Befriedigung 
meinler  Wünsche  behülflich  zu  seyn."  —  Ich 
gestehe,  'dafd  sich  meihe  Eigenliebe  durch 
diese  Eröffiiung  nicht  wenig  geschmeichelt 
fand;  denn  sie  versiq|l^te  i?lich  der  Wahrheil^ 
meinet  Meinung  von  mit  selbst  und  aller  mei^ 
ner  <  Lieblingsideen ,  und  ich  schien  pak  nun 
mit  okeinen  stolzesten  Ansprüchen  nach  nichts 
SU  strebfsn,  als  wozu  ich  gleichsam  durch 
mein<^  Geburt  berechtift  war. 

Dioklea  führte  mich  hierauf  aas  dem  Kti- 
senwäldch^  in  einen  Gang,  der  mii;  einer 
dobpetten     Aeihe     hoher     Pomeransenbäume 
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bcsiBtaitCwar^.aBd  auf  einer  «anft  empor  stei*> 
genden  Anhöhe  bu  einem  marmornen  Tempel 
führte.  Wir^  aetsten  uns.  unter  dem  vordem 
Säuleagaiig  auf  ein^  Bank,  und  aie  wü&te 
mich  y  wiewohl  aie  wenig  sprach ,  unvermerkt 
dahin  su  bringen,  dafs  ich  ihr  einö  umständ- 
liche £r sählang  der  Geschichte  meinea  Le* 
hehs  machte.  Bald  darauf,  als  ich  mit  mei*. 
ner  Ersählung  fertig  war,  stand  sie  auf,  nahm 
mich  bey  9er  Hand,  fübrt^e  mich  an  der.  lin* 
ken  Seite  der  Anhöbe  auf  einem  durch  Ge» 
buacfae  sich  wind^den  Pfade. herab,  und,  in- ^ 

4 

dem  sie  mich  mit  einei^  leiaeii  Druck  der 
Hand  versicherte,  data  ich  bald  wieder  von 
ihr  hören  würde,  aah  ich  mich  unvertehena 
wieder  vor  der  Pforte,  durch  die  ich  herein 
gekommen  war.  Sie  öffnete  und  acfaioCi  aich^^ 
wi0  «las  erste  Mahl,  von  seibat,  DioUda  war 
verseh wunden ,  und  ich  befaiid.  auch  im  der 
Verfassung  eines  ana  dem  schönateiik  Traum 
«rwachended  Meikachen  in  'deai  iuiaerii  Be* 
Birke  des  Hains  allein.  ' 


Lucian/ 


V 


Deine  Dioklea  legitimiert  sich  als  -eine 
lebte  Tochter  des  grolsen  AppUonius;  denn 
f\e  konnte  ein  wenig  hexen,   wie  ps  scheint 
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Ich  gestehe  dafs  du  ineiiM^  ^«ugief  gewiriitg 

aufgeregt  hast.       '  ' 

.  '  ■•',■...  j    ■>. . 

Peregrin;    '_  '■    -         '    ,;, 

Qu  wirst  dich  nfcht  betrogen  finden,  wenn 
du  von  einem  isolcben  Aufange  nichts  all  tag» 
liches  e^wiirtest.  ,      .^ 

Die  Sonne'  hatte  die  Hatftei  Ihres  Laufs 
Burückgelegt V  als  ich,  naoh.  einem  leichten 
Mahle,  unter  dem  angenehmen  Gewirre  vpn 
Gedaüken,^  Ahndungen  und  Träiimereyisn»  die  * 
das  Abenteuer  der  vergangi^en  Macht  in  meif^ 
tstt  ^Seel((^  theils  zurück  gelassen  th^ils  erwecke 
hattej  ^nscbfunimerte ,  und  nicht,  eher  wief 
d^  'erWi^hte  «als  nachdem  sie  ^bereits  unter>* 
jgegangeii' war.  Wie  ich  die  ^Augen  aufsehlug, 
sah  ich:- ei»eil  nackten  KnaVea  Von  neun  bis 
sehn  1  JaihTe>u<  ^  vor  mir  stehen  ^ ,  dessen  Schöne 
heit  vmir :  > mehx:  äl&i  imenschltcb  schien»  .  MU 
llosen  bekränzt,  in  der  Handj eitlen  Lilieqüp 
stängel,  der  mich  an  Anakr^ofis  Amor 
erinnerte,  winkte,  er^  mir  mit  einem  lieblich 
unschuldigen  Lächeln,  ihm  zu  folgen.  Er  , 
ging  iinmer  schweigend  *  vor  mir  her,  und 
führte  mich  durch  ^in  Gewinde  i|nDekann|:er 
Busche,  aut  einem  durch  Kunst  geebneten 
achneckenförmig  steigenden    Pfad'    an  '  einem 
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Felsen  hinauf.  Auf  einmaiU  ttandeii  'wtf  ani 
Eingai^g  eio^r  hohen  c^ew^Ölbten  Grotte,  die 
▼on  einer  einsigen  Lampe  erleuchtet  wari 
Bii4  in  ihrer  Vertiefung  mit  jedem  Schritte 
niedriger  und  enger  Wurde.  Mein  kleiner 
Führer  Ö£Fnete  eine  Tbür,  und  ich  befand 
Blich  in  einem  -mit  Maropor  sierlich  ausge* 
legten  Ybrsahle,  durch  dessen  innere  Offbung 
ich  in  einem  gröfsern  schön  erleuchteten  Ge- 
mach eine  kleine  Tafel  gedeckt  siih« 

f 
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Indem  ich  mich  nach  meinem  verschwund- 
nen  Führer  umsah,  kam  mir  die  Tochter  des 
4pollonius  entgegen.  Du  bist  niir  in  gut  em« 
pfohlen  worden  ^'  Froteu^;  -«^  sagte  sie  mit 
einem  leisen  Lächeln , ,  das  den  Ernst  ihrer 
Züge  sehr  angenehm  erheiterte  und  ihrer  Miene 
etwas  einladendes  gib  —  als  dab  es  mi^  er* 
laiibt  wäre ,  dich  picht  als  einen  Gast  su  be- 
trachten, den  mir ,  ApoUonius  sugeschickt  hat. 
und  hiermit  nahm  sie  mich  bey  der  Hand 
lind  führte,  txdch  su  einem  vergoldeten  Stuhl, 
'^o  ich  mich  an  der  kleinen  Tafel  ihr  gegen- 
über setzen  mubte.  Sie  war  leichter  und  ein» 
fapher  als  gestern,  aber  aufserst  edel  iing^ao» 
gen ,  und  hatte  mit  ihrer  priesterliohen  Binde 
um  die  Stirn  das  Ansehei^  einer  Ves.talin  in 
ihrer  Hauskleidung.  Die  kleine  Tafel  war 
niedlich  besetzt,  tind  eine  einsige  junge  Nyihfe, 
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lieblich  lanä  nn^ntfaltet  wie  eine  Rosenknos;^«, 
verrichtete    den    Dienst,    der    dabey  nöthig 


Wählend  ich  mit  Met  ETslust  dnes  Men- 
s^hen  von  meinem  damahligen  Alter/ der  seit 
etlichen  Tagen  nur  sehr  lekhte  Mahlseken 
gethan  hatte,  dem  Gastmahl  meiner  frennd^ 
liehen  Wirthin  Ehre  machte ,  sprach  sie  mit 
mir  von  meiner  Reise ,  von  den  Schönheiten, 
der  .Stadt  Smyrna,  und  von  dem  Dianentem* 
pel  £u  Efesus;  und  es  schien  ihren  Beyfall 
8u  h^ben ,  dals  ich ,  vor  lauter  Verlangen  bald 
zu  Halikarnafs'  su'  seyn,  keine  Zeit  gehabt 
hatte,  dieses  Wunder  der  Welt  in  Augen- 
schein SU  nehmen.  Als  »die  Tafel  abgetragnen 
war»  gofs  sie  etw^s  Wein  in  eine  goldene 
Schale,  machte  der  Göttin  eine.Libazioii  da* 
mit,  und,  nachdem  sie  die  Schale  wieder  ge(* 
füllt  hatte,  brachte  sie  mir  den  gewöhnlichen; 
Gast-  und  Freundschaf tsttunk  iti  einem  Weine 
zu,  der  nur  dem  Nektar  der  QÖtter  weig^hen 
konnte.  Vyit  standen  endlich  auf;  ^'^i  wSh' 
rend  Uns  die  junge  Nymfe  Wasset  ziim  -Wa- 
schen .  m  einem  vergoldeten'  Becken  teichteV 
verschwand  die  Tafiel,  ohne  da£s  ich  sah  wo- 
hin  sie  gekommen  war. 
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-  Eine  AninerkuDg,   die  ich  erst  lange  her- 
9aph  machte,    war,    cUiä  Dioklea   bey  allem  ' 
Wunderwürdigen,   das  ihren   Aufenthalt   yoii 
der  Wohnung  gevrohnlicher' iSterblichen  unter- 
schied ,  jgerade  %o  aussah  als  ob  aicfal^  tUtag- 
lichers  seyn  könnte  ^als  diese  Dinge ,  und  daOi 
sie    meine  wenige  .Befremdung  darüber  eben 
so  wenig  SU  bemerken  schien.     Bald  nachdem 
wir  von  Tische  aufgestanden  waren,    öffnete 
sie  eine  Thür,  die  auf'*  eine  kleine  Terrasse 
fahrte,  Von   welcher  jnan   über  einen   Theil 
dieser  anmuthigeu  Wildiiils,   und  wekei^/  hin 
durch,  einö  Öffnung  des  'Waldes   in   die  See, 
wit.  «n^  Unendliche,  hinaus  sah.     Hier  setsteh  ^ 
wic^liiis  wieder,  und  die  jtinge  Nymfe  brachte  ^ 
ihr  eine  Laute.  *  Dioklea  spielte  einige  sanfte 
melodische  Stü<;ke,    und   endigte  mit   einem 
Hymnus  an  Venus  Urania,  der  meine  Speie 
mit  heiligen  Gefühlea  durchdrang ;  ich  glaubte, 
die   hohe  Theano*  oder  ihre  Tochter  Myja 
dem    stiUhorchenden'  Pythagöras  .und   seinen* 
Freunden   himmtische -Ruhe  susingen  an  \kO* 
reu»    Nach  dieser  Fythägorischen  Vorbereitung 
snm'' Schlaf enge*hen  gab  sfe  die  Laute  "Bürück, 
führte  mich  in  ein  kleines,  tiur  vom' Mond- 
scheia   seh  wach  erhelltes  Schlafgemach,   da» 
für  mich   ^stiber^itet ^ war,   wünschte' 'mir  mit 
^MCrlieher  /^Miene  einen    gesunden*  und    heili» 
^ea  Schlummer,  und  entf^nte  sich« 


I 


\ 


»    • 


/ 


X3B  l'EREGRINa 


V  '    Was   clir    vielleicht    sonderbarer    als   alle 
äiese    F  e  6  r e  y   vorkommen   wird ,   ist    diels : 
dafs  ich  das  alles  ^    wie  gesagt ,   ohne  Erstau- 
nen oder  Yerwundernng »  als  etiras  das  meine 
ErwartAg  nicht  übertraf,  kurz  als  die  natür- 
lichste und  schicklichste  Sache  von  der  Welt  -. 
aufnahn^.     Die   ganse   .Wirkung,   di^   es    auf 
mich  that,    war^   mich   gleichsam   unter   6e^ 
Währleistung''  aller  meiner    Sinn^   gewifs    ^u 
macheii ,    d^£s  ich   witkUch   hay  der  To<^t6r 
des    ApoUonius,     üet  Erbin    seiner  Weisheit 
und  erhabenen  Geheimnisse,  sey.     Diefs  vor- 
ausgesetet,  hätte  all^S/  noch  weit  außerordent- 
licher  bey  ihr^  seyn  könilen,    ohne  dafs  ich  ^ 
eineu-  Ai\^genblick    »tütsig  ^  darüber   geworden^ 
wäre.     Meine  Einbildung  war  von  früher  Ju* 

i  gand  an  mit  allen  Arten  des  Wunderbaren 
vertraut,  un^  was  im,  gemeinen  Laufe  der 
Dinge' wunderbar  heilst,  war,  nach  meiner 
Yorstellongsart ,  in  dem  höhern  Kreise ,  su 
\velchem  Dioklea  gehörte,  natürlich.^  Ich 
überliefs  mich  also  mit  dem  ruhigsten  Zu- 
trauen der.  Freude  über  eitfe  Aufnahme,  die 
alles  ivas  ich  erwarten  konnte  übertraf,  iind 
schlief  iu  Hoffnungen  ein,  die  der  Traumgott 
selbst  mit  aller  deiner  grenzenlosen  Macht 
nicht  vjbätte  übertreffen  iiöiinen. 

.  Ais  ich  mit  dem  Tag  jer wachte«,   war  das 
erste  was  mir  iu  die  Augeu^  fiel,  ein  wuuder- 


I 

I 
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•ehönes  GemSUda,  welches  in  ein^m  prScbtir 
gen  Rahmen  von  vergoldet4$in  Schnitz  werk 
^e  ganse  Wand,  meines  Schlaf gemachs  ein* 
itehm.  Es'^tellte  Vf  nusiind  Adonis  vor: 
feiiie,  in  dem  Augenblicke,  wie  sie,^  von  einer 
losenfarbneii  Wolke  umgeben,  apE  einer  An» 
höhe  des  Idalischen  Hains  aus  ihrem  Schwa* 
aenwagei^  steigt,  indem  eine  von  ihren  Grar 
lien  die  Zügel  hält,  und  die  beiden  andern» 
ipit  der  Göttip :  die  schönste  Gruppe  machend, 
ikic  im  Aussteigen  behülflich  sind ;  d  i  e  s  e  n, 
wie  er,« an  ihren  Füfsen  liegend^  niit  dem 
wärmsten  Ausdruck  der  anbetenden  Liebe  zu 
ilir  empor  ^c Wut,  in  einer  Stellung  als  ob  er 
di^  Arme  geg^n.  sie  ausbreiten  wollte,  aber 
plötzlich  von  einem  heiiige;i  Schauer  zurück 
j^^halten  würde*    s 


,  Es  wäre  schwer  die  Bewegungen  zu  be- 
schreiben ,  die  dieser  unerwartete  und  meinen 
'eigenen    innern  Zustand  mir  so    lebhaft  vor- 
I  ^iegölnde  Anblick  in  nleinem  ganzen  Wesen 
I  '  ^vorbrachte.  ,    Genug,   dieses. Gemahlde  be- 
•äiafti^»   mich   einige   Stunden   lang   um  so 
ai^enehmer,  da  ich  es  4U  ein  Unterpland  be* 
achtete,    dab  ich  dem  Ziele  meinei'  Wün- 
adie  nahe  sey.  r Indessen ,  wie  ^girofs  und  bleh- 
dmd  mir  aüchudie  Schönheit  der  Göttin  An» 
Imgs  TOi?kaiQn>  so  verlor  sie  4ocli;  hey  so  oft 


;:■•  i 


1140 


V  E  A  E  O  K  t  V'  S 


Wiederholileeitf  •  Anschauen  und  B^tr^cfaten  ta^ 
vermerkt,  und  schteü  mir  sul^ut  w^it  untet 
dem.  Ideale  zu  bleiben ,  das  iob  in  meinier  Seele 
trug.  Nicht  als  eh  ifih  mif  wirklich  schönere 
Foriheti,  oder  im  Gänsen  ein  vellkommner^i 
Bild  von  ihr  hätte  einbilden  können :  sondern 
weil  ihm  die  G 1  or  i e ,  «^  woqd  ich  sie  ii^it 
dachte  y  alles  das  Unaussprechlibhe ,_  Himinli- 
sehe  und  Göttliche,  das  sich  nicht  mahlea 
lafst,  fehlte,  —  oder  vielmehr,  weil  sdas  ge* 
mahlte  Bild  die  ganse  Wirkung  nicht  auf 
mich  that,.  die  ich  von  einer  Erscheinung  det 
Göttin  $elbst  erwartete.  Indessen  kam  ich^ 
doch  vcFa  Zeit  zu  Zeit  ta  ihm  zurück,  tm 
den  Gedanken  an  ihm  zu  nähren,  was  A^o* 
nis  beym  Anschauen  der  gegenwärtigen 
Göttin  empfunden  haben  müsse ,  da  der  blofse 
gefärbte  Schatten  ^es  Bildes ,  das  ein  Mahler 
sich  von  ihr  vorstellen  konnte,  schon  so  viel . 
Anziehendes  und  Liebeathmendes  hatt§. 


,\ 
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s 


Wie  sehr,  guter  F^regrih,  bestätigt  dein 
fieyspiel  die  grofse  Wahrheit,  dals  *  es  nicht 
d ie  D i n g e  s e I^ s t^  sondern  u n s r e  durch 
die  Individualität  bestimmten  Vorstelluiir 
gen  VOR  i  bn  e  n  sind ,  was^  die  Wirkung 
auf  uns  macht)    die  wir   den  jDingen  Selbst 


,  j 
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tttScbteiben  V   wejl   wir  sie  uhanfhorlich  n^. 

tesern  V<>i^teU|^en  vefvrechsela !   . 

■  •■.'•,  '  ' ,    -  ^ 

Fereerin. 

•'-•-■  -^    ., ;        ^       ■■'»:     '  '.  ■    ■     . 

Ich    sollte  atk   dicsekn^  Mölken   auf  melus 
ds  Ein^  Art'  übemisclit  w^rdeb.-     Indem   ich 
?eTSchiedene  schone  Stücke,  womit  dieses  ^ei* 
imach   ausgeasi^    waf ,    durchging,   ward  ^icb 
a\if  einem    kleinen  TEck tische   von    Ebenhola 
einai  elfenbeitiemenKastcbensf  ^gewahr,  ^ worin 
^n^  goldner   Sdslussel   steck te^' Da   icli  di^ 
far  eine   Erlaubnifs  ans^b   es  su  ö£ien,    so 
4iililo&  ich  es  auf  ^  und  fand  —  ^  eine  mit  gold- 
wni  Bucbsfaben   beschriebene'^  RcdUvoü  pur« 
ptttfarbnem  Fergamen):  darin, '  weldie  dte-Über^ 
Sißhrift  hatte:    ApoMoniur  von  Theofa«* 
nien«^)      Du  kannst    dir   vorstellen ,    mit 
t^elcheni  Entaüöken,    und   zugleich  mit  wi« 
-nel  Ehrerbietung  und  Glauben  ich^^esexiTkost^ 
baren  Schats  in  die  Hand.nahm ,  und  wie  he«»' 
gierig  ich  .au   leseii   anEng.      ^I;;h    war  hoch 
*  Glicht  weit  gekommen ,  als  mir  Dioklea  durch 
die  junge  Nymfe  wissen  liefst '  sie   wäre  verw 
hindert   mich    diesen    Margen  zu  sehen  f*i<$h 
#ürde  aber  etwas  gefunden  habeui  das  meine 


)  Göttererschelnangen. 
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Mufse  liinlanglicb   beschäftigen   konnte  ^   «nj 
ich  möchte- es   übrigeils  in  «Qen   Stücken  so 
halten,  als  ob   ich  in  meinem  eigenen  Hause 
wäre.      Ich  steckte  also  dia>  Relle   in  meinen 
Busen,   und  begab   mich   in  )ßine  Lianbe  des 
Rosenhfeiins,/  der  nahe   an  Di^ukle^ns  Fensen« 
.  Wohnung  big.   'Bald  darauf  erschien  der  Knfeibe» 
iei!  gestern  mein  Führer  gewesen  war,  wie* 
dery   setste  ein    aus   Golddriihi:    geflocht^nei 
Körbchen,  ^ worin   mein   Frühstück    wat ,   auf 
einen  kleinen  Marmortisch ,  und  schwand  wie» 
der   aus  meinen   Augen,    ohne   ein  Wort  ei» 
sagen»  rieh  brachte  den  giansen  Morgen  m^t 
liesen  und  Wiederlesen  der\gefundnen  Han^ 
Schrift  sti,>diämic  Ewar  in  ihrer  bildervollea 
inystisch($n  ^nrache  nicht  viel  deutliches  offen- 
barte,    aber  eben   darum   mein  ^emüth   nur 
desto  lebhafter  in  Bewegung  setzte.     Unvei^ 
merkt  übersc}ilji^h   mich  di«»  Mittagshit;ze  bef 
dieser  sü£ien  Beschäftigung",   und-  i^  schluos«*, 
inerte  unter  den  seltsamsten  Tr&uinereyea  ein»' ' 

'  -        *    ■       '  .  '.*  ■ 

Als  die  schwülsten  Stunden  iea  Tages 
vorüber  waren,  lieCs  sich  mein  stummer  Auf«* 
Wärter  wieder  seh/en,  um  ipich  in  ein  sierliW 
ches  marmornes  Bad  su  führen,  javo  er  mich 
Stilfschweigend  mit  allem  bediente  was  man 
in  einem  Bade  verlangen  kann ;  denn  bey 
t7iokleei|  Eeichnete  sich  all^s  durch  Voljko'm» 


\ 
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ipieiihait  aus.     Wie  endlich   der  Tag  sich  sa 
Qeigeh  anfing,  Ueüs  sie  mir  sagen ,  sie  erwarte 
mi^h    in   der   Grotte  1  "wo    sie   in  dar  heiisea  ** 
Jahrszeit  den  Abend  süznbringen  pflegte.     Sie 
empfing -jpich  mit  einem  Ausdruck  von  Wohl- 
wollen,   der   den  Ernst  ihrer    Miene   unver- 
merkt erheiterte*      Das  Buch  des  Apollonius 
von.  Theofanien   wurde    bald  der   Gegen- ^ 
stand  unseirs  Gespräches';    und  da  iöh  ihr  auf 
die   Frage ,     ,,ob  ich  «lies   darin    verstanden 
hitte?^    mit  einem   zögernden  Nein  antwor^ 
tete,   nahm  sie  davoii   Gekigenheit)    ttiiir  übet 
das,    was  mir  nothwendig  datin  dunkel  seya 
mfi&tßf  so  viel  Licht  ei;i  geben^'als  ich  der» 
mahlen     ertragen    könnte.       Sie    unterschied 
zwe^yerley     Arten     von     Th^eöfanien. 
Die  Götter,  sagte  sie,  sind  von  feber  einigen 
besonders  von  ihnen  geliebten  Menschen  -siebt«* 
bar  geworden :  zuweilen  ohne  Zuth an  de r 
letstera,  aus  blofsem  Antrieb   ihreil  eignen 
fireyen  Wohlwollens;   zuweilen  auf  Veran«* 
las^uiig   der   Menschen,  und  durch  die 
Mittel  dazu. bewogen,   welche  die  theutgi* 
sehe  Magie  in   ihrer   Gewalt    bat     Nicht 
ds  ob'  es   nicht  immer   von   den  Göttern  ab- 
hinge,    sieb   mehr   oder    weniger,     oder  gar 
,  nicbt  mitzutheilenr  sondern   weil  es  möglich 
iSt  aiif  /die  <  Neigung;;  ihres   Willens   selbst  zu 
wirken,  und  sie  durch  die  Allgewalt  4ev 


»« 
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Liebe  stir  Gegenliebe   su  näthigen.    la 
je<)em   Fall   aber   i&t-  es   unmöglicb  anders^  sa 

^  dieser  Mittfaeilung  e.u  gelaDgen,,   als  stufen» 
weise»   und   durch  Mittel»   wodurch  sie 

^  selbst,  in  eben  4em  Mabe,  wie  wir  tinü 
SU  ihnen  «rheben»  sich  zu  uns  he*raW 
1  aa sen.  Die  höchsten  und  wdhlthätigsteii 
Götter  haben  sich  dahe^:  immer  in  mens  ehr 
lieber  Gestalt  geaeig^;  uti^  b]oCi  hierauf 
gründe!  sich  die  Verehrung »  die  i  wir  ihren 
Blldeirn»  als  Denki^ahlern  ehem4ihli* 
ger  Thepfanie;:^,^und/weil  sie, diese  Ge^  ' 
atalt  gewisser  Mafsen  lu  ihrer  eigenen 
gemacht  hi^I^^n,  schuldig  sind.  /Nicht  seltep 
ai^d  diese  Bilder  -*-  nach  Mafsgabe  '  der  ' 
Starke»  womit  die  Seele  durch  ihr  unver? 
wandt^  Anschauen  sich  von  allen  andern  Bit  . 

dem  abaus.<^b^^6i^>  ^>^^d  ^^  einem  einaigeirret* 
\  nen  Gedanken  ^des  Herzens  sich  die*  unsicli^t^ 
hace  Gottheit  sei  bat  anschaulich  eu  mabhen 
fähig  ist  -—'  Kanäle  «ubeiordentlicb^r  Gnaden 
der  Götter  gewesen ;"  nlid  etf'  ist  icUhet:  iniiBer 
wohl  gethan,  sich  dieses  Mitte];i  sü.  bedie« 
nen»  yvaa  auch  dft  Erfolg  ^eyn  magf  den  b war 
immer  yon  der  Willkühr  der  Gotthf^t^  aber 
gewi(s  sehr  viel  vpn  der  Besch^fiexrbeit  de» 
Subjekts  und  der  Energie  der  'Gefühle  ab» 
Itängty    wodurch    wir  uns  lu  ihnen   auf- ^ 
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#ebwin.ge;a  imd   41^  lu  uns    herantet 
»ieben.       .        ,.  *  , "v 

Die96  Theorie  — «-    ron.  wekher    ich   dir 

iief    h\ob    ein^n    leichten  •  Umrils    mache  «-^ 

l^Klte  desto   mehr    einleuchtendes    für    mich^ 

d*  sie  mit  meinen  eigenen  Vorstellungen  sehr 

1^  ftusammen    stimmte,    und    mir    su    einer 

Vollgültigen  Be&taiigung  derselben  diente.  .  Dio- 

Uea  setste  noch  verschiedenes  hinsu,  das  mir 

ipnenr  hohen  Begriff  von   ihren  Einsichten  ,in 

die  göttliche  M.agie  gab»  und  sprach   un» 

ler  andern  mit  Verachtung  von  gewissen  Mit* 

1^,  wodurch  manche  angebliche  Theurgen 

!^  Gatter   «um   Erscheinen    nÖthtgen   su 

kdnneii   vorgäben.       Es  sejr  awi^r  nicht  su 

HogBen ,   sagte  sie»    dafs   es,    aum  Bey^spiel, 

gfBWisse    auaerleseni;   Wohlgerüche    gebe» 

dl|e  atmen  angenehm!  seyens   denjQ  sie  liebtea 

4aa  reinste  und  vollkommenste   in  jeder  Art; 

.S^r  sie  dor^h  lU«^erungen  oder  Zauberlio- 

^i^rnitKiehen  SU  wollen,  sey  ein  kindisches 

Gedanke,  und  es  werde  nie  ein  anderes  Mit- 

Tlft^i  sie  BU  uns  SU  ziehen,  geben,    als  eben 

4(M>,   wodurch  wir  uns  su   ihneo  aufs^shwÜQ* 

jgt&ki  n^faiplicb   das   heifseste  Verli^gen  einer 

ton  jeder  andern  Begierde   und  Leiden$cheft 

giffeini gten  See)e«     Vielleicht  batted  jene  ver* 

meiiiten  Theurgen  gehört,  die  Götter  pfleg« 


14*  /  ^  s  R  E  •  it  ;i  Tf  i  y 

€en  ihre  «Gegenwart  vüi^eiletr'  dtircli  biDitti* 
Hache,  Wohl gerü che  oder  Harmonie A 
oder  ein 'überirdisches  Li  i  cht  anEukün- \ 
di^efi,  uiid  hätten*  hieraus,  ohne  Grund,  den 
Sdhlufs  gezogen,  dafs  man  ^ie  durch  Fuitflt 
gas i o n eil  utid E p o d e n  herbey locken könire: 
immer  sey  es  gewifs,  dafs  die  tingchte  M«^ 
gle  sich  solcher  Behelfe  zu  Bewirkung  her 
trüglich^r'  Theofanien  und  Geisterei^scheinun« 
gen,  bediene,  aber  eben  darum  Enthielten  sic&r 
die'  wahren  Xheurgen  dieser  iweydetiti^ 
gen  Mittel  gänzlick  '       u 

Ab  Sie  ZU  reden  aufgehört  hatte,  hat  jc& 
sie  s^hr  inständig,  mir,  wofern  sie  mi(;h  des^ 
sen  ^ichr  Uifwürdi^  hielte,  das  Heiligth^üo^ 
der  Göttiä  nicht  langer  zit  trerachliefs^n ,  ail 
dessen  Schwelle  aiö  mich  vermuthlieh  bey 
uusrer  ersten  Zusammenktinft  geführt  hätte. 
Sie  antwortete:  dieser  Tempel  sey  allen  Pro'» 
*faüen  unsügatigbar ;  aber  mir  sollte  er,  iMe 
billig,  noch  in  dieser  Nacht  gedffnöt  werdetf. 

Bald  darauf  befahl  3ie  iCinsre  Abendmahr* 
zeit  zu  bringen,  welche,  ganz  nach  Pythago*- 
rischer  Weise,  blofs  aus  einigen  leichten  Spei- 
sen und  auserlesenen  Fruchten  bestand;  äüdbi 
wurde  blofses  Wasser  aus  krystalleilen  Be- 
chern dazu  getrnnkeui  aber  cb^  rafinste^  leiöit» 
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ttfdie  und  frischeste »  >  das  ich  )e  getrunken 
Jbatte.  Nach  der  Mahlzeit  hörteiü  V^ir  in  eini- 
l^er  Entfemnpg  eine  äu£serst  sanfte  und  hers- 
erhobend^  Miisilr von  Instrument^  und  Stirn« 
men»  pjbne  su  ieben  wo  sie  herkam.  Wir 
^tüten  uns  auf  eine  JBank  im-Rosenhaini  und 
liorten  ihr  eine  VYi^ile  s«.  ,  Endlich  wurde 
sie  i^aoiev^  schwächer  und  schwächer,  bis  sie 
gans  iu'jie  Lüfte  zu  zerfliefsen  schien«  Wie 
|irir  nichts  m«hr  hörten ,  stand  '  Oioklea  «uf< 
E.8  ist  Zeit|  sagte  s^ei-dein  Verlangen  zu  be« 
friedigen!  «^-^  Du  willst  das  beilige  Bild  der 
Göttin  sehen  *  und  auf  Sie  allein  wird  es  an- 
kcMumen^.  vfie  viel  oder  wenig  sie  dir  durch 
dieses  Mittel  yon  sich  selbst  erblicken  lassen 
^ill.;  ^  Von  nun  an  bis  sum  Aufgang  der  Sonne 
irersiegelt  das  )ieil|ge  Schweigen  unsre  Lippen! 

''  '         '  ^     ..         ■  '  ''  .'.     ■'  -» 

Ich  bückte  ihr  meinen  t)ank  und  iheinen 

gehorsam  zu  y  und  wir  gingen  init  langsamen 

Schritten    den    Fonieranzengang  zum   Tempel 

liinaiif.     Als  wir  ankamen,  fanden  wir  unter 

JlenSäplen  rechter  .Hand  drey  junge  Nyinfen 

in  langjsm  weil«em  öewande^  und  auf  der  lin* 

ken  di^ey  Bwölfjabrige  Knaben ,  ebenfalls  weifs 

gekleidet,   auf.  uns   warten^     Dioklea   schlofs 

die  auisere  Pforte. aiif«  und  wir  traten  in  eine 

Halle,    in.deren  Mitte  eine  vergoldete  Thür 

unj^tt^bar  in.den  Tempel  führte.    Zu  beiden' 


y 
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Seiten  war  ein  Gemach,  tarn  Ankleiden  dier 
Personen ,  die  in  den  Tempel  eingehen  durfi*  "^ 
tenv  hestimmt«  Dioklea  hegah  8ii!h  mit  deäi 
drey  ^ymfen  in  das  eine , 'nnd  \ winkte  liiir,/ 
den  Knahen  in  das  andere^  eu  folgen.  Alles 
was  hier  &a  thcin  war ,  wurde  ^tillschweigend^ 
verrichtet.'  Ich  wusch  vor  allem  mein  Gesicht 
niid  meine  Händef  Hierauf  sogen  sie  mir 
V.  litein  Obefkleid  ah,  bekleideten  mich  biit  einenii. 
langen  N]R.ock  von  weifser  glänzender  Seide^ 
und  gürtetein  mich  mit  Einern  breiten  Gürtel 
von  glattem  Goldstoff  mit  A^^  feinsten  Perlett 
gestickt.  Als  ich  angekjeidet  xvar,  führten 
aie  mich  h^taus,  bockten  sich,  die  Arme  übet 
flie  Brust  gefaltet,  vor  mir  und  verschwanden^ 

Bald  darauf  trat-aucli  die  Priesjterin  wi^ 

der  heraus.     Sie  war,   über   ein  rosenfarbne^ 

Gewand  das  nur   bis  an  d|e  Knöchel  reichte, 

in  ein  viole^  purpurnes  Oberkletd  mit  langen 

weiten  Ärmeln   gehüllt ;    ihre   dichten   Haard 

flössen  los  gebunden  um  ihre  Schultern ,  unct 

'mitten   auf  der  priesterlichen  Binde,  um  ihre 

;15tirn    funkelte   ehi    Stetn    von    citronfarbn^ 

Dfamanten.     Sie  hatte '  in  diesem  Aufzuge  beyJ  ' 

nahe  iseibst  das   Aliseheh   einer.  Götcii^,   und; 

noch  nie. war  sie  mir'  so  schön  und  blendend^ 

vorgekommen.     Die   drey  Nymfeii  erschienen 

in  einer  Art    enge  gefalteter  Leibröqke   vgk 


^«i(W  S^läk».».  mit  in^eiteii  r^enfarboen  Gur»  * 
Teln,  und  ihr«  Haare  wiiren  mit  etDem  goldp 
nen  Bande  aufgebunden ,  dessen  Enden  an 
beiden  Seiten  bis  ans  die  Knie  herab  biegen« 
^^le  vier  gingen  mit  zur  Erde  geaenktem 
Blicke  vpr  mk*  vörbey ;  Dioklea  öffiaete  mit 
einem  goldnen  Sdilüssel  die  innere  Pforte  dea 
Tempeb,  trat  mit  ihren  Dienennnea  hinein, 
luid  schlob  die  Pforte  wieder  h^ter  aidi  an. 
Nach  einer  kleinen  Weile  that  sich  diese  wie* 
8er  auf,  sie  kamen  heraus  vtmä  langsam  auf 
aiich  SU,  jede  ^twas  in  der  Hand  haltend^ 
<da8  sie  aus  dem  Tempel  mitgebracht  hatte« 
Diol^lea  band  mfr  eine  der  ihrigen  ähnliche 
Binde  um  die  Stimi  eine'  derNymfen  setate 
mux  eio(en  Myrtenkrana  auf,  die  aweyte  gab 
mir  einea  Lilieaatstpgel^  iA\  die  rechte  Hand, 
mnd  diie  dritt^^ineo  Rosensweig  in  die  linke. 
Hierauf  bainabite  die  Pri«8tertn  jedes  nfeinec 
Augen  abit  denn  drey  Bilittelfingem  ihrer  rech* 
tea  Hand,' wiAkte  mir  in  den  Tempel  hin^. 
ein  au  gehen  f^  und  äohlöla  die  fforte  hinter 
flnr  SU«' 


f'   ' 


Luciai^ 


Mf^hrlich,  viel  Ceremonie^i  und  meht  ala 
ftn  viel  .  um  dies«  Mysterien   verdächtig  bu 


i5o  PBitEGiiiwe 


s,         ^ 


itiaGlien!    tclb   blii  ungeduldig   9ü  höf^iiy   wi^ 
sich  da5  allds  enden  wird. 


^  Percgrin,  ^        .      - 

Was  ftuch. der  Zweck  dieser  Feierlicbkeir 
Cen  war,  sa  vtif^l-  ist  geWäs^»  :  dafs  mir  das 
Herz  beym  ;Etnt»nttt  in  den  Tempel  .merklich 
höher 'scfalngv .  Ii;b  b]ieb  nahe  auc  der  Pforta 
stehen,  und  äiliilfe  inich  »udan^men  so  gtit 
mir  möglich  toiS,  indem  ich  mich  umsiih  und 
den  edeln  Geschfliack  der :  innen:i  .Baukunst 
.uitd.Veiaierung  bewunderte  %  so  yiel  ich  dar 
/von  bey  :il^vi.;Xii0htsH:o9i  ieben  konnte,  der 
tpa  einer  bidbmnden  rF€^tieto]g.hervx>rbracfa9 
WQ  d,ie  Götiiii  ^reiner  hoheii  'vergoldeleii 
ijjtleade  stand-  Voridhir,  etwas  seit würtsr  nach 
4er  techteti  ^Hattd  ^  ^  knnte  ein ..  linarmomer 
Amoriu^it  ejfneitTgoldhen  FCanne,  an  Forip  dem  ' 
U^n  dep^i  Amalthiek  ähnlich i^  autf)  welcher  mit 
deub  Ueblid^litehr  Wohlgerucb  '«ioe^  'ungemein 
belle  Fiawieijß  cib  der  Dicke/ eipei^iiZirbelnuA 
empor  loderte,  und  dem  geglätteten  Marmorr 
bilde  der  Göttin  eine  sum  Verblenden  ^up 
«chende  Beleuchtung  gab.  Dieses  Bild  wac- 
merklich  gcöfser  als  alle  T^nusbilder  die  ich 
noch  geisehen  hatte  i-  und^  v^erband  in  meinen 
u^en  die  miijestat  einer  Gottin  mit  einer 
Schödbeit^  Reiche  gleich  b<iytti^0fst^  Anbllclp 


N. 


•  ,    «^  < 

dies V  womit  inra:3ie|)itl:#  veä^eißkl^n  lüor 
3K^i  y  autlöscl\te ,  und  niefats  ;yQ]l)(0|Diiuieres 
wünschen  liefsr    Ein«    nnfteywill^e  ^  Gewalt 

jwari  addk.yor*ihm  9cui  die . Erde  «iedei:^  ich 
hetöte  in  ihm  ds^  sicKtbarei^  'Abglanz 
'4er  höobstea  ^geistigen  S^öiifaeit  an  y  und 
l^lte  in  seiiiem^  AiMSc^auen  meitk  gj^^es  We- 
sen in  di&  xein»ta  JUi^l^e  9^fgelpst.  , ,  Poch  ich 
will  nicht  verbuchen,  u|ibeschxeil^4Q)i^  ILfop^^l^f. 
düngen,  oder  Täuschungen,  wenp  di|  willst, 
b^chreiben  su  woU^9  f  4.^^  ^'^  ^^^  That  war 
es  doch  wohl  Tauschung,  dafs  ich  luletst, 
ob  echod   nur  ein^i  Augenblick,  ^-d je  Göttin 

I  selbst  in   ihrer    ganzen    überirdischen   Glori« 
vi^  mix  in»  sehen 


,-;    Das   soltC  ich  beynahe   auch   vermuthen« 
/  AheiP  was  wurd<^  suletst  aus  dem  allen? 


.  c  Percgrin. 

. ..  ■  *  .    - 

z;^'^  Ich  V^rd  endlich  geWahr,  dafs  die  Fackel 
Aäors ,  dicKjiu  diesen  Mysterien  utientbehr* 
lidb  yrair^  in  Wenig  Augenblicken  erlöschen 
^WÜcde ,  und  sog  'firiiQh ,  noch  früh  genug  um 
die  Thur  des  Tempels  ohne  tappen'  zu  finden^ 
ftüruckr    nachdem    ich    meineil   JVlyrtenkranB, 


c 


..:^, 


'> 


nebst  ««m  fVet^ntwelg  und  Lilii}iiiitSn|rel  m 
den  Füben  /der  Göttin  nMergelegt  hatte.  Id» 
fand  Tor  ^er  Tlmr  leinen  vüq  den  Knaben» 
der  mir  dür  feierliche  Gewand  wieder  afai^ 
nabln,  und  rch  kehrte, mit  einem  neuen  BUda» 
iii  meiner  Seelä  turück^  das.,  io  su  aagen^ 
ihre  ganse.Wett^  Hutfälke«  aber^  anstiH:t  iu^ 
ter  Marmor*  an  ifleyt^,  von  Meac  d^r  Liebe  b«^ 
lebt  Wiiti  die  -Äi 

•  liücian. 

_'■'''■         •  —  .  ^' ■  <  ,    ,  . , 

:  -^  der  kalte  J^armör  in    dir   ,ange&unde(' 
hatte!  ;  j.    ; 


V  Peregrin,  *  . 

naolueuier  kleine  BROse. 

Mein  Zu^t^nd  in  dieser  Naebt  war  wa* 
chend  und  achla&nd  ein  immer  währendet 
Traum  von  meiner  angebeteten  Gottin.  Bald 
lag  ich  wieder  ii|v  Tempel  ,  zu  ihren  Füfsen, 
bald  wandelte  ich  an  ihrer  Seite  im  Hain  von 
Ainatbunt»  bald  fand  ich  mich  mit  ihr  in  die 
r^immlische  SCare  der'  Schönheit  und  Liebe 
~  versückt,  und  sah  und  fühlte  unaussprecfili^ 
^he  Dinge.  Diese  Gemüths Verfassung  .wäre 
yielleicht  bey  jedem  andern^  völlig '  erklärter 
Waba^i^  gewordea:  aber  bey  nur  w^r  sie 


iÜrch  dl^' voTlie!rj^6beii4e  so  göi  irorbereitet^ 
liiii^  mit  )iiein«a  il^rrtchendeii  IdeeiL  so  schon 
Eti^NiitDneiiv  und  waf  meiner  ganisen'  Art  etl 
seyn  i^Mstig^messeti,''  ^sfs  ic^  ndÜth'tn  mftinem 
^\  Leben  ni^  so  heiter,^ so  gut  und  so  glückKcft' 
gefublt  hmite, ,  Kurs ,  mein  Zustand  war  ^^ 
hvf  aller  Uber8pa»toung  «deiner  Fantasie  -^ 
der  Begeisterung,  worin  sich  }<4^r  gefüblvolU 
und  npcb  ungesch(Wäcbte  Jüngliog  in  den  gold- 
nen Tagen  d e r  e r s t p n  Lieb e .befindet,  ähn- 
lich genug ,  um  im  Grunde  die  naturlichste 
Sache  von   der  Welt  ^u  seyn. 

,  Ich  brachte  einen  Theil  ^ea  fi>lgend^il 
Morgens  mit  Diokleen  in  den  Rbsengebüich^n 
ikti^  Sie  sagte  mir  tda(s  ich  voif  nun  an  den 
Tempel  so'  oft -beiydclien  könnte^  ^U'i<Djbi  wollte;; 
ohne  dafs  es  daeu  ihrer  Gegenwart  eder  be* 
sonderer  Feierlichkeiten  vonnÖthen  hätt^;  sie 
wurde  mir  su  diesem  Ende  mien 'eigenen 
SchUissel  eustellen,  um  davon  freyen  Gebrauch 
sn  lUachen;  nur  mit  dem  einzigen  Vorbehalt, 
jlals  der  Tempel  nie  vor  Untergang  der  Sonne 
aufgeschlossen  werden  durfte,  und  bey  ihrem 
Aufgang  wieder  lugeschlossen  seyn  müfste. 
Die  Oöttin,  setste  sie  hinsu,  hat  Wohlgefal* 
ten  an  der  hcJieü  Reinheit  deiner  fimpiiadun» 
gen,  die  unter  den  Sterblichen  einem  Wtin« 
d^^  ähnlich  ist;    ubd  t^h  miifite  mich  selu: 


'      .7 


J 


irren  f/q4^r  4Jii^  Mt^  efo  %iQft«^»baaQhidl#&,  ^jbi 
gelbst '»»^r.  den/Söb^ea^  diai:  \¥,mH^  mr^ßcjk 

■  -  .  ■  ■>  ' 

'        .      .  I  ,  <y  T 

AHa!  Ten  sehe  sie  koipmeÄl—  Dachte  icn$ 
ilöcli  fe^eich  vpai  Ahf^ing  an}'   ' 


.^'.  "yf 
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Peregrfn. 

Ich  erratbe  deinen  Gedanken:  aber  nicht; 
l(u:^vor^iHgj£^ucianr  d»  könntest  dich  betro« 
gen  ßiiden,  vJMan  ist  piil;  den  jbeuten,  inde^ 
fien«  G^s>ilUpI^£t;ichdiiE^h  gebracht  habe,  nicht 
ti)  leicht  |^^ai:«nf    (ji$4uji4«  dich  I  das  Di^aasa  - 

Mein  gestriger  erster  Beaao|i\  des  Tempelsi 
lind  was  dabey,  in  mir,  vorgegangen,  war  na« 
fürlicber  Weise  der  yornehinste.  Gegenstand^, 
worüber  sich  pioklea  mit  mir  untwhielt.  Sia 
fragte  mich,  oh  ich  jeraahls.Ku  Kj:iidos  ge« 
Wesen  sef?  ilnd  da  ;ich  mit  J^ein  antwortete», 
fuhr  sie  £ort:  Du  kennst  aho  die  berühmte 
.Yenus  des  F  r  a  x  it  e  1  e  s  nur  dem  Nahmed  . 
nachj  aber  Termuthlich  hast  du  die  V^nu^ 
d^s    AlkameXes    aiu    Athen ..  gesehen ? 


i 


y 
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ÖtlbimT^  wat^'meina  A]itw(»t>    allein,   o   wie 
ivr^ig  ist  sie  mtc  dieser  su  vergleiphenl  oder' 
4irielniebr , ,  Wie  unendlich  ist  der  Unterschied. 
swi3Pheii  dem  was    ich  beym  Anschauen  der 
^üien  und  der !axlderiijer£Bbireü  habe!  '^^^jl  J^ne, 

.  tagte.  Dioklea^  fiölsle^dir  wohl  nur :  Ute :  roi* 
^ge  Bewunderung  dui;;ab^r  diese?  -r?->  9,£ia 
fieMhly  das  meiiie  Brnat  »u  aersprengeift  schien, 
4as.  iheine  gsaise;  Si^ele  kaum  aurestr^gen  ver* 
«locbte.  /  In  .jeveic  Jieh  i9h  nur  das  Symbol 
ider  höchsten  Schönheit ;  in  diesbr  i  erkannte 
äindi^hlte  ich.  die  gegenwärtige  irättin 
ee'jibat.^  ^«^    Aey^  allem  dem»  Irvitmets^te  sie, 

^  fMCsi  ieh  dich  i^ti^^jx  i  gegen  dein^ » Fantasie 
pil(  der  Hut  au. >  m^i^Ji^km  wkkitäg^^  oft  zur 
(ifauicsi  der  'hdlierii£i]ä^rkvi«ig  entgegen,  und 
«^aUet  uns  mit .  S  ci  ba  0 1  ^  H:,  diC  Jy ir.  (>luie  ihre 
aiigfofseDienst£rr&i^ilmt;d  a  s  We  a  ^  n  4m\  h  s jt 
häbennkönnteiU»  {ia  glaubtest,  diei  fingen  wart 
der^iGdtiin  lo mühten,  und  eSi.lRarj vielleicht 
Uo&e  .Täuschung^  >:J3a8<  sicherste  Mitlel  >  dich 
MT-dea  Bland weakeiV/der  Einbildu^.^  vetu 

•'  ^ipl^^n:^  r  ist  ihrer  i>G§ßcha£tigheit  Einhalt  vi 

\  diu»,  und  dick^gänaUch  den  QefühIeQ>  deine9 
Serzens  au   ulwrlftsaen. ;)    Putch  diese  allenqi 

;  ^,£annst  du, hofFen^^ie  Göttin  dir  günstig  nu 

machen/  .Das  Hera^  «nicht  die  Eii^biJduAgs- 

läraftv  ist  das  HQ  r ga  n ,   d«isJhi:cyr  Mittheilnn- 

'  feo  jampfiüiglick  Mtr  -f^    l^ech  4ies9ii  WprU^H 


V 
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vettieis  ^le  im^bv  cUiiiiit  ich  mü  diese  t46lii:)i^tt 
durch  eigenes  Nachdeiüi:en  wehr  niacheii 
könnte«*  '-    ^   '•  '-     ,*  :  •.  ■- '        *  V^, 

Um  deine    Gedyld  4^teh:£Braihlniig    des 

stufen  weisen  Wachsthums  meiner  i^rmiitbUck 

)>eyspie})v^en'  Leidenfiohaft  nicht  auf  eine  aüek 

groüie  Pr^be  au    stellenii  ^  M^Ul   ieh   von  deai 

Besuebey  dtn  ich  in  der  folgenden  Kacht^iat 

^Tempei  'machte ,  nichts  weiter  9agen ,,  als  4a£i 

diefsmahl '^,daf  Arty     wie  das  Anschauen   der 

Göttin ^auf?  mdine  Sinne  wirkte,  indem  ick 

mich  ( naehydam  Rathe  def  Tl»cht^  des  Apolf 

lomvLsy  den  •£tnpfinduiigett ,   die  sie  mir-^iaia^ 

flöb^,  i^aiildi  ttherUisen^  wollte  *-^    aul^tat 

so  lebhaft  Wui?fof    dab  sie  mich  ei»johre^kfib 

und  gegen  «icfaC -selbst   mifstrautsch  maektcr« 

Ich  eike^  in  greiser  Unruhe  aus  dem  Tempel 

hinweg  y  >4fiad  beschlofs  mich  der  Göttin  inlokt 

wieder  au  n&begrn,   bis  ich  durah  die  soürgfä^ 

tigste^  Reinigung  meinet  Seele  alles  Sinnliche 

von  meiner 'Liebe  abgewaschen  hattiet  welcto, 

ineiner  Afeinufig^  nach ,  gani»  >  rein  und  geistig 

iseyn  nfüfste ,    um  mieh  der  wirklidien  Theo^ 

fifnie  als  des  ^insigen  Zieles  meiner  Wünsche 

fl^big  eu  mai^en.     Ich  konnte  nicht  von  mit 

erhalten,  mit  einer  so  heiligen  Jungfrau^  aia 

Dio^klea  in   meinen    Augen    war,    von  dieseip 

'Entschliefimng  SU  spreehe»,  weil,  ich  mir  JLeJttf 


m^,  r,.w 


l 


^     .         \    ■       . 
"^   JfVWta  SU  finden  getnmte^  A^ls^  was  sie  T^r* 

nAi^st  hatte,    zart  genug  ausaudhÜBken ,   nm 

I     kmniB    unaiemliieliea  VofSteHftngen-«  in'  ihr  s« 

^^<MnIassen.   Sie  koniite  indessen  leiebt  bemeiy 

Iwn,'  dab  ea^iiiclit  gaha  riclitijg  mit  mir  ste» 

hen  müsse:   ich  war  nnmbig,  tiefiskmijgy  ser^ 

streut«  üpd  suchte  die  Einsamkeit  um  meine 

6emi!^thsirei^aS8ttng  ror  ihr  cu  verbergen,  ^hne 

si|  bedenken,  ^dals  ich  sie  eben  dadurch  ver« 

fiisth^      Indessen  that  sie  doch,    ala  ob  sie 

läichti  dayon   gewahr  würde,    und  vermied, 

lüdi  dem  Beyspiel  das  ick  ihr  gab,  alles  was 

mich  SU  einer*  Erklärung  hatte  nöthigen  kön« 

neit*'  So  g^ng  der  Tag  vorüber^   und  in  der 

jliehsten  Nacht  hatte  ich  wirkUch  so  viel  Ge* 

Vt%\t  über  mich  selbst,    mir   da^   Anschauen 

'  mettt^  gelieb^n  Göttin  su  versagen ,  wiewohl 

kh   mich  mehr  als  sehnmahl  auf  den  Weg 

maiAte,  und  einmahl  schon  bis  tn  die  äuisere 

PfSuiie  gekommen:  war.         . 


y  *> 
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grausame S^lbstpenigung  kostete  mir 
ibM  ä^chlaflöse  Nacht.  Meine  Unruhe  wprde 
dadurch. mehr  vergrofsert  als  verm^^dert,  und 
ieh  sab  am  folgenden  Tage  so  blaft  und  hohl^ 
iügtg  ails,  .da^  Dtoklea  sich  nicht  länger 'über-^ 
heben  konnte,  Ke^ntnifs  dav^n  au  nehmen« 
Was  iat  tnit  dir  vorgegangen ,  Proteus?  fragt« 
si(»^  mich?  Wo  ist  deine  vorige  Heiteriitit  und 
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beo^em  Liebe  Bicht  fähige  aber,  g1*v^^  ■»!;» 
I  die  Gatter  lassen  sich  iQit  weniger  nicht/al^ 
finden »  und  wtewe^bl  /f ^  ^ög^ch  i^t^  d xivok 
ihre  besonderts  Gun^  zu  jener  Tfaeilnebmung 
an  ibr^r  jlVIaebt  au  ^langen ,  die  das  ^in^i^i^ 
Ziej  deiner  Wünacbe  scbeint,  sogte.bt  es  doclf 
kein  Mittel  ibnen  diese«  Gunst  wider  'ibrea 
Willen  abzünötbigen.  ,  ^ 

Diofclea  berührte  mich  durcb   diese  Rede  > 
IUI  einem  sehr  empHndlicben  Theile»  denn  iia^ 
der  Tbat  war  ich  mir  sehr  wohl  bewufit«  m%t , 
den  Absichten^  4^?  sie  mir  suschcieb»  *^^  rtl^ 
gekommen  zv^  seyn:  aber  auf  der  ^i^fdern  Se£;;<9 
fühlte  ich  noch  lebhafter ,   dafa  mir  dfa  Bild 
der  GÖttia  eine,  Liebe  eingeb»ucht  hatte  |  /die 
meine  ganze  "Seele  beschäftigte,    und  wovo6 
daSt  was  ich  ehem^bls  für  &.allippeni  f üblte^ 
kaum   eine    leise   Ahndung   genannt    werdem 
konnte.     Da  mich  nun  ihr  Yorwuif  von  difr 
aer  Seite  n'icht  traf^  so  antwortete  ich  mf^ 
einer  Zuversicbt,    die   ihr    vermuthlich  nicht 
imaugen^m    war  i     di^fsmabl     wäre    wohl« 
wenn  ich  es  sagen  durfte,  Sie  selbst ,die)e,iiigf  ' 
/die  sich  irrte-,    wenn  sie   miqh  bescbuldigfc^ 
dafs  meine    Liebe   blofser.  Selbstbetrug ,   oder 
gar   eine   heuchlerische   Maa^ke    eigenniitsiger 
Jlbsicbten  sey.       Ich    erklärte   mich  ^o  warnpi 
»ml'  tebhaft  über  diesen  Puakt|  da^  sie  g^fär 
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dugt  jüra^f  ikten  Wt^otitm  «ioen  mHiun  Sioa 
so  gcbdüi  oder  vielmebir  ^u  bebaupten,  ich 
hiue  4eft  ihrigmi  Hiebt  j:ecbt  gefabt,  Pieteip 
kleine  Streit,  der  eir9te  und  lotste  den  wir 
mit  eiaeader  hett^,  endigte  sich  in  einet 
Attssöhming»  wpdoxch.  wir  beaaere  Freunde 
wurden  ab  jemahla»  nnd  brachte  eine  Lebhaf* 
tigkeit  in  die  U|iterha)tnngen  dieaef  Tjagea, 
die  der  Einförmigkeit  untrer  Lebenaart  sehr 
in  Statim  kam« 

Meine  Uogedtild,  die  Cptta«  wieder  w  ae* 
hen,  gab  den  VorsteSungeu«  welche  Djpklee 
meinen  vielleicht  allsu  aardichen  BedenUicbc 
keiten  entgegen  gefixt  jbattet  eo  viel  Ge** 
wicht,  daia  ich  dea  Ende  «eines  SpajBiergiing«» 
westt  ^sier  mich  niK^h  der, /AbendmahUeit  ein- 
lud,- ksmlB  erwarten  fcenntei  wiewobl  sie  Mph$ 
so  angelegen  a^yn  lieC»^  mich  engenehm  au 
uaterhAllen ,  dabr  sie  nicht  wohl,  bef urchte« 
konnte  mir  lange  Weile  sn  machen*  Es  wai^ 
schon  ziemlich  spSt,  als  sie  sich  \t^  mif  beur» « 
Jaubto  f  und  ich  eüte  nun  4nit  be&ugelten 
Schritten  4em  Tempel  «u.  ]Sie  hatten  die 
JNapbtigellen,  die  in  girpfsei'  Menge  ein  dich- 
ies  Gehölse  aur  Xunkeu  d^s  Tempels  be.wöhnp 
ten^  sich  so  sehr  beeiffft  nieine  Aulmerk^ 
aamk^it  auf  ibre^  liebU^hen  Wettgesang^  au 
sieben,  jher  nte.^ar  e9  4bnen  w^igÄT  ^e)»^ 


\ 
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I 

gen.  Meine  ganse  Seele  w^  bereits  in  meK 
nen  Augen.  Ich«  verdoppelte  meicie  SckritlSii 
tcUof».  die  Pforten  des  Tempels  hastig  auf, 
und  — ^  stand  auf  einn^U  wie  versteinerti  dt 
ich  Am^rs  Facl^el  ebne  Feu<^r  und  den  Tem- 
pel so 'dunkel  fand,  dafi  die  geöffnete  Thiit  V 
nicht  Licht  genug  einlief«  um  ••daa  Bild  dec 
Göttiä  ndtecacheiden  an  ionnen* 
'      .  -        ••    .V  '    •■    ■       ... 

Unter  tausend  Zweifeln  undHj^sorgniasent 
die  sich  *  über  diese  unerwartete  Begebepbeit 
in  meinem  Gemüthe  draugf:en  ^  behielt  endlich 
der  Gedanke   die  Oberhand,   dafs  die  GöttiA 
mich   vielleicht'  auf  die   Probe  stellen^  woUe, 
ob  ich  fähig  sey,  sie  auch  ohne  Beyfaülfe  einer 
ineine^  Sinne  rührenden   Gestalt   eben  so  >  ge- 
genwärtig  SU   denken,    als  oh  sie  in  diesem 
Maf  mor  vor  meineü  Augen  ständ^.    Aber  wenn 
diefs  ihre  Absiebt  war,    so  liefs  sie.  mir  we- 
nigstens nicht  Zeit  genug  die  Probe  bu  ma- 
chen.    Denn  «unversehens  erfüllte  den  Tempel . 
eine  hell   leuchtende  Klarheit  und  ein  leises 
> -Wehen  der  lieblichsten  Roseudüftei   und  statt 
der  Bildsäule   erblickte   ich  in    ei^er  helldnn- 
kein  Wolke,  welche  die  ganee  Vertiefung  er- 
füllte,   die    Göttin    selbst   in    lebendiger 
unaussprechlicher  Schönheit  und  Glorie^  swi- 
sehen  ihren  ewig  ^gendlichen  Grasien,  ■  wel- 
che, Hand  in  jEland  wie  in  einem  leicht  schwe* 


\ 


/ 


GEREIItE      Gl^8CH;ieHT£.  l£^ 

V 

benden  T«nze  sieb  um  sie  her  bewf^gen^,  von 
Augenblick  txx  Augenblick  ihre  himmiischen 
Reitze  bali  umschleierten  ^batd  wieder  sicht- 
bar machten.  ,Ich  stand  in  Ent^ückunfir  und 
Anbetung  verloren ,  als  die  Göttin,  mit  einem 
Lii^heln  das  den  ganzen  Teoipef  zu  erheitern 
schien,  «einen  Blick  voll  Huld  und  Majt^stät 
auf  mich  warf,  und*  plötzlich  wieder  aus  mei- 
«en  Augen  verschwand. 

^  'v.  ' 

Lucian. 

Freund  Peregrin!  '— %  was  willst  du  dais 
ich  glauben  soll? 

Pare^rin. 

Däfs  ich  Jir  nichts  sage  als  W9l9  ich  gese» 
Ben  habe.  «  ' 

ucian.    > 

Gesehen  nennit  du  es?  Getrauitat  willit 
du  sagen  — 

Feregirin. 

Ich:  versieherö  dich  ,     dafs   ich^  in     j  i  e« 
«em    Augenblicke   nicht  .m  eh  t    tranoi*    als 


idnaiihls^  -.  «  •  ^  ,;;•'• 


/  ^ 
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\  Lueian.  ,      > , 

3o  war  es  docb  wenigstens  ^i&et  von  denf 
wachenden  Träumen,  Wovon  du  vorbin 
'sprachest,  wo  mau  in  yorhey  blitzen- 
den Augenblicken  sieht,  was  kein  be- 
sonnener Mensch^  dessen  Vernunft  und  Ein- 
bildung im  gehörigen  Qleichgewichte  atehe^ 
je  mit  gesunden  Augen  gesehen  hat. 

.>  * 

Feregrin« 

'  '-^  . '  ■ ' 

Senke  davon  was  du  kannst,  Lndan« 

-1  ',1  ■ 

Lücian. 

Bey  allem  dem  mülsten  die  geschworen- 
sten Gegner  aller  Täuschungen ,  Deiiiokrit 
und  Epikur  selbst,^  gestehen,  dafs  du 
in  deinem  Erdenleben  mit  einer  beneidens- 
wurdigen  Imaginasion  ai^sgesteuert  warst:  -— 
Aber  wie  lange  dauerte  diese  himmlische  Er- 
scheinung? ^ 

'     \     '     ' 

\  Peregrixi. 

Diese  Frage,  lieber  Lueian,  ist  schwerer 
fo  beantworten  als  du  glaubst«  Erscheinün- 
jgen  dieser  Art  lassen  sich  mit  keinem  gewöhn» 
4khdi  Zeitmnfse  m^sen$  uiid  wer,  der  mk 
Wiem  solchen  Gesichte  beseligt  wii^d,  könnte 


■**.#^= 


düran  denken  dessen  Dauer,  messen  i^ii  wöl« 
Ijeiiy  .ifenn  es  auch  möglich '  wäre  ?  Alles 
w'i^  ich  dir  davon  sagen  kann,  ist,  da&  sie 
asir,  als  aVes  wieder  verschwanden  war,  nur 
Wiäiige.AugenUieke  gedauert  am  haben  schiett, 
aber  dab,  meinem  Gefühle  nach,  diese  Atigen- 
blicke  gegen  die  B\i|ranzig  Jahre,  die  ich  bis> 
her  gelebt  hatte,  eiae  Ew%keit  gegen  einen 
Augenblick  ^  waren. 


ucian. 


.'  Ich  me^e  a»s  all^n  Umstanden,  da(s  it 
Hißc}^  etwas  im  Rückhalt  hast,  daa  aar  aqf 
die  eine  ,pder  andere  Art  aus,  dem  Wunden 
)l0l|iifiL  wird:  denn  Alles»  w#s  ik  in  dem 
;Eca<^rhi^e  rder  wundervollen  Toebt^  ^des 
AjpoUoaius  begf^Aet  ist,  kannst  du  doch  niebt 
H^  geträumt  haben. 


4 


Peregrin* 

Wenigstens  wuräe  ich  nicht  so  nnbeschei- 
den  gewesen  sey^,  dich  mit' einem  so  langen 
Tiaume  au^nhalten.  Aber  ich  fühle  selbst, 
dals.es  Zdit  ist,  dir  ans  dem  Wunder  au  hei« 
fon,  wie  du  es  nennst,  und  wenn  es  auch^ 
ni^t,  ändfsrs  geschehen  könnte ,  als  indem  ieh 
dich  in  ein  neues  noch  #eit  gvolseres 
werfe. 


/ 


►  I 


■   p 


'  .•    .  '. '  »     , .'    j,  '  li  '>  -■  'f/     .  i>.  ■■»  i 

Du  wirst  mich  sehr  verbinden ;,.aenn  ich 

mufs  gestehen ,  dafs^  ich  den  Gen^p4;h£2ustand| 

in    welchen    du   mich .  hinein  gesäubert  faaflti 

nicht  lana'  ertfa£.eu  kann. . 


■-'•Peregrin. ..■  ^^t ''  <-''•.    •••■'«' 


Du  glaubst  mir  wohl  ohne  Scfawure>  daüi 
Venus  Urania  nach  dieser  Erscheinung 
keinen  inbrünstigem  Anbefcer  in  der  weiten 
Welt  halte  als  micH.  Das  ganze  JBystetn  mei« 
ner  theurgischett  Schwärme^ejr' hatte  durch' 
$iesei  offen baf'e  Theöfa^ale  i  eiiie  neto«i 
Statse*^  erhilten ,'  und  war  !ti  iiejeU^  Wetiigeii 
Augenblicken  so  ^  verdichtet  «^äkd  ^  ^ä^^  allen 
Zweifel  4)ina^s  gesetst  word(6|Dr^  dafs  ich  nui^ 
das  Wunderbarste  und  Uiigl^uhlliE^stt3:  zu  et^ 
«  tragen  fähig  seyn  mufste.  So  wie  die  woa* 
nevolle  Erscheinuifg^  verscb\^tinden  war,  wur^e 
mir  auch  der  wieder  verfinsterte  Tempel  zu 
en£[e.  Ich  eilte  ins  Freye»  um  meiner  voa 
ETntjiückeq  fast  erstickten  JB^ust  Luft  zu  mär 
eben.  Diese  Naclit  kam  nat^cli9her  Weise 
-  eben  so^  wenig  ßcblaf  in  meine  Augeii  als  iq 
der  yorigen;  aber  die  aufgehende  Sonne  über- 
nischte  mich,'  da  ich -sie  noch  weit  entfernt 
glaubte. 


^  I       / 
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GEHEf^lTE       GESCHIRTt.  ttf^ 

pioliLlea'  erUicktOv  mich  als  ich  vor  ifar^r 
Wd^nung  vorbe^  ging.  €iewar  schon  TÖHig 
angekleidet,  kam  su  nfir  herab,  und  sagte: 
Sj^e  wäre-  so  früh  aufgestanden ,  weil  sie  nöth* 
wendiger  Geschalte  wegen  in  die  Stadt  reisen 
mubte:  aber,  setfete  sie  mit  Verwunderang 
hiasv  ,,  wie  kommt  es ,  dafs  ich  Dich  zu  eines 
solche»  Tagessert  schon  so  m.unter  'ßxide?  Ich 
erzählte  ihr,  mit  aller  Redseligkeit  eines  Men^ 
sehen ,  der  kein  dringenderes  Bedurfnils  hatte 
als  deinem  zu  vollen  Herzen  einige  fiTrleichte-*^ 
rungiU' verschaffen,  was  .mir  diese  Nacht  im 
Tempel  begegpet  war.  ^  Ich  mufste  es  ihi 
mehr  fSh  Einmahl  mit  allen  Umständen  er^äh« 
lenr,  bis  ich  sie  von  .allen.  Zweifeln  geh^C 
sah,  dafi  meine  Fantasie  di6  Schöpferin  die* 
ses  schönen  Gesichtes  gewesen  seyn  könnte« 
Die  Starke  meiner  eigenen  Uber:^ugung  nö^ 
thigte  ihr  endlich  auch  di6  ihrigß  ab;  sie  freute 
sich  meines  Glückes,  und  trennte^  sich  nun« 
wie  sio  sagte ,  ^mit  desto  leichterem  Herzen 
auf  einige  ^^^  ^^^  mir,  da  sie  -so  gewils 
seyn  könne,  daEs  ich  ihr^  Abwesenheit  kaum 
gewahr  werden  würde.  Ich  .sollte  mich  in- 
zwischen als  denjenigen  ansehen ,  der  i^  dei& 
ganzen  Bezirke  des  heiligen  Hains  anuiiif 
schrankt  zu  gebieten  habe;  alle,  die  von  ihr 
ahhingen,  ^  wären  aiigewiesen,  meine  Winke 
eben  so  gehorsam  wie  die  ihrigen  su  befol« 


m6s  '  JP  K.»  B  6  a  XÄ  • 

«  ■  ,  '  .  '      -' 

gen:  «tiob  l|ai€)B  iie  idi£ir'  ^naatffif^iiA  et 
mir  tn  niehts^  fielen  Viifurdievll^aa  icn  n 
haben  odjir  wtitisbbw  kgilntls,  ohne  dab  1 
xmefa  selbst  debvr egen  wa  hekiimmern  braaebte* 
Niush  diesen  Wortei»  vmarmte  sie  «iKib  mit . 
der  Yertraoltcfakeit  eitttr  alten  Fremidiny  b^ 
stieg  mit  einer  ihriftr  Nymfen  nnd  einem  I>ie* 
Aer  esnea  mit  xwej  sehneewmfiien  Pferden 
bjBS|Mini>ten  Wagen,  und  verschwand  in  kor» 
lem  atas  meinen  Ihr  naclifalgenden  Blidcen. 

.  \ 

Sie  Entfernqng  der  Tochter  des  Apollo» 
flins  bitte  mir  nie  weniger  unimgenebm  seya 
können,  ate  in  meiner  demahlf^n  Yerfassiing. 
Dter  ekstatische,  odef,  wenn  dn  willst, 
tfymfoleptiscbe  Znstmnd,  worein  mich 
die  Ersdieinung  der  vergangenen  Nacht  ver* 
•etzt  hatte ,  machte  mirs  'snm  Bedürfnifs ,  mir  '^ 
selbst  und  meinen  Empfindungen  überÜissen 
8tt  werden.  Doch,  was  sage  ich  mir  sdbst? 
da  mein  ganses  Selbst-  .in  jenes  himndisohe 
Gesicht,  das  noch  imnier  in  ätherischer  iS^lär^ 
heit  vor  *mir  schwebte ^  übergegangen  ^i^r.  «^ 
Nichts  äiiflseres  uih  mich  her  ^  hichts  »«^  .  ab 
Diöfcleens  Gegienwart,  hatte  mich  in  dieser  ' 
eufsen  Entsückung-« 9tÖren  können :  denn  sie 
^ürde  mich  fi'eylich  unvermerkt  verleitet  ha- 
'ben,  vcmdein  Unaussprechlichen,  das  mein 
ganaes  Wesen  ausfüllte ,  au  sprechen;  und 


wie  weo^  wii^'da»^  w**  *<^^  ihr  «oH  niei« 
ner  Wonne  hätte  mitlliheilen   keniMby  gegen 
Mas  gewes^,  was  jnir  «elfatt  dadwUi  entgan* 
gen.wäre! 

»  * 

^      Ich  begab  nileh  mia   ia  dte  dunlBdütatt 
tmd^  stillsten  Thal  des  'Hains »  mnd  es  gingea 
^igi^  Stunden 'hin V    eh(0  die  in'nieiBeK  Ein^ 
bild1^I|(    noch    immer     foftdauenide    ¥^oa 
durch    ein  &st   iinmerkKches   JSnnattea   das 
Lichts  iipd  der  Farbeii  so  yicl  von  iUer  ea> 
8teaXieUia£tigkeit  verlor )  dafs  ich  wieder  sa 
mir  selbst  kam«  mich  wieder  da  sah   Wo  ich 
war »  mich  mit  dner  Art  von  sulssitt^  Erstau» 
nen  firagte,  ob  ich  es  sey,  dosseii  Angenmit 
dem  unmittelbaren  Anschauen  der  Göttin  he- 
eeliget  worden?  und   mir  Selbst  diese  Frage^^ 
mit  der  Gewi&heit  des  Innigsten  Gefähls  be- 
s^ntwortete.»    '  Die  Gedunkep ,    die  jetnt'  mit 
enlserordentlicher  Klatheit   und   Leichtigkeit 
in  mir  aufstauen,  waren  nicht  mehr  Gedan- 
ken eines  Sterblichen;    mit  *  meiner  Liebet 
*y e nus    U r an i a    hatte   sich    bereits   oaeine 
-Dänionisier un g    angefangen.     Komtt'  *  ich 
fioctv  swelfeln  ob  diese  Liebe  der  Göttiin  an- 
/gen^ehm  iey?    Sie  ^sjtte  mir  {a  den  stirlcst^n 
beweis  devon  groben ;.  hfttte  sich  herab  ge*^- 
hissen,  mir  in  der  einsigen  Art  von  Erixbei- 
mingf  die  meine  Sinne  ertragen  konnten,   in* 


17«  'P  «REO  R'jhn  g^r 

.  ■     •  '  '         ^ 

cler  Gtttalt  fler^höchst^aMUvdblicben  Schoa* 

heitysiclrtbafriEU-: werden.  --^  SoUto  sie  bey 
dieser  erste»  ^anst  stelieii  i>Ieiben  wollen  ? 
Unfehlbar .  wai^  dieses  Gesiebt  nur.  ein  Ffan4 
noch  yoUkomixineret  Mittheilungen ;  mit  jedein 
höheren  f  'Grade  -  d^'S^en  9 '  ^ho£Fte  ith ,  würde 
jich  .ipeisö'"  eigene  >  djimdniiwbe  Natur  mehr 
«xithiyilearjmhift  ich  endUcli,  >on  einer  Stufo 
mr  a^ideihnv  nini)  reinen  unmittelbaren  'An«> 
«ehauen.'.Ikrjes  Wesens,  und  »um  i;^>Uea 
Genub  ftl^I^  Yarrechte  des  Meinigeä 
^langen/  wärde.  -^  Welche,  Hoffnungen! 
Welche  vAusa&hten !  Wie  g^ns  anders  ver* 
«ptach:  ioh  mir  selbst  mir  die  Lieb^  der  Göt- 
idn  SU  Nüts^  zu  machen ,  als  dre  Adpnisund 
£ ti  d  y  m4 o  n  e  n  der  poetisehen'  Fabel !;  Schoa 
durcbilog  ich'  mit  ihr  m  Gedanken  das  une]>> 
melslich^  Weltall ,  durchschaute  alle  Geheim» 
nisse  d^  Eytbagorischen  Zäfhlen ,  hörte  die 
Harmonie  det>Sfarei|L>  und  begriff  den  tiefsten 
Sinn  al]er  .Hifirogl^/^n  der.  Natur.  Nichts 
wi^s  eia  Daanon  wissen  kann,  war  mir  ver« 
borgen )  nichts  was  er  wirkefn  kann,  unmög« 
lieh.  —  Welche  Wonne  ,J^  welch  ^ein  Vorge- 
fühl neuer  Kräfte,  iieuer  weit  ausgebreiteter 
Thatigkeit,  lag  in  diesem  Vergötternden  Ga- 
danken!  Und; nua  ergols  sich  auf  einmahl  die 
ganae  Gutmüthigkeit  meines  Herzens  in  ihn. 
Ein  neuer  Ftometheus,  bildete 4ch  schon 


,% 
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ht^'mtiktx  JiUrermö^fbiideii .  Fantasie  ias  iSen^ 
iokfageschle^ht  sit  gttainigen^  und  glü^ckHchea 
Qi^€ktkp£en  iimj^  alles 'Elend  verscbWand  von 
dier i £rdeff  ich. rief  Astraen  >  wieder  vom  Hirn« 
■irir:herab^  eldlte  die^  iJascfauld  und  Gl^h« 
hetti'des^'^^iddnen  lAkers  wieder  lier^  wad  be«> 
seligle  es  niit^eii|',<  was  Künste  ^  Musen  un'l^ 
Gcasien  /  euc  Anadchmübkung  und  -  •  'Veredlung " 
deS'  neiiachlichetf.Ijebens  beytnig^n  können.  * 

Lucian. 

Atriier '  Ikards !    t?fe  hoch   schwan^tst  dii 
mh  anf ^d^ini^nt'Wtfchsflugeln  empor,  und  wie  ' 
ithirtietsdicfa    itiiilB  der  Fall  aus  eineir  solchen 
Hdbe  gewesen  seytfl  :      . 


t 


Feregrin. 

Ahndest  du  schon  meinen  Fall,    Lucian?  ^ 
-*—  Ganz  andre  AhnduBgen  schwellten  damabls 
meinen  Busen !  Auch  nicht  der  kleinste  Zwei- 
fel VBtcht    der  leiseste  Liut   einer  üng|ück« 
trebsirgeifdeiii  Vorempfindung,  störte  die  Wonne^ 
asekier  besauberten  Seele;  und,  wefin  es  wahr 

ist,  'daCi  kein  witklicher  Genufs  iin  das  reicht 

'  •   ■    ■■ 

was  uns  die  EinbÜdang  davon  verspricht,  so 
.Wir  dieser  eihsame  Tag  unstreitig  der  glück» 
liehste  meiiEiei  Lebens. 


«fft  fKmscss«« 


Ott  Mdbr  db  Eiuiiilil  wiar» 

p^  lA  eadüA  Im  ^gr  htifw 
11«^    «BiT.r»wkt    «ins» 
ib  ich  btfai  ErwaditB  eiii«il 
TSüdk  «At  ir«ndkiBl«Mtf  Speiiro  und  em&t  m. 
Eb  «idkoMiMi  fayürfhw  Fkiche  Wem  mtf 

gafcitkc  üfnüea-     SoDutt  dn  et 
I^ImuW«?    ftUer    Mowr     ImiImb     dioMMiischen' 

Tiots,    fiel   d^   besaoberte 
der    lii— iKüitaii   Teans   «u^-  der 
yftlutt  eiao  MsicnNm  Byditinfthm  uber/^n 
dm&mdan  Sdinsaehi  liex^  «adliBlf^ 
M  ür  swey  siC^ge  Esaer   ngf^ 
i,   Bieht  so  irid    übri^ 
danMi  bitte  aett  wer<r 


livcieB. 


Dieb  ist  gemde  was  euck  toa  eD^i  Syte* 
deieee  dueeUig«»  Fiebeie  «ei  wMi|^ 
keCicidtL  WiewoU  mea  n  ^»lien 
yd<^t%  WM«b«tte  PeiaoMii  bed^iftea  weder 
Speiae  mcIi  TnuAk»  eo  bia  kk  doch  obeneogi», 
4a&  Wf  der  TerUebiem  Art  vo«  Besmbenuig 
gevede  det  G«semllml  Slatt  findttf  «id  dab 


\ 


TOattten  Amen  der  Liobe  keine  ni^  Auf-' 
WtHd  ;vmi  l^bensg^ifteni  vemrsacbt»  xrnd  also 
ibie  ,  öftere  ErgeUtung  laoth wendiger  maclii^ 
al«  die  PUtpuifcjbtl^  Vielleicht,  da  doch 
die  Quelle  der  Ahnduiigen  an,  diesem  Tago 
ab  ^pohli^  bey  dir  flol^,  war  diese  aniseroi>- 
4eDtliehe,  E&lu^t  aock  eine  gebfiine  Ahndang, 
^BÜi  du  ^u  den  neuen ,  yermutblich  nahe  be- 
TOiefeehendwi  Mittheilongen  der  Goltin  einer 
jolch^n  Vorb^eitung  nothig  hab^n  konntest 

Feregrin.  '      , 

•  vWie.  dem  auch  gewesen  seyn  nag,  so 
sw^ifle  leb  nicht,  dala  Qippokrates  oder  Ga- 
Imuts  diese  Begebenheit  sehr  naturlich  gefun-* 
den  haben  \friirdent  Was  ich  dir  übrigensi 
für  gewüs  sagen  kann,  i^t,  dals  die  iSebusseln 
leer  waiaen,  beiror  ioh  ein  Wort  davon  wubte^ 
und  dals  die  erhabenttoi,  Traume  meiner  Fan- 
•tasie  iehc  wenig  durch  diäies  animalische  Ge« 
#chaft  unterbrochen  wurden.  .  Wirklich  habe 
ich  in  spatem  Zweiten  oft  die  Bemerkung  ge* 
nacht,  daft  Seele  und  IjfAh  bey  der  Art  vo|i 
fl^nadbeui  unter  denen  ich  damahls  keiner 
idmr^garingpsten  war,^eine  gaas  «igene^  Wiri^h- 
.aehaft  susaiQMnen^  führen.  Bald  treibt  jedep 
-eeiMtGelebafte  für  sieht  ohne  von  dem  andern 

die  aund^e  Kenntnils  au  nebmeui  bald  ve<^ 

,j 

'  .  ,\ 

*  * 
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taüscbett^si^  tm vermerkt  ihre 'lldlen  miHHici« 
ander ;  ^  beld  leben  sie '  ki  -  offenbarer  Fi^hde'; 
aber  ehe  man  sichs  versteht , 'iihd^  st^wk^^ 
io-wartn&  Fneunde,  da£s  nichts  in  der  ^W^h 
ist)  was  sie  nicht  für  einand^  su  tfaub  o>#ir 
zn  leiden  vberett  wären.  -^  £>och  vergieb, 
dafs 'ich  4tch  mit  nnnöthigea  Bemerkuiigea 
aufhalte  f  da  ich  dir  blods  meine  Oescliichte 
versprochen'  habe,  und  in  ider  That  einer  selir« 
samen  Auf lösung  der  <  RSthsel  nahe  bin,  -w^- 
mit  ich  dir  eine  Weile  her  den  Kopf  warm 
SU  machen  genöthigt,wah  . 


> 


OV  ^  blofs    eine   Fc4ge  der  natürlichen 

yerändefrlichkeit  der  meii&chlichen  Seele  wav^ 

die  sich  nicht  lange  in^  einer  und  ebeik^  '<det« 

selben  Stimmung  erhalten  kanh,   oder  6b «die 

beträchtliche  Verstärkung ,  Ai^  der  StrooLme^ 

ner  Lebensgeister  so  eben  erhalten'  heftte,  das 

ihrige  daeu  beytrügy   -'—   gewifs  ist,  dafs  die 

b  a  1 C  y  o  n  i  s  c  h  e  S  t  &  1  le ,    welche  in  der   ein 

alen,  Hälfte  des  Tages  mein  Gemüth ,  wie  eift 

heitrer   wolkenloser   Himmel    die  Erde    unter^ 

ihm,  umgeben  hatte,  sich  in  der  andern  Hälfte 

tinvetmerkt  verlor.     Ein  geheimer  Drang,  ein 

liraruhiges  Sehnen,   das    mit  jeder  Stunde  d«a 

wicht  neigen  den  Tages  sunahm ,  trieb  mich  hin 

und  her,    und  lie(s  mich  nirgends   fatnge   vei^ 

weilen.^   Das  BUd  der  Erscheinung,   die  icl^ 
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in  der  letzten  Nacbt  gehabt  hatte ,  stand  ^ie-» 
der  mit  deiier  Lebhaftigkeit  und  mit  neuen 
unbeschreiblichen  Reitzen  vor  meiner  Stime. 
Aber   das 'ätherische    Licht,   worin   e« 
mir    diesen  Morgen   vorschwebte,   ii^sr  nicht 
mehr.    ~  Ich  sah  die  Göttin  in  einer  Belench* 
tung,    die  ihre  Schönheit  Inehr  zn  Verkör- 
pern,  ihren  Reitznngen   einen   Za^ub^r  au 
geben  schien ,  dessen  Gevralt  ich  noch  nie  so 
lebkaft  gefühlt  hatte.     Das  Verlangen  äie  m6^ 
der  zu   sehen  wurde   immer  feuriger,    iprimer 
ungeduldiger.     Oft  breiteten  sidi  meine  Arm« 
un^efwilUg  aus  sie  zu  umfangen.     Ich  sprach 
mit  ihr,  sagte  ihr  alles  was  die  höchste  Schwätz 
actt'ey  der^  ersten  Liebe  dem  Liebhaber  einet 
Göttin  eingeben   kann,    schweifte  im  ganzen 
Hain  ungther ,  und  Jiefand  mich  immer  unvor» 
ietzlich  vor  der  Thur  des  Tempels,     ^e  xmhe|! 
die  Sonne  ihrem  Niedergang 'kaih ,   desto  lan- 
ger wurde  m|ir  jede  Minute,  welche  sie  noeki 
über  deib  Horizont  verweilte«  'EÜnegeheim# 
Ahndung  -^   die  im  Grunde,  wohl  nichts  an* 
dres  war  als   das   instinktmafsige  Harren  des*, 
•en  was    wir    sehnlich    wünschen    -—     hiefs 
mich  von  dem  Besuche,  den  ich  diese  Nacht 
wieder  in  dem  Tempel  machen  wt>llte,  irgend 
eine   neue   noch '  j^öfsere    Gunst    der  -Göttia 
hofi^;     In  jenes  ersten  Erscheinung  halt«  sie 
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hlots  den-  Versuch  gemacht,  wie  tid  meine 
Sinn^  von  ihreif  Gegenwart  ertragen  könni» 
teil.  Vielleicht,  dachte  ich,  la&t  aie  sich 
4ielsmahl  jläiig^rt  vielleicht  in  einem' nocli 
ipildern  Glanse  sehen ;  vielleicht  nähert  sif 
ajich  mir , ,  würdigt  mich  einer  Anrede ,  laust; 
mich  aua  ihren  eigenen  göttlichen  Lippen  hö» 
yeny^wae  ich  thxm  muTs,  um  unmittelbare^ 
lEer,  voUkpmu^nerer  Mittheflungen  würdig  eu 
W0Fden.  Wahr  istSj  dals  ich  inir  von  die8e4 
|^ttheiluo^e9  nur  sehr  dunhle,  oder,  hesser 
pa  reden,  gar  keine  Vorstellungen  machen 
konnte:  eher  die  Wirkung  dieses  dunkeln  Vor* 
gefühU  auf  mein  Gemüth  war  ndr  deato  get 
waltiger fu^itid  nein  Wesen  erlag  beynahe  unr 
ter  der  uiineBiibare^  Wonne  des  Gedank^goa 
«i^  von  Ve^ius  Urania  geliebt  zu  seyii 
•*»— ^  «0  wie  mir  in^^r  That  die  Sprache.%i| 
gebrecbein  anfingt,  da. ich  dir  init  «i^'iger 
.Wahrheit  schildera  mochte,  vir9i§  in  diesem 
ieltaamen  Zuptaod^  m^  müe:  targlng.  \ 

I    '  ,    ^  ■  ■ '  ■ 

Lucian« 

Es  ist  freylich  schwer  von  unnennbar 
ten^Dingen  jbu  sprech,en,  und  von  aulsei> 
prdentlicbeia  Gefühlen  eiliem  andern,  der  in 
mvwfk  lieben  nichts  außerordentliches  gefiUi 
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bat,  einen  BegriiEF  zu  geben.  Ich  entbinde 
dich  also  eines  vergeblichen  Versuchs  um  ao 
lieber,  xia  3a  nair  bereits  genug  gesagt  hast, 
um  sehr  deutlich  einzusehen,  dafs  du,  mit 
^  aller .  möglichen  Bestrebung ,  dem  Blinden, 
'  den  du  vor  dir  hast,  keinen  anschauli- 
ehern  Betriff  von  den  Farben  der  uu- 
ticbthare%n  Gegenstände,  -  dio  du  ihm 
fcbilderst,   inittheilen  könntest« 


Peregrin. 

*  '      '  -  '  "  ^ 

Ich  ^verstehe   den  Wink ,  und   werde   in 

I  meiner  nächsten  Beschreibung,  wo  nicht  so 
dentlitth , '  doch  wenigstens^so  kurz  ab  mög- 
lich seyn. 


/ 


WiibAirOf  iljttiaü.  W«  XXVn.  B.  M 


t 
* 


»  ( 


r- 


\ 


_,. 


DRITTER        ABSCHNITT. 


/ 


\ 


l 


N. 


\ 


\        . 


:? 


./ 


»8t 


r 


f  . 


PevegriiL  .  » 

Die  Sonne -war  nicht  lange  nntei^gangen, 
als  icb  mich  nach  den  gewÖlmlichen  Vprbe* 
reittrogen  auf  den  Weg  zam  Tempel  machte« 
Aber,  wie  grofs  meine  Ungedulc^  nach  diesem 
Augenblick  gewesen  war,  so  befiel  mich  doch, 
da  ich  unter  den  Säulengang  trat  und  im 
Begriff  ^war  den  ^c^lüssel  in  die  Pforte  su 
stecken,  ein  so  wunderbares ' Schaudern ,  dab 
ich  wieder  umkehren,  und  den  langen  Gang 
von  Pomeransenbäumen  swey-  oder  dreyroahl 
hin  und  her  gelien  mufste,  bis  ich  Mulh  genug 
gefafst  hatte,  die  Pforte  auf^uschliefsen« 

\&x  fand  das  Innerste  des  Tempels  nur 
ichwach  beleuchtet ,  ohne  su  sehen  wo-  das 
Licht  herkam;  der  Amor  mit  der  Fackel 
•fehlte,  und  die  tiefe  bogenförmige >  Blende,, 
wo  das  Bild,  der  Göttin  zu  stehen  pflegte, 
war  mit  einem  purpurnen  Vorhang  bedeckt* 


»    \ 
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Mit  hoch  schlagendem  Herzen  stand  ich  ia 
ehrfurchtsvoller  Entfetnung,  die  Augen  auf 
Jen  Vorhang' geheftet,  a]s  er  von  zwey  eben 
80  schnell  erscheinenden  als  versrch windenden 
Liebesgöttern  plötzlich 'ajufgezogen  wurde,  upd 
die  Göttin  in  ihrer  gewöhnlichen  Stellung 
meinen  entzückten  Augen  zeigte.^  Der  ein- 
zige Unterschied  war,  dab  sie  nicht  auf  ihrem' 
Fufsgestelle ,  sondern  auf  einer  kleinen,  mit 
einem  purpurnen  Teppich  belegten  Erhöhung 
^tand ,  zu  welcher  man  auf  zwey  .niedrigen 
Stufen  empor  stieg. 

Während  ich  dieses  Id^al  der  höchsten 
,  Schönheit  mit  einer  Liebe  und  einem  Ver- 
kmgeq,  als  ob  ich  es  mit  .meinen  Augen 
einsaugen  wollte,^  betrachtete,  schien  mirs,  di» 
Statue  belebe  sich  unvermerkt  unter  nieinen 
Blicken;  ihre  Augen^  funkelten  von  e^inem  über-* 

irdischen  Lichte,    ihr   Buseii    schien   sich  zu 

•  '  •  ■•  *  .■  • 

heben,  und  eine  liebliche  Röthe  alle  LilL^u 
ihrer  nach  dem  schönsten  Ehenmafse  gebaur 
ten  Glieder  in  Rosen  zu  verwapdeln. 


I)u  wirst  mir  gern  glauben,  dafs  meiii 
Gefühl  bey  dieser  Erscheinung  — -  mochte  sil» 
nun  Täuschung  oder  Wahrheit  seyn  —  alle 
Beschreibung  zu  Schanden  machen  würcle« 
Vga  einem  unwiderstehlichen  Zug  überwältigt 
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- 'rWi^te  ich,  6S   endlich,   mich  ihr  mit  sögern« 

•"     '^en  Schattet!  zu  nähern;   ein  unbeschreiblich 

«üfsöx'  B}ick'  schien  niich  d^^u  einzuladea,  und 

in  eben  dem  Augenblicke«  da, ich  meinen  un- 

freywülig  sich  öffnenden  Armen  nicht  langer 

gebieteil   kannte ,   -breiteten   sich   die  ihrigeii 

gegen    mich    aus.       Ich    flog    ihr    entgegen» 

schlang  jeden  glühenden  Arm  tim  iVen  Leib» 

fühlte  ihren   elastischen  Busen   den   mel^igen 

nmwallen;    dieses    göttliche   Feuer  ^   4^s    di#' 

ganze  Natur  beseelt,  /blitzte  und  strömte  aui 

'   ihr  mit  einer.  Wollust,  4ie  ich  nicht  ertragen 

konnte,    in   mein   ganzes  Wesen    über,     all« 

'.meine    Sinne   taumelten,    alle    Bande   meines 

Körpers  lösten   sich   auf,    meine  Augen  erla* 

^     sehen,    und    ich   verlor   allei   Gefühl   meinem 

selbst«  K 

Liucian« 

'  *  '  •    .  ' .         . .  ,  ■ 

Eine    seltsame    Geschichte!    — -     und    im 

»    •'  .       ■        ■.         » 

Grunde  doch  die  gemeinste  von  der  Welt. 
Alles  kommt  bey  diesen  Dingen  auf  die  vor- 
hergehenden und  begleitenden  Umstände,  und 
vornehmlich  auf  die  Beschaffenheit  und  Stirn- 
mu^ng  Aes  Subjekts  an.  — -  Indessen  mufs  ich 
gestehen,  Feregri^,  du  warst  ein  glücklicher 
Erdensphn ;  und  wäre  deine  Verbrcnnutig  z^ 
Harpine  die  einzige  Bedingung  gewesen ,  un- 
ter .welcher,  das  Schicksal   dir    erlaubt  hätte 


I 
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solche  Cr'faHrungen  su  ihacheni  clu  hat- 
test sie  wahrlich  xiicht  zu.  theuer  ^hezaUt! 
Wenn  die  Ste:^hUchen  eines  Genusses  fähig  . 
sind ,  der  ihnen  das  Gefühl  sich  zu  vergöt- 
tern giebt,^o  ist  es  das,  was  T)m  in  Riesen 
Augenblicken  erfuhrst. 

'  *       "        ,  Peregrin. 

Die  Vergötterung ,  lieher  Luciano  erfolgte 

)  erst,  als  sich  der  Todte,  ohne  'zu  wissen  wie 

ihm  geschah,  auf  einem  zugleich  äusserst  wei- 

chen    und    elastischen   Ruhebette   —    in    den 

'Armen    der  X^öttin    wiederfand.       Aber    über 

»  •  '  t.  •  \ 

diese  Mysterien  versiegelt  (mit  der  Ho- 
^  Wnprlesterin  Dio&lea  zu  reden)  das  hei- 
lige Schweigen  meine  I>ippen.  Alles 
was  ich  dir  schuldig  zu  seyn  glaube»  ist, 
dich  nicht  länger  in  der  Ungewifsheit  zu  las*  , 
sea,  wer  diese  irdische  Venus  Urania  war, 
die  den  unbedeutenden  Sohn  eines  Bürgera 
von  Farium,  mit  einem  solchen  Aufwand  von 
wunderbaren  Anstalten  und  theurgischen  Vor* 
Bereitungen }  zu  ihrem  Adonis  zu  machen 
yt^ürdigte. 

Ohne  Zweifel  muCst  du  schon  selbst  ge- 
funden haben,  dafs  dein  Verdacht  irre  ging,. 
da\er  auf  die  ehrwürdige  Tochter  des  Apol- 
Ipnius  /  fiel.      Wäre    die  Priesterin    und    die 
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G5ttin  nur  eine  un3  eben  dieselbe  Person 
gev^esen,  so  müüste  ich  den  Betrug  schon  bey 
der  ersten  Theofant^e)  da  sie  mir  mit' ihren 
Grazien  in  der  Wolke  erschien,  und  noch 
deutlicher  in  dem  Angepblicke,  da  ihre  Bild* 
•äule  sich  so  anirerhoiFc  für  mich  belebte. 
Both wendig  entdeckt  haben,  und  sie  hätte 
sich  also  dieser  Mittel  zu  meiner  Bezauberung 
nicht  bedienen  "können.  Denn,  wiewohl  Dio» 
klea,  den  Mangel  der  Jugend  abgerechnet^ 
eine  "sehr  schöne  Frau  genannt  werden  konnte, 
•o  sah  sie^. doch  der  Bildsäule  nicht  gleiche 
hingegen  war  die  Ähnlichkeit  des  Bildes  mit 
der  Göttin,  die  ich  in  den  Wolken  sah  und 
in  der  Blende  des  Tempels  umarmte,  durchaus 
in  allen  Theilen,  Formen  und  Zügen  so  voll- 
kommen, dafs  das  Leben  aTlein  den  Unter* 
schied  svt^ischen  defkn  einen  uhd  der  andern 
machte«  "" 


\ 


V  Wisse  also,  Freund,  dafs  der  hejlige  Hain, 
die  Felsepwohnupg  def  Dioklea,  die  Gatten 
um  sie  her , '  und  der  Tempel  der  Venus  Ura- 
nia z—  einen  Theil  eines  grofsen  Lai^dgutes 
ausmachten,  welciies,  nebst  vielen  ansehnli- 
chen Landereyen  in  lonien,  Karten,  Lycien 
vnd^  auf  der  tnsel  RhoduS,  das  Etgenthum 
einer  edlen  IVömerin  war,  die.  hier,  im 
Mittelpuf^kt    ihrer  Besitsupgen    und    in    der 
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YoUkomoiensjten  Unabhängigkeit,  ^^  den  K«st  *  . 
ihrer  Jug6;nd,  und  die  Reichthümer,  ,die  ihr  - 
ein  betagter  Gemuhl  hinterlassen  hatte,  n|cH 
einem  eigenen,  romantischen,  aber  (^wie  dif 
gesl^ehen  wirst)  nicht^übel  ausgeduchten  Plane 
zu  geniefsen  beschlossen ,  hätte.  Sie  nannte 
'  sich  Man^ilia  Quinutilla,  und.  würde  in 
den  '  Zeitei^  eines  Kaligula ,  Klaudius  oder 
Nero  durch  ihre  aufsejrordentliche  Schönheit 
sich  eben  so  leicht    zu  dem  Hangender  FopF*   , 

Peen  und  IVXessälinen  erhoben  haben,  als 
es  ih^,  unter  der  Regierung  Hadrians  ger 
lang,  sich  —  mit  Aufopferung  ihrer  ersten 
Blüthe  ^n  ein'en  alten  Römischen  Rijtter,  der 
durch  Handelschaft,  Glück  ui^d  Pachtung  d^c 
Staatseinkünfte  ganzer  Provinzen  in  Asien 
ein  unermefsliches  Vermögen  zusammen  ge*' 
bracht  hatte  -—  in  wenig  Jahren  zur  £rbii|L 
desselben  zu  machen« 

Wenn  die  Dame  Mamilia  .Quintilla  den 
besagten  Kaiserinnen,  aufser  der  Schönheit, 
noch  in  .einer  andern  Eigenschaft ,  die  ihren 
Ruhin  bej  der  I^achwelt  mehr  als  zweydeti^ 
tig  gemacht  hat,  ähnlich  wsu:,  so'  ist  wenig* 
stens  .nicht  zu  läu|;nen,  dafs  sie  einen  so 
sinnreichen  Geschmack  in  der  Art,  wie  sie 
ihre  Lieblingsleidenschaft  befriedigte  ^  und  so 
viel    Feinheit    in    der  Wahl    der    Personen, 
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welche  siö  datsu  vonnptliexi  hatte,  i^igte,  dala 
^  nicht  gerecht  wäre ,  sie  mit  jenen  übe} 
henichjtigten  Au  gasten,  oder  andern  Römer 
rinnen  ihrer  zahlreichen  Klasse «  in  eben  die«? 
selbe  liinie  tu  stelleti«  Ihre.  Fantasie  hatte, 
wie  die  meinige,  in  früher  Jugend  einen  ge- 
wissen dichterischen  Schwung  bekonimen: 
und  da  sie  vermuthlich  von  den  Tiscbfreun» 
den  ihtes  alten  Tithon s  oft  genug/mit  der 
Göttin  von  Cythere ^verglichen  worden  war; 
so  inochte  ihr^  als  sie  sich  mit  zwanzig  Jahr 
ren,  in  der  Fülle  des  Lebens  und  der  Sohöi»- 
heit,  frey  und  im  Stande  sah  Jeder  ihrer  Nei- 
gungen und.  Launen  ein  Genüge  zu  thun,  der 
Gedanke  leicht  genug  gekomn^en  seyn,  sich 
ei^niger  Vorrechte  dieser  Göttin  anzumafsen, 
und  die .  Freuden ,  welche  sie  au  empfangen 
und  zu  geben  gleich  geschickt  und  geneigt 
wai:.,  einer  g^wisaen^v  «ideali sehen  Voll- 
kommenheit so  nahe  zu  bringen,  als  ea 
einer  Sterblichen  nur  immer  möglich  seyn 
könnte« 

In,  dieser  Absicht  hatte  sie  ibgre  Vi  IIa«  zu 
einem  wahren  Zauberpalast,  und  den  weit« 
lauftigen  Bezitk,  der  zu  derselben  gehörte^ 
Sit  lauter  Idalischen  Hainen'  und  zu 
eit&em.  zweyten  Dafne  umgeschaSPen.  Die 
prächtigen  Gebäude,  woraus  die  Villa  bestand, 
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waren  mit    einer    sahllosen   Menge  wunder« 
schöner  Knaben  zwischen  acht  üud  zwölf,  und 
reitzender  Mädchen  zwiscljieii  zwölf  und"  sech« 
sehn  Jahren  angefüllt ,  die  sie  aus  allen  Bro- 
Tinfeen  des  Römischen  Reichs  tnit   der  eigen« 
ainnig<}ten  Auswahl  hatte  zusammen  kaufen  la^ 
'  sen.    l^ein  Fürst  konnte  «ich  rühmen,  «cbö^ 
aere  Stimmen  und  Instrument«,  .irpllkommner^ 
Tänzerinnen,  hessere  Röche,  und  geschicktere 
Kün3t]er,    von   allen  Gattuiigeii  die  dem  Ver# 
gnügen   und   dem   Luxus   dienen ,     in   seinen 
I>iiBfisten  ^u   habfen,    als  die  schöne  Mamiliaf 
und  sie  hätte  sich  der  letztern  so  gut  zu  he^ 
dienen  gewufst,  dafs  ihr  Patast  und  ihre  Gär» 
ten  eben  sovielenkünat liehen  Scenen 
glichen,  wo  alles  zu  jedem  Schauspiel,  jeder 
Theaterveränderung ,  die  zu  ihrer  Absicht  nö* 
thig    seyn    konnten ,    aufs    sinnreichste    ein- 
geri^chtet    und    vorbereitet    war.       Und    wie 
es     von     Zeit    zu    Zeit    solche     Günstlinge 
der     Glücksgöttin     giebt,     zu*  deren     Vor« 
theil   a)l&  Zufälle   sich   mit   einander  verabre* 
det   zu   haben   scheinen ,    so   müfste   es   sich 
fü^n,  dafs  auch  diese  Römerin,  deren  Ein* 
bildung  auf  einen    so   romantischen   Lebebs» 
genufs  gestimmt  war,  die  einzige  Griechin 
antraf,   die   ganz  dazu  gemacht  war,   ihr  zu 
Ausführung  ihrer  feinsten  und   sonderbarsten 
Ideen  behölflich  zu  seyn«  ' 


4- 


■  ( 
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.  ,^ -P^Üch^'  -ich;  ^iH   mir  nicht    läng^  selbst 

durph .eio6vi¥ahei:<^  ErkläruQg  «uvor  eilen,  di^ 

.noch    zeitig.,  genug    an    ihreni    rechten   Ort» 

kommen  vi%<l.    In  den  Angenblicken,  ^o  die 

.Krsählnng  meiner  A*kiinteuej:  stehen  geblieben 

JUtw   wa^  kh.  Bodbi   unendlich  :  weit  von  .dem 

'     iei^esten  A;rgV^pbp;.entCeri;t»  di;(s  ich  in  allem 

^^dexn  Aufserord^n.tlichen,  waif  .mir  seit  einigen 

1f '  yi^e4    bcgegi><?te  i.    rm    d^s   SpüeUeug    einer 

7  Tantastisc^^o  wollijij^tigen  juDgeJ^  Kömerin   und 

einer  — -  alteriidfen  Griechischen  Schauspielerin 

a^yn   könnte.     Freilich   wür^i^  jeder  andere, 

.    der  i^iicht  flij^^.^iliili  unerf^hrei^  i^  den  Angele- 

g«|;ih^iten  df  r,  Qottjn^  von  Cy there  gewesen 

W^e  all  iqht  durch  eine  sqlchre  Entwicklung 

'\  d^^liU^lspieh  a^f  einniahl   i^^  Klare  gekpm» 

si^  seTn;.  i^ber  bey  mir  sti^eg,- gerade  durch 

das»    iTfiBfl  jed^  apdiern  dii^  Aiigeu  geöffnet 

b^te,  dij^  li^.iiMIphi^P^  aijf  deo  bpch^t^n  Grad. 

%> 'g^/^kljbb^y.ala;ich  in  denArxnen  der  schö» 

n^xi  ]M[ami}ia,  war  i    konnte ,   meineiii  Gef i^blf 

jpapb^  nui;  4i9  Gpttln  d^  M^  machc^i,  und 

oiiiq  ein  IJ|i|{igof:|[i  ^.P^^^  unter  solchen^  Über-  , 

,     To^  V9»  W^gnp^  lu^fcht  erliagen^     Wirklich 

wai»4>^e  djf^  fc^W  Röi^fenn  a}le^,iMif  mich 
aiqh(  «tilgen  Ai;fgpn):^lick,  aus.  ^aqr^  Berauschung 
aller  Sinnf  s«|  iG^  eelbat  J^^  ^^  lassen^; 

und  die  Ds^chtfl^eit^  womit  es,  ^ir  gelapg^ 
schien  ftwaf  9(^  neiiea  für  ^ii  4V»  ••yn»  ^^ 

I        s    .  :  ^      •'.■••■  ■ 

r"        •     ^  ^     _    ^      ■  ' 
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^ie  (ohne  eitrige  täuschende  Künste  von  mei- 
ner Seite)  endlich  selbst  versucht  war,  mich 
für  etwas  mehr  als  einen  Sterblichen  zu 
halten., 

Indessen,  da  sogar  die  Götter  von  Zeit 
4u  Zeit  nÖthig  haben,' *der  unvetlöichbären 
Flamme  ,' ihrer  ewigen  Jugend  etwas  Nektar 
iind,  Ambrosia  ztizuglefseti,  so  erschietieil,  velv 
^uthlich  auf  irgend  ein  geheimes  Zeichen, 
iplötzlich  eben  die  rdrey  '  lieblichen  Mädchen, 
die  bey  ihrer  ersten  Thisofaüie  die  Grazieü 
vorgestellt  hatten ,  und  boten  uns  auf  golder 
nen  Schalen  und  in  zierlichen  GefaTsen  von 
•gescblifiFenem  Krystall ,  'Erfrischungeii  an ,  d& 
'^ein^n  bey  gro&er  Frugalität  auferzogehen  Bür- 
ger von  Piirium  sehr  leichj:  in  dem  Wahn 
^erhalten  helfen  konnten,  dafs  ter  in  die  Woh- 
nung der  LiiebesgÖttin  versetzt  sey.  jyu^ 
G  r  ä  z  i  e  n  liefsen  uns  wieder  allein ,  und  — 
lurz ,  Freund  Lucian ,  als  ich  nach  einem 
kleinen  Schlummer  wieder  erwachte,  war  der 
Tag  angebrochen,  die  Göttin  verschwunden, 
^nd  ich  befand  mich,  ohne  zu  wissen:  wie. 
Von  einem  Gewimmel  kleiner  Amoretten  um- 
schwärmt,  in  ^ihem  lauen  Bade,  dem  ver- 
muthlich  einigei  Tropfen  Rosenöhl  den  ambro- 
sischen Wohlgeruch  m|ttheilten,  der  auch 
Ititr  nicht  fehlte,   sieb  mit  so  vielen  andern 
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Unsständen  zu  vereinten,  um  meine  Sinne 
in  immet  wahrender  Trunkenilieit  un(|  Täu- 
•clinng  Bu  erhalten. 


*   / 


V ; 


Lucian. 


In  'Aer  T^at  schetnlf  die  Circc.,  in  deren 
ScHfingen  du  gefallen  warst,  an  Alles  gedacht 
ata  haben. 


.  ■*  ^ 


Peregrin. 


Nacl^em  ich  das  Bad  verlasseti  l^iatte,  und 
in  einem  daran  stoüstoden  kleyien  Gemache 
mit  einer  sehr  zierlichen  Kleidung  von  Fub  auf 
angethan  worden  wai:«,  Öffnete  sich  eine  Thür, 
tin4  ich  befand  mich  in  einem  grolsen  Parterre, 
in  \frelches  FlorA  ullö  ihre  söhöüen  Kindet 
Eum  Vergnügen  der  Göttin  der  Liebe  ver- 
Aammelt  hatte.  Eine  Menge  kleinier  2^fyre, 
die  ^uiiter  den  Blumeä  umhet  schwärmten, 
Impften  mir  mit  Kränzen  und  SträuCiern  ent- 
liegen,  und  führten  mich,  in  tausend  liebli- 
chen Gruppierungen  vor  mir  hergatikelnd)  durch 
einen  kleinen  Wald  von  ioimer,  blühenden 
Citronenbäumen ,  auf  eineV  sanft  empor  stei- 
gende Anhöhe,  wo  ein  prächtiger  doppelter 
bäipengang  sich  uni  einen  grofsen  Platz  herum 
zog  I  in  dessen  Mitte  ein  Brunnen ,  mit  Grup^ 


/ 


^ 


t 
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pen  von  vergQldetemEr«^  geziert^  cf^s  scfaön.- 

8te   Wasser    in    ein    geräumjges  3ecken    voü 

, Jaspis  ausströmte«      '  -  ., 

•      ."  ...  .    . 

Ich  folgte  meinen  kleinen  Führern  in  einem 
Zustande  von  Begeisterung,  des  du  dir  eher 
einbilden  .kannst,  als  Ich  ihn  be^hreibea. 
könnte,  tn.  meinem  Leben  hatte  jch  m^c}| 
nie  so  leicht  gefühlt;  mir  war  als  ob,  ich 
mit  schärfern  Augen  sähe  und  mit  feinerä 
Ohren  hörte»  oder  vielmehr  als  ob  icbr  jetst 
erst  2u  leb^n  an&nge,,  liiid'^mit  jedem  Augen* 
.blick  ein  neuer  Sinn%  eine  neue  Quelle  geii- 
tiger  Gefühle  sich  ixvmii^  aufthäte. 

Luci>n.  . 

Eine  sehe  Qajtürlitlri;  I^olge  der  uQmitteJbftf 
ren  Mitt|i0ilHngen.  dep  I^i^be^pttin  bey  ej^efi^' 
Bwanugjülirigeo  Neulnjg.ia  ihren  ÄIys^e^i(^n, 
(der  durch  «^;^  gftxn^9  bifth^rigea  Leben,,  un^ 
vornebmluDh  durch  die  ginnten  Dienste  eipj^ 
Tochter  4es  Apollonius ,  v o r  b  er  e i  t  e t  S^^c^ 
auf  eine  so  i^ngen^hme  Aj^t.mit  der  Watucf 
heit  selbst  getauscht  iu,  weisen! 

■     •>•-■/  ■  * 

>    Feresrin«   ^  i 

Im  Grunde  des  Platzes  erhob  sich  ewischelft 
dtn   svreyVBogen»    die    der    Säulengang    zu 
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beiden  Seiten  machte)  ein  Favillion  von  Fry- 
gtschean,  Marmor,  aus  dessen  weit  offner 
Pforte'  mir  zwey  Köre  junger  Nymfen  sin-^ 
gend  und  tausend  entgegen  kamen,  die  mich, 
in  dieseiki  Palast  |  als  meiner  künftigen  Woh- 
nung'', vwillkoaunen  hiefsen,  und  das  Glücli: 
des  neuen  Adonis  pric^sen.  Sie  entschlüpften 
mir  wieder  aus  den  Augen ,  und  gans« 
Schwärme  xieuer  Amorinen  und,  Zefyretten 
hüpften  von  allen  Seiten  berbey,  um  mich, 
in  den  schimmerndeii  Marmorsählen  und  ster« 
liehen  Gemächern  meiner  peuen  Wohnung 
herum  zuführen,  welche  mit  dem"^ reichsten  und 
ausgesuchtesten,  was  alle  d<^r  Wollust  dienst^ 
hären  Künste  su  Befriedigung  «des  feinsten 
Gesdunacks,  der  üppigsten  Fantasie  und  der 
verwöhntesten  Sinnlichkeit  erfunden  haben, 
bis  2ur  Verschwendung  angefüllt  war.  Aber 
weder  das  alles,  noch  die  Menge  der  sch$» 
nen  G^mählde ,  Bildsäulen  und  Hermen ,  wo- 
mit die  Gallerie  ausgeitiert  war,  konnten 
mehr  als  einen  flüchtigen  Überblick  von  mix 
erhalten:  meine  Augen  suchten  überall  iiuc 
die  Göttin,  und  suchten  sie  vergebens. 
Der  einsamste  Busch,  die  dunkelste  Höhle, 
wo  ich  mich  ungestört  fdem  Anschauen  ihres 
Bildes,'  das  sich  mir  aus  meiner  eignen  Seele 
entgegen  spiegelte ,  und  den  sülsen  £rinne* 
.  ningen«.  die  keinem  andern  Gedanken  in  mix 

w»x«AiiiM  siüUDtL  w.  xxvn.  B*.  N 
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Raum  ^aben^/  überlassen  konnte,  wäre  mit 
tausend mabl  lieber  gewesen^  als  alle  diese 
Herrlichkeiten. 

leb  eiTte  also  wieder  in  die  Garten ,  war€ 
mich  neben  einer  Quelle,  die  aus  der  Urne 
einer  schönen  marmornen  Nymf«^  sprudelte, 
untei^  ein  dichtes  Gewölbe  von  hohen  B^« 
men  und  duftenden  Gebüschen ,  *  und  verlor 
mich  im  Cef üh^  meines  Glückes^  in  einer 
Art  von  Entzückung ,  worüber  vielleicht  alle 
andere '  Bedürfnisse  vergessen r^  worden  wären, 
wenn  die  Liiebesgötter,  die  mir  zugegeben 
waren  I  mich  nicht  zur  gewöhmchen  Zeit^zuv 
n^ir  -selbst  gebracht ,  und  zu  einer  Tafel  ge- 
führt .hätte» ,  die  unter  einem  dichten  Laub« 
gewölbt  für  mich  bereitet  war.  Di>5  lieb- 
lichste Musik  unterhielt  mich,  ohne  dafa  ich 
sah  woher  sie  kam,  während  ich  meine  durch 
die  I  höchste  Kunst  des  Komus  gereitzte  upd 
befriedigte  Efslust  stillte,,  und  dauerte,  sich 
unvermerkt  entfernend,  noch  lange  fort,  nach^ 
dem  die  Tafel  und  die  Amorinen  wieder  ver- 
schwunden waren.  Endlich  üb^rschlicb  mich 
eine  wollüstige  Mattigkeit,  und  ich  ver-  . 
schlummerte  die  heifsen  ^Stunden  des  Tagee 
unter  den  geistigsten  Träumen ,  die*  vermuth- 
lieh  jemahls  ein  aus  den  ersten  Umarmungen 
aeiner  Göttin  kommender  <  Verliebter  geträumt 


t         ■  .^ 


/ 
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hat  '  Icli  erwachte  wieder  nm  'die  Zeit,  da 
die  Sonne  ungefähr  noch  den  sechsten  Theil 
Ihrer  taglichen  Reise  zu  volbnden  hat,  und 
eilte  mit  aller  Munterkeit  und  Ungeduld ,  die 
Ibin  Vorrecht  unverdorbener  Jugend  ist,  meinid 
angebetete  Göttin  so  lange  su  suchen  bis  sie"^ 
sich  finden  Heise.  Ein  anmuthiger  Schlan-  ^ 
gengang  führte  mich  auf .  einem '  sanften  Ab- 
hang unvermerlLt  ih  ein  enges  von  busdiigeifi 
Felsen  umringtes  Thal  —  ' 

Luc  i  an* 

*-  dessen  Beschreibung  ich  dir  erlass«» 
wie  romantisch  es  auch  ohiife  2vv^ifel  gewe* 
«en  iey  n  wirdV 


Feregrin. 

Daran  thust  du  mir  einen  ^rofsen  Gefallen, 
lieber  Lucian;  denn  in  der  That  sah  ich  von 
allen  seinen  romantischen  Schönheiten  so  viel 
als  nichts,  weil  ein  gans  anderes  Schauspiel 
sich  meiner  Augen  bemächtigte,  und,  hütte 
ich  ihrer  auch  so  Viele  gehabt  als  Argus, 
sie  alle  zugleich  angezogen  und  beschäftrgC 
haben  Würde«  In  einer  der  Felsenwände,  die 
diefs  liebliche  Thal  von  jeder  andern  Seit« 
als  dar,     wohef  ich   hinein  g^komiuen  war. 
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«nztigangbar  machten ,  jbatte  die  Kunst  eine 
hohe  und  geraumige  Grotte ,  und  in  dieser 
Grotte  ein  so  schönes^  heimliches  und'  einla* 
dendes  Bud  erschaffen ,  ,  als  sicih  irgend  eine 
Göttin  zu  ihrer  Erfrischung  in  den  glühenden 
Tagen  des  Sommers  nur  infmer  wiinsche9 
könnte.  In  einem  Gebüsche  von  Rosten  und 
Myrten ,  das  die  Grotte  umgab  ,  umher  irrend, 
war  ich  ihr  nahe  genug  gekoamaen,  um  durch 
ein  leichtes  Plätschern  nach  der  Ursache  des* 
selben  neugierig  zu  werden ,  und  — ,  wen  an^ 
ders  als  meine  Göttin?  in  eben  der  Lage  zu 
erblicken,  v^orin  eine  nicht  so  gefällige  Un- 
sterbliche überrascht  zu  haben  dem  un^lück» 
lidben' Ak^^on  einst  so  übel  bekam.  Wie<7 
wohl  ich  nun ,  allem  Ansehen  nach ,  kein  ähn- 
liches^ Schicksal  zu  besorgen  hattet  so  hielt 
mich  doch  Ehrfurcht  und  Entzücken  bey  die- 
sem ün verhofiten  Anblick  so  gefesselt ,  dafs 
ich  mir  .k|iuni^zu  athmen  getraute  — -  aber 
glücklipher  Weise  war  das  Gebijische  zugleich 
80  dunkel  und  so  durchsichtig ,  dafs  ich  sehen 
i^onnt^  ohne  gesehen  zu  werden. 

,■(■.■;  - 

/  '  ,  ■ 

Lucian. 

Man  sollte  denken ,  deine  Augen  müfsten 
durch  die  Bildsäule,  die  der  Göttin  so  ähn- 
lich war,  mit  ihrer  Gestalt  schon  so  bekannt 
gewefen  seyn  w- 
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-  Peregrin. 

Bekannt?  -»  O  ja;  aber  was  für  gans 
andere  Augen  hatte  inir  die  letzte  Naclt  ge* 
geben!  Welch  ein  Unterschied!  Nicht  gerin« 
ger ,  als  ob  einer  in  ein  Buch  schaute,  dessen 
Karaktere  ihm  unbekannt ,  waren ,  oder  ob  er 
die  Sprache  und  die  Zeichen  verstände »  worin 
es  geschrieben  ist« 

.    Ln^cian. 

Du  hast  Recht,  F^regrin!  daran  dacht« 
ich  nicht,  und  das  macht  doch  in  der  That, 
selbst  für  einen  so  kalten  Anschauer  der  Schön* 
heit  als  ich  und  meines  gleichen ,  einen  groben 
Unterschied.  / 

Peregirin. 

Zudem  vereinigten  sich,  hier  noch  ver» 
schiedene  kleine  Umstände ,  die  Schönheit  der 
Göttin  in  ein  Lich|:  £u  setzen,  worin  ich  sie 
noch  nie  gesehen  hatte«  Üie  Grazien ,  die  ich 
in  immer  abwechselnden  Gruppierungen  um 
sie  her  beschäftigt  sah ,'  waren  bekleidet ;  zwar 
leicht  und  nymfenhaft,  aber  doch  genug,  um 
mit  allen  ihren  Reitzen  eine  Art  von  Schatten 
SU  machen ,  der  iie  unverhüllte  Schönheit  ät^ 
Cppttin  desjto  mehr  erhob.     Überdielj  war  iim 


,  \ 
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Zeit  dieser  neuen  Theofanie  so  schlau  gewählt 
worHea ,  dafs  einige  ge,hrochne  Sonnenstrahlen 
zwischen  den  Felsenapalten  gerade  in  die  g6*\^ 
genüber  liegende  Grotte  fielen  ^  und  eine  Glo- 
rie auf  die  badende^Gottin  warfen,  die  meine 
Bethönins;  hätte  vollenden  müssen,  wenn  noch 
etwas  daran  «ü  vollenden  gevv^esea  wäre« 

Liucian« 

Dn  glaubst  also,  dafs  auch  diese  Badescene 
absichtlich  angelegt  war  ? 

Feregrin. 

Ohne  Zweifel;  denn  ich  hatte  (wiewohl 
ich  dainahls  nicht  darauf  merkte)  immer  den 
einen  oddr  andern  sichtbaren  oder  uiisichtba* 
ren  Amor  nebei^  mir,  oder  über  mir »  oder 
hinter  mir,  der  auf  alle,  meine  Bewegungen 
Acht  g^b,  und  kraft  dieser  Vorsicht  konnte 
Quintilla  genau  wissen^  um  welche  Zeit 
ich  ungefähr  auf  dem  Spaziergange  den  mir 
einer  von  ihnen  gezeigt  hatte ,  nicht  weit  von 
der  Qrotte  anlangen  würde.  ^    « 

,  Die  Göttin  wurde  ihrer  Rolle  eher  müde 
%ls  ihr  Zuschauer  der  seinigen ;  sie  verliefs 
das  Bad    meiner  .Rechnung  nach   seht   bald» 


/- 
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und  nschdem  ^ie  ^on  ihren  Grazien  wieder 
^  angekleidet  Vrorden  war^  wurden  plöulich  auf 
ein  gegebenes  Zeicfaeji  alle  Gebüsche  umher 
lebendig,  und  eine  unzählige  Menge  junger 
Nymfen  lind  kleiner  Amorinen  eilte,  herbey^ 
sie  «urüick  zu  begleiten.  Ich  entfernte  mich 
so  schnell  ich  konnte ;  ui|d  als  ich  eine  Weil« 
darauf  von  einer  andern  Seite  gegen  den  Pa* 
villion  zurück  •  ging  ^  fiel  mir  mitten  in  ^inem 
dunkeln  Myrtenwäldchen  ein  kleiner  Tempel 
in  die  Augen ,  vor  dessen  halb  offner  Pforte. 
ein  'Amor,  mit  dem  Zeigefinger  ^uf  den  Lip* 
pen,  stand.  Er  winkte  mir,  ö£Fne(e  die  Pforte» 
schlofs  sie  hinter  mir  zu,  und  ich  befand  mich 
in  einem  Augenblick  zu  den  Füfsen  der  Göt-  ^ 
tin,  die  in  halb  sitzender  Lage  auf  einem 
thronförmigen  Ruhe))ette  mich  zu  erwarten 
schien*  Die  Wollust  selbst  hatte  dieses  Ge- 
mach, wie  zur  Scene  ihrer  Si«'ge,  mit  einem 
zauberischen  IVosenlichte  beleuchtet,  dessen 
, Quelle  verbprgf^n  war ;  und  ein  Pausanias 
hätte  etliche-  Blätter  zu  Besöhreibuffg  alletf 
Wunder  der  Kunst,  womit  es  ausgeziert  war,  ^ 
^  verwenden  können«  Aber  besorge  nichts,  Lu« 
cian;  -wiewohl  das  Ganze,  auch  bey  eineni 
unaufmerksamen  Anblick,  noth wendig  eine 
wunderbare  Wirkung  that,  so  wurde  ich  doch 
nicht  so  viel  von  oen  Theilen  gew^ahr,  dafs 
ich    dir   diese  -  Wirkung  begreiflich    macbeik 


^  / 
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könnte^    denn    auch    hier    sah    ich   nur   di« 

Göttin.       , 

^        -^'         ' 

Die  in  der  letzten  Nacht  angeiangene  Ein- 
weihung in  ihren  Mysterien  wurde  in  die- 
ser vollendet:  aber  da  ihr  der  Zwaiig  ihrer 
Gottheit  eindlich  lastig  werden  ntochte,  so'' 
,  verwandelte  sich  YenusUrauia  unvermerkt 
in  die  leibhafte  ÜVIamilia  Quintilla;  und, 
wiewohl  in  dem  süfsen  Taumel,  worin  aia 
ihren  Adonis  zu  erhalten  wufste,  aelbst  das 
Ubermafs  ihrer  Gunsterweisungen  die  Tau« 
achupg  eine  Zeit  lang  beförderte^  so  kam  c| och 
endlich  der  Augenblick  f  wo  die  Erscheinung 
der  Graaien.  eben  so  erwünscht  als  nothwen«^ 
dig  war. 

Sie  erschienen  auch  wie  gestern ;  aber  mit 
ihrer  Ankunft ,  lösete  sich,  leider  t  der  Zaubei^ 
auf,  der  meihe  Vernunft  seit  einiger  Zeit  so 
seltsam,  gebunden  hatte;.  Ein  gewisses  spöt^ 
telndes  Lächeln,  das  ich  in  den  A^g^  vnd 
Lippen  derjenigen,  die  mir  die  Nektarschale 
anbot,  überraschte,  machte  mich  stutzen.  Ich 
betrachtete  sie  mit  einer  mifstrauischen  Auf* 
merksamkeit,  haftete  dann  mit  Bestünsüng 
\  ineine  Augen  auf  die  Göttin ,  und  glaubte  -^ 
e  Himmel,  welche  Verwandlung!  -^  in  der 
Gcasie  nur  eine  Gypaaais,  und  in  der  ver« 


< 
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meinten  Venuii  Uraniii  nuir  eine  s^'hr  irdische 
Lais  ^er  Fryxie  ^u  entdecken« 

XHe  plotelicke  Veränderung,  die  bey  die* 
sem  Gedanken  in  mir  vorgilig ,  war  zn  grofs, 
um  einer  Kennerin  wie  Mamilia  unbemerkt 
^u  bleiben:  aber  obne  das  geringste  Zeichen 
von '  Terdrub  darüber  sehen  ^u.  lassen ,  sagte 
sie  mit  einem  unbeschreiblich  siilsen  Lachein 
SU  mir :  Du  bedarfst  der  Ruhe ,  mein  Gelieb* 
ter  {  " —  Und ,  auf  einen  Winjk ,  den  sie  ihren 
Mädichen  suwarf,  hüllte  sie  sich  in  ejnea 
grofsen  Schleier  ein,  und  yerschwand  mit  ih- 
nen aus -meinen  Augen« 

Wie   bedürftig  ich  auch  (nach   d%m  Utw 
theil   der  schönen   Mamilia)   der  Ru^e  seyn 
mochte«  so  war  doch  in  dem  Zustande«  wor* 
ein    mich    meine   so    plötzliche  — -     wiewohl 
freylich.Sehr  natürliche  -—  Entzauberung  ge* 
Wolfen  hätte«  für  diese  Na^ht  an  keine  Ruhe 
mehf  zu  denken.       Der  Fall  eipes    Faeton, 
mit   welchen  \  Farben   ihn    auch  ein    Dichter 
ausmahlen   könnte«   gäbe   nur   ein  8chwa<^hes 
Bilid   des   Sturzes  ab«    den  \meine    taumelnde 
Seele  Ton  der  Spitze  ihrer  vergötternden  Aus- 
sichten that,   als  der  magische  JNebel    so  auf 
einmahl  von  meinen  Augen  niedersank.    Keine 
Beschreibung    könnte    die    Beschämung    des 


^ 
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betrognen  D/a m o n s  und  den  Unwillen 
erreichen^  worin  er  über  sich  selbst  entbrannte, 
der  Held  einer  lacherlichen  Posse ,  das  Spiel- 
«eng  eiiier  Bande  leichtfertiger  Weibsstücke 
gewesen  £u  seynV  ^^^  ^^^.  zusammen  ver- 
schworen hatten ,  ihren  Muthwillen  mit  sei*' 
Her  Unschuld  und  Aufrichtigkeit  su  treiben. 

j  ■  _  - 

Da, meine  Unerfahrenhek  mich  in   fiesem 
Augenblicke    noch '  unwissend    darüber    lief«, 
wie  vielen  Antheil  vor  zwey  Tagen  der  über-^ 
flufs   meiner    Lebensgeister  an  meiner  Besau« 
beirung,     und    nun    die   Erschöpfung  an/  der 
Auflösung  derselben   hatte :     so   war  es   bey 
einem  Menschen   von  meiner  Vorstellungsart 
xiibht  wohl  anders  möglich,   als  dafs   ich  von 
einem  Äifsersten  ^ins  andere  fiel,  mich  selb&t  ^ 
sowohl  als  die  Gegenstände ,  denen  meine  Fan» 
tasie  und  mein  Hers  unwissender  Weise  eina 
idealische  Yollkommenheit  geliehen  hatte,  auf 
einmahl  tiefer  als  recht  war    herab  würdigte, 
und  indem  ich  mir  alles,  was  seit  acnt  Tagea 
mit  mir  vorgegangen,   mit  den  kleinsten  Um« 
ständen  ins  Gedächtnifs  zurüqk  ^ief,  nicht  ba^ 
greifen  konnte,  wie  es  möglich  gewesen  sey»^ 
däfs  ich    die  Kunst  ^    momit  Dioklea   und  die 
vorgegebene  Göttin  mir  ihre  Schlingen  gelegt 
hatten,    nicht  viel   früher  gewahr  geworden» 
Der   Uumuth,    womit  mich   diese  Gedanken 


'^' 
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erfüllten,  machte  mir  die  Scen^  meiner 
£n  tgötterujd^  4inerträg!ich ;  ich  floh  in  den 
«;titlegensten  Theil  des  Waldes,  der  die  Gar- 
ten ^Umgab ,  warf  mich  unter  einen  Baum,  und 
hatte  schon  einige  Stunden  in  dieser  von  mei- 
ner vorigen  Wonne  so  sfark  abstechenden  Ge- 
müthslage  hingebracht,  sAa  eine  Erscheinung^ 
deren  ich  mich  gerade  ain  wenigsten  Tersab^ 
den  Lauf  meiner  kränkenden  Betrachtungen 
liemmte« 


Es  ^ar  die  Tochter  des  Apollonius  selbst, 
die  mit  der  Ruhe'  u^d  Unbefangenheit  einer 
Person ,  welche  keine  Vorwürfe  befürchtet 
weil  sie  keine  verdient  «u  haben  glaubt,  auf 
mich  sukaofi  und  mich  anredete.  Wie  ?  ^agte 
•ie  mit  einer  angenommenen  Miene  von  Ver- 
wunderung, wie  finde  ich  dich  hier,  Pro» 
teus  ?  — -  Möchtest  du  mich  '  nie^  gefunden 
haben !  antwortete  ich,  mein  Gesicht  mit  einem 
tiefen  Seufzer  von  ihr  wegwendend.  —  Ists 
möglich^  '  versetzte  sie  schalkhaft  lächelnd, 
dab  Proteus ,.  nach  allem  was  seit  unsrer  Tren« 
aung  mit  ihm  vorginge  eines  so  nndankbaren 
Wunsches  fähig  seyn  kann?—  „Undankba* 
ren?  — ^  Und  Du,  kannst  da  nach  dem 
schändlichen  Betrug,  den  du  mir  gespieU  hast, 
noch  Dank  erwarten?*'  —  Seltsamer  Mensch! 
Wenn  du  das  Betrug  ndnnestr,  .wo  ist  der 
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König,  der  sich  nicht  glticklich^  schatste  so 
hetrogen  su  werden  ?  Du  hists  mir  unbegreif* 
lieh,  Proteus!  —  „Und  du^Dioklea,  oder 
wie  du  heifsen  magst  —  denn  warum  sollte 
nicht  atich  dein  Nähme,  wie  alles  andere  an 
dir,v  falsch' seyn?  —  kannst  du  laugnen ,  dais 
die  Venus,  in  deten  Arme  du  mich  betrogen 
hast,  eine  -^" 


Dioklea  liels  mich  nicht  vollenden  was  ich 
selbst  nicht  herauf  zu  'sagen  vermochte.  Du 
bist  in  einer  Laune,  fiel  sie  ein ,  worin  du' 
-Dreht  zu  fühlen  scheinst,  wds  dir  zu  sageh, 
oder  mir  anzuhören  gesiemt  • —  Und  mit  ' 
diesen  Worten'  entferi^te  sie  sich  mit  ihrer 
gewöhnlichen  Majestät ',  nnd  liefs  nüich  in 
einem  'Zustande  vpn  Verwirrung  tind  Unzu- 
friedenheit über  meine  eigenen  Gefühle,  den" 
ich  mit  selbst  nicht  hätte  erklären  köilnen. 
Genug,  es  zeigte  sich  bald,j  dab  mein  Un» 
Wille  nicht  lange  gegen  diese  rathselhafte  Frau 
aushalten  konnte.  Die  Zuversicht  mit  der  sie 
sich  mir  darstellte,  ihr  Anblick'  selbst,  der 
edle  Anstand  womit  sie  Jem  Ausbruch  meines 
Uhmuths  Einhalt  that ,  alles  an  ihr  gebot  mir 
eine  unfrey willige  Ehrerbietung;  und  so  wie 
sie  sich  entfernte,  wurden  alle  die' wunder* 
hären  un^  zauberischen  Eindrücke  wieder  r^ge, 
die  sie  von  tinsrer  ersten  Bekanntschaft  an 
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«uf  mich  gemaclit  hat(;!e.  Kurz,  sie  erhielt 
wieder  ihre  vorige  Gewalt  über  ^mich;  und 
kaum  hatte  ich  sie  aus  4ea  Augen  verloren, 
ab  ich  in  ein^t  plötzlichen  Anwandlung  von 
Reue  über  mein  ungebührliches  Betragen  auf«, 
sprang,  und  ihir,  zwar  niieht  ohner  innern 
Kaibpf,  aber  wie  von  einer  stärkern  Kxaft 
fortgezogeify  nachzugehen  anfing.   . 

Es.  wihrte  «in^  ziemliche  Weile,  bis  ich 

sie  wieder  zu  Gesichte  bekääi.     Sie  sais,  mit 

einer  Nadelarbeit  auf  ihrem  Schoofse ,    unjter 

einer  Laube  des  Myrtenwäldchens,  und  Schien 

iiicht  tu  bemerken  da£s  ich  «ihr  immer  näher 

glückte.     Nach()em  ich  ih  einiger  Verlegenheit 

eine    Zeit   lang   hin  und  her  um  die  Laube 

herum  gegangen  war,  ohne  dafs  sie  sich  nach 

mir  umgesehen  hätte,  konnte  ich  mich  nicht 

längeif    zurückhalten    hinein   zu   treten ,  uiid 

mich    stillschweigend   ihr   gegenüber  zu  set« 

zen.     Sie  sciiien  meine  Gegenwart  noch  immer 

nicht   zu  achten,    und    diese   stumme    Scene 

dauerte   so  lange  bis    ich   zu  seufzen   anfing. 

War  da$    nicht   ein   Seufzer,  Proteus?   sagte 

sie,  in  einem  scherzenden  Tone«     Du  bist  in 

der  That   sehr    zu  bedauern,    dals  man  dich 

wider  deinen  Willen  dahin  gebracht/  hat,  ein 

schimärisches  6lück  gegen  ein  wirkliches,  das 

alles  was   du  dir  jemahls   einbilden  konntest 
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übertrifft,  sü  vertauschen!  —  Ich  gU yhe  . 
selbst,  sagte  ich^  dafs  ich  mich  sehr  glück- 
lich finden  würde^  wenn  ich  so  denken  könnte» 
wie  du  es  jetzt  su  verlangen  scheinst.  — - 
Glaubst  du  das?  versetzte  sie  mit  einem  klei- 
nen N^senrümpfen.  Aber,  fuhr  si^e  in  dem. 
ernsthaften  Tone ,  den '  ich  an  ihr^  gewöhnt 
war,  fort,  iif(}em  sie  ai^fstand  und  auf  dem 
Payillion  ^uging ,  wir  sind  jetzt  nicht  aufge* 
legt ,  von  einem  so  zarten  Gegenntande  zu 
sprechen.  Die.  Gebieterin  dieses  Ortes,  voöi 
djeren  Stand  und  Vermögen  du,  dir  aus  allem 
was  du  hier  siebest  die  richtigste  Vorstellung 
machen  kannst,  ist  durch  unveraauthete  C^» 
Schaft^'  nach  M  i1  e  t  abgerufen  worden ,  und 
hat  mir  aufgetragen,  in^  ihrer- Abwesenheit 
dafür  zu  sorgen ,  ^dafs '  dir  die  Weile  nicht 
lang  werde.  Wenn  es  dir  nicht,  zuwider 
ist ,  wollen  wir  die  Zeit  bis  zur  TafeV  mit  Be» 
sehung  der  merk  wurzligsten  Dinge   in   dieser 

Villa   hinbringen, 

.'      .       '  '  '   '  ■ 

J  Hiermit  hahm  sie  mich,  bey  der  Hand, 
führte  mich  in  die  Gallerie,  die  ich  zuvor 
nur  flüchtig  übersehen  hatte,  und  zeigte  mir, 
indem  sie  die  mannigfaltigen  JILunstwerke,  wel- 
che Reich thum  und  Geschmack  hier  aufge- 
häuft hatten,  mit  mir  betrachtete,-  so  viele 
Kenntnisse  ia  diesem  Fache,    und  bey  jeder 


«EHEXlIIE       GeBCHICMTE.  £07 

G^egexifa^it-^     die    sich   dazu   anbot, -so  Vidi 
Weltkunde,  und  Bekanntschaft  mit  allen  mtsrk* 
würdigen   Personen   der   Zeiten  Trajans    und^ 
Hadrians,  dafs  die  Bewunderung,  die  sie  mir 
^«infiöiste,  mit  jeder  Minute  hoher  stieg,  und 
ii^l;^JB^Besch werden ,  die  ich  gegen    sie  su  ■  füh« 
ren  hatte ,  auf  diei  Seite  drängte.     Kurz,  Die« 
klea  war   so  .reich  an  Erfindung  angenehmer 
Zerstreuungen ,    s,o   unerschöpflich   an   Unter- 
haltung wemn   wir  uns  allein  befanden,    und 
so  aufmerksam,  jeden  leeren  Zwischenraum' mit 
Musik«,  Tänzi^n,  Pantomimen,  oder  den  übri^ 
gen  Künsten ,  die  hier  für  M  a  m i  1  i  e  n  s  Yer« 
gnügen  beschäftigt   waren ,    auszufüllen ,   dafs    . 
mir  di6  drey  Tage^  welche  die  Dame  des  Hau- 
ses abwesend  war,  wie  einzelne  Stunden  vor-  ' 
bey  kamen.     Die  Wolken,  die  mein  Gemüth 
iimzögen  hatten ,  zerstreuten  sich ;  meine  Ein- 
bildung klärte  sich   wieder  auf;   die  tausend« 
fachen  zauberischcMa  Eindrücke,  welche  Natur 
und  Kunst  auf  alle\meine  Sinne  mächten,  ge- 
"wannen   unvermerkt  die  Oberhand ,   und  eh« 
der  vwt'^XA  Tag  vorüber  war  ^  befand  ich  mich 
wieder  so  lebendig  und  so  hohen  Muthes  als 
jemahls ;  mit  dem  einzigen  Un^rschiede,  dafs  ; 
die  Götternächte  der  VeüusMamilia  einen 
Sinn,    dessen  geheime    Forderungen   mir  ^o 
lange  unverständlich  geblieben  waren,  in  ein« 
Thatigkeit  gesetzt  hatten»  ^ie  sich  nicht  &• 


4^ 
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leicht  beruhigen  tieb,  und  sich  nun  des  Biü- 
flusses  und  der  Obetmacht  bemei^terte  ^  in 
deren  BetiU  ehemahls  die  Fentasie  gewe^ 
•en  war.  —  Warum  sollte  ich  dir,  dt  ich 
doch'  einmahl  im  Bekennen  bin,  ^icht  aHe 
meine  Verirrungen  und  Böthörungen  gest^he.^  ; 
Zwey  Tage  Ab  Wesenheit ,' die  Ruhe  ein^^n^n*:^^ 
Samen  JNacht,  und  der  üppige  Uberflufs  ^  einer 
Römischen  Tafel  hatten  der  schönen  Mamilia 
in  meiner  Einbildung  ihre  ganse,  Gottheit 
iviedergegehen ;  ich  sehnte  mich  nach  ihrer 
Zurückkunf t :  aber  sie  war  abwesend ,  und  die 
Tochter  des  ApoUonius  wer  gegenwartig.  Ihre 
ebemahlige  priesterliche  Feierlichkeit  war  mit 
der  Binde  um  ihre  Stirn  verschwunden;  sie 
hatte  sich  allmahlicli  ihrer  natürlichen 'Lebt 
baftigkeit  überlassen  ;  und  so  wie  si^  alle 
Reitse  ihres  Geistes  vor  mir  entfaltete»  schien 
sie  sich  a^ch  nicht  langer  verbunden  zu  glau* 
h^tif  mir  aus  den  eben  so  mannigfaltigen  Reit* , 
sen  ihrer  Person  länger  ein  Gebeimnifs  su 
machen.  Nie  waren  vielleicht  die  Grazie^ 
einem  Weibe  holder  gewesen  als  ihr,  und  in 
der  Kunst,  die  Gunstbezeigungen  der  Natur 
mit  Anstand  in  das  vor t heil haf teste  Licht 
ocier  Helldunkel,  und  was  der  Zahn  der 
Zeit  etvf^a  daran  benagt  haben  mochte,  in  den 
vortheilhaf testen  Schatten  zu  setzen ,  hatte 
•i«  schwerlich  jemahls  ihres  gleichen  gehabt. 
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Kurs»  wiewöbf  sie  die  Hälfte  ihrer  Jabre  hätte 
abgeben  musaen  um  die  Göttiii  der  Jugend 
'Tonsaatellen ,  so  blieb  ihr  docb  mehr»  alä  fär 
einen  NenHng  meiner  Art  nöthig  war^  um 
in  einer  dämmernden  Rosenlalibe  oder  in  dem 
kleinen  Tempel  des  Stillschweigens  die  Ab- 
wesenheit der  Göttin  Mamiliä  tu  ersetaen. 


I 
ttcian.  ^ 


Und  sie  dachte  sich  vermuthlich  eben  so 
wenig  Bedenken  daraus  ^  als  der  Neuling!  sich 
machte  diese  Untreue  an  seiner  .Göttin  ju 
begehen? 

:       '  ß  ■   '  .  .  .   "    ■ 

Fereg:riA. 

♦  * 

Er^  glaubte  Mamilien  keine  Treue  schul- 
dig SU  seyn.  Aber  die  er£ibrne "  Dioklea 
k^innte  die  Männer  £U  g^t»  als  diirs«  sie  ihm 
den  ^Sieg»  den  er  über  ihre  WetshUt  erhielt« 
nicht  schwer  genug  au- machen  gewulst 'hätten 
um  den  Werth  desselben  in  seinen  Augen 
xehnfach  au  verdoppeln.  *^'  Soll  ich  dir  noch 
mehr  sagen?**  So  lächerlich  es  in  unserm  der^ 
mahügen  Stande  seyn  mag «  von  den  Spiel* 
seugiBU  und  Kurai^eilen  unsrer  ehemahligen 
Kindheit  mit  einem  gewissen  Wohlbehagen 
tfx  sprechen  ^,  so  kann  ich  i^ich^och  der  Toch* 
ter  des  ApoUonius.  nicht  ohne  das  V^gnügen 
Wiax.AK]>i  rtiaata  W.  ixvn*  B.    /         Q    s    ' 
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erinnern  f  welches  den  Gedanken ,  irgend  et* 
';was  Schönes  ^oder.  Gutes  in  ,  seiiieK  hiSchsteii 
YolIiLommenh^it»  genossen  zu  kaben ,  natürli- 
pber  Weise  begleitet.  Wie  weit  war  die  Rö- 
merin au(^  in  diesem  Stücke  unter  der  feiner 
oi^anisier(eii|  seelenvo]l)ern,  er|indungsreichecti 
Griechin !  einer  Griec^iin,  die,  von  allen^ Mu- 
sen und  Grazien  mit  ihren  Gaben  üb'erschüt* 
tet ,  (einige  Jahre  lang  unter  andern  Nahmen, 
als  Mimentänzerin  die  Augenlust  und  der  an- 
:gebetete  Liiebling  der  halben  Welt  gewesen 
war! 

Lucian. 

Du  kannst  dich  nun  verbrennen  wenü  du 
willst,  Peregrin!  Du  hast  gelebt,  und  in  einer 
einzigen  Woche  auf  der  Villa  Mamilia  zu  Ha- 
likarnafs/des  Lebens  mehr  genossen,  als  Mil« 
lionen  Menschen  in  der  ganzen«  Zeit  ihres  , 
Daseyns. 

Peregrin. 

Gut!  Aber  ehe  wir  zu  jenem  letzten  und 
höchsten  Lebehsgenufs,  zu  meinem  Verbren- 
nen komrpen,  Lucian,  wirst  du  wohl  noch 
isinige  Scenen  mieines  Lebens*  Mi m  u s 
(wie  es  Cäsar  Augustus  nannte)  auhpreu  inüs- 
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sen,  die'  vat  Vorbereitung  dieses  letzten  Auf- 
tritte noth wendig  waren. 


\  - 


L  u  c  i  a  n. 


/ 


Für  jetst  bin  Ich  fnur  begierig  zu  flehen^ 
wi^  du  ^icfa  aus  den  Händen  zweyer  so  ge- 
fährlichen Personen «  als  deine  V^nus  Mami- 
lia  und  ihre  Friesteriol  1su  seyn  scheinen,  ret- 
ten;witst.  ^ 

^     Percgrin. 

Wiewohl  Dioklea  die  priesterliche  Mas]cc 
.mit  der  Gleichgültigkeit  einer  Schauspielerin, 
die  ihre  Theaterkleidung  von  sich  wirft,  äbge»' 
legt  hatte »  so  war  sie  doch  viel  zu  klug, 
'  meinen  Enthusiasmus,  durch  dessen  magische 
Wirkung  ,  sie  Yortheile,  die  ihr  nicht  gleich* 
gültig  zu  seyn  schienen  ^  über  midh  gewonnen 
hatte , '  geradezu  bestreiten  zu  wollen.  Sie 
suehte  ihm  nur  eine  andere  Richtung  zu  ge- 
ben, und  unvermerkt  den  Gedank^en  in  mir 
%VL  veranlassen,  dals  es  Jceine  andere  Gc^tt in- 
nen gebe  als^  liebenswürdige  Weiber,  und 
keine  höhere  Magie  als  den  Zaujber  ihrer. 
Reitzungen  und  des  Instinkts  'der  uns  zu  ih- 
nen zieht;  und  diesem  Plan  zu  Folge  fand 
sie  für  gut,,  mir  in  dner  vertraulichen  Stunde 
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«len^Srchlfissel  su  dem  gmiseii  Zaubetspiele 
SU  geben,  dessen  Held  ich,  ohne  es  su  mer» 
ken,   gewesen  war. 

Nachdem   sie    mir  <fon'  Mamiliens  Person 
und  Karakter  %  und  vpn  ihrer  etgenen  Verbin« 
düng  mit   dieser    Römerin«   so    viel    als    ich 
(ihrer  Meinung   nach)    su   wissen   bröucdbte» 
entdecikt   hatte,   sagte  sie  inii^:    Diese  Dama 
werde   durch    gewisse  Kundschirfter^    Welch« 
sie  zu  Hallkarnafs  und  an  verschiedenen  noch 
entferntem  Qrten  halte,  so  gut  bedient,  dafs 
sie  schon    am    ersten,  "^^S^    meiner   Ankunft 
eine    ziemlich    genaue  'Beschreibung    meiner 
Person  erhalten  habe«     Da'  ihre  Aufmerksam- 
keit dadurch  nicht  wenig  gereiizt  worden  sey, 
habe  sie  nicht, nur  alle  meine  Schritte  aufs  ge< 
naueste  beobachten  lassen,  sondern  auch  bald 
Mittel   gefi|nden  I    aus    meinem   alten  Diener 
(einem    arglosen    und   kurzsinnigjen    frygier) 
so  viel  von  meinen  Lebensumständen  auszufi* 
sehen,   dafs   der  Anschlag,   sich   meiner   auf 
die   eine  oder  andere  /Aft    zu    bemächtigen, 
\schott    vor   dem    £mpfang   meines    seltsamen 
Briefes  an  die  göttliche  Dioklea  eine  beschlos- 
sene Sache  gewesen  sey.     Dieser  Brief,  (sagt« 
Dioklea)   indem   er  die   schöne  KÖmcrin  mit 
einem  Karakter    bekannt  machte,  -  der    allen 
möglichen  B.etts  dfer  Neuheit   und  d^  VFun« 
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derbareA  fär  sie  h^tte,- trieb  ibra  Yoratellung 
von  der  Wichtigkeit  deiner  Eroberung  auf 
den  höchsten  Grad,  und}  zeigte  uns  zugleich 
den  einzig  möglichen  Weg^  auf  welchem  sie 
2u  machen  war.  Wie  viel  Dank  wurde  jetzt 
dem ,  Unbekannten  gesagt ,  der  vor  mehi^rn 
hundert  Jahren  einen  Theit  der  Waldungma^ 
welche  zu  Mamiliens  Halikamassischen  Gütern 
gehörten ,  der  Yepus  Urania  geheiligt 
hatte J  Wie  glücklich  pries  man  sich,  da£i 
man  den.  Einfall  gehabt  hatte,  der  Göttin, 
statt  ihres  alten  in  Jluinen  gefallnen  Kapelle 
cherns ,  den  schönen  marmornen'  Tempel  auf« 
suftthren^  und  ihn  mit  den  Hauptgebäuden 
der  Villa ,  besonders  mit  dem|eoigen  ^  w'elchea 
SU  theatralischen  Yori^tellungea  eingerichtet 
war ,  in  unmittelbate  Yerbindung  zu  bringen ! 
*—  Der  ^1  Plan  und  die  Ausführung  gab  sich 
nun  von  selbst ;  und  die  wenigen  Tage ,  die 
du  in  dem  heiligen  Hain  und  bey  mir  in 
meiner  Felsenwohnung  zubrachtest,  waren 
Völlig  hinreichend,  alle,. zu  unserem  Zauber« 
spiele  AOthigen  Maschinen  in  Bereitschäfb  sil 
aetzeo»  *  ^ 

Du  begreifst  nun,- fuhr  Dioklea  fort,  wie 
liatürlich  es  zuging,  dab  du  auf  deinen  Brief 
ohne    Nahmen    eine   ::Antwort  mit    der   Auf--* 
schiift,    an  Pei^grinus  Proteus  Ton  Pariumi 
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auf  deinem  Schdofse  fandest,  "bIs  An  im  Hain 
aus  einem  SchUfe  erwachtest,  der,  ohne  dafs 
du  es  merktest,    behr* genau  beobachtet   wdr* 
den ,  war.     Mamilia ,  die  vor  Ungeduld  brannte 
den   wunderbaren  Jüngling  selbst  in   Augen* , 
achein  ,  su  nehmen ,  hatte  ihn  mit  eigner  Hand 
ajof   deinen  SchooCs   gelegt.       Der  schlafende 
£ndy-mion    kann    schwerlich   seine    Göttin 
atärket^hesaubert  haben-  als  du  die  deinige ,  da  * 
aie  dich,    wie   in   einem  sülsen  Traume^   in 
der    schönsten   Beleuchtung  des   durch^,  einig« 
Zweige  geb^ochnen  Mondlichtes ,  vor  sich  lie* 
g^n  sah.     Du  wirst  mir ,    da  du ;  die  Lebhaft 
tigheit  dieser  feurigen  Römerin    nun  kennst, 
jgern   glauhen ,     dafs  ich   alle  Mühe  von  d^r 
Welt  hatte,    sie  wieder  wegaubringen,    ehe 
aie  sich^   durch  den  Kufs   den   sie  4ir  geben, 
wollte ,  in  Gefahr  setzte ,  den  schlummernden  - 
Träuqaer  zur  Unzeit  aufzuwe,cken.     Mir  kos- 
tete   diese   Scehe   meinen  Schlaf;^  4enn   ich - 
'mul^te  den  ganzen  Rest  der  Nacht'  an  Mami*: 
liend  Bette  zubringen ,    um.  die^  ErgieCumgen  '^ 
ilixer  Leidenschaft  anzuhören,  . und.: ihre  Un* 
geduld  durch   die  Beschreibung   aller  J\Iaschi- 
nen,    die  zu  ihrem  Yortheile  zusammen  spie- 
leÄ  sollten,  einzudchldf em*     Wir  .könnteil  nibht 
»wei£6ln,  dafs  die  blolse  Yersetzung  in  einen  : 
so  romantische^,    mit   lauter  schönen  Gegen*  > 
st;aiid^n  i^gefüUten  Ort,  .verbunden  nii,t  dem.j 
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St^ein«  nies   Wunder  baren»  denf  alles  von' 
sich  werfen  ^Sollte,    auf  einen  Neuling,    den 
seihe  eigene  Scbwärmerey,  und  die  ihm  unbe-' 
vhitste  Magie   des    noch   mit    seiner    ganzen^ 
StSrke' wirMendeiii  Naturtriebes,  so  ganz  wehr-' 
Ibäfln  unsre   Häiide  lieferte,    schon   sehif  viel 
jbür  Beförderung  ünsers  Anschlages  tbun  würde/ 
Aber   das   meiste   kam   doch    auf   den    ersten 
£indruck  an,  den  die  Tokhter  des  Apollonius 
fa^y  der  ersten  Zus^mmienfkuAft  auf  dich  ma- 
chen sollte;  und  daher  wurden  auch  (wie  du 
dic^    erinnern  wirst)    alle   Uafistände   so   ge- 
wählt und  verbunden,    dafs   sie  die  verlangte' 
Wirkung  thun  mufsten,  und  dafs  keiper  hätte 
fehlen  dürfen,    ohne   dieser   etwas  von  ihrer 
Stärke  zu  benehmen.     Alles  inüfste  mit  deinen 
enthusiastischen  Ideen  zusammen  klingen,  alles 
mttfste   sie  wahr  machen    und  immer    höher 
spannen,   alles   in   deinen   Au^eh   ungewöhh«' 
Hell  und  wunderbar  seyn  und  dir  doch  natür-  • 
.  lieb   vorkommen ,   alles  übereinstimpien    deine 
Vernunft   vollends   zu   betäuben,    und    deine 
bezauberte  Seele  mit  ungewissen  Erwartungeia, 
neuen   ^tzückenden  Gefühlen,    und  dumpfer 
Ahndung  der  hohen  Mysterien,    die  der  Ge- 
geiiistaiid  ieivtet  Wünsche  tiraren ,   anzufüllen. 
Bey    einem   so   arglosen,    so  unerfabmen,   so 
schwärmerischen  Jüngling   WBt  wenig   zu  be* 
sorgen,  dafs  er  das  Mascbinenspiel,  wodurch' 
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er  gefangen  werden  sollte,  so  IcAC^t  etitdecliea 
würde:  aber  du  wirst  dich  nun  auch  ^iaten 
nach  erinnern  f  wie 'sorgfaltig  alles  darauf  aa*> 
gelegt' war,  dir  eine  solche  {Entdeckung  un- 
möglich zu  machen..  Unsere'  Nymfen  und^ 
Amoretten  9  ^ie  gewandteste^i  Geschöpfe  yon 
der  Welt,   waren  jedes  zu  seiner  Holle  aufa.  , 

'  beste  abgerichtet.  Die  ^escliaffenheit  des  Ocw 
teSf  und.  die  Art,  wie  die  Gärten  der  YilU 
von  dem  geheiligten  Haiu  und  dem  Bezirl^», 
der  die  Felseiiwohnung  umgiebt,  abgesondert 
sind,  Uefs  dich  ificbl;  ahnden ,,  da(s  eine  so)* 
che  Villa  in  der  Nähe  sey,  ^  Wiewohl  der 
hintere  Theil  d^s  Tempela^^der  d&m  Anschein 
nach  an  einen  Fölsen.angcflä^nt  ist,  unmitteU 
bar  mit  derselben  zu^amli^n  hangt,  so  war. 
diese  Verbindung ,  doch  diirch  die  dichten  Ge^ 
büsche  und  bohen  Bäumet  ^\t  den  Tempel 
umgeben,,  so  gut  versteckt,  d.afa  sie  ohne  eine 
sehr  genaue  Untersuchung  scn^erlich  entdeckt 
werden  koi^nte;  und  sowohl  damit  du  hierzu 
keine   Gelegenheit   finden  möchtest,    als   um 

V    d\e  gute   Wirkung'    der  Theofanien ,,  womit 
wir   dick  beglücken    wollten,    zu    befördferny' 
wurde  dir  gleich  Anfangs  zum  Gesetz  gemacht, 

/    dafs   der   Tempel   nur  nach   Sonnenuntergang 

))esucbt  werden  dürfe.     Die  Bildsäule  det^Got« 

tin  war  schon  lan|;e  zuvor  nach    dem  Modell 

'der  schönen  Mamilia  verfertigt  worden»  und 
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eine-  \eie  andere  9  ^ixe  es  euch  xt  i  e  K  n  i  d  i* 
eche  .se  1  Hs t  gewesen^  wurde  su  uuserer^Ab« 
eicb(  nichu  g^teugt  heben;      Ohne  Zweifel 
wäre  diese   Absicht  eben  «so  wenig    erreicht 
worden,  wenn  sie  dir  bey  Tageslicht  und  an 
einem  an4em  Orte,  als  das  Bild ^  irgend  einer 
echönen     HömeriB:,    geeeigt    worden     wäre« 
Aber  nachdem  die  Idee  der  Göttin  in  deiner 
Fantasie   nun   einmehl  mit  diesem  Bilde  eU* 
Ämmei^  geschjonoUen  wer,  vnd  Memilie,  sogar 
im   Marmor ,    s^hon  beym  eweyten  Besuche 
deine   Sinne  so   stark  beunruhiget  hatte;    so 
durften  wir  es  wagen,  sie  dir  mit  ihren  Gra- 
auen   in   eigener   leibhs[fter   Gestalt,   wiewobl 
in  .  WpULen  und  in  einem  übernatürlich  schei« 
nenden  Lichte,    erscheinfsn  'zu    lassen,    und 
konnten  um  so  gewisser  seyn,  dafs  die  abge« 
%ieA%e  Täuschung   bey  dir  erfolgen,   und  dafs 
dir  selbst  der  Taumel   deiner   Sinne  .als'  eine 
natürliche  vFolge    der   vermeiiiten    Theofanie 
erscheinen  werde,  da  du,  zu  allem  Uberflufs, 
durch  di^  zwischen  uns   vorgefallenen  Unter* 
redungen  (deren   du.  dich   vermuthlich   noch 
besinnest)  so  trefflich  zu  dieser  Scene  vorbe*. 
reitet  warst.     Dann   du  wirst  nun  leicht  be% 
greifen,^  warum  ieh  zu  eben  der  2^t,  da  ich» 
diqh   des   Wohlgefallens    der   Göttin    an    der 
Keinheit    deiner    Empfindungen    versicherte, 
mit  SP  angelegen  seyn  liefa.,  dich  zu  über» 
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zeugen^  dab  es  hl  ihrem  BeÜebeiY  stebe,  durölT 
welche  Art  ^ön  Ein wirfcuilg  äie  sieh  dir  löit- 
theilen  woiFe.  -  —     Spitzbübin !  *  rief  ich ,  (  ^e- 
wobl  'mit  "feijitet  Umarmung,  die  ich  ihrer  reit^ 
fl^end  schalkhaften  Miene  nioht  Versagen  köhiite)' 
ich     erinn^ife'  mich     nöuh    deiner    eigeülsten' 
Worte:  *  ,ilst  '€^e   Liebe,    die   äie    dir  eilige-- 
fiöfst    bat , '  n^ch  t   ihr   eigenes  *  Werk  ?    Kann 
,  Liebe  ahne  Verlangen,    Verlartgen  ohne  Ans^ 
drm^H  aeyn?    Die  -  reinste    Liebe   — ^     Venw 
Urania  katin  keine   andere   ervreckfen  —    ver"-* 
'  ed«lt   und  verfeinert   die   Sinne,    erhöht  und' 
begeistert  isie,   aber  vernidhtet   sie  iiifcht."  — ^ 
Du  hast  ein  treffliches  Gedächttiifs ,  versetzte 
sie  lächelnd:    vermüthlich  verstehst    du  nun- 
ctuch,  -r-  nachdem  wir  dir  den  Schlüssel  nicht' 
nur  zu  dem  was 'mit  i^t   vorgenommen- 
wurde,    Sandern   auch   zu   dem   was    in    dir 
vorging,  gegeben  haben*  —   was   ich  damib' 
meinte ,    als    ich  zu  zweifeln  schien ,    „ob  dii 
auch  einer  so  rein  und  ganz  sicK  hinge- 
benden   Liebe,    wie   die    Göttin    Verlange, 
fähig  ^eyest?*^  «—    Und  gleichwohl,  bey  allen 
dresen   Täuschungen ,   glaubtest  du  nicht ,  als 
dir  Mamilta   mit  ihren   drey  Mädchen  in  der 
helldunkeln  Wolke   vo»   gemahlter  Leinwand^ 
erschien,  die  6öttin  der  Liebe  selbst  mit  ih- - 
reh  ewig   jugendlichen  Grazien  zu  erblicken? 
und  kannst  du  laugnen ,  dals  dich  diese  ^ver- 
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meinte  Theofanie  unaussprechlich  glücklich 
niacfate?  -^  Weil  ich  sie  für  Theofanie 
hielt,  fiel  ich  ihr  ins  Wort.  O  dafs  ihr  mich 
dochr ewig  in  diesem  Wahne  gelassen  hattet !  — 
Sey  versichert  9  antwortete  Dioklea,  es  wate 
geschehen i  wenn  nicht  die  Natur  selbst 
es  unmöglich  gemacht  hätte,  nach  dem  hoch* 
sten  ^rade  von  Genufs,  dessen  die  Sinne  fä* 
big  sind^,  noch  l^ng^r  getauscht  zu  werden. 
Aber,  wer  wollte  sich,  wenn  er  so  glucklich 
geworden  ist  als  es  ein  Sterblicher  seyn  kann, 
noch  beklagen ,  daCs  man  ihn.  nicht  gar  zum 
Gott  gemacht  hat?  Und  sudem,  hattest  du 
nicht  ^  in  den  Stunden  da  sich  die  Göttin  in 
Mamilien  verwandelte,  Augenblicke,  worin  du 
dich  wirklich  vergöttert  fühltest?  -—  „O  da  . 
w^r-  mir  Mamilia  noch  immer  die  Göttin 
selbst.'*  —  Und  sollte  sie  es  nicht,  tröts 
ftUer  Aufschlüsse  die  du  bekommen  hast,  wie- 
^et  vi^erden  können?    sagte  Dioklea. 

Die  Zurückkunft  der  schönen  Hömerin, 
die  dieser  sonderbaren  Unterredung  ein  End^* 
maiihte,  verfehlte  die  Wirkung  nicht,  wi'lche 
die  Tochter  des  Apolloirius  von  ihren  Reit- 
satigen^  und  meiner  stärken  Anlage,  immer 
ftuf '  eine  oder  ändere  Art  sü  schwärmen  und 
getauscht  8u  werden,  erwartete.  Meine  Ver- 
führerinnen   glaubten    die.  auüserordentlicheii 
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I^ittelf  die  nun  nicht  länget .  su  gebrauche« 
waren,  auch  nicht  länger  .ndtfajg  %vl  haben, 
Sie  hatten  den  Zftuber^  der  vorher  auf  ipeiner 
Einbildungskraft  lag,  «nud  auf  meine  Sinne 
geworfen»  und  sweifelten  nicht ,  in  der  fort* 
währenden  Trunkedheitt  worin  w  mich  dorch 
in^net  abwechselnden  Genufs  der  ausgesuch- 
teren Vergnugungian  i&i(  erfasUen  wuCsten, 
spich  uuAfermerkt  dabin  su  bringen«  dafs  meine 
vorige  Denkungsajrt  mir  selbst  endlich  eben  so 
lächerlich  werden  müfstis  als  «ie  ihnen  wW* 
Kurz,  sie  boiften  mich  aUs  dem  eifrigsten 
Verehrer  i^nd  Nachahmer  des.  Pythagoras  und 
ApoUonius  in  den  ausgeiuachtesten  Epiku« 
räser  su  verwandeln«  Aach  in  den  K^ünaten» 
die  SU  einer  s  o  1  c  b  e  n  OperaEion  erfordert 
wvtden ,  w^r  Dio|file4  eine .  ausgelernte.  Meis* 
teriuj,  und  hätte  tiur  Mamilia  mehr  Gelehrige 
keit  für  ihre  Unterweisungen  gehabt,  so 
möchte  es  ihr ,  wo  nicift  auf  eine  sehr  langem 
doch  gewils  auf  eine  weit  längere  Zeit  ge-~ 
lungen  seyn,  mich  in  dem  Taumel  su  erhaU 
ten ,  der  in  den  ersten«^  Tagen  nach  ihrer 'Zu- 
rüqkkunft  mein  ganzes  Daseyu  in  einem  forl^- 
dauernden  Moment  von  Genufs  und  Wonno 
verschlang,  Aber  diese,  kluge  Mäfsigung,  die 
allen  Befriedigungen  der  Sinne  so  nöthig  ist^ 
diese  Kunst  dem  Über druls  von  ferne  schoa 
suvor  ^u  kommen  f  di<i  Begierde  immer  leben« 
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dig  tu  eilialteii,  sie  auf  tausendfache  Art  $u 
ihi'e^«  desto  grofsera  Vergnügei;!  su  hinterge- 
hen/ sie  in  jedem  Geno&  einen  noch  voll^ 
kogiBinern  ahnde«  su  lassen  i  *  und  dieCs  alles 
auf  eipe'ao  ungesin^ungeUo  Art  und  mit  so 
Tiel  Grazie  su  hewerkstelUgeUi  dafs  es  Natur 
flcheiut,  •*-  alle  diese  feinen  Künste  ^  worin 
Dioklea  unübertrefflich  waf|  vertrugen  sich 
nicht  mit  lier  rase^ien  Stnm^art  d^r  feurigen 
Römerin.  Der  Zwang,  dien  ^ie^  steh  hatto 
auflegen  müssen,  um  ihren  Adonis  wie  einen 
Liiebhafber,  den,  man  verlieren  könnte,  eu  be« 
handeln,  war  der  Tod  des  Vergnügens  in 
ihren  Augen:  kura,  sie  betrug  sich  als  ob 
sie  wirklich  die  Göttin  wäre  ^  deren  Holle  jsie 
ao-gern  sptelte.i  und  ihr  Günstling  hatte  nichts 
.geringers  als  der  ewig  junge  Apolfe  oder  der 
iineci»:hö|iflicbe  Söhn  der^  Alkmena  seyn  müs* 
aeuv  um  nicht  viel  eher,  als  sie  es  vielleicht 
erwarten  mochte,  gesattigt ^  ernrad|et«  und 
wieder  «u  sich  selbst  gebradit  su  werden« 

Wie  unangen^m  die  Gefühle  und  Betraoh« 
tungen  seyn  muäteni  die  auf  ^dieses  awey  ttf 
Erwachen  folgten ,  wird  dir  die  Kenntnifs^ 
die  du'  bereits  von  der  eigenen  Fotm  mei* 
ner  Seele ,  und  der  sonderbaren  Vorst^llungs* 
art  die  ihr  natürlich  war;  erlangt  hast,  an* 
schaulicher  machen,  ala  ich  es  durch  irgend 
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eine   Scbilderung    bev^irken    konnte.  '    Die^ 
Form ,    diese  Vorstellungsart  war  mir  zu  we- 
sentlich, um  durch  irgend  eine  sufällige  Ver*    / 
'  änderung  ausgelöscht  eu  werden.     Die  unge- 
wohnte Trunkenheit  9  worein  Mamiliens  Zau» 
berbecher  meine  Sinne  gesetzt  hatte ^   konnte, 
unter    keinen   Umständen    von    langer  [  Dauer  ^ 
Beyn ;  und  ihre  verschwenderische  Art  zu  lie- 
ben  beschleunigte   nur    den    Augenblick    des 

Erwachens.  / 

/        ,  \    .     ■    »  - 
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Mein  erstes  Gefühl  ia  diesem  schmerzli- 
cjhen  Augenblicke  war  die  Höhe»;'  von  wel- 
cher ich' gietfallen  War,  tind  die  Tiefe,  worin 
ich  lag. ,  Aber  glücklicher  Weise  war  es  nicht 
der  Sturz .  eines  Ikarus,  dessen  mit  Wachs ' 
zusammen«^ ^geleimte  lÜügel  an  der  Sonne 
schmolzen ,  sondern  der  Fall  eines  F 1  a  t  o  n  i» 
sehen  Dämons  aus  den  überhimmlischen 
Käumen  in  den  Schlamm  der  gröbern  Ele- 
mente. Wie  grofs  auch  meine  Beschallung 
darüber  war ,  so  fühlte  ich  doch ,  dafs  mich 
dieser  Fall  nur  erniedriget  und .  besudelt,  nicht 
zerschmettert  hatte,  i  Die  Schwingen  meiner 
Seele  waren  nicht  zeirbrochen ;  ich  konnte  sie  * 
wieder  los  winden,  mich  wieder  ivi  die  rei- 
nen  Lüfte, ^  die  ich  gev^ohnt  war,  empor 
schwingen,  und  die  Erfahrungen  selbst,  die' 
mich  jetzt  demüthigteii,  konnten  «lir  dazu  die- 
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neii,  mich,  künftig  vor.  äbi^Iicbea  Vörirrungea  - 
«u  büten^    und    das    Ziel,  meiner  innersten 
Wunsche  desto  aleherer  zu  erreiGhen. 

Dieses  Gefahl  allein ,  oder  vielmehr  die 
Ahndung  dieser  Gedanken,  und  das  dunkle 
Bewnfstseyn  der  in  mir <  liegenden  Kräfte  und 
Hülfsquellen  ^ar  es,  was  mich  in  deu  ersten 
Augenblicketi  vor  Verzweiflung  bewahrte. 
Aber  es  fehlte  viel ,  dafs  Gedanken  wie  diese 
gleich '  Anfangs  die  Oberhand  gehabt,  und  mit 
ihrer  ganzen  Stärke  auf  mich  gewirkt  hätten. 
Im  Gegentheil,  ich  wurde  finster,  milsniu» 
thig  und  übellaunisch;  alles  umher  verlor 
seinen  Keitz.und  Glanz,  und  nahm  die  Farbe 
ineiner  düstern  Seele  an ;  ich  verachtete  mich 
selbst,  und  zürnte  bitterlich  auf ^ diejenigen, 
die  mich  dazu  gebracht  hatten.  Und  dennoch 
hatte  dieses  Seelenfieber  seine  Abwechslungen ) 
upd  ich  lernte  nun  verstehen,  was  Xenofons 
Ara^pes  9iifc  dem  Streit  seiner  beiden  Seelen 
sagen  wollte ,  denn  ich  erfuhr  es  in  mir  selbst. 
Ich  schämte  mich,  wie  ein  anderer  nektar«« 
trunkner  Ixion,  eine  Theatetgöttin  für  Ve* 
n^is  Urania  genoipmei^  zu  haben ,  und  erin* 
nerte  mich  doch  mit  Entzücken  der  Augenn 
blicke ,  wo  mich  diese  Täuschung  zum  glück» 
Uchsten  aller  S|[:er blichen  machte.  Ich  betrach« 
tfiUi  in/^den   Stunden  der    bösen  ^Laum»  dia 
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fippiga  Mamilta  arls  eine  saubertscbe  Laaiiei 
die  mich  blofs  defswegen  nährte  und  Uebko« 
setei  um  mir  alles  Blut  aus  den  Adern  eii 
saugen ;  und  bald  darau£ ,  vrenn  ein  Becher 
iroll  upveKOMSchlfell  Weins  ron  Tfaasds  tiif  der 
'Schönen  Hand  dieser  Lamie  dargeboten ,  uiM 
iBuvar  von  ihren  wollustatfamend^n  Lippeii 
bescMurfti  meine  Lebensgeister  wieder  in 
Schwirtgung  setste ,  wai^  ich  ^ff\%Att  schwach 
genug»  einr  itdisclie  Venus  in  ihr  zu  sehenr» 
und  in  ihren  imnrar  willigen  Armen  neuen 
Stoff  SU  der  bittei^n  Bteue  su  hohlen,  die  meine 
einsaniwn  Stunden  vergiftete. 

Wie  sehr  idi  mklh  auch  ^ne  Zeit  lang 
bemuhtet  diesen  peinvo4feii  Zustand  nfeinet 
Genmtli<fes  vbr  Mattiifien  und  ihrer  sidiarfstch« 
tigen  Freundin  SU  verbergen ,  so  war  es  doch 
(wie  du  leicht  denkein  kannst)  eben  so  ver* 
lome  Mube^  als  alles  was  diese  Dathen  sa^ 
gen  uhd  thun  konnten  ^  um  die  einmahl  auf* 
geloste  Besauberuhg  der  ersten  Wonnetage 
wieiler  herzustellen«  Die  Bömerin  hoffte  es 
durch  Verdopplung  dessetii  was  sie  ihre  Zart» 
lichkeit  nannte  %  zu  bewerkstelligen  ^  be* , 
schleunigte  aber  dadurch  die  gegenseitige  Wir« 
kung*  Die  Tochter  des  ApoUontuS  verbuchte 
es  auf  einem  andern  Wege.  -Sie  Kefs  meine 
Sinne  unaagef o^faUn )  machte  Uofs  die  Freua« 
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'din  und  Ratb^eberin,  schien  nichts  angelegne- 
res SU  haben  als  inicb  eu  beruhigen^  un'd  mit 
mir   selbst  auszusöhnen;    und  Itpdem   sie  die 
Unterredung  bey   jeder  Qelegenbeit  vom  Ge* 
genwartigen    ablenkt^    un4     ins    Allgemeine 
spielte,  suchte  sie  mir  unvermerkt  eine  feine 
Alistippische,  Art  zu' filosofieren  einleuch- 
tend  SU   machen  I    die   in    ihrem  Munde  eine 
so  ^einnehmende    Gestalt    annahm^     dab    die 
ganze  Widerspenstigkeit  eines  zum'  Enthusias- 
ten gebornen  Menschen  dazu  erfordeit  wurdei 
9icbt  v'on'ibr  gew^onnen  zu  werden»     Sie  er» 
hielt  indessen    doch    imm^r  so  viel,    dafs  die 
Grazien  ihres  Geistes,  die  sieb  in  diesen  Ge- 
sprächen   in ,   so    mancherley    vortheilhaftem 
Lichte    zeigen   konnten,    mir   ihren   Umgang 
ima/ier  unentbehrlicher  ^  und  gar  bald   zu  dem 
einsigen   machten,    was    mich  an  diesen   Ort 
fesselte.     Wir  verirrten  uns^  unte^  diesen  Ge- 
sprächen   zuweilen    in   ihre    Felsen  wohn  ung, 
oder   in   d^s  Rosenwäldchen,   dessen  Anblick 
so   viel '  angenehme    Erinnerungen    in    meiner 
Seele  wieder  anklingen  machte  i  und  nicht  gel- 
ten  endigte  sich   dann  unser  Streit  über  die 
Verschiedenheit  ünsrer  Grundbegriffe  auf  eine 
Art,   die  da$  Übergewicht  der  Aris tippischen 
Filosofie  über   die   Platonische  völlig   zu  ent- 
scheiden schien;    wiewohl  im  iQrunde  nichts 
dadurch  bewiesen  wurde,  als  di^  Schwäche  des  ' 
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PUtonikers»  und  die  gro£se  Fertigkeit  seiner 
Gegnerin  in  dem,  was  inan  die  SoHsterey 
ihres  Geschlechts  nennen  mochte.  Genug,  sie 
^erhalf  der  -schlimmem  Seele  zu  manchem 
schmählichen  Sieg  über  die  bessere :  aber  ehen 
diefs  stürzte  mich  unversehens  in  jenen  ge- 
waltsamen '  und  '  qualvollen  Zustand  zurück, 
der  von  dem  ewigen  -Widerspruch  zwischen 
einer  Art  au  denken ,  deren  Wahrheit  man 
im  I^nnersten  fühlt,  und\einem  Betragen,  das 
man  immer  hintennach  mifsbilligen/muis,  di« 
natürliche  Folge  ist. 

Während  dieses  seltsame  Verhältnifs  swi- 
scheif  Diokleen  und  mir  bestand ,  hatte  Mami« 
lia,  deren' Leidenschaften  eben  so/ schnell  ver- 
hrausten  als  aufloderten,  einen  neuen  Gegen- 
stand für  ihre  launenvolle  Fantasie  gefunden. 
Sie  war  fast  immer  abwesend,  und  schien 
sich  eine  g:eraume  Zeit  gar  nicht  mehr  lyn 
mich  zu  bekümmern.  Ohne  Zweifel  trug  die 
Ruhe ,  die  sie  uns  liefs ,  viel  dazu  bey ,  dafs 
auch  jenes  Yerständnils  mit  Diokleen ,  das  im 
Grunde  weder  Liebe  noch  Freundschaft  war, 
den  Reitz  ziemlich  bald  verlor ,  den  es  Anfangs 
für  mich  gehabt  hatte.  Der  leeren  Stunden 
wurden  immer  mehrere,  in  welchen^ der  Zwey- 
kampf  der  beiden  Seelen  sich  erneuerte ,  und 
*  der  Sieg   sich   endlich,  auf  ^e  Seite  der  bes** 
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•em  neigte,  ohne  dir fs  Dtoklea^'  dte  es  »vÜ 
der  eiid^>rti  Seire  an  njancherley  Kriegslisten 
Bricht  feblen  liefs'^  liiehT  als  einige  VeisÖge*- 
rniig  ihrer  glinsltchen  Niederlage  bewirken 
iu^niUe.  Ich  sah  mrch  mit  Unwillen  und 
8elbsttreraehtiii|g'  wie  in  den  Stall  einer  neuen 
Ci^ce  eingesperrt.  Jeden  Morgen  stand  ich 
^ron  meine'rn  weichen  aber  meist  schla^osen 
Ijager  mit  dem  Yorsats  eu  entfiiehien  auf,  nnl 
legte  mich  jfede  Nacht  mit  Grifntn  über  mieh 
selbst  meder,  dafs  ich  deü  Muth  nicbt  ge^ 
hnbt  hatte  ihn  ausssuführen. 

Eiifsmahls  /  da  ich  mit  der  ersten  Morget^ 
t&the  aufgestanden  war,  und  in  dem  ahgele* 
gensten  l^eile  des  Waldes,  der  an  Mamiüeits 
jGärt^dr  stiefs,^  TexdriekUch  und  unen(sohlo9- 
aen  hemm  irrte,*  kam  eine  reitzende  weibli' 
che  Gestalt  zwischen  den  Bäumen  hervor  ge> 
,sobUchen,  die  mich  aufzusucben  schien,  und 
ia  welcher  ich  ba4d  eiite  der  vermeinten  N  ^  m« 
fen  erkannte,  die'  une  in  Diokleens  Felsea^v 
Wohnung  bedient  hatten.  Diese  Sklavin, 
Myrte  genannt,  Avar  eines  von  den  Geschöp- 
fen ,  die  eine  allgemeine  Empfehlung  iln  die 
ganze  Welt  in  ihrem  Gesichre  tragen;  und 
aib  redete  mfch  mit  so  vieler  Afimüth  un4  an- 
acheinehd er  Schlich t er irh ei t  an,  da fü  ich  nicht 
•cark  gmng  w$r,  die  Ünhafikhkek  zu  hege« 
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hau  und   ihr   d^n   Rücken   tuztjcehreny^  ,wie 
mdia  erster   Gedanke   gewesen   War  >  /da ,  ich 
•ie  erkannte^'    Sie  sagte  mir,   sie  habe  schon 
lange   diese    Gelegenheit   gesucht   mich  alleia 
HU  finden y   uni   mir  verschiedene  Dinge,    dip 
mir  nicht  gleichgültig  seyn  könnten,   zu  ent* 
ideckeu ;   und  nachdem  wir  uns  in  einem  Ge- 
büsche,  i^wo  wir  nicht  überrascht  zu  werden 
besorgen  durften / gesetzt  hatten,  fing  sie  da- 
mit an,  mir  im  engesten  Vertrauen  eine  Meng« 
geheimer ,  Nachrichten   von    Mamilien    mitiu* 
theilen,   die  hiebt  sehr,  geschickt  waren   den 
Widerwillen  zu  mildem,   den  ich  bereits  ge- 
gen diese  \V  e  n  u  s  P  a  n  d  e  m  o  s  gefalst  hatte* 
Aber  was  der  guten  Nymfe   ganz   besonders 
•am  Herzen  lag,   war  die  allzu  günstige  Mei» 
nung  herunter  zu  stimmen,  die  ich  von  ihrer 
Gebieterin    Dioklea   zu    hegen    schien.       Die 
umständliche  Geschichte,   die  sie  mir  von  ihr 
erzahlte,  würdef  uns   zu  weit  von   der  meini*  ' 
gen  ientfernen:    ich  will  also  nur  das  wesent« 
«liebste  davon  berühren.  ' 

Die  so  genannte  Dioklea  war,  unter  den 
Nahmen  Chelidonion,  Dorkas,  Filinna^ 
Anagallis,  und  einer  Menge  anderer  dieser 
Art  9  schon  zwanzig  Jahre  in  Griechenland» 
Italien  und  Gallien  eine  der  bekanntesten  Per^ 
souen  ihrer  Klasse  gewesen»  ehe  sie  aü  HaU^ 
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IriBmafs  als  Profotin  auftrat  und  sich  DioUea 
nennen  Mets.  Ein  junger  Thessalier  hatte  sie 
beynahe  iioch  als  R^nd  zu  Korinth  einem 
Manne  abgekauft,  der  mit  hübschen  Mädchen 
handelte»  und  ein  feines  Sortiment  von  die* 
ter  schlüpfrigen  Waare  beysammen  hatte.  Ein 
paar  Jahre  hernach  bekam  ein  alter  Epiku» 
räer  au  Athen  Lust  zu  ihr,  als  3ie  mit  einer 
kleine;i  Truppe  von  herum  ziehenden  Tans^rm 
und  Luftspringern  in  Gestalt  einer  Flötenspie; 
'lerin  vöi^  s^ine  Thür  kam:  eif  nahm  sie  sa 
iichy  und  fand  grofses  Belieben  daran,  die 
mannigfaltigen  Talente,  die  er  in  dem  Mäd- 
chen aufkeimen  sah ,  auszubilden,  und  ihr  die 
Maximen  von  Klugheit  und  Wohlanstandig- 
keit  einzuprägen,  durch  deren  Beobachtung 
üe  sich  in  der  Folge  so  weit  über  die  meis* 
ten  Personen  ihrer  Klasse  erhob«  Nachdem 
ifie  noch  durch  verschiedene  ändere  HSnde  ge- 
gangen war,  und  allerley  Abenteuer  bestanden 
hatte,  erschien  sie  zu  Antiochia  und  Alexan- 
dria unter  dem  Nahmen  A  n  a  g  a  1 1  i  s  als  die 
schönste  und  geschickteste  Mimentanzerin, 
die  man  jemahls  in  Syi^ie^  und  Ägypten  gese-" 
lien  hatter  Sie  zeigte  sich  nach  und  nach  in 
dieser  Eigenschaft  in  verschiedenen  Provinzes 
des  Römischen  Reichs,-  und  endlich  in  Rom 
selbst,  wo  sie  einige  der  ersten  Senatoren  und' 
HoHeute  unter  ihren  Anbetei^   sihlte«    Nun 


t}a 


•  t 


]?   g  |l  IE  f»  R  IxV  ß 


^xichien^  sie  nicht    mehr   öffentlich    auf   i^m 
Schauplatz  f  sondern  Jebte  von  ]den  Einkünften, 
i^rer  Reicza  und  Geschicllichkejijtent  mit  dem 
verschwenderischen    'Aufwand    einer    Ferapn^- 
die  es  in  ihjet  Gewalt  tu  haben  glaubt,  sich 
Ül^erall  die   mächtigsten  und  ^reichsten  zinsbar 
zu  machen.      Iudes3en    hörte. sie   unvefn^erkt 
auf  «eu  und  jung  zuiseyn,  die  Quellen  ihres, 
Aufwands.  Spesen   ipomer    spärlicher,   und  si^ 
ffin^  sich  endlich  genölhiget,  in  Gallien,  Sici« 
lien   und  Griechenland   ihre  .vorige.  Profession. 
wiedet  auszuüben.       Da>  sie   aber,  die   grois<|« 
Wiri^ung   nicht    mehr   that,     d^e   sie   in   der 
glänzendsten   Zeit   ihrer  Bl,äthe:  zu  jthun  ge- 
wohnt worden  wfic«  sogfib  sie  diese  Lebens^ 
art  wieder  auf,  veränderte  ihren  Nahmen,  un4; 
gesellte*  sich  zu  meiner   in  Ppntus^  .  Kappador 
ciea    und    Syrien   herum    wandernden    Sande 
von  I&i^priestern,  d eren  Qe ',y^rb^  sie  durch 
ihre   eründjerische    flinbildungäkraft   und    die. 
Mannigfahigke^t    ihrer^  Tälern |.e   sehr    eit^träg«« 
lieh  zt^  mapchen  wufste.  '  In  dieser  Epoke  ^ih^ 
res  Lebens,  fuhr  die  NymCe  fort,  war  es«  wa 
aie  sich  mit  allen  deii  goe.ti^c<hen,    magir 
9^he^  i:^nd    theurgischen   Mysterien ^iodl 
Künsten   vc^rt^^aut   cnachte,     wodurch  sie  ga» . 
^hicktvvnrde,    einige   Zeit   darauf,.    ali|    di^ 
he^agte  Bande  durch  ein  unangenehmes  Abenr> 
teuer  aufit  ^ifiaader  getrieben  woi;d#tt  jjpar»  dipi 
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Rolle  einer  vorgeblichen  Tochter  des  gottli- 
cjien  Apollohius  su  spielen ,  und  unter  dem 
Schutee  der  Römerin  Mamilia  Quintill^,  einer 
erklärten  Liebhaberin  alles  Aufserordenüicheni 
eine  Art  von  Orakel bude  in. dem  heiligen 
Hain  der  Venus  Urania,  der  ein  Zugehör  ih- 
rer Halikarnassischen  Güter  ist ,  aufsurichten. 
I3er  Nahi^e  einer  Erbin  der  Wissenschaften 
des^ofsen  Apollonius,  der  mystische  Schleier 
worein  sie  sich  hüllte,  ihre  sonderbare  Le- 
bensart,  und  die  vielerley  G^^rüchte,  die  sie 
von  ihrer  profetischen  Gabe,  ihrem  geheimen 
Umgang  mib.den  Göttern,  und  den  Wunder- 
dingen die  sie  Verrichtet  hatte,  unter  das 
Volk  zu  bringen  wufste,  fing  schon  an  in 
Karien  und  den  benachbarten  Gegenden  su 
wirken,  un^  gab  der  Frofetin  gute  HoEnung, 
in  dem  Aberglauben  begutertei^  'Thoren  eine 
neue  ergiebige  Quelle  von  Einkünften  su  fin- 
den: als  die  Entschltefsung  der  Dame  Mami- 
lia, diese  Villa' zu  ihrem  gewöhnlichen  Auf- 
entbalte zu  machen,  der  ganzen  Sache  eine 
andere^  Wendung  gab.  Dioklea  wurde  nun  be- 
kannter mit  der  edlen  Römerin,  und  bemäch-' 
ijgte  sich  in  kurzem  ihrer  Zuneigung  in  einem 
80  hohen  Grade  |dafs  sie  die  vertrautesten 
Freundinnen  wurden:  und  da  die  Frofetin 
kein  Geheimnils  mehr  für  ihre  neue  Freundin 
hatte y  so  wurde  beschlösse^,  dais  sie  die  ange« 
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fangeae  Rollet  wiewohl  mit  verscliiedenen 
Abänderungen  die  zu  Mamilieni  Absii^hten,  nö- 
thig  schienen,    fortsetsen  sollte.     Die  Myste- 

^rien  der  Venus  Urania,  zu  deren  Priesterin 
sie  ^ich  aufwarf,  schienen  der  wollüstigen 
Kömerin  eine  Menge  unterhaltender  Scen^n 
zu  versprechen ,  wodurch  sie  das  Einförmige 
des  ländlichen  Lebens  zu  veroiannigfältigen» 
und  ihrem  Hang  zu  romantischen  Einfallen 
und  sotiderbaren  Liebesabenteuern  Nahrung 
zu  geben  hoffte.  Dioklea  ordnete  alle  £in-- 
richtungen  an ,  die  in  den  Gebäuden  und  Gär- 
ten der  Villa  zu  diiesem  Ende  für  dienlich  ge* ' 
halten  wurden;  alles  ging  nach  Wunsch  von 
Statten,  und  schon  mancher  Unv^orsichtige 
hatte  ^ich  in  den  Schlingen  gefangen ,  •  die  der 
treuherzigen  oder  lüsternen  Jugend  hier  über- 
all gelegt  waren,  ehe  mein  Verhängnifs,  oder 
— -  um  die  Sache  mit  ihrem  rechten  Nahmen 
zu  nennen,  meine  Thorheit  mich,  wiewohl 
auf  meine  eigene  Weise,  zu  ihrem  Nachfol- 
ger machte.  Es  wäre,  setzte  die  geschwät- 
iBige  Nymfe  hinzu,  zwischen  den  beiden Sire-  ' 
nen  verabredet,  dafs  Mamilia  die  Unglückli- 
chen, die  ihnen  in  die  Klauen  gerietheP)  So^ 
.bald  ihi^  die  Fantasie  zu  ihnen  vergangen  ; 
wäre,  ihrer  dienstfertigen  Freundin  überliefse.' 

"vDieses  schreckliche  Schicksal  würde,  wofern 
ich  es  nicht  bereits  erfahren  hätte,  auc^  das 
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Peinige  seyn.  Sie  schilderte  mir  hierauf  di« 
Dame  mit  den  vielen  Nahmen  als  eine  wahre 
Zaubretin ;  es  sey  nicht  anders  möglich ,  sagte 
sie,  das  Weib  miis^e  unerlaubte  magische  Mit- ' 
tel  dasu  gebrauchen  ^  um  die  feinsten  Männer  ^ 
90  unbegreiflidh  zu,  verstricken,  dais  si^  in 
einer  Hetäre,  die  der  halben  Welt  ange* 
bort  habe,  und  die  ohne  die  Hülfe  der  Fär« 
bekunst,  des  Pinsels  und  aller  nur  ersinnji- 
chen  Geheimnisse  des  Putztisches,  der  Kumai- 
flehen  Sibylle  gleich  sehen  würde ,  die  lie- 
benswürdigste Person  ihres  Geschlechtes  zu 
umarmen  glaubten.  Aber  diefs  sey  gewils, 
dals  ich  mir  vergeblich  schmeicheln  würde, 
jemahls' diesen  Ort  verlassen  su  können,  so 
binge  Dioklea  mich'  sutück  behalten  wolle; 
und  ich  könnte  versichert  seyn ,  daffs  sie  diefs 
flo  lang^  wolle,  bis  sie  mich  durch  ihre  ver«  ^ 
derblichen  Liebkosungen  sum  Schatten  abge« 
mergelt,  und  in  ein  wuhres  Gespenst  verwan- 
jielt  haben  werde.  ' 

Die  Lebhaftigkeit,  womit  die  schöne  Myrto 
diese  Übertreibungen  vorbrachte,  hatte  mir 
ihre  Absicht  bey    der  gansen   Vertraulichkeit 

'  schon  v€h:dächtig  gemacht ,  als  sie ,  nach  einer 
kleinen  Pause,  mit  dem  Tone  des  zärtlichsten 
Mitleidens  und  mit  aller  Verführung,  die  sie 

'  Tai  ihrs'schwarsen  Augen  legen  konnte,  fort- 
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^  fuhr :  Der  ^redanke ,  da£s  e^n  so  liebenswür- 
diger Mann  wie  ein  Wachsbild  an  deoi  Zau* 
berfeuer  einer  so  schändlichen  E  oi  p  u  s  e  da* 
hin  schmelzen  sollte ,  sey  ihr  unerträglich ; 
sie  hätte  seit  dem  ersten' Augenblicke,  da  sie 
mich  in  der  Felsenwohnung  gesehen,  eitiea 
Antheil  an  mir  genommen  ^  der  sie  zu  meiner 
genauen  Beobächterin  gemacht  habe;  sie  finde 

'  mipb  eines  bessern  Looses  würdig;  und  kurs, 
wenn  ich  ihre  uneigennützige  Freund* 
Schaft  mit  einiger  Gegengunst  belohneii 
wollte ,  so  fühle  sie  sich  stark  genug ,  mit' 
alle  Annehmlichkeiten  ihrer  l^age  in  di^em^ 
Hause  aufzuopfern,  meine  Flucht  2u  beför* 
dem,  und  mir,  an  welchen  Ort  der  Welt  es 
xnir  gefiele,  zu  folgen. 

Lucian. 

Das  uneigennüt^ge  Nymfcheii  hatte  aUo 

.    doch  mit  dem  Rest,  den  die  £mpusen  von  dir 

übrig  gelassen,'  grofsmüthig  fürlieb  genommen? 

PereVrin. 

/  >  ■ 

\ 

Sie  war  noch  uneigennütziger  als  du  denkst; 

deQn  es  zeigte   sich   in   der  Folge,    dafssie, 

^   wie  ihr  der  Anschlag  alles  zu  haben  nicht  ge« 

ÜDgen  wollte,  bescheiden  genug  gewesen  wäre, 


\ 
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.mich  mtt^den  Empuseii/Su  theilen.  ..Ich  machte 
nuqh  mit  so  guter  Art  als  ich,  konnte  vott 
ihr  los«  indem  ich  ihr  ein  unverbrüchliches 
$tiUächweigen  über  die  Geheimiiisse ,  die  sie 
Q[|iir  vertraut  hatte,  angeloben  niurite.  Die 
Ip'liachty  «wpmit  ich  schpn  mehrere  Tage  um« 
g/^ng^  war  mit  ^o  wenig  Schwierigkeiten  vec- 
bunden ,  dafs  ich  der  Hülfe  dieser  Sklavin  da» 
SU  nicht  vonnölhen  hatte.  Ab^r,  anstatt  dafs 
ihre  geheimen  Nachrichten  von  Diokleens  bis- 
herigem Lebenslauf ,  und  die  Furcht,  die  sie 
mir  vor  ihrer  angeblichen  Z^^uberey  eiuKuja-  *' 
gen  hoffte,  meine  L»ust  zum  Fliehen  hätte 
Yexmehren  sollen ,  fand  ich  mich  nach  diesef 
IJo|^evreduog  weniger  dazu  geneigt  als  jemahls. 
Ich  konnte  midi  nicht  entschliefse^ ,  die  Villa 
2i{laQailia    zu    verlassen,     bevor   mich    Dioklea 

,  eine  Fi^obe  ihrer  so  hoch  gerühmten  Geschick« 
licbkeit  in  der  pantomimischen  Tanzkunst 
Ilä(l;t^  Sieben  lassen.  Ich  er^rriff  die  erste  Oe*^ 
l^eoheit,,  die  sich  anbot,  um  zn  versucheia 
ob  ich  ihr  Lust  dazu  machen  könnte,  ohne 
ikr.mjQrkeh  zu  lassen,   dafs  ich  mehr  von  ih« 

,  rer  Geschichte  wisse,  als  sie  liiir  selbst  da- 
yon  zu  entdecken  beliebt  hätte.  £s  traf  sich, 
dafs  einer  von  den  Knaben  und  eines  von  den' 
l^einen  Mädchen  9  womit  dieses  Haus  so  reich- 
lich, biQ^völkert  war,  während  wir  bey  Tische 
MÜl^n»   die  Fabel   von  Amor  und  Psyche 
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ganz   artig  für  Kinder  ihres    Alters    tankten« 
Ich   mochte  wohl,    sagte  ich,   nachdem  wit 
ihnen  eine   Weile  zugesehen   hatten,    ein  'so 
schönes  Sujet  von  der  berühmten  Anägall'lf 
tanzen  gesehen  haben !   Mein  Wille  war,  in»' 
dorn  ich  diefs  sagte,  so  unbefangen  dazu  aus- 
aiusehen,,.  dafs  Diol^lea    glauben   mäbte,    ick 
dächte  nicht  mehr  noch   weniger  dJibey,'   als 
wenn    ich   gewünscht   hatte   die   jGlycera  det 
Menanders  oder  die  Korinna  des  Ovidius  ge- 
sehen zu  haben:    aber  ich  errötheto,  zu  mei- 
nem gTofsen  Verdrurs,    so  plötdich  und  stark- 
bey   dem   Nahmen   Anagallis ,    dals  sie   laicht 
merken  konnte,  ich  müsse  mehr  von  ihr  wis* 
sen  als  ich  das  Ansehen  haben  wollte.     Ohne 
die  geringste  Betroffenheit  in   ihrem  Gesichte 
zu  zeigen,  versetzte  sie:    Du  hast  also  auch 
von  dieser  Anagallis  gehört?  Un^  da  ich  mich 
verwunderte,    wie  die  daran  zweifeln  könne, 
flüsterte   sie    mir   lächelnd   zu':    Ich    bin  eine 
mächtigere  Zauhrerin  als  du  denkst;   dusollst 
sie  tanzen  sehen  ^  wiewohl  sie  schon  eine  ge* : 
räume  2^it  aus  der  Welt  verschwunden,  ist. 

Ein  paar  Tage  darauf  lud  sie  mich  su 
einem  kleinen  Schauspiel  ein ,  das  sie  mir  su 
£hren  veranstaltet  habe.  Die  Scene  war  mit 
zwey  Kören  von  Liebesgöttern , '  Zef ytn  und 
jungen  Nymfen  besetzt,    die  unter -einem  mit 
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llosik  begleiteten  Tans  einen  Lobgesang  auf 
Amor  nn^  PBy^he  zu  singen  anEngen.  Bald 
darauf  theilten  sie  sich  wieder  zu  beiden  3ei- 
ten»  und  es  erschien  eine  Tänzerin,  die  mir 
beym  ersten  Anblick  'di^  nebmlicbe  Psyche 
darstellte,  die  ich  öfters  in  Mamiliens  G^lle« 
rie  betrachtet  hatten  wo  sie,  von  der  Hand 
Aetio-na  gemahlt,  unter  die  vorzüglicbkten 
Zierden  derselben  gerechnet  wurde.  Ihre  Klei- 
dung, von  einem  sehr  surrten  Indischen  Gep 
webe,  zeichnete  mit  Anstand  und  Grazie  die 
sierlichste  Jugendgestalt,  und  eine  Fülle  der 
feinsten  goldgelben  Haare  flofs  in  grolsen  rin^ 
gelnden  Locken  um  ihre  schönen  Schul  teri^i 
den  Rücken  hinab.  Ohne  dies^^elben^Haare 
hätte  sie  beym  ersten  Anblick  Dioklea  schein 
nen  können;  wiewohl  die  Tänzerin  auch  noch 
•chlanker  und  feiner  gebildet  schien.  Ich 
betrachtete  sie  mit  einem  halb  schauderlichen 
Erstaunend,  ungewifs  wofür  ich  ;sie  halten 
sollte,  und  beynabe  zweifelhaft,  ob  das  was 
ich  sehe  nicht  wirklich  ein  Wunder  der  Zau- 
berkünste sey,  deren  die  Sklavin  Myrto  ihre 
Gebieterin  beschuldigt  hatte.  Aber  das  so* 
gleich  angehende  Spiel  ihrer  Arme  und  Hände, 
oder  vielmehr  ^e  bewundernswürdige  Musik 
aller  Glieder  und  Muskeln  ihres  ganzen  Kör* 
pers,  die  mit  unbeschreiblicher  Fertigkeit» 
Wahrheit  und  Anmiith  zu  einem  immer  mahr 
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leriscbeir  und  vorbildenden  Ausdruck  der  F4« 
bei,  deren  verscbiedene  Scenen  ^e  darstellte, 
susamtnen  stimmten,  -—  bemäcbtigte  sieb  mei- 
ner gansen  Aufmerksamkeit  zu  stark ,  um 
einem  andern  Gedanken  Baum  su  laiseii; 
Dieser  pantomimische  Tan%  -^^  der,  obne 
Hülfe  der  Wortsptache,  blofs  vom  einer  m^lo^ 
diösen  und  ausdrucke  vollen  Musrk  unters tütirt, 
in  einer  allgemein  verständlichen ,  unmittelbäär 
cur  Empfindung;^  und  £in^Jdungskraft  reden- 
den Sprache,  die  feinsten  Schattierungen  niebt 
oinr  d^r 'Stärkern  Leidenschäften ,  sondern  9^ 
gar  der  zartesten  Geniüthsregungen,  den  Augen 
mit  der  gröfsten  Deutlichkeit  vorzeichnete'— - 
gewährte  mit  ein  Vergnügen,  da^  nach  ua-A 
nach  äu  einend  nie  gefühlten  un4,  beyn^be 
unausbaltbaren  Entzücken  stieg.  Aber  was 
^urde  erst  aus  mir,  als/ auf  eanmahl  alle 
Amorettm  und  Nymfen  verschwanden ,  und 
die  reitzeufle  Psyche  in  meine  Arma  flog, 
oai6h  vollends  zu  überzeugen,  dafs  sie  mii: 
Wort  gehalten,  und  — r  um  mich  einen  der 
stärksten  Züge  aus  dem  Nektarbecher  der  Wol- 
lust^ thun  zu  lassen  -—  wieder  Anagallis 
geyvorden  seyj  —  O  gewifs  warst  du  ein* 
Zftubrerin,  Dioklea  !  wiewohl  in  meinem  andern 
Sinn  als  es  die ,  i^neigen  nütz  ige  Myrto  nahmi 
in  dem  einf:igen,  worin  es  vermurhlioh  j'^mahl^,  , 
Zattbierin neu  gegeben  bat :  denn  alles  wasl^»tAt 
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xmA  Knnst   Reitsendes,    Verführensclies  und 
Seeletischinelz^ndes  haWn,  war  in  dir  aufge* 
bäuf t !   Wer  hätte ,  mit  einer  Empfindlichkeit 
wie  die  meinige  9    deinen   Zaubereyen  wider- 
stehen  können  1    —     Diese    einzige    Stunde,' 
Lucian ,  warf  mich  auf  einmah)  mitten  in  den 
Taumel  \  der  ersten   'Tage  meiner  Verirrnngen 
suriick:    und  da  die    Gefälligkeit  der   wieder 
auferstandnen   Anagallis   eben    so   unerschöpf- 
lich war,  als  die  Quelle  dieser  neuen  Art  voa^ 
Unterhaltung ,  wozu  ich  ihr  so  unverhofft  Ge» 
le^enheit   gemacht   hatte;     so   dauerte   diesec. 
neue  und   leta^te  Rückfall   länger,    als  ich  dit 
ohne  Beschämung  gestehen  dürfte. 

Lucian« 

Ich  glaube  gar,  du  willst  dir  noch  Leid 
seyn  lasseil,  dafs  die  Götter  des  Vergnügens 
mit  ihren ,  Wohlthaten  so  verschwenderisch 
gegen  dich  gewesen  sind?  Täuschung  odet 
nicht!  welcher  K-önig  (möchte  ich  mit  Ana- 
gallis •  Dioklea  sagen)  ja  welcher  Weise  in 
der  Welt  hätte  sich  nicht  um  diesen  IPreis 
lauschen  lassen  wollen  L 

Peregrin.      '    - 

iJm  die  Sache  in.ihrepi  wahren  Lichte  sii 
s^hei»,  lieber  Ludan,  mufst  du  dick  in  meitie 


\ 
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eigenste  Person  hinein  denken «  und  den  Zu* 
atand,  worin  du  mich  so  beneidenswürdig 
findest,  mit  demjenigen  vergleichen,  worin 
ich  von  Kindheit  an  aufgewachsen  war,  und  der 
im  Grunde  als  ei n e  hl o £s e  E n t wie k  1  u n g 
mein,e8  Ichs  anzuseheti  ist.  Ware  meine 
vorige  &emdthsverfassung ,  und  die  ganze  Sin- 
nesart, \voraus  sie  entsprang,  blofs  das  Werk  , 
einer  unfreywilligen  Beraubung  angenehmer" 
*  Gegenstände ,    und  also  eines- nothgedrungnen 

/      Bedürfnisses,   den   Mangel   eines   reellen   Ge*  * 
nusses  dur/:h  Schimären  zu  ersetzen,  -^   kurz, 
wäre  das  hohe  Selbstgefühl,   die  innere  Rphe^ 
die  Zufriedenheit  mit  mir  selbst,  das  Ahnden 

'     einer  erhabenen   Bestimmung ,   und  -  das  Auf- 
streben zu   idealischer  Voltkommeabeit,     die 
mein   vormahliges   Glück    ausmachten,    blofse 
Täusehnng  gewesen:    dann  wäre  wohl  nichts 
begreiflicher,  als  warum  sie  gegeii  eine  Kette 
der  lebhaftesten  und  ausgesuchtesten  Vergnü- 
gungen der  Sinne  und  des  Geschmacks,  wel- 
che keine  Täuschungen  sind,  nicht  hät- 
ten aushalten  kpnnen.      Aber  jene  Idäen  und 
Gesinnungen ,   wie   viel '  oder  wenig  sie  auch 
mit     Wahnbegriffen    in    meinem    Kopfe    ver- 
schlungen seyn  mochten,    warep  meinem  Ge- 
müthe  natürlich  und  wesentlich;   die  mora- 
lische     Venus,    die    meinem  Geiste  \vor» 
sehwebte I  war  kein  Fantoqi}  sondern  ewige- 
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tntwamldbiive  Wahfheit ;.  nicht  dieicfl  Ideal^ 
aonderii  meine  darcb  erwachende  Naturtriebe 
überraschte  Fantasie)  hatte  nrich  in  das  künst* 
Uche  NetSi  gelpckt»  das  meiner  erfabrungslo* 
sen  Jugend  von  sipnlicher  iLiebe  und  Wok 
last  gesteUt  wurde*  Diefif,  däucht  mich, 
nascht  'einen  grölsen  Unterschied;  und  h&f 
dieser  Bewandtniüs  der  Saehe  ist  wohl  nichts 
natäriicher)  als  dals  ich  keine  dauernde  Zu- 
iriedenheit  in  einem  Zustande^  finden  konnte, 
worin  tausend  *  andere  siüh  viefe  Jahre  lang 
den  Göttern  gleich  geachtet  hätten. 

Indessen  dauerte  doch  dieser  leiste  Rück- 
JEall  in  das  goldne  Nets  der  Zaubrerii^  Dio» 
klea  lange  g^i^g  t  dafs  ich  d^s  Vergnügen 
hatte  mein  beliebtes  Rosenwäldchen  zum  zwey- 
ten  Mahl  in  voller  Blüthe  au  sehen.  Wah« 
rend  dieser  Zeit  hatte  Mamilia  mehr  als  Eio- 
niahl  den  Einfall .  gehabt «  und  IV}ittel  gefun« 
d^n,  ihre  vernaolilasstgten  Ansprüche  wieder 
geltend  zU|machen:  '  da  siejaber,  nach  ihrer 
leichten  Sinnesart,  blofs  die  Vergnügung  einer 
augenblicklichen  .Laune  suchte,  und  weder 
Au  lieben  wufste  noch  geliebt  zu  werden  ver« 
langte«  so  schien  sie  mich  ihrer  Freundin 
iwmer  wieder  mfit  eben  so  wenig  Eifersucht 
sucück  SU  gehtn ,  wie  sie  ihr  alles  übrige, 
9ras  sie  hatte,  zum  Gehrauch  überliefe     Dena 

^    Wi«i.AVDi  tftmmtL  Wr  XXVIL  B.  Q 
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dieb  that  sie  mit  so  wenigem  Vorlbehalty  iaS^ 
ein  FrSemd^r  lange  ungewifs  bleiben  konnte; 
welche  von  beiden  die  Dame  ^es  Hauses  sey. 
Uberdie£s  brachte  sie  eineii  grofsen  Theil  det 
Zeit,    die   ich   noch  hier  verweilte,    bald  zu 

Milet , '  bald  au£  ilireh  Gütern  zu  Khodus  zu^ 

*• 

und  schien  sich  ohne  uns  gut  genüg  zu 
.belustigen  ,  um  von  unserm  Thun  und  Lassen 
^eine  Kenntnifs  *zu  nehmen« 


>  *. 


Diokleä  bediente*  sich. dieser  Freiheit  mit 
so  vieler  Behutsamkeit,*  hatte  eine  sp-gro£se 
Mannigfaltigkeit  reitzender  Formen  und  Umge- 
staltungen in  ihrer  Gewalt,  wufste  auf  so  vie- 
lerley  Art  zi^  gefallen ,  und  dem  Überdrufs 
durch  eine  -so  grofse  Abwechslung  und  eine 
so  feine  Mischung  der  Yergnügüilgen  der 
Sinne,  der  Einbildungskraft  und  des  Geschmacks 
zuvorzukoinmen ,  dafs  sie  sich  mit  einigem 
l^echte  schmeicheln  konnte,  einen  bey  eben 
so  vieler  Empfindsamkeit  weniger  sonderbaren 
Menschen  als  ich  war,  noch  z^umlich  lange 
in  /ihren  Fesseln  zu  erhalten.  Gleichwohl 
konnte  sie  mit  allen  ihren  Künsten  nicht  ver* 
hindern,  dals  die  Täuschung,  die  dazu  ge- 
hörte ,  wenn  sie  sich  sogar  in  den  Augen 
eines  sehr  von  ihr  eingenommenen  Zuschauers 
in  eine  Psyche,  Danae,  oder  Leda  ver- 
wandeln sollte,    immer  schwerer   wurde,   )• 


\ 
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Öfter  man  sie  in  dergleichen  Rollen  gesehen 
hatte;  und  wie  nichts  unterm  Monde  vollkom* 
men  seyn  kann»  so  war  es  gans  natürlich,  dais 
sie  mir,  nachdem  die  Starke  des  ersten  Ein» 
drucks  durch  öftere  Wiederhohlung  geschwächt 
ivorden  war,  zuletzt  immer  weiter  unter  ((^m 
Ideale  tu  bleihen  schien,  dem  sie  so  nahe  ah» 
möglich  SU  kommen  sich  beeiferte* 

Die  Zeit,  da  auch  dieser  Talisman  alle 
seine  Zauberkraft  an  mir  verlor,'  rückte  immer 
näher  heran,  als  die  schöne  Mamilia  9u£  den 
Einfall  gerieth,  die  bevorstehenden  Diony- 
s i e n  durch  ein  grof^es  Bacchanal  zu  fei- 
lem ,^wobey  Dioklea    die    Ariadn^   und  ich 

den  Bacchus  vorstellen  sollte. 

~  •  .     ..  \ 

Du  wirst  mich ,  denke  ich ,  /gern  iliit 
ein^r  Beschreibung  dieses  Festes  verschonen, 
dessen  ich  mich  ungern  erinnere,  wiewohl  es 
würdig  gewesen  wäre^  einem  Sar<ianapal  oder 
Elagahalus  gegeben  su  werden.  Die  üppige 
Hömerin , '  die  sich  vi^il  darauf  zu  gut  that^ 
die  ganze  Einrichtung  dieser  Lustbarkeit  mit 
allen  ihren  Scenen  selbst  erfunden  und  ange- 
ordnet zu  .  haben  ,  hatte  ^ich  vorgesetzt ,  dio 
Darstellung  eines  ächten  Bacchanals ,  wie  es 
von  Mahleri;!  und  Dichtern  geschrldttrt  wird, 
3Q  w«it  2u  treiben  ali   sie  nur  immer  gehen 
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](Önnte; .  und  sie  batte  eu  diesem  Ende  ei^e 
sieniUcbe  Anzahl  frischer  wohl  gebildeter  Jüng- 
Jinge,  aus   ihren   weitläufigen    Landgütern  sup 
gammen  gebracht,  welche  die  Faunen  und  Sa* 
tym   yor3tellen   mufsten,    während   sie   selbst 
sich   an  der  l>escheidenen  Rqlle   einer  gemet* 
nen  Bacchantin'  genügen,  liefs.       Aber,  ihr^r 
Meinung   nach,    der   feinste   Zug  vc^n   Imagi- 
nazion  an  dem  ganzen  Feste,  und  etwas,  wo- 
durch sie  mich  auf  eine  sehr  angenehme   Art 
«u^ überraschen  boiFte,  war:  d als  sie  miik  ihrer 
immer  gefälligen  Freundin  dip  Abrede  genom* 
n^en  hatte,  wenn  diese,  als   Ariadne,    ihre 
Person  bis   zum   letzten  Akt   gespielt    haben 
würde,    sich,    unter,  Begünstigung  der^iin»» 
kelheit,  unvermerkt  an  ihren  Platz  zu ,  ^^tzeo, 
und    das   übrige ,  in    ihrem   Nahmen    vollends 
auszuspielen.       ^^\  arme  Bacchus ,    von  •  einer 
2weyfacben  Trunkenheit  erhitzt ,  fand  den  Be^ 
trug,, als  er, ihn  endlich  entdeckte, ^so  ange* 
nehm,    dafs  er  in  dem  Taumel y    worein   der 
ZusanamenflulJs  so   vieler    berauschenden  Um- 
stände seine  ^inne  setzte ,  meKr  Bacchus  war 
als  eineaf  Sterblichen  gisziemet.     Mamilia  Hefa 
nichts ,    was   dem   Karakter  einer  Bacchantin 
Ehre  machen   kunnte,    unvei^^upht,   ihn  dazu 
«ufzuniuntern ;  und  um  dieses  ächte  Satyrspiel 
init    einem   recht   lustigen  Ende    zu    krönen^' 
müfste  siuLatat  Ai^iaüae.  an  der  Sjpitze  eines 
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Schwanns  von  Faunen,  Satyrn,  Managen,  . 
Amoretten  und  Nymfen,  alle  mit  Fackeln  in 
der  Hand ,  unversehens  dazu  kommen ,  una 
ibren  Ungetreuen,^  unter  einem  ungesähmten 
Gelächter  des  ganzen  T  b  y  a^s  o  s,  auf  der  That 
ertappen» 

Dieser  letzte  Zug  stellte  den  bestürzten 
After  •  Bacchus  auf  einmahl  in  die  Vollkom^ 
noenste  I^üchternheit  b^r,  und  der  Zauber» 
unter  welchem  er  so  lange  gelegen ,  war  un* 
wiederbringlicb  aufgelöst.  Ein  Mensch,  dei^ 
in  einem  entzückenden  Traum  an  Jupiters 
Tafel  mitten  unter  den  seligen  Göttern  geses* 
i  aen  hätte  ,^  und  im  Erwadien  sich  von  Ge- 
apepstern ,  ^  Furien ,  Gorgonen  und  ^arpyen 
umzingelt  fände,  konnte  von  feinem  grauen» 
vollem  Erstaunen  ergriffen  wer^Jen,^  als  ich^ 
da  ich  mich  in  einer  solchen  Lage  dem  un* 
sittigen  Muth willen  einer  solchen  Gesell* 
achaft  Preis  gegeben  sah.  Indessen  behielt 
Ich  doch  so  viel  Gewalt  über  mich  selbst,  dafs 
ich  die  Bewegungen  zurück  hielt,  deren  Aus- 
bruch meine  Demüthigung  nur  vergröfsert^ 
und  die  Entschliefsuug,  die  ich  auf  der  Stelle 
iaiste,  vielleicht ^unausführl)ar  gemacht  hab^a 
würde.  Aber  so  bald  das  Unvermögen  es  lan* 
ger  auszuhalten  diesen  Scenen  der  wildesten 
Schwärmerey  endlich  ein  Ende  machte »  tind 
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die  sammtlichen  Bevrohner  der  Villa,  die  daran, 
Th eil  genommen  hatten,  in  einen  allgemeinen 
Schlaf  versunken  lagen  :■  raffte  ich  mich  auf, 
hekleidete  mich  mit  der  einfachsten  Kleidung 
die  ich  finden  konnte ,  und  verliefs,  ohne  von 
Mamilien  und  ihrer  Freundin  ürlauh  zii  nehr 
men,  mit  einem  Vorrath  n^uer, Begriffe  und 
£jrfahrungen ,  den  ich  ,mit  dem  Verlust  mei- 
ner Unschuld  und  Gemüthsruhe  theuer  genug 
hezahlt  hatte,  diesen  verhafsten  Boden,  ohne 
auch  nur  ^inen  Blick  auf  die  Wunde^  der 
'Natur  und  Kunst ,  womit  er  hedeckt  war,  zu«  . 
rück  au  werfeö»     . 


Lucian.  .    ^     \ 

/   Vermuthlich  war  diefs  gerade  was  die  edle 
Römerin    wollte.      Denn,  ich    kann  dir  nicht   ' 
bergen,    dieses  Bacchanal,    und  diese  Abrede   ' 
mit  der    ehrwürdigen  Venuspriesterin  Anagal* 
lis,  hat  ^ir  gaxi^  das  Ansehen  eines  Anschlags^ 
einen  Menschen  ,    der  uns   l^^tig  zu    werden 
anfängt,  mit  guter  oder  böser  Art  los  zu"" wer-  . 
den.     Die   scharfsichtige  Dioklea  mufste  dich 
zu  gut  kennen,  um  die   Wirkung,  die  ein  so' 
übertrieben    ausschweifejtdes    Fo^senspiel    auf " 
dich  thun  mufste,  nicht  yoraus  zu  sehen» 
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Peregrin. 

Ich  denke    du  hast   es   getrofFea,   oh    ich 
gleich  noch  im^er  glaube  >    clafs  Dloklea   bey 
dieser  ganeen    Sache  blofs   einer   allsu  grofsen 
GefälHgkeit  gegen  ihre  Freundin  schuldig  war. 
Wie  es  aber  auch  damit  seyn  mochte,  so  war 
doch  jeder  Tag,  um  den  ich  eher  aus  diesen 
Sirenenklippen  entrann,  Dankes  werth';   und 
wenn  ich  ihn  auch  dem  Uberdru(s   der  edlen 
Mamilia     Quintilla     schuldig    gewesen   Wäre. 
Allein   so   viel   gutes    traute    ich  ihr   damahls 
nicht  zu;    ich  besorgte  vielmehr,  dafs  es  der 
launischen    iind    viel    vermögenden    Römerin 
leicht  einfallen  könnte,  mir  nachsetzen  zu  las- 
sen.      Diese  unnöthige   Furcht   bewog   mich, 
80  bald   ich    zu  "^Halikarnafs  anlangte ,    anstatt 
den   Weg  gerade  nach  Milet  zu  nehmen,  tie- 
fer ins  Land  hineip  zu  gehen ;  wo '  ich  einige 
Wochen   in  grober   Verborgenheit  damit   zu- 
brachte,   dem  was  mit   mir  vorgegangen  watr 
nachzudenken,     und  zu    überlegen,    was   für 
Mittel  mir  übrig  geblieben  seyn  könnten,  das 
sqi  übel  verfehlte  Ziel  meiner   Wünsche  zu 
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erreichen. 
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Lüciaa» 

xch  mnb  gestehen ,  Freund  Peregria ,  «dafs  4u 
einen  reichen  StoiF  zu  Selbstgesprächen  aus 
<ler  Villa  Mamilia  mitgebracht  hattest. 
Jdit  aller  meiner  Kälte  kann  ich  mich  doch 
•o  ziemlich  in  deine  damahlige  Lage  hinein 
denken,  und  ich  zweifle  sehp,  ob  sich  eine 
schmerzUchere  für  einen  Jüngling,  der  mit  so  - 
bohen  Erwartungen  dahin  gekommen  wsr» 
eraitinen  liefse. 

Peregrin, 

So  wie  du  mich  nun  'kennest,  wirs^  dii 
mir  ohne  Mühe  glauben,  dafs  das,  waa 
mich  am  meisten  schmerzte,  nicht  der  Verlust 
der  ^Wollüste  und  Vergnügungen  war,-  Womit 
die  schöne  Römerin-  und  ihre  sinnreiche  FreuUr 
din  mich  i^in  ganzes  Jähr   lang   überfüllt  h.a&» 


J 
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tcn.  Selbst  die  Vexniclitung  der  schwarmeri» 
flehe«  Hoffnungen,  die  mich  nach  Halikar» 
liassua  zogen,  kränkte  mich  jetzt  so  wenig, 
dafs  ich  im^  Gegeiltheil  unbegreiflich  fand, 
wie  es  möglich  gewesen,  dam  Urbilde  der 
Vollkommenheit  ^ine  VenuS' Uran  ia, 
und  dieser  ein  Marino rhild,  das  am 
Ende  doch  nur  eine  wollustathmende  Erden» 
tochter  vorstellte,  unterzuschieben.  Mein© 
ganze  ehemahlige  Yorstellungsart  hatte  durcli 
eine  fysische  Folge  meiner  neuei^  Erfaa« 
]rungen«ine  grofse  Veränderung  erlitten.  MeinA 
Einbildungskraft  war  abgekühlt.  AU^s  wa« 
in  meinen  ekstatischen  Träumen  und  Gesichr 
ten  Täuschung  gewesen  war,  erschien 
mir  jetzt  auch  al^  solche;  und  ich  glaubt« 
deutlich  zu  liehen,  woferu  es  ja  möglich  wäre, 
SU  jener  einst  so  feurig  gewünschten  Erhö* 
hung  meines  Wesens  und  Empfänglichkeit  IväL 
die  Einflüsse  der  göttlichen  Naturen  zu  ge» 
langen,  so  müfste  es  wenigstens  auf  einem 
ganz  andern  Wege  geschehen,  als  auf  dem, 
der  mich'  an  der  Hand  der  sehr  unacht^n 
Toiibter  desi  .ApoUonius  4n  ditt  Arme  einefr 
Venus  Mamilia  geführt  hatte. 

Aber ,  wenn  gleich  die  Fantom^n,  die  ich 
ehen^i^hls  als  Wahrheit  liebte,  verschwundeft 
waxen,  so  war  doch  der  Raum  noch  da,  Attt 


GEHEIME    Geschichte.       tfn 

sie  eingönammen  hatten;  und  dieses  ung^ 
haare  Leere  wieder  auszufüllen,  wurde  nun 
das  dringendste  meiner  Bedürfnisse.  Ich  hatte 
-mich  verirrt;  aber  das  Ziel,  wohin  ich 
wollte )  s^nd  noch  immer  unverrückt  y  als 
der  einzige  Zweck  fneines  Daseyns «  in  dun- 
kler Ferne  vor' meinen  Augen;  und  his  ich. 
den  rechten  Weg  dahin  gefunden  hatte,  war 
keine    Ruhe    noch   Glückseligkeit    für    mich« 

4 

Mein  Zustand  in  dieser  Gemüthslage  ist  der 
dunkelste  Schatten  im  Gemähide  meines  Erde* 
lebens ,  woraus  ich  dir  jet2t  die  lichtesten 
Stellen  aushebe.  Alles,  was  ich  mich  davoa 
erinnern  kann,  ist,  dafs  es  mir  utimöglich 
schien,  aus  dieser  Leerheit,  diesem  Hin«  und 
Herschwanken ,'  dieser  immer  getauschten  £e- 
atrehung  in  einem  bodentosen  Moore  Grund 
unter  mir  zu  finden,  mich  lemahls  heraus  'zn - 
arbeiten f  und' dafs  mir  diese  Unmöglichkeit' 
endlich  unausstehlich  wurde.'  Ich  irrte  von 
einem  Ort.e  zum  andern  und  konnte,  nirgends 
«bleiben.  Da  ich  mich  aber,  nachdem  au£ 
diese  Weise  Inehrere  Monate  verstrichen  wa* 
xen,  jetzt  vor  allen  Nachstellungen  der  Röme^ 
rin  sicher  hielt,  kehrte  ich  nach  der  loni- 
sehen  -Küste  zurück,  un^  langte  zu  Anfang 
der  schönen  Jahreszeit  in  Smyrna  an,  ohne 
dafs  die  körperliche  Stärkung,  die  mir  diefa 
mühsame    Hernmwandern    versciiaffte,      «in^ 
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merklitsfaiB  Erheiterung  meines  Gemütfaes  bätt« 
bewirken  können. 


2u  Smytna  war  meine  erste  Sorge,  dea 
t\ten  Menippus  zu  besuchei^,  der  ohne 
seine  Schuld  di^  Veranlassung  kü  allen.  Aben- 
teuern gegeben  hatte ,  welche  mir  seit  unse- 
ter  ersten  Zusammenkunft  zugestoisen  waren: 
aber  ich  fand  ihn  nicht  mehr  unter  den  Lje^ 
bendei|.  Der  Anblick  einer  unzähligen  Menge 
von  Fremden  y  wovon  dieser  grofse  Handels« 
platz  jwimmeltej  und  worunter  ich  viel©  Äg3rp- 
ter  j  Syrer  und  Armenier  sah ,  weckt;e  jetzt . 
auf  einmahl  den  Gedanken  wieder  in  mir 
^ufy  der  mich  vpr  anderthalb  Jahren  nach. 
Smyrna  geführt  hatte;  und  ich  beschlofs,  zu 
Ausführuug  desselben^  mich  an  Bord  des  er- 
sten Schiffes  zu  begeben,  das  nach  Laodicea 
abgehen  würde«  ^ 

Während  ich  die  Anstalten  zu  einer  so 
langen  Reise  machte,  traf  es  sich  eines  yTages, 
dafs '  mir  auf  einem  einsamen  Spaziergange,' 
den  ich  in  ein^r  Gegend  des  Ufers,  ,  wo  der 
Fufstritt  eines  Menschen  etwas  seltenes  war, 
beynabe  alle  Abende  zu  machen  pflegte,  ein 
Mann  in  den  VVurf  kam,  der  hier  eben  so 
fremd   zu    seyn   schien    als  ich,    und   durch 
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'  teink  Gestalt  und  Miene  sowohl  als  durch, 
seine  Kleidung,  die  ein^n  Syrer  oder  Föniziet 
vermuthen  liefs,  meine  Aufmerksamkeit  au£ 
sich  zog.  Nie  5ah  ich  so  viel  Tiefsinn  mit 
so'  viel  Feuer,  einen  so  Unstern  Blick  mit  einer  ' 
so  offnen  Stirn,  und  etwas  so  idizieheudes 
mit  einem  solchen  Ehrfurcht -gebietenden  Ernst 
in  Einem  Gesichte  vereinigt.  Ich  fanä  ihn, 
indem  ich  um  die  Ecke  eines  vorragenden- 
Felsen  herum  kam,  in  einer  natürlichen  Ni- 
sche ,  welche  die  Zeit  in  den  Felsen  gegra«  < 
ben  hatte,  auf  einem  Steine  sitzen,  mit  einent  ' 
aufgerollten  Buche  auf  seinem  Scboofs'e,  in  des- 
sen Lesung  er  begriffen  war,  als  ihn  meine  unver- 
muthete  Erscheinung  aufzuschauen  bewog.  Et 
warf,  unter  seinen  schw&rzen  überhängendeii 
Augenbraunen  hervor,  einen  scharfen  Blick  auf 
mich,  und  fuhr  wieder  fort  in  seinem  Buche  zu 
lesen.  Ich  weifs  nicht  welcher  geheime  Zug 
sich  bey  seinen^  Anblick  in  mit  regte.  Meine 
erste  Bewegubg  war ,  mich  ihm  zu  nähern : 
aber  ich  sah  so  wenig  Einladendes  in  sei- 
nem Auge^  daCs  ich  es  nicht  Wagte.  Ich 
ging  tiefer  in  d^n  Wald  hinein,  der  sich 
auf  dieser  Landspitize  bis  nah  ans  Ufer 
erstreckte ,  >  und  als  ich  >•  zurück  kam, 
fand  ich  den  Unbekannten  nicht 
Äithr. 
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Des  fo1ge|iden  Abends  trieb  micfa  ein  melir  • 
als  gdwöhnlicher  Grad  von  Trübsinn  aber- 
Biahla  in  diese  Gegend.  Ich  sab  mich  lange 
rergebens  nach  dem  Fremdling  um,  den  ich/ 
ohne  zu  wissen  warum ,  hier  wieder  ansu* 
treffen  hoffte.  Alles  Weit  umher  war  einsami 
atill  und^  schaueivoU.  Meine  Gedanken  wur« 
den<  immer   trübet*     Ich   stand   m^t  gesenkter 

.  Stirn  y  an  den  Rumpf  einer  alten  fiicho  ^ge* 
lehnt,  als  ich  auf  einmahl  den  Fremden  ge* 
wahr   ward,    der    langsam   bey  mir    rorüber 

"ging.  Er  hielt  einen  Augenblick  still,  heftete- 
einen  Blick  auf  mich,  der  mir,  bedeutungs- 
ToU  schien, '  wiewohl  ich  ihn  nicht  entsiffem 
konnte;  und  als  ich,  nach  einigem  Zaudern^ 
cum  Entschlufs  kam  ihm  au  folgen ,  war  er 
wieder  verschwunden*  / 

Der  Mann  fing  an  mich  au  beunruhigen. 
Ich  entfernte  mich;  aber  sein  Bild  folgte 
mir*;  ich  konnte  mich  nicht  davon  los  ma^ 
'  eben,  und  es  kam  mir  sogar  im  Schlafe  wie^ 
der  vor.  Etwas  y  das  ich  ihir  selbst  nicht 
erkl^'ren  konnte,  hielt  mich,  am  dritten- Abend 
zurück,, den  einsamen  Prt^  wo  ich  diese  son* 
derbare  Ersch€iii^ung  schon  isweymahl  gehabt 
hatte,  Efam  dritten  Mahle  aif  besucheh-:  abet 
ein  eben  so  unerklärbares  Etwas  zo^  mich*^ 
baynaha  wider  meinen  Willen  dahin.     Ermü* 
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det  «etste  icb  mich  anf  den  Stein,  wo  der 
Unbekannte  neulicli  (iresesaeii  hatte ,  und 
hing,  den  Kopf  auf  den  rechten  Ann  g^ 
stützt,  meinen  gewöhnlichen  Gedanken  nach, 
als  er  plötalich  wieder  vor  mir  stand. 

Lncian. 

Man  mub  gestehen^  Feregrin ,  ,  dein^ 
Abenteuer  haben  alle  einen  ganz  eigenen 
Anfang  •—  imtaiar  so  feierlich!  so  geheim- 
nilsroU!  < 

Feregrin. 

Das  ist  das  letzte,  Lucian,  das  sich  so 
anfängt ;  und  wiewoh)  i|ieine  Neugier  gereitet 
war ,  so  gewann  doch  der  Unbekannte 
durch  -diese  ungewöhnliche  Art  meine  Be- 
kanntschaft zu  suchen  nichts,  als  dafs  ich 
alle  meine  Klugheit  (welches  freylich  nicht 
viel  gesagt  ist)  aufbot,  um  auf  meiner  Hut 
gegen  ihn  zu  seyn.  Dioklea  hatte  mich 
mifstrauisch  gemacht. 

Lucian. 

Und  doch  wollte  ich  wetten,  mit«  allem  deinem 
Mibtrauen  wurdest  du  so  gut  wieder  betrogen, 
als  du   dich  atit  der  reitzendeiv   Kailippe, 
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dem  schonen  Gabrias,  und  der  göttlkhen 
Djoklea  betrogst,  da  du  lauter  Vertnnea 
warst. 

Feregrin. 

Alles   9(u  seiner  Zeit,    lieber  Lncian.  - 
So  bald  der  Unbekannte  nahe  genug  war, 
dafi^  ich  nicht  zweifeln  konnte    seine  Absicht 
sey  mich  anzureden,    stand    ich   auf,   als  ob 
ich  ihm  meinen   Sits  •überlassen  Wollte,  nd 
machte    eine  Bewegung   mich    zu   exüfenieD, 
aber  wie  einör   der  «rst  ein  Band  .zerreifien 
mufs ,    wodurch  er  zurück  gehalten  wirA  — 
Wie,     Peregrinu's?     sprach    der    Unbe- 
kannte  mir  einem  Tone,   der   sogleich  den 
Weg   zu   meinem  Herzen    fand,     und    eben 
Blicke,  der  wie  ein  Lichtstrahl  in  das  Dunkle 
meiner   Seele  drang,   — ^   du   fliehert  vor 
deinem   guten    Genii^s?   — /  Bey  dieser 
Anrede  bli^b  ich  stehen,  und  ra£Fte  alle  Kälte) 
di^  ich  in   meine  Gewalt  bekommen   konnte} 
zusammen,    um  ihm   statt    der   Antwort  mit 
einer   so   utiglaubijgen   als  befremdeten  Miene 
ins  Gesicht  zu  sehen.     Aber  ich  zweiflt^  sebr, 
dafs  der  Erfolg  meinem  Willen  gehorsam  war. 
Denn,    indem   'ich    es   sprach,,    lief   mir  ein 
Schauder  durch  alle  Adern,    und  das  unfref- 
willige  Erstaunen,    mich   von   einem  so  flon* 
derbaren  Unbekannten  mit  einer  so  seltssineB 
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Anrede  Jbey  meinem  Nahmen  nennen  sn  boren, 
verschhing  in  einem  Augenblicke  mein  Bestre- 
ben, dieses  anfserordentliche  Wesen  durch 
«ine  angenommene  Kälte  von  mir  suxück  za 
schrecken. 

Lucian« 
>  Da  haben  wirs! 

Peregrin. 

""  „"Kannst  du ,  fuhr  er  in  feben  dem  herz- 
gewinneiadet^  Tone  fort,  kannst  du  glauben, 
^afs  uns  ein  blofser  Zufall  hier  zusammen 
gebracht  habe?  Es  giebt  keinen  Zufall,  Pere- 
grin !  Wir  sollten  uns  Enden ,  und  wir 
fanden  uns." 

^    Ich    fühlte  mich   überwältigt.      Ich   setzt» 

mich  wieder  auf  meinen  Stein,    und  der  Un- 

'  bekannte  liefs  sich  mir  gegenüber    auf  einem 

bemoosten  Felsenstücke   nieder. 

•  .  .. 

•  ,^Du  fliehest  die  Menschen,  (fuhr  er  fort, 
da  meine  Zunge  noch  immer  gebunden  schien) 
du  suchst  die  Einsantkeit,  suchest  Ruhe,  und 
lebst  im  Krfegc  mit  dir' selbst,  s«*hne«*t,  dich 
nach  dem  Ijicht,  und  taumelst  in  der  Fin- 
•temifs.    'Noch  so  juiig  an  lehren',  an  £rfah- 
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rung  tqhou  so  «r^ich,  wus  bast  du  an  Wei9^ 
heit  gewonnen?  Vol:  wenig  Monaten  nocli 
fine  ^o  $<;pöne  Blume ,  wo  ist  der  Glanz  deit 
1^  ^lütbe?  Empusen  in  lliidblgestalten  habei^ 
ibn  mit  ibrem  Haucbe  befleckt!  Der  stolze 
Ixion  glaubte  die  Königin  der  Götter  zu  um- 
arnien;  nocb  glücklieb,  wenn  die  vermeinte 
Göttin  an  seinem  Busen  in  eine  Wolke  zer- 
flossen wäre!  Aber  er  selbst  scbmolz  in  den. 
Armen  einer  Sirene  bin.<^ 

*  ,  1  "    .  .         '        ' 

Und  diels  alles  liesest  du  in  meinem  Ge- 
^ichte^?  rief,  icb  mit-  Erstaunen  und  Bestürm 
9ung  aus :    Wunderbares  Wesen,  wer  bist  4u  ?. 

„Nicbt  wofür  du  micb  yielleicbt  bältsty 
wiewobl  mebr  als  icb  scb eine.  .  Du  bist^ 
lange  genug  getäuscbt  worden,  Feregrin!  es 
i^tZeit,  dafs  dir  der  Weg  der  Wabrbeit  auf- 
gescblossen  werde..  Icb  nannte  micb  deinen, 
guten  Genius,  denn  icb  vertrete  seihe  Stelle, 
bey  dir;  und,  wiewbbl  icb  im  Grunde  nicbt^ 
mebr  bin  als  du  selbst,  so  kann  icb  docb,  in 

der  Hand  dessen  dem   icb   diene«   ein  Werk* 

■  •         ■  - .       « 

i^ug  deiner  Kettung  werden.*^  —       ,    . 

•     ■•.•■         .      «  ■  ' 

Pi;i  begreifst,    lieber   Lucian,^  dafs   metur 

Erstaunen    mit    jedem  Augenblicl^e    wi^cbjien 

mfuCite.     Wie  konnte  der  Unb^ka^iin^^  v^t^ 


GEREinri    GESenicHTc.       £6% 


I  ■ 


den  geheimsten  Umstanden  meiner  Geschiebte 
so  vertraut,  seyn,  als  ob  er  wiHclicU  mein. 
Genius  wäre?  ' 


Lucian. 


\ 


Dein     altjßr  -  Bedienter  *  wird    wiedet    ge^ 
jlchwat^t  haben. 


Peregrin. 

Üa  hatte  er  mehr  Sagen  müssen  alt  er 
selbst  wufste. 

Lucian. 

Er  wiifste  doch  Etwas,  wenn  schon 
nicht  Alles;  und  ein  so  schlauer  Mann,  als 
mir  dein  Unbekannter  scheint,  brauchte  fett 
dem,  was  ihm  defase  eigene  Gegenwart  sagt^^i 
mir  einige  £ruchstiicke  von  Nachricl\ten,  udi 
das  JVäthsel^  deiner  Person  ziemlich '  leicht 
aufzulösen. 


Peregrij3. 


/  ; 


-  In  detr  Thät  vermuthete  ich  selbst  s6 
etwas^,  und'  dieser  Gedanke  gab  dem  letzten 
Funken  von  Mifstrauen,  den  die  Offenheit 
des  Unbekannten  in  mir  übrig  gelaSseh 
hatte)  noch  so  viel  Nahrung,  dafs  seine  Reden 


\ 
\ 


f    «> 

\ 


ft6a  Pereg&ins 


nicht  die  ganse  Wirkung  auf  mich  thaten«- 
die  er  erwarten  konnte.  Aber  auch  diefs  las 
er  in  meinem  Gesichte.  ,,Mich  wundert  nichts 
fuhr  er  fort,  dafs  du  unschlüssig  bist,  was 
du  von  mir  denken  sollst.  Nichts  ist  was' 
e^  scheint,  wiewohl  dem  Erleucl^teten 
Alles   scheint   was   es    ist.      Die   Natur,  ist 

^  eine  Hieroglyfe ,  'wozu  wenige  den  Schlüssel- 
haben, und  der  Mansch  kennet  alles  a^dre 
hesser  als  sich  steinst.  Er  gleicht  einem  aus- 
gesetzten Königssohne,  der,,  von  Hirten  erzo* 

.  gen ,  in  schlechter  Gesellschaft ,  unter  tausend 
verworrenen  Zufällen  und  Abenteuern  graa 
ward,  ohne  von  seinem  Ursprung  und  von 
dem,  wozu  er  geboren  warj  einige,  Ahnung 
gehabt  zn  haben.  Was  für  Trost  hut  der  s ' 
Blinde  davon,  da(s  rings  um  ihn  her  Sonnen» 
schein  ist?  Was  hilft  dem  Bettler  das  Gold 
in  den  Eingeweiden  der  Erde?  Das  Lehen 
des  Menschen,  das  sein  Alles  scheint,  ist 
jNichta;  immer  von  einem  Augenblicke  .ver-  < 
sc&Jungen,  der  schon  dahin  ist  ehe  man  ge* 
wahr  wurde  dafs  er  da  war, «ist  es  Nixhts! 

,  Aber,  —  d  möchtens  die  JV|enschen  wissen ! 
möcht^  «s  ihnen  der  Donner,  der  die  Todten 
wecken  wird ,  in  die  Seele  donnern !  — 
es" ist  mit  der  Zukunft  schwanger,  die  A)» 

.  lea  ist." 


'      «EHEIMB       6£8C8i;CQTE.  i6^ 

\ 

Mein  Unbekannter  gab  dieses  sonder» 
bare  Orakel  riiit  einer  BegeiBteniii^y  einem 
Feuer  in  den  Augen,  einem,  ich  weifs  nicht 
\ve)cbem  mehr  bIs  menscblicben  Klang '  der 
Stimme,  von  sich,  dafs  ich  davon  ergriffen 
wurde,  und  den  Muth  verlor,  ihn  zu  fragen 
was  er  damit  wollte.  Nachdem  wir '  beide 
eine  siemlicbe  Weile  ge^hwiegen  hatten,  nahm 
er  das  Wort  wieder,  und  sagte  in  einem 
sanftem,  aber  nach  und  nach  immer  feierli- 
cher werdenden  «Tone :  ««Du  bist '  zu  einer 
grossen  Bestimpiung  berufen,  Feregrin !  — • 
'EAne  mächtige  Stimme  vom  Himniel  ist  durch 
alle  Lande. erschollen.  Der  Eingeladenen  sind 
viele,  aber  die  Zahl  der  Erwählten  ist  klein. 
Wir  stehen  am  Rande  einer  furchtbaren  Um» 

r 

Jkehrung  der  Dinge.  Das  Lricht  ist  mitten 
aus  der  Finsternifs  hervorgebrochen,  das  Reich 
der  Dämonen  und  ibrer\  Diener  naht,  sich 
einem  Schrecklichen  Ende.  Schon  ist  die 
Stadt  Gottes  herab  gestiegen,  durch  das  Licht 
^Ibst,  das  von  ihr  ausstrahlt,  den  geblende- 
ten Aug^n .  der  -  Unhetligen  noch  verborgen; 
aber  sie  wird  plötzlich,  gleich  der  Morgen- 
aonneaus  Wolken,  hervorbrechen;  die  Völker. 
der  Erde  werden  sich  zu  ihr  versammeln,  und 
jeder  ihrer  Strahlen  wird  ein  Blitz  seyn,.  der 
die  Feinde  des  Lichts  verzehren  v(4rd.*f 


-  \ 


i 


',# 


ft<$4  PSRBGRIIIS 

.   Lucian. 

Immer  besser!  Ich  erkenne  deinen  Mann' 
an  dieser 'Weissagung*  Die  wackern  Leute, 
zu  denexi  er  gehört,  bedrohten  die  Welt  so 
lange  mit  einer  fürchterlichen  Umkehrung  der 
Dinge,  bis  sie  es  in  ihre  Macht  bekamen, 
,  die  Drohung  wahr  zi^  machen« 

Peregrin. 

'  Er  hielt  abermahl  ein,  und  heftete  einen 
BUck  auf  mich ,  der  mein  Innerstes  durchfor- 
schen zu  wollen 'schien.  Ich  gestehe  dir, 
dafs  die  Spitsen  meiner  Haare  dich  zu  bewe- 
gen anfingen.  So  hatte  ich  noch  keinen  Men* 
sehen  sprechen  gehört!  Ohne  zu  verstehet 
was  er  v(^ollte,  fühlte  ich  alle  Kräfte  meines 
Wesens  durch  seiiie  Reden  erschüttert;  ge- 
heime Ahnungen  stiegen  in  mir  auf;  mir  war 
nicht  anders,  als  ob  ich  dem  Augenblick  einer 
grofsen  Veränderung  nahe  sey.  Indessen  hatte 
ich  mich  doch,  nach  einer  ziemlich  langen 
Pause ,  so  zusaqimen  genommen ,  dafs  ich  eben 
die  Lippen  öffnen  wollte ,.  ihn  «u  bitten,  dafs 
er  sich  übet  die  geheimnifsvollen  Dinge,  die 
er  mit  der  Begeisterung  und  der  Gewifsheit 
eines  Profeten  vorgebracht,  deutlicher  gegen 
nii^b  er  klaren  möchte;  als  er  mir  zuvorkam, 
und   in   einem   viel  ruhigem  l^ona  fortfuhr : 


\   ■ 


I 
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„Fasse  dich,  Peregrin!  -^     leb  habe  dich  in 
Erstaunen   gesetzt.      Es  war  nötbig,   um  den 
erstorbenen   Keim  des   Lebens  in   deinem^  Ih^ 
nersten  wieder  zu   erwecken.     Do  bist  gefaU 
len»  aber  du  wirst  dich  wieder  Erheben.    Ich 
sebe  das  Zeichen    der  Erwählung  auf  deinet 
Stirne.     Von  nuii  an  haben  die  Dämonen,  in 
deren  Schlingen  du   dich  su  Halikarna£s  ver^- 
fingest,   keine  Gewalt  mehr  iib^r  dich.     Rei- 
nige   dein   Gemüth    mit  Strenge   gegen    dich 
selbst  von  jeder  körperlichen  Befi^kung !  Nut 
durch    Ertödtung    des    thierischen    Men- 
schen^ wird  der  geistige  ins  Leben  geboren; 
und  keine  andern  als  diese   können  Biirgei^ 
der   heiligen   Gottesstadt  werden,   in  die  ich 
dich  einen  Blick  des  Geistes  thun  liefs.    Noch 
einmahl,  Feregrin,  das  Reich  des  Lichtes  ist 
nahe  -^ —    es  hat  schon  angefangen  —    unwis- 
send  und   als   ein    Fremdlins,     wie    dein 
Nähme  sagt,  stehst  du  bereits  in  seiner  Mitte; 
Bald  wird  die  Decke  von  deinen  Augen  fallen ; 
du    wirst  in    Mysterien,     wovon  i  jene   zu 
EJeusis   nur  täuschende  Schatten  sind,  zum 
Anschauen    eines'  gan?s   andern   Lichtes   kom-' 
men ,   und  ein   ganz    anderer    Führer    der 
Seelen,,  als  jener  fabelhafte  Hermes,  wird 
das  Göttliche  in   dir  zu  seinem  Ursprung;  zu» 
nick  führen !  — •   Dann  wirst  du  mein  Bruder 
seyn,  Feregrin!  wirst  die  Stimme  des  hohen 


\ 


Berufs  hÖreb,  aii  welchem  du  ervvählt  bist« 
und  der  Ehre  theilfaaftig  werden ,  ein  Mitar* 
beiter^  an  dem  glorreichsten  filier  Werke  zu 
•eyn,  und  unter  dem  Zepter  des  grofsen  Eim 
gebor nen  ^die  neu  gesbhaiFene v Erde >egie« 
ren  zu'helfen,*^  • 

Lucian. 

Das  war  viel  aufeinroahl,  guter  Feregrin  { 
X^acb   eitler  solchen  Weissagung'  wird  wieder* 
'c;ne  ziemliche  Pause  erfoJgt  seyn?    . 

Peregrin. 

•  •        '  '^   -      '  "^ 

Der  Unbekannte  ergriff  be/  den  letz- 
ten Worten  meine  Hand,  drückte  sie  mit  In- 
brunst, und  stand  auf.  „Ich  sehe ,  sprach  er 
mit  gerührter  Stimme,  dein  Herz  ist  voll; 
allein  mehr  zu  sagen  ist  mir  nicht  erlaubt. 
Ich  stehe  unter  einem  höher n  Befehl.  loh 
mufe  dich  verlassen.  Am  siebenten  Tage  nach 
dem  nächsten  Neumond  werden  wir-  uns  zu 
Pergamus  wiedersehen."  —  Und  hiermit^ 
küfste  er  mich  mit  einem  ißlick  voll  Liel^e 
und  Vertrauen  auf  ^  die  Stirn  ,^  ^entfernte  sich 
eh*  ich  Mu  Wort  sprechen  konnte,  und  ver- 
lor sich  zwischen  den  Felsen  'aus  meinen' 
Augen.  ^  .      ; 


\-. 


k 


Ich  Stand  in  einer  unFrey  willigen  Bewe- 
gung  auf V  als  ob  ieh  ihm  folgen  wollte:  aber 
die  Furcht  ihm  su  mifsfallen  sog  mich  schnell 
surück.  Mit  einßtn  in  der  That  sehr  vollen 
Herzen  setzte  icK^mich  auf  den  Steip,  wo' 
dieser  wunderbare  Sterbliche  oder  Genius  ge- 
sessen hatte.  Seine  Stimme  schiep  noch  leise 
um  die  Felsen  zu  tönen,  voii  denen  ^ich  ein- 
geschlossen war ;  von  seinen  Reden  war  kein 
Wort  aus  meinem  Gedächtnifs  entschlüpft; 
noch  hörte  ich  sie  alle  in  meinem  Innern  wie- 
derhallen ,  und  ich/  blieb ,  in  tiefes  Nachden- 
ken über  ihren  Inhalt  versunken ,  ^  so  lange 
sitzen,  bis  die  einbrechend^  Nacht  mich  end- 
lich nöthigte  nach  meiner  Wohnung  zurück- 
zukehren. 


f 


Hier  w'ar  mein  erstes ,  meinen  alt^n  Frey- 
gelafsnen  in  die  schärfste  Untersuchung  zu 
nehmen, -ob  Er  es  sey,  der  den  Unbekannten 
mit  dem  geheimem  Theile  meiner  Begeben- 
heiten so  vertraut  gemacht  habe?  Aber  es 
fand  sich,  dab  der  Alte  ihn/ weder  selbst  ge- 
sehen, noch  mit  jrgend  einem  andern,  von 
welchem  -jener  «seine  r^achrichten  hätte  zie- 
,  hen  können,  ein  Wort  von  mir  und  meinen 
Angelegenheiten  gesprochen  hatte. 


I 


t68    #  Peregrihs 

Lin  cian. 
Cnd  was  schlössest  da  hieraus? 

FeregriD. 

.'  £ig8nt]tch  sa  reden ,  nichts:  aber  '  ick 
machte  -mir  doch  Sflbst  einen  Vorwurf  dar- 
über, d^afs  ich,  nach  allem  was  ich  von  dem 
UnDekaunten  mit  meinen  Augen  gesehen  und 
aus  seinem  Munde  gehört  hatte,  noch  einet 
Mifstrauens  gegen   ihn   fähig  sey. 

Lucian. 

An  diesem  Zug  terkenn'  ich  dich,  Frennd 
Eeregrin :  xdicse  'GemüthsbeschafEenheit  war  es 
eben,  die  dir  immer  alle  Vortheile,  die  du 
aus  deinen  Erfahrungen  hättest  ziehen  kön* 
neu,  rauben  mufste. 

,    -        '  '  ' 

.  Pcrcgrin. 

Du  wirst  dich  um  so  weniger  wundern, 
dafs  ich  so  leicht  in  die  Falle  des  Unbekann- 
ten  einging,  (wofern  wir  es  anders,  durch  ein 
etwas  vorschnelles  Urtheil,  für  eine  Falle  er- 
klären wollen)  wenn  du  bedenkst,  wie  drin» 
gend  bey  ikiir  das  Bedürfnifs  war,  das  Lieere» 
das  meine  letzte  Entzauberung,  in  meiner  Seele 
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sorück  gelass^eQ  bittte,  wieder  auszufüllen ;  uud 
dafs  die  Harico^ie  in.^meiuem  Inneru  durcH 
nichts  andres  hergestellt  werden  koqnt^e,  a\^ 
indem  ; die  g^nse  Thätigkeit  meines  'Geiift^f 
^wieder  auf  den  grofse^  Zweck  gerichtet 
.  wurde,  der,  wiewohl  ich  ihn  auf  ein^ni  Irr* 
wege  verfehlt  hatte,  nicht  aufhörte,  noch 
ohii«  eilie  gänzliche  Verwandlung  meines  Ichs 
aufhören  konnte,  das  Ziel  meiiter  ewige« 
Sehnsttcht  zu i seyn.  Mir  war,  als  ob  mich 
iie  l^eden  des  Unbekannten  mit  biner  neuen 
I>ebeiiski)afl  angeweht  hatten.  Ihre  Beglaubig 
gung  war;  in  •  mefnen  eigenen  Gefühlen  und 
Wünschen.  Sie  blieben  mir,  wie  sein  Bild« 
immer  gegenwärtig ;  mit  jeder  Erinnerung  senk» 
ten  sie^  sicfh  tiefer  in  meine  Seele  ein,  und 
.sein  Absebiedskufe  brannte  noch  lange  au£ 
meiner  Stirpe« 


^  '  liucian. 

'  - 

G^tiz  gewifs  wubte  deii\  Unbekannter  auch 
diefs  VQrau9 !  Der  verstand  sich  auf  di^  pro- 
fetische  Kunst!  Und  mit  welcher  Sicherheit 
er  voxher  sagte,  ihr  würdet  e^ch  am  sieben* 
ten  Tage  nach  dem  ersten  Neumond  wieder* 
•eben!  Das  ist  doeh^keiAe  Bege)>enheit,  die 
sii?)^  eQ^rprÄOS  beirf^ha^n  läfst  wie  ^ipfai  MQ|ids* 
i^$t^iii||!   Ui;l4  £^f   er   b^stjmmt  nicht  i^ur. 


«7^  P   £   R   £   G   ^  I  K  S 

den  Tag;  ernennt  dir,  damit  du  ihn  ja  nicht 
verfehlen  könnest,  "sogar  den  Oft,  wo  ihr 
buch  wiederfinden  würdet.  Der  grofse*  Pro- 
fit !   Wi^  gut  er  seinen  Mann  kannte ! 


er  e  er  in. 

^    spotte  niclit,  lyucian !  So  simpel  die  Sache 
scheint,  so  gehörte  doch  vielleicht   ein  Mana 
von    ongewöhnlicheoi    Geiste    dasu ,     ein   so 
,  simples  Mittel ,   seiner  Sarhe   gewifs  seyn  su 
können ,  *  au    finden.       Du   wirst   über  meine 
Einfalt  lachen ;    ich  gestehe«  dir  aher  aufrich* 
tig,   dals  ich  mii^  damahls    eben  so  wenig  zu 
erklären  wuiste,   wie  4er  Unbekannte  wi^sea 
köni^te,    dafs^  wir  uns  %u  Fergamus  wieder- 
sehen würden,  als  woher  er  meinen  Nahmea 
und  meine  Begebenheiten,  zu  Halikatna/is  ,  er- 
fahren habe» 


V 


•  f 


Lucian«  , 

Und  doch  hattest  du  nichts  eilfertigeres 
su^hun,  als  den  Ort  und  den  Tag  in  dein 
Denkbuch   einzuzeichnen? 

Peregrin*  /      ^ 

ich  that.es  wirklich,  wiewohl  ich  mei« 
siem  Gedächtnils   Huch  ohne  di^se   Beyhülfe 


/  .     i 
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bäite' trauen  dürfen:  aber  als  ich  es  t'bat, 
war  ich  weit  von.  dem  Vorsatz  entfernt ,  die 
Vorhersagung  durch  eine  freywiiligQ  Rfeise 
nach  Fergamus  wahr  zn  machen.  "Ilid^ssen 
wurde  doch  nach  einem  vier^ebntägigen  Auf- 
enthalt zu  Smyrna,  wo  die  einsame  Feiseh- 
gegend atle  Abende  einen  Besuch  bekam,  un» 
vermerkt  Anstalt  gemacht,' von  Smyrna  nach 
Kyme ,  von  Kyme  nach.  Myrina,  von  Myrina 
nach  Gry nion  vorsurücken,  ohne  dafs  sieh  ein 
wesentlicherer  Beweggrund  hätte  angeben  las- 
sen, als  dafs  ich  diem  gebenedeit€fn  Ferg&naus 
dadurch  immer  nä|ier  kam.     V 

Lucian. 

< 

Darf  ich  dich,  weil  wir  doch  (wie  es 
scheint)  jetzt  zu  deiner  Verbindung  mit  den 
Cbristianern  gekommen  sind ,  ohne  Un- 
terbrechung fragen,  ob  du  vor  dem  Tage,  der 
dich  mit  dem  Unbekannten  zusammen  brachte« 
jiiemahls  Neugier  oder  Gelegenheit  hattest, 
diese  Leute  näher  kennen  zu  lernen?  Eine 
aus  Palästina  entsprungene  Sekte,  die  einen 
gekreuzigten' Gott  zum  Stifter  hatte,  und  sich 
eines  Geis4:es  rühmte ,  welcher  Galiläischen 
Fischern  die  Gabe  mittheilte  alle  Sprachen  des 
Erdbodens  tu  reden,  eine  Sekte,  welche  die 
reinsten  und  'erhabensten  Grundsätze  det  Filo* 


/^ 


•ofie  mit  allem,  was  dev  Magismus  Schwär* 
niefisches  hat,  in  Verbindung  zu  bringen 
wufste,  und  sich  einer  Menge  von  Mitglie» 
dern  rühmte^  die  durch  die  blofse  Kraft  ih* 
res  Glaubens,  oft  an  Einem  Tage,  mehr  und 
gröfsere  Wunder  gewirkt  haben  sollten,  'als 
dein  Apoll onius  von  Tyana.in  seinem 
ganzen  Lieben ,  — -  eine  solche  Sekte ,  sollte 
man  denken ,  hatte  eine  Imaginazion  wie  die 
deinige  um  so  mehr  reitzen  sollen ,  da  sie 
einen  so  dichten  Schleier  um  ihre  Mysterien 
sog,  und  uberdiefs  durch  Beyspiele  der  gröfs« 
ten  Standhaftigkeit  und  einen  mehr  als  Pytha-* 
gorischen  Gemeingeist  die  öffentliche  Auf- 
merksamkeit auf  sich  gezogen  hatte. 

/  Peregrin. 

Beyuahe  möchte  ich  deine  Frage  auf  dich 
selbst  zurück  drehen;  denn  für  einen  so  eif- 
rigen Menschenfor^cher ,  wie  du  warst, 
scneinst  auch  Du  ehemahls  um  eine  genauere 
Kenntnifs  der  Christianer  wenig  bekümmert 
gewesen  zu  seyn. 

Liucian. 

Die  rechte  Antwort  auf  diese  Gegenfrage 
würde  uns  zu  weit  aus  dem  Wege  f ühren, 
Ffeuod   Peregrin.  ,  Und   dann  wirst  du    mirv 
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#rIauHien  zu  s«geQ,  da&  d^r  F,8ll  bey  Sit  upd 
«nir  nichts  weniger  aU  isbßn  derselbe  war. 
J:^h  baUa  eiuea  ^atütlipben  Abscbeü  yo^ 
dies^  Art  von  Leuteri ;  dicb  lOg  eine ^Df- 
tüiliiclie  Sympatbi^  SU  ihneti. 


^  Feregrin.  ^. 

Also  kursSy  lieber  Lucian,  die  Ursache, 
warum  ich  in  der  That  nie  neugierig  ge^e* 
aen  war  die  Christianer  näher  kennen  zu  1er« 
neu,  war  die  einfachste  von  der  Welt;  denn 
'  ef  war  ungeffrr  ebei^  dieselbe  >  Warum  ich 
pie  daran  dachte,  mit  den  seltsamen  Geschöp- 
fen ,  womit  du  iu  xdemer  wahren  Ge- 
schichte den  MoDd  und  die  Soline  bevöl- 
kert has|:|  Bekanntschaft  zu  machen.  ^Du. 
wirst  dich  ednnern,  dafs  z\l  unsern  Zeiten 
in  guter  Gesellschaft  entweder  gar"  nicht,  oder 
nur  mit  Veriicbtung  von  den  Cbristiänern  g4i« 
sprocbea  wurde,  ^u  Pari  um  hatte  ich  kaum 
ihren  Nahmen  nennen  gehört,  und  zu  Athen 
auch  diesen  nipht.  Mein  Orpfsva^er  hegte 
lius  mancherley  Ursachen  einen  grenzenlosen 
Abscheu  vor  Juden  und  Judeflthum;  seine 
"Y'orurtheile  gögen  sie  waren  vielleicht  zum 
Tbeil  ^ngcrecht^  »beo:  ßie  warien  unheill)^r*^ 
lAod  weil  die  Chri^t]^n4»r  iüt  eine  Jüdisch 
&fkte  ffh^9^y  upd«  W99  noch  scUmjfQfix  wcg:^ 

WiBt.AKiif^iäjnma  W.  XXVILB.  S 
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für  eine  9  die  sogar«  von  den  Juden  selbst  aus 
ihrem  Mittel  ausgestoXsen  worden;  so  glaubte 
man  'ihnen. kein  Unrecht  su  thun,  wenn  man 
-  das  Schlechteste  von  ihnen  dachte  und  sifgte ; 
zumahl  da  ein  so  weiser  und-  gerechter'  Fürst 
wie  Trajan,  und  Mannet  wie  Plinius  und 
Tacit US   keine  hessere  Meinung  von  ihnen 
gehegt  hatten.      Mit  diesen  Vorurtheileh .  ge- 
gen Juden  und  Gfaristianer  aufgewachsen,  hatte 
ich/  eSr  wie  gesagt,  nie  der  Mühe  wertl]^  ge- 
halten,  mich  genauer   nach,  ihn^n  zu    erkun- 
digen;  ^nd   wiewohl   mein  Ujabökann  te  r, 
wie  du    bemerkt  hast,*  ein   iKristianer  w^r, 
und  sogar  eine  wichtige  Person  unter  ihnen 
vorstellte,  so  kam  doch  damahls,'  eben  daruna 
weil  er  mir  Ehrfurcht  und  Vertrauen  einflöfste, 
kein    Verdacht  in   meine   Seele,    dafs   er    zu 
einer   so  verächtlichen  Menschenklasse  gehö- 
ren könnte.      Denn  diels  war  sie  in  meinem 
Wahne    sö  sehr,  -daüs,    wiewohl  ich   wufste 
daCi  sich  .eine   zahlreiche  Gemeine  derselben 
zu  Smyrna  befand,    mir  gar  nicht  einfiel,  di€ 
geringste  Nachfrage  ihren thalben  zu  thun. 

I  ■    '  : 

'  Lucian. 

'    ■      ■        '  .      •  .  -  '■  '      '    - 

Der  Unbekannte '  scheint  gute  Nachrichten 
von  dir  gehabt  zu  habe;n.  Denn,  nun  sehe 
ich  offenbar,   da£s  er  sich  deiner  zuvor  vem« 


< 
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'Aetn  wollte  /  eb'  er  esr  wagte  siel»  vor  dir 
8u  einem'  Nahmen  su  bekennen,  ge^eif  wel« 
eben  d^  so  sta^k  eiiigei^ommen  warst.  Würde. 
er  ^6nst  Bedenken  getragen  haben ,  dich  mit 
den  Christianern  su  Smyrna  in  Bekanniscbafk 
sn  bringen  i        ^ 

Pcrcgrin. 

In  der  That  wu&te  er  mehr  von  mir  als 
ich  ihm  zutraute.  Aber,  das  letztere  zu  unter- 
lassen« mochte  er  wohl  noch^  einen  andern' 
Beweggrund  haben :  denn  er  war  das  Haupt 
einer  von  den  vielen^  besondern  Sekten,  in 
wi^lche  isich  die  Christianer  um  diese  Zeit  zu 
spalten  anfingen;  und  da  die  Gährung,  wel- 
che seine  Lehre  in  der  Gemeine  z^ii  Smyrna 
verursachte,  damabls  gerade  am  stärksten 
war.  wurde  es  «uf  kerne  Wt-ise  klug  von 
ihtai  gewesen  seyn,  mich'  in  einem  so  kriti- 
ftchen  Augenblicke  zum  Zeugen  {iersMbm' la' 
ttiachen.  Aber  durch  alle  die^e  AuJpLlärungen 
laufen  wir  der  Geschichte  vor.  , 

Ich  hatte   bald    nach   meiner   Ankunft  zu 
Smyrna  von  meinem  Vater   verschiedene  Auf7 
trage   erhalten,    die    mich    nöthigten    meinen     ' 
Aufenthalt  an.  diesem  Orte,  zu  verlängern.     Je 
weniger    diese  Geschäfte  mit  dem,   was  mit 


1'  ^  -« 
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j^etst  illeüi.äte  Herten  kg) -getei^ia 
äeato  tö6ht  nahitf  nieiiKeSehii«u^ht,  deki 
k  ä  ii  n  t  e  n  '  wieiet  tu  sehen  und  4( 
^cl;iluls  seiner  gebeinntYife vollen  £röl 
tt>ti  ifaih  %ü  halten ,  mit  pA^m  1 
-Al^  meine  Gjpscbäfte  geendiget  waten 
ten  nbeh  fünf,  bis  sechs  Tage  bis  z 
benteu  nach  dem  Neamdhd.  Ich 
Smyrna,  weil  Üch/ nichts  mehr  da  : 
atte:  aber  zu  Mitylene  warteten  ne 
trage  auf  mich,  und  überdiefs  sollt« 
bald  als  möglich  nach  Parium  zurücl 
/Was  war  also  natürlicher,  als  voü 
gerade,  nach  Mitylene,  und  von  i 
nach  Hause  zu  reisen?'  Wozu'  dies« 
'^eise  tiach  Fergamus,  die  mich  so  \ 
meinem  Wege  abführte  —  als  die 
guug  des  Unbekannten  wahr'«u'* 
welcher,  wofern  iph  den  Ausrecbmuii 
kaltea  .Vernunft,,  und  dem,  was  im 
meine  Pflicbt  war,  mehr  Gehör  gegeb^ 
al^  meinem  Hang  zum  Aufserordcuitlic] 
streitig   diefsmahl  zum   Lügenprofeben 

*  den  Wäre.      Aber  wirklich  wurde  de: 

*  "        '  ..  .    .  .     » 

.nach  Pergamus  zu  gehen  unvermerkt  j 
dafs  ich  keinen  Willen  in  .  mir  fand , 
versuchen   ob   ich    ihn    überwSlliEen 

as  Sonderbarste  ^an   der  !^ache  ist,   < 
y  orhersag^ng  des  Uabckännten  da'durd 


ich  ^ie,  rovaieOiHcb  vrafcr  oi^cbte, 
*  Bichu  von  ihfem  Wun^erbi^r«n  ia  n^eineii 
Au(^~  verlor  s  denn  wobei:  hätte  er  yQfi|uf 
wissen  können,  dachte  ich ,  dafo  ip^  $0  viel« 
.  Beweggründe  9  einen  gans;  >ndern  Weg  -%% 
Bekn^en,  Ae^n  Uofsen  Yerlangen  ibg  wied^i; 
Ba  sehen  »ufopfarn  wi^rde,  wenn^^r  nip^t  dif 
G«ihe  hatte  f  Gasinni|ngen  in  ineiner  ^eel^  vor-r 
aus  zu  lesen,  3ie  in  vielen  T^gen  ^^%  ^^^t«? 
ke^n  sollten  ?  > 

Lucian, 

Mit  Personen  von  so  gutem  Willen  isf:  €• 
in  der   That   eine  bequeme  Sache   ein   Wun- 
'    dermann  iu  scyn. 

j-  - 

Peregrin. 

Wie  wollten  die  Wunderminner  apfh  ?5U* 
rechte  kommen,  wenn  es  i^icht:  spl^bp  g^l^''' 
Willige,  jeder  TänachuDg  immer  selbst  entger 
gen  kommende  Seelen  in  der  W^H  gäbe? 
-  Diels  war  also  auch  hier  der  FalJ.  Xcb^r^JLr 
sete  so  eilfertig,  als  ob  nair  pUßS  di^ran  gele^eQ 
gewesen  wSreJ  die  Weiswgung  i^eines  llnbißf 

kannten^  1a  nicht  ^n  Was9er   wecdeg  &u  )9I« 

•  ''I 

3en,  und  langte  schön  am  sechsten  Tage. na«^^ 
dem  Neumond  isu  Pergamvs  a;i,    ^o  iph  de9 
ganeen   Abend  darnji^  R^bra^fe^i,   i»i§J^^Uf>Ät- 


A 


«^ 
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hikiben,  wo  er  sn  finden  seyn  konnte,  nack' 
ihm  uiBsusehen.  Allein  seine  Stunde  w^ 
noch  nicht  gekommen.  Mein  Glaube  wurde 
dadurch  nicht  erschüttert «  aber  meine  Unge» 
duH  'nalira  überhand.  Endlich  ward  ich  des 
folgenden  Tages  einen  Sklaven  gewahr,  der 
mir  ^  eine  Zeit  läng  von  ferne  bald  szur  Seite 
gegangen  bald  nachgefolgt  wfir,  und  n^ch 
sehr  aufmerksam  su  betrachten  schien.  Ich 
blifb/bey  einen>  alten  Denkmahle  an,  einem 
ii^enig  gangbaren  Platze  stehen;  der  Sklave 
näherte  sieb  mir  endlich,  fragte  mich  sehr 
dcmülbig  mit  leiser  Stimme,  ob  Ich  Peregri* 
11U9  von  Parium.sey?  und  da  ich  l&s  bejahte, 
überreichte  er  mir  .einen  versiegelten  Zettel, 
der  nichts  als  4iese  Worte  enthielt :,  „Folge 
diesejn  wohin  er  dreh  führen  wird*'  —  nait 
der  Unterschrift,  der  Unbekannte  vox^ 
Smyrna.  Der  Sklave  sagte  hierauf:  wenn 
ich  dirSHu  Abend  um  die  vierte  Stundenach 
Sonnenuntergang  mich'  an  einem  gewisses 
Platse  einfinden  wollte,  würde  er  mich  dahiA 
führen  wo  man  mich  erwartet^.  Ich  versprach 
es»  Die  Stuntle  kam,  ich  begab  mich  ah  den 
bestimmten  Ort,  und  bald  erschien  auch  der 
Sklave  wieder,  und  brachte  mich  durch  eine 
Menge  engpr  Gassen  an  eine  kleine  Thür, 
die  uns,  auf  ein  Zeichen  das  er  gab,  von 
innen  aufgemacht   wurde* 


/' 


/ 
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Ich  falgte  ihm  an  seiner  Han4  durch    einen 
finstern  /  Oang  in  ein  kleine^  Genrafch ,  Üaa  er 
hinter   mir   verschlofs.^  Auph   d  ieser  ^Winkel 
l^var  ohne  Licht ,   hatte^  abe^  eine,    viereckige 
Öffnung,     die    mit    einem   so    durchsichtigen 
Flor  bedeckt    war,  dafs  ^ie  die 'Stelle  eines 
Fensters   vertreten  konnti).     Iqh    wurde    bald 
gewahi',  dafs  diese  Öffnung  durch  die  Mauer 
einer  Scheune  ging,  welche  von  einigen%Lani» 
pen    ziemlich    schwach    erleuchtet   war.     So 
viel  ich  sehen  konnte,  befanden  sich  hier  eine 
Anzahl  Pe];sohen  von  alleiley  Alter,  Geschlecht 
und  Stände  versammelt,    die  in  grofser  Stille 
auf  verschiedenen.  Reihen    von   Bänken    um 
einen  Tisch  herum  ^afsien,  der  einige  Stufen 
über  den  Boden  der  Scheune  erhöht  und  mit 
einem  Teppich  zugedeckt  war. 

Ich  hatte  kaum  Zeit  diefs  alles'  zu  benier* 
Jcen,  als  eih  Mann  in  einem  langep  leinenen 
Gewände,  ein  grofses  purpurnes  Kreuz  auf 
der  Brust,  mit  einem  Rauchfals  herein  trat, 
und  die  Scheune  mit  Wolken  von  Weihrauch 
erfüllte ;  eine  Ceremonie,  die  meiner  Nase^  um 
so  willkommner  war,'  da  ihr  der  dumpBge  - 
Geruch  des  Ortes  und  die  Atmbsfäre  der  an- 
'Veesenden  Perijonen  beschwerlich  zu  werden 
anfing,  und  leicht  den  Verdacht  hätte  erregen 
können,    dafs    ich.  mich   nicht  in   der  beatexi 


't:  wi  m  m  'm. 
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,•  ^a^^   tuui  Sßo. 


a^me  Ukjeo/^  ^-wms,   «i  am:  iDirtHtaaer^ 


i»»)!)   ^i»9e<i«»^  Atim  Hfib  S^fcikfaer  diean 


mit  §$pm>ei  ^6^« 


V«rlinP||;/ew  im  miu  mitit  itm  gstcs  W^sen, 
#i^  ##if  4»rrii  4i€»en  «raagea  Scsa  anf  eine  . 
f^  $nfj^^htiw  Aft  fliildiedtea  y  iM  aüiifeie  6e- 


Äff  Um  Wi^lii^lgeMog  ^  Ende  w«r ,  tx\ 
t^Sffin  «tili  allfj^meine  ti^fe  Stille,  die  nur 
ftüWültdti  ^ttfcli  halb  laute  abgebrochne  Worte 
und  0«ttfiirf  vKelebe  ich  mir'damahla  nic^it 
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SU  >  «rklSreti  wufste,  unterbrochen  wurd^.  per 
M«nn  mit  dem  Tlihichrftls  erschien  abefmabl^ 
und' erfüllte  den  gansen  Versammlung^rt  mic 
einer  dicken  Wolke  vori  Weihrauch:  und  alt 
ine  aich  sertheilt  hatte«  sah  ich  auf  dem "^er** 
liöhten^Fiatse  .vor  dem  . bedeckten  Tische^-—« 
tlren  Anders  als  meinen  Ünbekannte^n,  ini 
Begriff*  eine  Anrede  an  die  Gemeine  sa  h\U 
täti.  SeUie  Stellung  und  sein  ganses  Äufser* 
liches  ^bot  Ehrfurcht ;  er  liatte  das  Ansehen 
eimes-  Weisen ,  dessen  ßemuth  von  allen  Lei* 
denschaften  pnd  Gebrechen  deir  sterblichen 
Natur  gereinigt  ist,  uäd  der  gewohnter  ist 
mit  höhern  Wesen^  als  n^it  Erdenkindern  um«* 
Atigehen.  Niemahls  horte  ich  ein^n  Menschet! 
mit  eltrem  so  wahren  Tone  der  Obeitzeugungx 
von  Dingen  sprechen ,  ii&  Aufser  der  EinbiU 
dnng  und  Yorstellungsart  dessen, "^  der  sie 
glaubt  T  keine  Realität  hs^ben ,  öder  von  deren  ' 
ilealität  es  wenigstens  nicht  möglich  ist  ^ich 
idürcfa  Anschauung  oder  Vernuhftschlüsse  ztt 
nber^eugeni '  Seine  Rede  bezog  sich  z^ar  nn« 
mittelbar  auf  das  Lob  eines  gewissen  Märty* 
reti,  (  mit  Hen  Chjristianern  zu  reden )  dessed 
l^edächtnifir  an  diesem  Tage  von  thn^n  be- 
gangen wurde:  aber  |hr  ganzem  Inhalt  schien 
mir. darauf  iibgeziett  zu  se^n,  inir  -^  den  er 
doch  wohl  ilicht  ohne  eine  besondere  Absicht 
hiedier  gebracht  hatte  -^  über  die  geheim» 


/ 


I » 
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nifsVoUen  Dinge,   in  die  er   mich  zu  Smytna 
.  hatte  blicken  laäsea,  einigen  nähern  Auf$ch]u(s 

^  SU.  geben.  £r  sprach,  von  dem  Jüngling;  der 
an  diesem  Tage  die.Wahrfa'eil:  darch  die  stand- 
hafteste Erduldung  eines  gransaven  ^  Todes 
verherrlichet  habe ,  als  von  einem  e  d«  1  n 
Kämpfer,  der  in  dem .  preisen  Streite,  worin 
die  Kinder  d€s  Lichts  mit«  den  Geistern  der 
FinstemiTs  und  ihrem  Anhang  hegri£Fen  wä^ 
ren,  rühmlich  gefallen  sey,  um  nach  der  be-, 
vorstehenden'  glorreichen  Endigung  dieses  hei- 
Aigen  Krieges  i^ls  Sieger  wieder  aufaustehen^ 
lind  einer  von  denen  zu  seyn,  welche  die 
neue  £rde  regieren  würden-.  Er  brei» 
tete  sich  mit  hinreifsender  Beredsamkeit  über 
diesen/ Zeitpunkt  i^us,  dessen  Glorien  zu  .be« 
schreiben  ihm  (wie  er  sagte)  Bilder  und 
Worte' fehlten  5  wiewohl  er  den  ganzen  Reich« 
thum  der  Sprache  erschöpfte,  tiur  einen  mat- 

„  ten  Schattenrifs  davon  zu  entwerfen.  Er  kün* 
digte  ihn  mit  der  Gewifsheit  eines  Frqfeten, 
der  das 'Künftige  schon  gegenwärtig  sieht,  aU 
etwas  sehr  nahe  bevorstehendes  an, 
und  ermahnte  die  anwesenden  Brüder  und 
Schwestern,  (die  er  in  der  eigenen  Sprache 
seiner  Sekte  mit   den  prächtigsten  Titeln~~  be* 

\  legte)  um  so  tapferer  und  unermüdeter  in  dem 
Streite  zu  seyn ,  wozu  sie  berufen  wären ,  da 
jeder  Sieg,, den  sie  über  den  Feind  erhielteiti 


\ 

I 


• 

den  ^rofiten  /Tag  b^scUeunigt^,   an  -welchem 
alles  neu  werden,  oder  vielmehr,  ^durch  di6 
Wiedervereinigung  .mix,  de  m.Ur quell 
des   Guten,,    in   den    ursprMpglicben  /:;S(^nd     , 
der  reinsten  ndd  gQttUchsten'  VoUk^mmeiihf  il| 
Zurückkehren  würde.     Dieser  Feind  hätte,  wi«k 
aie   wohl   wüTsten,    ehemahls   seinen- Sita  in  . 
ihnen   selbst   gehabt ,     un4   seine    Herrschaft 
über  sie   durcl^  die   Gewalt  ausgeübt,   womit^ 
er  sie.2u  den  Werken  der  Finsternifs  hinge- 
rissen hatte :  .aber ,  wiewohl  er,   seitdem  der 
neue  IV^ensch  in  i^inen   zu  leben  angefangen, 
aus   ihrem^  Herzen  vertrieben   sev ,    so  suche 
und  finde  er' doch,  sa  lange  dfts  Gottliche  in 
ihnen  in    diesem   sterbli<:hen   Leibe  gefangen 
gehalten  werde,    tausend  .Wege,    sich  durch 
die  Sinne   in  d^n  inn^lichen  ]V|enschen  wie- 
der einzuschleichen,  das  Licht  ihrer  Seele  zu 
umnebeln,  und  Aufruhr,  Stürme  und  Verliese-    . 
rungen  in  ihrem  Inwendigen  anzurichten.     Da 
nun  zu   ErtÖdtung    des -t hier ischen   Men« 
sehen  kein  anderes  Mittel  sey,  als  das  Leben 
des  geistigen  %\x  befördern:  so  ermahnte  er 
sie  mit  grofsem' Ernste,  dem  erstem,;  so  viel^« 
nur  immer  mit  der  schuldigen  Erhaltung  des 
'  natürlichen  Lebens  bestehen  könne,  alle  Nah)- 
rung-zu   entziehen,    jede  sinnliche  Lusf^und 
Begierde    in   der  -Geburt    tu   ersticken,    und 
durch  öfteres  Fakten,  Wachen  uhd  Anhalten 


-         \- 
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ifti  G6h$st  den  Einfihls  dei  hiiviDiirselieii 
Krt  S  f  t  e  i» ,  ihr '  In  n  e  r  st  es  su  ottteTlulhen; 
Söhne  dss  LiiShts^  ri^f  er,  euch  gebührt les^ 
rein  und  ohne  M^ke)  zu  sej^l,  wie  der  Ya* 
fer  der  Lichter  veli  dem  ibr  sbetamm^t !  Brü^ 
der  des  E  i  n  g  e  b  o  r  n  e  n,  Erstlinge  jder  neuen 
Schop^ng ,  auserwShlt  mit  Ihm  das  facrriiche 
Reich  SU  regieren  ^  dessen  Stirer  und  König 
£r  ißt;  euch  gebuhtt  es,  aller  GjEjmeinschafS 
mit  den  Kindern  dieser  Welt  xn  entsiigenv 
und  jede  Gleichstellung  mit'  den  Unh^gea 
für  Sehnnich   au   halten.      Gehet  aus  ybh    ih^ 

'  nen!  Söfidert  dueh  ab  vdn  ihnen!  Ihr  Anhauch 
Ist  Befleckung ,  iki^e  Bei üh|ung  Qräuel  und 
Bann!  Welche  Gemeirisdaaft  konnte  zwischen 
dem  Licht  un^  d^er  Finst^rnifs  seyn?  ^welche  ' 
Theilnehmung  zwischen  den  Gfau^ig^i^  und 
den  Üngla)abigen'?  J  h  r  e  ^^gen  siäd  versohlos*  ' 
sen,   die  eurig^n  aufgethau.     Sie   trachten 

vBach  dem  was  auf  Sf den,  Ihr  nach  dem  was 
droben  ist.  Euer  Wandel  ist  ^m "  Himmel. 
Dieser  verächtliche  Köthklumpen  unter  euern 
jFüfsen  hat  nichts  das  ^uref  ^Wünsche  werth 

^«Sey.  Die  zerbrechliche  Schale,  meine  Brüder^ 
die  uns.  noch  unigiebt ,  ist  es  allein..,  was  uns 

^  hindert  das  lieben  der  Geister  zii  leben :  aber 

.  auch*  diese  dünne  Scheidewand  wird,  durcli 
das  F^er  /der  göttlichen  LieBe  unvermerki; 
Verzehrt,    immer 'dünner f;    immer    durchsidi» 


t 


fciger.  -^  HiM  fateit  er  auf  einifiaiil  ein;/seui 
Baitpt  «ablc  stinkig ,  tr  schaute  mit^  atarrefi 
Augen  eitopbr^  «ad  scbieii  fln^e  Apgeablicke 
in  Yetziiqkung  zu  schweben,  wahrezid  die 
Stille  in  de;:  VersaaiävluBg  noch  stiller  wurde»^ 
und  alle  Augen  mit  Erstaunen  auf 'ihn  gebefr 
tet  waren.  —  Sollten  aber  aucü,  fuhr. er  xyie- 
ier  zo  sich  selbst  kommend' fort,  sollteti 
gleich  viele  lihtef  euch  in  diesem  Lebett, 
"welches  nur  die  Geburt  ins  wahre  lie- 
hen ist,-  noch  nicht  bis  si^um  Anschaueti 
selbst  gelangen^  noch  hicnt  entkör^ ert 
genug  seyn,  dafs  die  Herrlichkeiten  der 
unsichtbaren  Welt  ihrem  Geiste  aufgeschlbs* 
sen  würden:  hat  nicht  der  Glaube,  der 
euch  mitgetheilt  iät,  einf  Auge,  zu-  sehen  was 
ikx  ilicht  aehet^  Wiewohl  ihr,ttm  und  urti 
^von  biBgebeto  seyd?  hat  ^r  nicht  eine  Hand, 
«u  ergreifen  waS  euch  ferne  scheint  |  'wiewohl' 
1B0  euch  so  atilke  ist?  Und  wenn  weder  Glaube 
iioeh  Liebe  Grenzen  haben;  wenn  beide  so 
«inecditeh  fe^ittd  wie  ihr  Qegenataiid  tv  ^O  uner- 
«cEapdioh,   wie  die  AotLeu,  ^)  deren  Ans« 

m)  80  XMtmteA  di«  Gnoitiker»  xa  welche^  der 
U  n  he  km«  «  M  jgehörto ,  die  höchsten  himmlischeh 
<KTilkc%  wejbhe  sie  als  dae  asten  Ausflüsse  der  Gofet- 
jMic«  dos '  Ikqnells  aller  giistigen  Kräfte  und  Toll* 
ftommeaiMkte»  betraebi;eten, .. 


\ 
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flusse  sie  sind  —  wer,  meine  Brüder,  kann 
Singen I  was  dem,  der  Glauben  und  Liebe  faat^ 
2u  thun  oder  su  erreichen  uniliiögUch  ist? 

Luclän. 

■  ,  '  '  '  '  '         ''    ,  .    ^      ■ 

Um  der  Grazien  willen,  Peregrin,^  halt 
.ein!  LaTs  es  an  'dieser  Probe  genug  seyn! 
Ich  sehe,  dein  Unbekannter  war  ein  Mebter 
in  seineip  Kunst.  Braucht  es  einer  gröfsern 
Probe,  als  dafs  er  dich  noch  in  diesem  Augen* 
blicke  init  seiner  göttlichen  Raser^y  wieder 
angesteckt  hat?  — ■  Du  guter  Peregrin!  Da 
hattest  du  deinen  Mann  gefunden ! 

I 

.1 

Peregr-in. 

In  der  That  sog  mein  Ohr,  oder  yielmehr 
meine  ganze  Seele  mit  tausend  unsichtbaren 
Ohren,  alle  seine  Worte  mit  einer. wunder- 
baten  Befriedigung  ein*  Was  ich  fühlte  war 
dem  unbeschreiblichen  Gefühl  ähnlich  ^  womit 
ein  lechzender  Wanderer,^  der  lange  nach  * 
einem  Tropfen  frischen  Wassers  schmachtete» 
die-  ersten >  Züge  aus  einer  ihm  unverhofft  ent- 
gegen rauschenden  iFelsenquelle  thut.  Ipec 
Unterschied  war  nur,  dafs,  wie  bey  jenem 
der  Durst  mit  jedem  Zug  abnimmt,  ich  hin* 
gegen  mit  jedem  Zuge  begieriger  wurde» 
inich|  d^n  Kopf ^u  Unterst,    in  diesen  Strom 


^-         ■      .     '  ,       '  / 

£tt  Stürzen,    und  kaum  meine  auIise]|Sten  Lip- 
pen geUbt  zti  haben  glaubte ,    als  der  göttl j- 
^che  Mann  zu  reden  aufhörte.      In  ebenl  dem^ 
selben  /Augenblick  erschien   auch'  der  Sklave,  ; 
der  mich  hierher  gebracht  hatte,  wieder,  nahm 
mich  bey  der  Hs^nd,  und  führte  mich  eilends 
davon,   indem  er -mir  ins  Ohr  flüsterte,   dafs     « 
liun  die  heiligen  ,Mysterien ,    bey  denen  kein     ' 
Uneingeweihter  zugegen   seyn  könnte,    ihren 
Anfangs  nehmen  würden.     Ich  entfernte  mich»  n 
die^ Glücklichen  ben,eidpnd,  denen  erlaubt  .war     ■ 
Aü  diesen   Mysterien    TheiL  zu  nehmen,  und 
im  Weggehen    hallte  mir  noch  das  herzerhe« 
bend^  Getön  eines  neuen  Hymnus  nach|  dea 
die  Gemeine  anstimmte. 

t 

'     '      '  .  .    .    '  ' 

Lucian.  n 

Natürlicher  Weise  entferntest  •  du  dich  a1s9 
mit  dem  Entschlufs,  je  eher  je  lieber  einer 
von  diesen  beneideten  Glücklichen  zu  werden : 
und  da  diels  vermuthlich  gerade  das  war,  was 
der  Unbekannte  wollte,  so  wirst  du',  hoffa 
ich,  deines  Wunsches  bald  genqg  gewährt 
worden  seyn? 

Percgrin.  ' 

'- 
Dein   Scharfsinn   hat   dich    diefsmahl   nur 

sur  Hälfte  getäuscht)  Isucian.    Meine  Gedan* 


''■m 
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Jken  Hast  da  ,  errathen:  tthet  der  Unb^- 
k an, Ute  war  nicbt  so  leicht  zu  entziffern 
4lls  ich.  Er  überlieüi  mich  den  ganzen  Mor- 
gen  9  der  auf  dieiS^  merk  würdige  Nacht  i^olgte» 
meiner  Sehnsucht ,  ihn  allein  zu  sehen  und 
IKuAi  Vertxaiiten  dessen  "was  in  meinein  Ge- 
müthß  vorging  zyi  machen;  aber  yergebens 
erwartete  ich. ihn  in  meiner  Wohnung ,  vet« 
gebens  suchte  ich  ihn  überall  auf,  wo  ich  ihn 
zti  finden  vermuthen  Konnte.  Endlich ,  da  ich 
um  die  siebente  coder  achte  Stunde  nach  Ha^ose 
luim^  «fand  ich  einen  Brief ^  worin  er  mir 
eagte :  „Es  wäre  ihp^  nichj:  erlaubt  mich  jetzt 
EU  sprechen»  aber  wir  würden  uns  zu  rech- 
ter Zeit  wieder  sehen :  inzwijschen  sollte  ich,  * 
tu  Pariüäi,  wohin  mich  meine  Pflicht  zurück 
rufe,  denjenigen  erwarten,  der  mir  )bu gesandt . 
werden  würde«  ^  um  mich  auf  dem  rechten 
Wege'  weiter  zu  bringen." 


FÜNFTER    ABSCHNITT. 


Wiax.Aii»*  dnmtl.  W.  XXVU.  B. 


\ 


Hßl 


Pcregrift, 

fährt  in  ieiner  Geschichte  fort. 


Da  ich  SU  Fergamus  nichts  weiter  eu  et^ 
warten  hatte,  machte  ich  at|f  der  Stelle  An« 
stält  nach  Fitane  abzugehen,  nm  von  da 
nach  Mitylene  überBusetaen.  Man  sagto 
mir,^  dals  ich  eipen  groben  Wald  au  durch« 
wandern  hätte ,'  worin  man  sich  ohne  Weg- 
weiser leicht  verirren  könne;. und  indem  ich 
meinen  Wirth  darüber  su  Rathe  sog ,  bot  sich 
ein  Landmann  von  freyen  Stücken  an,  dem, 
seiner  Versicherung  ijf  ch ,  die  ganse  Geg'end-. 
sehr  bc^kannt  war*  Er  müfi^te,  sagte  er,  oh* 
nehin  durch  diesen  Wald,  um  in  seine  jen^, 
seits  desselben  liegende  Heimath  zurück  s||^ 
kehren,  und  der  Weg  würde  ihm  desto  kür- 
zer scheinen,  w^nn  er  ihn  in  meiner  Gesell* 
Schaft  zurücklegen  könnte.  Es  wi^r  etwas  in 
der  Fysipnomie  dieses  .Mannes,  das  mir  Ver* 
trauen  einfiÖfste*  Ich  trug  also,  zumahl  da 
mein  alter  Diener  bey  mir  war,,  kein  B^den* 
ken  sein  Erbieten  anzunehmen,  und  wir  gin* 
gen  früh  genug  ah>  um  B«ch  vvor  SonneoL* 


rhx  scliksea 
g«,    wiewohl 
TCfsicberte,    dzh  wir  auf  dem  rcdttea  Wr^ 
wireflL        Oa   ich   kein    BfHstxaaen    in    einca 
Blenfcfaen  setzen  Itamntey  der  seiner  Sache  so 
gewtb  war  nnd  ein  so  spreclieodes  Zeognila 
feiner  Re^ichkeit  in  seinem   Gesidite   tmg^ 
so  bembigte  idk  midi  daber,  nnd  folgte  mei» 
nem   fast  immer  stillscjiweigendeii  Führer  ao 
brnge,  bis  er  endlich  selbst  zu  gestehen  anfing, 
dalj    er   den  Weg  nacb  Pitane  verfehlt  hab^ 
Er  schien  nicht  zu  begreifen  wie  es  ang^an* 
geo   sey.     Da  mu(s,   sprach  er,   eine  höhere 
Hand   im  Spiele   seyn.  —     Glaubst   du  etwa, 
dafs    uns    ein   Waldgeist   irre   gefuhrt   habe? 
sagte  ich  lachend«  —  Das  wäre  nicht  unmög- 
lich ^   antwortete    er   ganz   gelassen:    es  giebt 
überall    böse   Geister.    —     Und   du   furchtest 
sie  nicht?   fragte  ich.  — •    Gewifs  nicht,  ver- 
setzte er:    sie   müssen  doch  immer,    wie  leid 
es  ihnen  auch  thut,  durch  das  Böse/,  das  sie 
Wollen,   das   Gute  befördern,    das   sie   nicht 
wolltn.  '       ,;  '         I 


•  EHCXOIE       Ge^SCHIQHTE.  £9} 


Ich  hatte  iem  M^nne  hey  dreseä  Wortea 
gernant  Gesicht  sehen  mögeh^  wenn  es  nicht 
zu  dunkel  gewesen  wäre.-*  Es  wäre  mitt)ank 
anzunebmen,  isagte.  ich,  vrenn  uns  dein  Wald- 
geist,   indem   er   uns   in    irgend   einen  Sumpf    ^ 
oder   |in,  einen    jähen  Abgrund   sü    yerfähren 
gedachte,  unversehens  su  einem  guten  Nacht- 
lager  gebracht   hätte.    —    Das   soll    er  ^uch, 
bo£Fe  ich,  ^rjwriederte  er;  ich  sehe  schon  Licht 
zwischen  jenen  Bäumen.  —    E)s  ist  vielleicht 
ein  Irrwisch,   wenn    es    nicht   der  Mond  ist>    , 
Versetzte  ich.  —    £r  Schwieg :  ab^r  bald  dar* 
auf  wurde,  der  Wald    ofiher,   der  Mpnd  gab 
BUS  etwas  Licht,  und  es  zeigte  sich  wieder 
ein  Weg,  den  mein  Führer  zu  erkennen  ver- 
sicherte.    Wir  waren  kaum  ei^e  Viertelstunde 
fortgegangen ,  so  fanden  wi^  'ein  langes  ange«    , 
bauten  Thal   vor   uns  liegen ,   und  (entdeckten 
zwischen  Gru^peti  •  yön  vBäumen  einige  Wob* 
nungen. «  Sagte  ic}ß  nicht  ?   sprach  der  Weg* 
weiser  I  .^lit- deiL>  Hand  nach  den' Wpbnungeä   ' 
deutend«  —  „Aber  die  Frsge  ist^^ob  man  un|    ^ 
aufA^bmen    v^ird."   —     Was  wir  hier  sehen, 
ist  ein  kleines  Landgut,   erwiederte   er,   des- 
sen  Besitzer    mir  %  i^ekannt   ist^       Er   ist   ein  ' 
guter   Manfi:    er    wird    uns    ^s    Nachtlager 
Glicht  versagen.^  ^ 

,  Wir*  ^üteÄ,'  so    ermüdet   l;vir  waren,   deh 
Hügel  hinab ,   und    sahen   uns   bald  zwischen  v 
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einigen  Ileihen  lioher  Kastantenbäume,  die 
QnH  gerade  su  eiaem  sehr  einfachen  aber  ge* 
raumigen  Gebäude  fährten  i  welches  die  Woh* 
nujag  des  Landwirtbs  schien,  dem  dieses  Gut 
lugehörte.  ^  Wie  wir  näher  kamen^  tönte  uns 
tfus  der  Stille  der  Nacht  ein  äufserst  anmur 
^thiger  Gesang  verschiedener  männliohefF  und 
weiblicher  Stimmen  entgegen,  deren  gut  au» 
aammen  passende  Verschiedenheit,  be^  einer 
überaus  reinen  Intonasion,  die,  angenehmste 
Hat monie  hervorbrachte.  Ich  '  glaubte  einen 
Korgesang  jener  himifnlischen  Wesen  zu  hören, 
deren  wiederhergestellte  Gemeinschaft  mit  uns^ 
nach  d^r  Versicherung  meines^  U  n  b  e  k  a  n  n* 
ten,  eine  der  Glückseligkeiten  ^es  bevorste« 
Lenden  Reichs' Gottes  seyn  sollte.  Meinen» 
.Führer  schien  da^  eine  gewohnte  Sache  au 
aeyn,  und  ich  fing  an  zu  vermutheu,  dals 
seine  Veritrung  im  Walde  weder  ein  Werk 
des  Zufalls  noch*  der 'Wald  -  Dämonen,  son« 
derä  vorsetslich  abgesielt  gewesen  se^t^^mich 
bierhec  su  bringen. 


Luciait« 

Diefs  ist,^  dünkt  mich,  klar  genug,  und 
ich  vermuthete  es  lange  vox  diri  lieber 
Feregria* 


G£H£tME     Geschichte^        ^5 

Pereg^iiu 
Wir  hörten  dem.  Gesang  eine  gutö  Weile 
stillschweigend  SQ ;  und  als  er  aufhörte,  klopftts 
mein^  Führer  dreymahl  an  ^der  Pforte  des  Tor« 
hofs  an.  Nicht  lange,  so  hörten  wir  jemand 
aus  dem  Hause  an  die  Pforte  kommen,  der 
uns  fragte,  vras  unser  Begehren'  sey?  JMein 
Führer  antwortete  ihm  etwas  auf  Syrisch ,  das 
ich  damahls  nicht  visrsfanÄ,  und  setzte  auf 
Griechisch  Binsu:  er  hätte  ein  Paar  Fremde, 
die  nach  Pitane  wollten,  durch  den  Wald  gelei- 
tet ;  wir  wären  verirrt,  und  hofften  keine  Fehl« 
bitte  zu  thun,  wenn  wir  an  dieser  Pforte  um 
ein  Nachtlager  bäten. 

Er  hatte  die  leteten  Wortci  noch  nicht  aus*' 
gesprochen,  so  ging  die  Thür  auf,  und  wit 
sahen  einen  rüstigen  Mann  von'  fünfzig  Jeh-* 
ten ,  der  uns^  einen  "nach  dem  andern,  bey  der  / 
Hand  nahm  und  in  seinem  Hause  willkommen* 
hiels.  Einer  sein^  Söhne  leuchtete  uns,  und 
wir  wurden  in  .einen  .  kleinen  Sahl  geführt, 
wo'  sich  in  kupBem  noch  fünf  oder  sechs  andere 
wackere  Jünglinge^ einfanden,  dl^  als  Söhne 
vom  Hause  sich  geschäftig^  erwieseü ,  uns  zu 
aeigen  dafs  wir  freundlich  aufgenommen' wären.  ' 
Bald  darauf  brachten  sechs  Mädchen  von  drey* 
zehn  bis  zwanzig  Jahren ,  die  Schwestern  die- 
Vit  Jüngling,  alle»  was  vonnötheu  war»  uns 


* 
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di6  Füfse  sa  waschen.  Sie. waren  alle  eben 
90  reinlich  als  einfach  gekleidej:,  und  zeich^ 
neten  sich  von  allen  weiblichen  Wesen ,  die 
mir  jemahla   vorgekommen  waren,   durch  ein 

.Ansehen  yon  Unschuld,  Zucht  und  in  sich 
aelbst  verhüllter  Jungfräulichkeit  au^,  das  sich 
besser  fühlen  als  beschreiben  läCst.  Sie^  setz*, 
ten  das  Wasser,  ohne  die  Augen  aufzuschla- 
gen, vor  uns  nieder,  breiteten  reine  Tücher 
und  das  übrige  Zubehör  auf  einen  Tisch  auSf 
und  entfernten  aich  wieder,  eine  nach  dec 
a.nd^rn ,  eben  so ,  sittsam  und  ohne  Gerä^iscfa, 
ijrie  sie-  gekommen  waren.       IJoch  etwas  das. 

•mir  auffiel,  war,  daCs  diese  sechs  Mädchen 
einander  so  ähnlich  sahen,  als  ob  es  eben  so 
viele  Kopien  eben  desselben  Modells  gewesen  , 
Wären ;  blo(s  da9  .  Altet  und  die  Grpise  machte 
den  Unterschied  aus.  Eben  diefs,  wjewofal 
in  minderem  Grade,  bemerkte  ich  auch  an 
den  Söhnen,  von  welchen  dje  drey  jüngsten, 
nachdem  sie  sich  mit  Schürzen  von  Leinen, 
umgürtet  hatten^  ohne  auf  m^ine  und  meiiies^ 
»Iten  Dieners  Weigerungen  zu  achten ,  dea 
Dienst  des  FuCs^aschens  in  grofser  ßlille  und 
mit  einem  sonderbaren  Anschein  von  Demuth 
und  Andacht  verrichteten. 

Als  sie  damit  fertig  waren,  und  wir  einer 
WeUe  ausgeruht  hsitte^t  erschien  der   Haus- 
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sr  wiedet,  und  führte  uns  in  einen  andern  ^ 
inen  Suhly  zu  einem  gedeckteix  Tische,  der 

Eyern  un4  Mijcfaf  ^ehr  schönclin  Bfote 
1  vortrefflichen  Früchten  besetzt  war.  Hier 
den  wir  eine  Matrone  von.  etwn  vierzig 
ren,  die  Frau  des  Haukes  und  die  Mutter 
ir  dieser  Kitiider,., die  uns  hat,  da  wir  doch 
iger  Erquickung  hedürften ,  mit  dem  f ür- 
>  zu  nehmen,  was  das  Haus  noch  ßo  spät 
geben  vermöchte.  Diese  Frau  flpkte  mir 
'm  ersten  Anblick  eine  Empfindung  ein,  die 

n#ch  nie,  gefühlt  hatte  r—  etwas  das  aus 
D ,  was  man  für  eine  Kouigin  und  für  eine 
itter  fühlen  kanii,   zusammen  gesetzt  war,« 
i   mich  zwiscl^en  zwey  unfreywilligen  An* 
ndlungen;     vor   ihr   nieder  zu  ^  knien    und 

um  den  Hals  zu  fallen,  im  Gleichgewicht 
tlt :  in  einem  so  hohen  Grade  leuchtete  jede 
gend  i  die  wir  mit  dem  schönen  Worte 
f  r  o  s  y  n  e  zusammen  fassen ,  aus  -  ihrem 
izen  Gesicht  und  Wesen  hervor.  Ohne 
j  sie  vermuthlich  jemahls  eine  Schönbei|: 
iyesen  War,  gab  ihr  die  Mischung  von 
ürde  und  Demuth,  von  Ernst  und  Güte, 
eisheit  und  Einfalt,  Betriebsamkeit  und 
ihe,  die  den  Karakteif  ihrer  Gesichtsbildung 
d'  Züge  ausmachte,  eine  so^  eigene  Avt  vo^ 
ürde  pnd  Anmuth,  und  zu  aller  der  Müt- 
jtl:ichkeit,,vi;^4nn  ich  so  ssgen  kann,  die 
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eine  Mütteir'  t^on  sechs  Söhnen  und  eben  to 
viel  Töchtern  in  ihr  darstellte,  etwas  so  Jung- 
fräuliches und,  V^stalenartiges^  da(s 
ihr  AnscUauen  auf  einmahl  alle  Bilder'  yon 
Schönheit  und  Grazie,  auslöschte,  die  aus  der 
Villa  Maoiilia  in  meiner  Seele  eurück  geblie* 
ben  y^acen.^  Df mahls  kannte  ich  nichts,  wo* 
mit  ich  diese  Frau,  und  das  was  ich  bey  ihrem 
Anblick  empfand,'  hätte  yei^gleichen  können: 
aber  lange  nachher,  als  ich  in  allen  Mysterien 
d^r  Christianer  eingeweiht  war ,  dachte  ich, 
SQ  oft  ich  -mich  ihrer  erinnerte ,  ein  Mahler 
oder  Bildner  hätte,  um  die  Mutter  des  Gott« 
-gesandten  dariustellen ,  kein  volliommneres 
Modell  ünden  \können  als  diese  Frau. 

"■  •    ■     -ir 

Es  wai:  ein  schöner  xind  für  mich  gana 
xi^uer  Anblick,  diese  Altern  eu  sehen ^  die, 
von  so  vielen  ihnen  ähnlichen,  gesundeu  und 
gutartigen  Kindern  umgeben,  einem  schönen 
Baume  glichen,  der  sich  durch  zwey  Haupt« 
äste  in  eine  Menge  saftvoller ,  'dicht  belaubtet 
Zweige  ausgebreitet  hat.  Die'  ganze  Fitmilifl^ 
schien  Ein  Herz '  und  -Eine  Seele.  Die  Befehle 
der  Altem  würden  nur  durch  Winke  gegeben, 
und  doch  ^ben  sq  schnell  und  mit  eben*  der 
Stille  vollaogen ,  wie  die  Glieder  des  Leibes 
dem  Willen  gehorchen.  Gutheraigkeit '  und 
Wohlwollen,  eine  Gefälligkeit^  die  aus  zoiaciill 
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berzlicbem  Gefallen   an   einander  ku  entspria« 
gen  schien,"  kjurz   eine  Übereinstimmung   d0r 
GemütberV    wovon    ich    noch  keine   Vocstel^ 
lang  gehabt  hatte>  leuchtete  au#  allen  Augen, 
sprach   aus   allen  Bewegungen   und   Handlun- 
gen dieser  glücklichen  Geschöpfe,  und  wirkte 
desto  sonderbarer  auf  mich,    da   ich  nocli  nie 
unt^  Menschen  gewesen  war,   dia^  so  wenig 
Worte  gemacht   hätten   wie   diese.     Es   wav 
i^ls   ob   ihnen    die   Seelensprache,    worin    sie 
einander .  so  gut   verstanden ,    su  *  allem  ^  hin- 
reichte, was  sie  sich  eu  sagen  hiitt^.  .   Sind 
die£s,  sagte  ich  ^u  mir  selbst,  die  Menschen, 
von    denen   unsre  Priester    und    unser   Pöbel 
mit  solchem  Abscheu,  und  unsre  groben  Man« 
ner    mit    solcher   Verachtung    sprechen?     Ist 
der  Geist,  der  diese  gutartige  Familie  beseelt, 
der  allgemeine   Geist    ihres   Ordens?     O    so 
hatte  mein  Unbekannter  wolil  Recht ,  si« 
neue   Menschen  4ind  £^rs tun ge   einet 
neuen  Schöpfung  zu  nennen!    Selbst  das 
goldne  Alter  unsrer  Dichter  ist   nur  ein  kiti» 
disches  Mährenen  gegen  eine^  Welt,    die  voa 
lauter  Menschen,  wie  diese  Familie,  bewohnt 
^ürde.  , 

Tch  konnte  mich  nicht  enthalten,  ihnea 
die  Bewunderung  und  Zuneigung,  die  ich 
für  si«  fühlte,   in  sehr  lebhaften  Ausdrücke« 
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ZU' bezelgeia.    .  Aber    meine    Spi^iche    schien, 
ihnen,  fremtj ;   die  jungen  Leute  schlugen   die 
Augen  nieder  oder  «^traten  auf  die  Seite ,  un^ 
der  m^us^ater  sah  mich  an,    als  suchte  er  iq 
niieinem*  Qesichte  9   ob  er  sich  an  mir  geirret 
habe.      Indern   ich  nachdachte ,    was_  diefs   zu 
bedeuten  haben  könnte,  reichte  mir  die  Frau 
des  Haukes  e^inen  Becher  mit  Wein, ,  welchex^ 
eine   ihrer    Töchter,     nach    Gewohnheit    ^t^ 
Landes,   vorher  mit  Wasser   vermischt  hatte. 
Ich  nahm  ibi»  an,  und  aus  einer  blofs  mecha? 
niscihen    G6.wo^nheit    go£i    ich,,    indeii^     ich 
x^eine  Wirthip  mit  Ehrerbietung  und  Wohl- 
gefaUen  betrachtete,  ohne  zu  dehken  was  ich 
that,  .^twas  Wein  auf  den  Boden,  bevor,  ich 
trank,  ^    Sie    erblafste ,    trat   zurück ,    und    in 
wenig  Äugenblicken    waren    die  Mutter    un^ 
die  Töchter  aus  ^^m  Sahle  verschwunden..   . 


«.     - 


Warum  thätest  du  das?'  fragte  mich  def 
Hau^wirth  mit  freundlichem  Ernste:  siehe^, 
wie  du  diese  guten  Seelen  erschreckt  hast !  «^^r 
JLch  wurde  feuerrotb ,  und  entschuldigte  mic^ 
mit  einer,  eben  so  .mechanischen  Betheue*» 
rung  beym  Jupiter,  dafs  meine  Hand 
es  ohne  den  Willen  meiner  Seele  gethan  habe. 
Kun,  schlichen  sich  auch  die  Sohlte,  unver- 
mc^rkt  und  in  gröfster  Sülle  einer  nach  deip 
andern  fort.   — -     Die  Macht  der  Gewohnheit! 


v 
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tagte  der  Wegweiser  mit  einem  llehien  Kopf- 
tchütteln.  —  Seit  mehr  als  vierzif;  Jabreit, 
fuhr  unser  Wirth  fort,  ist  dieser  /  Boden 
'durcb  keine  abgottische  Libäeion  entweiht, 
und  der  Nalin^e  keines  bösen  Dämotis  in  die- 
sem Hause  ausgesprochen  wordeii.  Wir 
scheaen'  uns  nicht  zu  bekennen,  daCs  wir  nur 
den  Einzigen  anbeten,,  durch  welchem  und'  in 
welchem  Afles  is6,  und  dafs  wir  ihm  dienen, 
^wie  e3  uns  der  Liebling  seines  Sohnes,  nach 
dessen  Nahmen  mün  uns  nennt,  gelehrt  hat. 
Vnser  Bruder,  der  dich  hierher  gebracht  hat, 
sagte   uns , '  du  wärest  auf  dem  Wege   einer 

Vier  Unsrigen  zu  werden. 

•       ■  '.  ,  •  -« 

^  1         • 

Er  kielt  ein,  und.  ich  gestehe,  dafs  mir 
dies^  Rede  von  einem  Manne,  den  iph  bis- 
her  eben  sp  verständig  als  biederherzig  ge* 
fanden  hatte,  mächtig  auffiel.  Du  hättest 
ioicb  also,  phne  diese  vielleichjt  irrige  Mei* 
nung  nicht  aufgenommen?  fragte  ich  mit 
einiger  Empfindlichkeit/  —  „Dennoch,  ant- 
ifvortete  er  mit  seiner  gewohnten  Ruhe,  nur 
auf  eine  andere  Art.  Alle  Menschen,  wer 
aie  auch  aeyn  mögen,  können  gewifs  seyn, 
dals  wir  uns  keiner  Pflicht  der  Menschlich-^ 
keit  gegen  sie  weigern;  aber  Liebe  können 
nur  unsre  Brüder  von    uns    erwarten;     und 
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wenn  wir  nicht  so  strenge  darüber  hielten^ 
td  viel  möglich  alle  Gemeinschaft  mit  denen», 
die  es  nicht  sind,  zu  vermeiden  >  würden 
wir  bald  aufhören  das  sü  seyn,  was  dir  (wie 
dn  sagst)  so  viel  WohWolIen  für  nnS  einge«' 
^  flöCst  hat.  Nur  die  Absonderung  von  den 
Kindern  der  Welt  sichert  uns  >  nicht .  von 
ihnen  angesteckt  su  werden."  —  Wenn  der 
Wunscbu,  einer  jder  Eurigeir  sn  s^yn  ^  hinrei* 
chend  wäre!  versetste  icb.  -r-  Abet  ich  bin 
noch  so  unwissend,  daf^^ich  nicht  einmahl 
die  Elemente-  der  Weisheit,  die  euch  zu  so 
guten  Menschen  nKacht,  begrt£Fen  habe.  •— 
,,Was  wir  Gutes  haben,  erwiederte  unser 
Wirth,  ist  Gnade  von  oben  r  der  Wille  allein 
ist  unser;  und  auch  das  ist  Gnade,  dafs  er 
gut  ist.  Übrigens  sind  wir  als  blofse  Saug« 
linge  der  himmlischen  Weisheit  nur  mit  Milch 
genährt  vf orden ;  wir  sind  ungelehrte  Land« 
leute,  und  die  hohe  Gnosis  unster  Profe^ 
ten  ist  eine  Gabe  der  Geistes ,  dte^  uns  nicht 
gegeben  ist  In  Einfalt  des  Hersend  begn\i« 
gen  wir  uns,  an  uaserm  Meister  su  hangeit, 
ihn,  der  aus  Liebe  su  uns  Sein  Leb^n  liefs» 
von  gantem'tlersen  ta  lieben,  seines  Sinnes 
^su  seyn,  seinem  Exempel  isu  folgen,  und 
mit  FrendiglLait  atiaer  Wiederkutift  tu  har; 
ren." 
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'  .  Dieb  ist  sum  H«il  hinreichend  r  meui 
Bruder,,  aagte  liziser  Wegweiset:  aber  Kittder 
«ind  .  doch  nicht  ^horen ,  um  Kinder«  zu 
bleiben;  sie  sollen  Jünglinge  und  Männer 
werden  y  und  bedürfen  alsdanh,  ja  schon  tim 
«8  suwerdea,   stärkere  Speise« 

,  Der  Hauswirth  erwi^derte  nichts  hierauf. 
Nach  eindr  kleinen  Weüe  fuhr  jener  •  fort  s 
Ich  weib  dafs  man  dir  Vorurtheile  gegen 
unsre  Gemeine  beigebracht  hat;  aber  ich. bin 
gewiby  wenn  da  unsern  Profeten  gesehen^ 
wenn  du  ihn  gehört  hattest,  du  würdest  an- 
dres Sinnes  wtfden« 

'•;Mjein  Bruder,  versetzte  unser  'N^rth  mit* 
Warme ,  ich  werde  nie  einen  solchen  Mihan 
wieder  sehen  wie  Johannes,  der  Liebling 
tinsers  Herren,  war!  Wohl  mir,  dals  ich. 
~  ihn  geseheii .  habe,  den  liebenswürdigen  Qreis> 
den  wir  alle  wie  unsern  Vater  liebten  und 
als  de4  Siellrertreter  seines  geliebten  Meis« 
ter«  verehrten,  und  dab  se|n  Bild,  oder. viel« 
mehr  sein  Oeist  in  himmlischer  liichtgestalt, 
tS0di  imme^  vbr  mir  schwebt,  96  oft  ich  mich 
i'einet^Hni^ere !  UnVergeCäioh  wird  mir,  so 
lang'  iiib  lebe,  der  Augenblick  seyn,  da  er  in 
diesem'  Hause,  in  diesem  nehmilichen  Ge- 
mi€he  wo  Wir  jttst  sind,  akiich  «iaünabe.  von 
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«ieben  Jähren  war,  seine  heiligen  ESndli  ^^uf 
mich  legte  unnl  tnich  segnete!  Und  so  lang' 
ich  lebe,   w^rd'  ich    den   herzlichen  Ton  der 

*  letsten  Worte  in  meiner  Seele  hören,  -mit 
deneir  er  voq  seiner  Gemeine  zu  £fesas  schied. 
Durch  eine  besondere  Schickimg  hatte  mich 
'damahh  mein  Väter  in  meinem,  vierzehnten 
Jahrie  nach  Efesus  gebracht,  um  meine  Er- 
ziehung daselbst  vollenden  *  zu  lassen.  Bald 
darauf  fühlte  der  Heilige,  der  beynahe  das 
ganze  erste  Jahrhundert  des  Heils  durchlebt 
hatte,  dals  die  Stunde  des  Scbeidens  geJ^om- 
men  sey.  Er  wurde  in  eineoi  Lehnstuhl  ia 
die  Gemeine  getragen,  die-  sich  in  dem  Hau^e^ 
wo  er  wohnte,  versammelt  hatte.^  Nie,  nie 
iTtrird  mir  dieser  Anblick,  diese  Gefühle,  die 
mein  Innerstes  durchdrangen ,  aus  dem  Sinne , 
kommen!  Wenn  uns  ein  Engel  in  Gestalt 
eines  Greises  erscheinen  wollte,  so  würde  > ex 

^die  Gestalt  des  von  seinen  Kindern  scheiden» 
den  Johannes  annehmen.  Seine  Augen  wa«> 
ren  dunkel  geworden:  aber  das  letzte  Auf- 
lodern der  erlöschenden  Flalnme  schien  sie» 
auf  einmahl  zu  erheitern,  uiid  in  einem  Blick 
voll  Liebe  auf  uns  alle   auszustrahlen«     Pia 

'  ganze  Gemeine  lag  in  heiliger  Stille,  luid  mit 
thränenden  Augen'  auf  den  Kdien  um  ihki  her, 
seinen  letzten  Segen  zu  empfangen.  Cr  erhob 
sich,   lireitate   seiafr  Arme   Jgfg^n    upfi  au^r 
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aeffnetd    unS)    sattk   Zurück»  .  und    war    ver- 
Bchiedeni'         ,        "    ^ 

Die  Stimme  tindets  gtiteü  Wirths  erstickt« 
bcy  den  letzten  Worten  >  und  Thränen  roll- 
ten übeir  seine  glühenden  Wangen  herab;  er 
Sah  eine  lange  Vyeile  Unv^erw^ändt  cnipori 
mein  WcgWeiset  schwiege  wie  in  Qefiihl  ver- 
loren} und  ich  «»  ich  gelobte  mir  Selbst^ 
dafs  von  nun  an  alle  meine  Gedanken  dahin 
gerichtet  seyd/sollten)  Bö  bald  itkkaoßt  möglich 
in  die  Genieinsehaft .  dieser  liebenswürdigen 
Menseheti  aufgenommen  ssu  wardeO)  die  in 
meinen  Augen  ieinen  Timoü  selbst  mit  dem 
ganzen  Menschengeschlecht  ausgesöhnet  hät- 
ten. '  ' 

Bald  darauf  stand  utxser  WirtK  3cWei- 
gend  auf}  führte  uns  in  eih  für  uns  aufg^«> 
nistetes  Schlafgemacb^  und' wünschte  uns  eine 
gute  Nacht. 

^  Mein  Her«  war  «u  volt,  als  dafs  ich^  wie- 
wohl  von  der  Keis^  sehr  ermüdet^  selbst  hatte 
tuheU)  öder  meinem  Gefährten  Ruhr  lassen 
können.  Wie  i^t  es  ihöglich )  sagte  ich  zu 
ihm >  dafs.  so  ,  gute  Menschen,  wie  ich  nun 
^ehe^  dafs  ihr  seyd,  von  der  Welt  to  sehr 
verkannt  werden  können? 


/ 
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i,Da8  wundect  ditli^  antwortete  er 
dem  Lächeln«  womit  man  auf  die  etsfil 
Frage  eines  Kindes  antwortet:  eben  i 
um  weil  ^ir  gut  sind«  Können  wir, 
wit  noch  so  weit  unter  dem  Vorbilde  m 
Meisters .  uad  Hi^rrea  sind,  können  wi 
Warten,  dals^es  üiis  besser  .ergehen  ^ 
als  ihm?^^  -^  Und  nun  fing  er  an,  < 
meine.  Fragen  veranlafst,  und  durch  ds 
-teresseT  womit  ich  ihm  zuhörte  aufgemi] 
aic^  mit  einer  immer  sunehmenden  V 
über  den  Karakter  des^aufserordentlidien 
,  schensohnes ,  den  er  seinen  Meister  un< 
.  ren  nannte ,  auszubreiten  i  der  (  wie  er  i 
in  ,einen^  Alter,  wprin  gewöhnliche 
sehen  kaum  die  ersten  Elemente  der 
heit  zu  fasseh  fähig  sind,  die  weisester 
ner  aller  Völker ,  und  Zeiten  so  weit 
sich  zurück  liefs ,  dafs  die  Hermes  ui 
roaster^  die  Fytha^ora3  un4  Sokrates 
für .  glücklich  -  geachtet  haben  würden 
Schüler  zu  seyn;  in  ^depi  Alter  der  I 
Schäften  sich  als  ejn  so  yollkommnes  ] 
der  MSlsigung ,  Enthaltsamkeit  ^  Hui 
Gemfiths,  ^anftmuth,  und  überhaupt 
Tügeil!Lden,  die  am.scJbwexsten  a 
üben  s i n d  ,  darstellte ,  dals  er  seine  '. 
öffentlich  auffordern  konnte  ihn  irgend 
Vergehunjg  zu  zeihen,    und    dafs  seih 
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RÖmisclie   Prokura tbr    von    Judäa,     wiewob| 
feige    genug     den    Unsch^digeq    dem    Hassan 
der  Priester  und  det  Wuth  des  Pöbels  Preis 
a^u    geben  ^     laut^  gestehen  .  mufste ,  >  er   findd 
keine  Schuld -an  ihm.    -^-^     j>Wo  ist  jemahls» 
führ  er  fort,  ein  Menschensohn  gesehen  virov* 
den,  der  so  gesprochen^,  so  gelebt,  und  eia 
fto   reines  Leben    mit   einem^    so    Bewunderns«^ 
iTi^ürd igen  Tode  gekrönt  hätte?     Obii^  die  ge- \ 
ting^te    Anforderung  'an    diese    Welt,     ohne 
Sorge^  für   sich   selbst^   gewifs    dafs    der  Auf-  ^  ' 
trag«    womit   er    a,u5    die  Erde  gesendet  wor^ 
den    war^    alle  Mächtigen    ui>d  Reichen  ^    all« 
Priester  und  Schriftgelt^hriep^    und   überbaupfe 
alle   Regenten     und    Untert hauen     des   Reichs 
der  Finsternlfs  zu  seinen  tödllichsten  Feitideii 
-  niachen  wurde»  —  gi^g^  c^  mitten  utiter  ibnea 
seinen  Weg  so  heiter  und  ruhig  fort,  als  oh 
er    nicht   voraus    gewufst    hate«    ^tts   dieser 
Weg  ihn  gerade  ans  Kreuz  fübre.     Jeder  sei« 
iber  Schrillte  zu  diesem  grausenvollen  Ziele  wat 
tnic   ^inet^Wohlthat  bezeichnet»    j'^des    seiner  " 
"Worte  €iin    goldn^r  Spruch    der   Weisheit,   o  . 
wie  weit  ethabei  übef- alles,    was    vor  ihm» 
Selbst  bey  ünsetn  auf  ihre  höhere  ^Kultur   sa 
Stolzeri     Griechen^     diesen,   rühmen  /  geführt 
harte!    Wer    sprach  jemahjs    zugleich  mit  sol- 
cher   Hoheit   und    Einfalt,  so    tief    und  doch 
iO   falilloh^.  «SO   Qo^    £<uiemeiid    und    ioch 
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sugleicirso  menschlich,  von  himqfilischen  un^ 
, gottlichen  Dirken?  Es  war  unmöglich  ihn  mit 
unhef^ngenem  Sinne  2u  hören ,  ohne  die  Wahr- 
heit seiner  Worte  zu  ffih)en ,  oder;vie{mehr  su 
fühlen,  dafs  es  die  Wahrheit  selber  War ,  die 
In  Gestalt  eines  Menschensohne^  zu  Menschen 
Sprach«  ~^Es  war  unmöglich  nur  ein  blois  natür* 
lieh  gut^r  Mensch  zu  !|eyn »  und  ihn  zu  sehen^ 
Zu;  hören,   mit  ihm  zu'  l^ben,  ohne  von  sei- 
ner unwiderstehlichen  Holdseligkeit  und  Güte' 
^Tberwälfiget  zu  werden ,  u^d  Ihm/  mit   einet 
Liehe«  die  kein  anderer  Sterblicher  i^inflöfseu 
kpnnte,  zugeth^n  zu  seyxi«     Alle  seine  Junget 
und'  Jüngerinnen  y    sogar   diejenigen  ^    die   er 
'zu  beständigen  Gefährteh  und  Zeugen  seines^ 
Lebend  .auserw^hlt  hatte ,  ^hingen  bl^fs  durch 
diese  Li^be  an  ihm.     Seinö  Person  blieb  ih* 
hen    immer     ein^   unikiflösliches    Geheimhifs : 
n^ehrmahls    wurden    sie    sogar    irre  an  ihm ; 
aber  auchr,   nachdem  sie^  n^n   ge^ils  waren» 
dals  '  sie ,  nichts  in   dieser  Welt   vor  ihm  zu 
^hoiSfen  hätten,  gewifs  waren,  dafs  im  Gegen-' 
theil<  ihre  Anhänglichkeit  an  ihm  ihnen  nicliis 
•pls  Hafs  und  Verfolgung,    ein  mühseliges  Le^ 
ben  und  ein^n.pein vollen  Tod  zuziehen  würde : 
auch    d$.   wirkte  'diese    unbegreifliche   Liebe 
noch  immer  so  wunderbar  in  ihnen  fort;  dafs 
sie,    nach   seinem   Beyspiel',    keine  Gefahren, 
keine  Leiden,   keine  Martern   scheuten,    um 
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von    i|im  ~  empfangnem  Auftrag    su '  voll- 
m,  ihdem  sie  Afix  gansen  Welt  das  Heich 
es  ankündigten,  zu  dessen  Grunduug   er 
die  Erde*  gekonnpen  war.     So  lebte  er,    . 
nach  seinem  Hingang,  :noch  immer  ( wie 
men  versprochen  hatte)  mitten  unter  den 
ig^n ;  oder  vielmehr  nur  seine  Q  e  s  t  a  1 1  ^ar 
I  Augen  entschwunden ,£r  selb^  lebte 
men  fort ,  redete  aus  ihnen ,  wirkte  aus  ih- 
und  volle^ddte  durch  sie  das  grpfse  Werk, 
hes  $e Geister. derFinsterniis  durch  seineQ 
im  Werdext  su  zerstören  gehofft  hatten.  --^ 
dieser'  göttliche  Mensch,  (rief  mein  be- 
erter  Evangelist  m^t  verstärkter  Stimmt 
dieser  weiseste,    beste,   reinste,    liebe^ 
ite ,  liebenswürdigste  und  geliebteste  aller 
ichen,.  starb    im  drey  .und  dreylsigsten 
dnes  solchen  Lebens  •<—  am  Kreu* 
— r  — -    Und   nun,   setzte    er   nach    einer 
ich  langen  JPause.  hia^u,   wirst  du  dich 
länger  wundern,  die  Jünger  eines  Meis«" 
der  so  verkannt  wurde,  nicht  besser  he- 
elt  zu  sehen?    In  d^r  «That  geht  es  uns 
viel  zu  gut:    und  ich  fürchte  sehr,  es«, 
in  schlechtes  Zeipheii  unsrer  Lauterkeit 
Gleichförmigkeit  mit  ihm,   dafs  uns  die 
er  dieser  Welt  seit  geraumer  Zeit  so  vieljB 
)  lassen.** 
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Ich  hatte,  wie  diu  leicht  erachten  känaslty 
gegen  eiae  Aat\^aTt,  die  den  Knoten  so  rasch 
efJtawey    hieh^     nichts     «u    erwiederh,     und 
konnte  es  um  so  weniger,    da    mir  in  diesem 
Aug^iihlick    e in ey  Stelle  meines.  Platp  einfie)» 
wo  Vr   behauptet  r    „Ein  vollkomnien    weiser  , 
und  guter  iVlensch  wiirde  eben   darun),    weil  L 
er   diefs    wäre,     von    den    übrigen   Mensche^ 
npthweQdigeemifdkannt,  gehafst,  geschmäheti 
verfolgt  und  endlieh  gar  getödtet  werden,  ohne 
dafs  er, darum   sogar   am  Kr euse« aufhöre^ 
l;^ürde,   sich  ;8elbst  gleich  211  bleiben.^^ 

Sollte  man,  dachte  ich,  nicht  glauben,  .eiti 
ptpfetischer  Geist  hatte  denr  Attischen  P4- 
losofen  dicÄse  Wort^  als  eine  Weissagung 
eingegeben,  welche  mehrere  Jahrhunderte 
liach  ihm,  unt^.  einem  Volke,  dessen  bloCsev 
Nähme  ihm  vielleicht  unbekannt  War,  auf 
eine  so  auffallende  W^i^^  in  ißrföllung  g^ 
h^n  so11t§?  '  ' 

Ich  konntie  mich  nicht ,  ienthalten  meineoi 
Gefährten  diesen  Gedanken-  mitzutheilen.  El? 
schien  meiner  Meinung  zu  seyn,  und^  be* 
hauptete:  die  Weisen  unter  den  abgöttischeii 
"Völkern  hätten;  aiöh  öfters    in  dem  Falle,  be* 

p       - 

.   .  ■* 

funden ,    ohne  ^s  selbst  zu  wissen,    Vorbotek 
i^n^  4x4>^ündi^er  d^s  Oott^esandten   za  aey^. 


/  -. 


GEHEIME       GeSOHICHO'e«  ^H 

Sein  Eifer,  mich  voHends  isu  überzeugen,  wurde 
nun  immer  fauliger,  je  mehr  Eindruck ^eiue 
,  Heden  auf  mich  su  mischen  jSchi^nen.  .Ver- 
murtilfch  wollte  er,:  da  wir  uns  mit  Anbruch 
des;  Tages  wieder  treiineh  sollten,  sich  nicht 
vorzuwerfen  haben ,  er  hätte  es  an  sich  feh- 
len  lassen,  mich^  auf  den  rechten  Weg  zd. 
bringen;  und  sipi  überschlich  uns  der  Morgen 
unvermerkt ,  ohne  dafs^  ein  Schlaf  in  unsra 
Augen  gekommen  war» 

Lucian, 

V 

/         Deih  Wegweiser  war,  wie  kh  sehe,  nicht 
.    ohne  Absicht  zu  diesem  Amte  befördert  wor«^ 
den.      Aber    bey    aller   Geschicklichkeit    und 
allem  Eife^,    womit  ^er  sich  seines  Auftrages   *  ' 
entledigte',   sollte  dir  doch   aufgefallen   seyn, 
dab  nfilchtig  viel  Deklamazi^n  in  seinem  Vor* 
trage  war;   und  es  lag,  dünkt  mich,    nur  an 
flir,,  das  ganze  Räthsel  des  auüserordentlichen. 
n^annes,  zu  dessen  Anhänger  er  dich-  machen 
wollte,  auf  eine  Viel  simplere  Art  tu  erklären    ' 
ah  «dijß  saiaigeä^    Das  Aiif^erordentlicbe'  tin  ihm 
'   snufste  ^ich   so   ziemlich .  vetlieren ,   und   alles  - 
>  wiedet  in  den^  begreiflichen  ^Lauf  der  Dinge^ 
eintreten,  so  bald  du  bedachtest,  dals  die  Ge- 
/iichichte,'  oder>.  um  ihr  ihren  rechten  Nahmen 
BU  geben ,  die  Mytholpgie  aller  diesec  Göt-" 
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fersöhne,  voip  Brama  der  Indiet,  «dam^Her*    • 
aaes  der  Ägypter,  dem^2 oroa 9 ter  'd^r  Bakf 
trianer,  dem  Zamol?(is  der  Get^ni  dem  Li<- 
X1U9  und  Orfeits  der  ,Griecbea ,;  u.  s,  w*   bis  • 
auf  unjseriij  wundervollen  A p  ö U o p  i u^  herab, 
in   der  Hauptsache  iniiuer    elt^n  dieaelbeo 
Ersch'einungen    und    eben    dieaelbeo 
Resultat  e'vgiebt*     lipmer,  von  der  Empfang«-  * 
xjifs   bis   aum  Tode,    aHea   wunderbar;    über«^. 
menscblicbe   Natur   Und  Kräfte,    Übermensch*^ 
liehe    Weisheit,   und   Tagend |     Gemeinschaft, 
mit  den  GQtter<i,un^  einer  imsichtharen  Welt; 
Gewalt  über   die  Elemente  und  die  vermeint- 
lich   in   >bfien   betr^chendjen   öpister;    hhwi«-' 
dersteh]iche  Einwirkui^g  auf  gewöhnUche  MeUT 
seilen;    binreifsent^e    oder  alle  Herzen  gewia>r 
nebde  Beredsamkeil»    Qöbe\5[iinderdinge   äi^ 
^thuB^    Todte   zu  erw.<ecMn,    d^^  Zukünftige  / 
vorher   zu  ßagen^,  ü.  §;  WV    Immet   cin^  uotei; 
dep  Sterblichen  'ers^hi^neir^f  wt)  h  1 1  b  1 1  i g  e  v 
Dämon   in   MeuQ  cheii^estaU^    um   sii^ 
von  gtofsen  Übe.lo  zu  befn^yeO' luöfd;  in  eiQ^if 
höchst. glücfcliichea  Zustai^d  .-^u  ver^etz^a^  k«' 
gend    eine   peue    Beligipo  1    eipen   geheimeici  ' " 
Gottesdienst  *  und  Orden  v  odet   eiÄe   T  h  e  o-?'  ^ 
k  r  a  t'i  e  zu  stiften ,  weliphe  Anfangs  da^  wohU  / 
gemeinte  Werk  i^nsphuldiger  Enthusiasten»  zu^ 
letzt .^ und  in  ziemlich  kürzet  Zeit.   zi|  öinei? 
gaxize  VöJkei:  ni^fl  tleic]^^  uoteijocbendf  n  Pries- 
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tex-Regierung  wird*  Für.  uzveingßQom« 
mene  Zuscbat^er  d^t  fDenscblicbeQ  Dinge  lÖ^^I 
sich  >  in  allen  diesen  Fällen  der  .  gehe^on^if^r 
volle  Knoten    durch    ein   und  eben  dasselbe 

.Dilemma  auf.  Entweder, die  WundermSnn<sr 
täuschten  ihre  Anhänger  und  den  übri«^ 
gen  grofsen  Saufen  -^  yielleicbt  aud  wohl- 
thätigen  Absichten  r^  yorsetssliqh,  was 
2.  B.  von  deii  Stiftern  unsrer  Eleusini- 
sehen  Mysterien  unläqgbar  ist;  od^sr  sie 
tauschten  unwissender  Weise  sich  selbst 
durch  ihren  EiithusiastnuS)  un'cl  andere 
durch  den  natürlichen  Zauber»  womit 
grofs^  Seelen  auf  kleine  wirl^en.  In  beiden 
Fällen   erklärt;  sich  alles  auf   die  natürlichste 

/Art  von  der  Welt»  «nmahl  wenn  nian.be* 
denkt»  wie  wenig  daiu  gehört,  da{^  in  den 
Augei(i  unwissender  und  abergläubischer  Leute 

,  ^us  eitlem  ungewöhnlichen  Me nsc heu 

-ein  Heros,  und  aus  einem  Heros  ein  Gott / 
Vf^erde.  M^n  müfate  die  menschliche  Natur 
veenig  kennen»  wenn  man  von  den  unmit«* 
tdbaren  Jüngern  eines  solchen  iC^annes »  oder 
^on  den  Jüngern  dieser  Jünger ,~  etwas  ande- 
res   erwartete,     als    dafs    sie    immer    mehr 

'  fagen  werden  ^^als  sie  wirklich  gesehen  und 
gehört  faabjen*  Und  wie  sehr  kommt  ihnen 
dabey  der  Umstand  zu  Statten ,  dafs  si^  nio 
1>Qgi,eriger  seyn  können»  unglaubliche  l^ingf 
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SU  eirzahlen»  aU  ihre  meisten  Zuhörer  ea 
#ind>  dergleicben  au  ^öreii  :tmd[  zu  £.lati« 
tep!  .      ' 

teregrin, 

,  Du  wärest  also,   an.  meinem  Flatse«  wei« 

.#er  gewesen  als  der  Fythagorische  Timaus, 
beym  Flato ,  der  .  die  ,  religiöse  Tradition  der 
Griechen  auf  einen  sehr  festen  Grund -^gesetzt 
EU  haben  vermeint,  indem  er  behauptet; 
i^Ihre  alten  Sänger  und  Dichter  hätten  als 
G  ö  1 1  e r  s  0  h  n  e  yön  dien.  Angelegenheiten  und 
^Thaten  ihrer  Ahnen  und  ihn»r  gfnz6n  Sipp^ 
$chaft  natürlicher'Weise  am' besten  unterrich« 
,tet  seyn  miiäsien;  und  es  sey  also,,  wie  uner- 
.  weislich^  und  unglaublich  auch  ihre  Nachv 
richten,  an  sich  seyn  möchten, . für  uns  Men> 
schensöbne  schon  genug,  dafs  sie  uns  voii ' 
Göttersöhnen  gegeben  würden ,  um  sJQ 
mit  gebührender  .  Ehrfurcht ,  für  ;  hinlänglich 
beglaubigte  That^acben  gelten  «u  la^aeu.^^ 


iLiUcian« 

loh  mache  deinem  Verstände  wohl  keii) 
grofses  Kompliment^  Feregrin ,  wenn  ich  ihm 
zutraue, ^dafs  ein  Argument  von  ^eser  Stirke 
»elbst    in    dem  höchsten  Funkt  der  Wärme 


A 
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Heines  Kopfeft^keinen  groben  YortheU  übe? 


.Peregrin, 

'    .  Bey   ftlleiti   dein/.wäre   es  nicbt,  ifiebt  b\^  . 
billigt     das    Aoseheo     solcher    Männer     wie 
T  i  m  ä  u  s  einem  jungen  Menschen  zu  Statteii 
koniiiien  2^11  lassen,  welchen,  aufser  der  Warme 
^eine^  Kopfes    pnd   seinem    apgehorneu   H^ng 
|Buro  Au£ser6rdent)ichen,  noch  der  mechanische, 
(linflufs   der   Gew/ohnheijt ,   von   Kindeabeinei^ 
lin  Gottersöbne  geglaubt  su  hab'eh,  in  diesen^  ^ 
Stücke    etwas    leichtgläubig    inaplien   müfstef 
Allein  die  Gründe  des  Glaubens,  su  .welchem 
ich  mith  dü^cH  die  Unterredung  mit  meinem  ' 
Wegweiser  so  mächtig  liingezogen  fühlte,  hat- 
ten   (um  nicht  ungerecht  zu' seyn)    ein  gans 
anderes    Gewicht,    als   'TimSiis,  .  oder    Plato 
•etbst,  —   der   mir   in    dieser  .Sache   ohnehin, 
der  Ironie  verdächtig  ist  — ^  demjenigen«  deni 
"  sie  das  Wort  zu  reden  scheinen,  jemahls  ver- 
ecbaffen  köilhen.      Wie  scheinbar  aupli  heym 
ersten  Anblick  die  Ähnlichkeit  seyn  mag,  die 
du  unter  den  Gottersöhiien    aller  Völker  und 
Zeiten  findest,   so  war  doch  der  Vorzug, und 
die    Überlegenheit  desjenfgen,     mit  welchenii 
l^h  ^eit  kurzem  durph  die  Qhristianer  bekannt 
geworden   war;   so   groüs,  so  ^espntlichy   so 
Wverkennbac  -s--  9« 
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Um  Vergebüiig,  lieber  Pcrcgrin,  Sala  idh 
dir  fn  die  Eede. falle!  Ab^r  es  bedatf,  wie 
du  selbst  siebest  y  keiner  Rechtfertigung  über 
diissexv'  Funkt*  Wir  sii)d  ja  beide  schon 
lange  im  Klaren,  und  ich  h^tte  Unrecht,  dich 
durch  eine  Anmerkung,  die  uns  in  ganz  unnö*' 
thige  Erörterungen  verwickeln  könnte^  in  dei* 
ner  Erzählung  zu  onterbrecheii. 


'     -  '      Peregrin, 

»ach   filier  Wwen  Fause* 

Die  Geschäfte  meines  Vaters  in  Mitylene 
waren,  so  dringend  und^  die  Zeit  ipeiner  Zi»- 
Rückkunft    nach  Fatium    so  nahe,    dals   ich^  ^ 
wie    schwer    ef  mir  auch   wurde  mich   von^ 
meinen  neuen  Freui^den:  so  bald  wieder  ^u 
j^renneui    picht    daran    hätte ,  denken   dürfen^ 
langer  zu  verweilen,  wenn  auch  mein, gast« 
freyer  Wirth    auf    einen   längern  Aufenthalt 
angetragen  hätte.      Ich  schied  also  mit ,  Auf- 
,  gang   der  Som^ie  von   ihm  und  von   meinem 
.Wegweiser,    der, .  indem    er    es    einem    det 
Hausgenossen  unsers  Wirthes  üV^rlieTs,    mich 
'Vollends  auf  4io  ^(iralse  nach  Fitane  zu  bria<* 
gen,   mich   sehr   liebreich   uraairmte,   mit  der 
'Yersicherung,  daCn  wir  uaa  eher,  als  ich  viek 
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leicht  Vermutliete.^  wiedersehen  würben,"  Er 
weigerte  siph  'sehr  ernstlich'  eine  Belohnmi^ 
voA  iftir  Äneuüehmen)  und  da  fch  schlechter'' 
^Ki^gs  d|irflu{  besttind)  bequemte  er  sich  end« 
lieh  ;^ur  in  so  ferne  dazu ,  als  es  eine  milde 
Habdteichung  2ü  den  Bedürfnissen  noj;h]ei- 
dender.  Brüder  seyn  sollte  ^  für  vk eiche  von 
den  Bey trägen  der '^Begüterten  aller  Gemei«» 
•nen  in  jeder  Provinz  eine  gemeinschaftliche 
Kasse  errichtet  sey.  Unter  diesem,  Titel  allein^ 
sagte  er,,  könne  er  meine  (jfahe  annehmen,  da 
er  mich,  wenigstens  dem  guten  Willen  nach| 
bereits  als  einen  Biruder  zu  betrachten  Ür* 
aache'habe* 

t 

-  In  de^  That  hatte  ich  ihm  ttx  vrarme  und 
I  positive  Versicherungen  über  ^diesen  Funkt 
'gegeben^  als  dafs  er  sich  etwas  andres  zu 
mir  hätte  versehen  können :,  und  w^nn  du 
^ch  des  Gemüthszustandes  erinnerst«  woriü 
tnith  die  erste  Erscheinung  des  Unbekannt' 
ten  zu  Smyrna  antrat,  und  alle  die  Kin<* 
drücke,  die  von  jenem 'Abend  an^  auf  mich 
gemacht  worden  waren ,  zusammen  nimmst, ' 
Bo  wirst  du  nichts  Unbegreifliches  darin  fin-» 
den,  daCs' ich  mich  (um  dir  einen  deiner 
Ipiehlingkausd rucke  abzuborgen)  den  Kopf  zu 
Unterst  in  ein^n  ölauben  stürzte,  der  meinen 
schönsteh   Qefühlen    twd    erhabensten    Ideen 
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iö  Atig^niessen '  i^iir ;  da&  ich   diea«^   jet&t  iiliu 
blofse  Ahnungen    betrachtete i   deren  wirk* 
licb^  Gegenstände  äiir  nuo  bald  in  ihrer,  gan*  ~ 
isen  Fülle  mitgethetlt  werden  «bllten«  -^  > 


\ 


tn  d^t  grofsten  Lebh^i^tigkisit  drwdcbti 
ietst  y  da  ich  mir  selbst  und  meinen  Betracht 
tungen  überlassen  war,  äHes  wieder  iü  mii'j 
was  mich  de^  Uhbekannte  hatte  boffeti 
beifsen,  und  mir  war  als  horte  ibh  die  emfa« 
tischen  Worte  noch  in^  meinen  Ohren  klin^ 
gen:  „Bald  wird  die  Pecke.  von  deiiien  Au- 
gen Italien!  Du  wirst  in  Mysterien ,  Wovor! 
die  zu  EWsis  nur  täuschende  Schalteil  sind« 
ftum  Anschauen  eines'  gane  andern  Lichtes 
'kommen )  juiid  ein  ganz  andrer  Führei"  ^tt 
Seelen  V  ^Is  jeher 'fabelhafte  Hernies  ,  Wird 
das-  Göttliche  in  dirv  zu  seineiti  Ursprung 
zurück  führen!**  i—  Und  tiun  kannst  du  dii^ 
leicht  vorstellen  ^  mit  welcher  Ungeduld  icli 
eilte  ^  4ie  Hindernisse ,  die  noch  in  ineineni 
Wege,  lagen,  auf  die  Seite  kü  Schaffen ,  üiil 
wie  ich  wachend  und  schlafend  nichts  andres 
dachte  und  träumte«  als  mich  so  bald -nur 
imi^er  möglich'  voil  allen  andern  Verhältnijf« 
aen  lös  t\x  machen ,  um  mich  gänzlich  dem 
grofsen  Beruf  zu  widmen,  zu  welchem  ich 
erwählt  war«     Cexnii  faatt^  nicht  det  Üüb«i; 
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Icannte    das  -Zeichen   meiner  Erwäh« 
l^ung  auf  meiner  Stirne  gesehen? 

Liician« 

t)a    du    doch    selbst   Wiedet  auf  deineü 
■  Unbekannten  gekommen  bist,  so  war'  es« 
däucht  mich ,  wohl  einmahl  Zeit,  d^'fs  er  aus  • 
'  dem  geheimn^fs vollen  Nebel  ^   worein   er  sich 
'schon   so   lange,    gleich   einem   Homerischen , 
Gott,   eingehüllt  hat,   hertor  träte,  und  uns 
wissen  liefse  wßr  er  eigentlich  sey^'und  durch 
was  für  eine  Magie  er  dazu  gekommen,   bey 
euerem  ersten  Zusammentreffen  dir  nicht  hut 
alles   was   damahls   in   dir  vorging',    sondern 
sogar  alles  was  lange   vorher   mit   dir  vorge« 
gangen  war,  an  den  Augen  anxüsehen?  Such« 
test  du   nicht   von  deinem  Wegweiser  einige^ 
Erkundigungen    über    seine  Person  einsusie« 
bep?         '  ' 

,  ^  Petegrln4. 

Allerdings ;  aber  alles  Wad  icl^  lietAus 
brachte,  )^ar  bloCi,  dafs  er  Vorsteher  eines 
ansehnlichen  Anzahl  Asiatischer  Gemeinen, 
und  ein  Lehrer,  oder  (wie  sie  e^  nannten) 
eiti  Prof  et  von  gröfser  Geisteskraft  und  hohes 
Elrleuchtung  in  göttlichen  Dingen  sey.  Mehr;" 
^  sagte   mein   Manii,    kenne   er^mir^    e>he   ich 


•5 


\  ' 


5»0  ,       P  E   R   E   G   R   IN   S 

tmtcr  eile  Epopten  *)  üufgetiomna^n  «cy, 
nicht  entdecl^en,;  tmd  darai\)  lieber  Lucian, 
V^rirst  aucljr  Du  dlich  vor  der  Hand  begnügen 
müsseni  bis  die/2ieit  mebt  ^na  Licht  bringen 
IPvird.  ^ 

'    Ich'  bip  bey  ErzSbluqg  der  Begebenheiteni 
clie^  mich  mit  den  Chrisliäaern  bekannt  mach«^ 
ten,    und  die.  Entscbliefsung ,   mich  utitft  sie 
zu  begeben,  herbey  führten  und  befÖrderteHj'* 
Tielleicht  in  kleipe^e  Umsi8iii.de  hinein  gegan- 
gen,   als    ein  Erzähler,   dem   vor  der  Gefaht 
langweilig  zu  werden  bang  ist,  sich  erlaubea 
solltje.     Aber  ich  glaubte'  ^o  umständlich  $eyn 
XU  Hliissen»   weil   ich   dir  begreiflich  machen 
wollte,  wie  es   ohne   einen  Sprung    (den  die 
Natur  niemahls'thut)  möglich  war,    dafs  aus 
einem  Elpopten  der  Mysterien  der  Venus  M^i- 
milia    in    sp  kurzer  Zeit    einer   der   eifrigsten 
Neofy  ten  wetden  konnte,    die  mein^Unbe-  ' 
kannter     für    sein    tausendjähriges   Lichtreidi 
jemahls  <  angeworben  haben  mochte« 


i)  de»  «hiefsen  die  Ixiiziicrteh  der  Eleosinucheii 
Mysurien,  nachdem  sie  zum  Anschauen  de» 
Lichts  g< klangt  waren.  Die  Ghristiatier  entlehnten 
bekanii^er  Mafscn  diesem  Wort,  wie  mehrere  &nder^ 
4i6leif  A^i»  um  es'  kuf  iii  r  6  Mystetieu  anzuwenden. 
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Lucian* 
Du  hast  deine  Absicht  erreicht,  Feregrin  •— 


^    Feregrin. 

Und  ich  werde  also  um  so  füglicher  die 
Geschichte  mehrerer  Jahre »  die  noch  bis  zu 
dem  Zeitpunkte,  da  |ch  eine  nicht  gani  unbe- 
deutende Person  unter  den  Christian'ern  vor- 
stellte,  verstrichen,  ins  k^ze  zusammen  fas- 
sen  können.  .  * 

'  '  ' 

Bey  meiner  Zürückkunft  in  das  vaterliche 
Haus    fand    ich   meinen    Vater   von   den   Be- 

ichwerden  des  Alters   früher  übereilt   als  ich 

>         I 

es  seinen  Jahren  nach  vermuthet  hätte,  und 
daher  entschlossen,  seine  Handlung  aufzuge- 
ben ^  mit  allen  seinen  Korrespondenten  Rich- 
tigkeit zu  machen,  und  den  Rest  seines  Le- 
beQS  in  gemächlicher  Ruhe  unter  seinen  Freun* 
den  in  Farium  hinzubringen.  Diesem  .  Vor- 
haben zu  Folge  säumte  er  nicht,  mir  an- 
zukündigen.: dafs  er  hiich  .  blofs  d  eis  wegen 
zurück  berufen  habe, '  um  alle  seine  noch 
übrigen  Geschäfte,  besonders  diejenigen,  die 
mit  gröfsern  oder  kleinern  Reisen  nach  ver- 
schiedenen Handelsplätzen  des  schwatzen,  Agei- 

Wisi^ANDs  sänimd.  W.  XXVH.  B.  X 


I 
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.  8€hen  und  Giliciachen  Meerea  verbunden  waren^ 
auf  die  Jüngern  Schultern  seines  einzigen  Soh- 

^  nes  ab^uwälsen.  Wiewobl  nun  nichts  in  der 
Welt  mit  meinen  Neigungen  weniger  zusam- 
meü  stimmte  als  die  Lebensart,  wozu  ich  da« 
durch  verdammt  wurde:  so  fühlte  ich  äoch 
meine  Pflicht   stark  genug ,    um   mich    ihrjei^. 

^  Obliegenheiten  mit  so  guter  Art  zu  unterzie- 
hen als  mir  möglich  i^an  ^ 


'  LuciaB. 

Im  Grunde  9  Heller  Feregrin,  lag  es  nicht 
an  deinem  Schicksale,  wenn  du  von  der  Über- 
spannutig,   die   dich   bisher   in   so  sonderbai;e 
und  so  weit  aufser  dem  gewöhnlichen  Wege 
liegende   Abenteuer    verwickelte,    nicht    bey* 
dieser  Gelegenheit  noch  zu  rechter  Zeit  um 
einige  Grinde  herab  gestimmt  wurdest.      Eine 
beschäftigte  Lehensart,   häufige  Reisen,   und 
die   mannigfaltigen   Verhältnisse   mit   allerley 
Arten    vpn    alltäglichen  Leuten,    in    welche 
man  dadurch  gesetzt  wird,   sind  sonst  immer 
das  "sicherste  Mittel   die   übermäfsige  Lebhaft 
tigkeit  der   Einbildung^  zu    schwächen»    und 
einen    Platonischen    Schwärmer,    unvermerkt 
uiid  zu  seiner  eigenen  Verwunderung,  in  einen 
Menschen  wie  andere  umzugestalten« 


I 
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.  Peregrin, 
In  der  That  begegnete  mir  atich  bey  die- 
ser Gelegenheit  vy^ieder  etwas  menschliches. 
Nicht  ^als  ob  mein  JSntschluTs,  mich  so  bald 
als  immer  möglich  unter  'die  Christianer  zti 
begeben»  wankend  gemacl/t  forden  wäret 
Iitf  Gegentheil,  jef  weniger  ich  an  den  Od* 
schaftei^  ond^  Zerstreuungen  'meiner  neuen, 
Lebensart  Vergnügen  fand,  uild  je  auiF»Uen« 
*  der  der  Kontrakt  war,  den  die  Mrnschen, 
jBit  welchen  ich  su  verkehten  hatte,  jViit 
jenen  arglosen  und  gutherzigen  Gescliöpfen 
machten ,  tinter  welche  mich  mein  Wegwei« 
•er  von  Fergamus  hatte  verirren  lassen :  desto 
ungeduldiger  ward  von  Zeit  zu  Zeit  meina^ 
Sehnsucht  nach  der  unbewölkten  Sti]le  dec 
Seele  uäd  der  reinen  Eudämo nie,  woau 
ich  nirgends  als  unter  so  gutrn  Menscheii 
gelangen  su  können  glaubte.  Aber  eben  di«£i 
hing  an  einer  in  mir  ^vorgegangenen,  Verän- 
derung, die  vermuthlich  unter  andern  Umstäa« 
den  nidit  so  bald  erfolgt  wäre.  Das,  .was  du 
meine  Schwarmerey  nennest,  bekam  allfiiäh<!> 
lieh  eine, andere  IVichtung.  Je  mehr  Gewak 
die  £  in  w ir  k  u  li  g  e n  der  aulsern  Sinne n- 
weit  über  mich  erhielten,  je  stumpfer  wurda 
der  innere  Sinn  für  di&  geistigen  Er- 
acfaeinungen  der  fantas^tischen  (d^en* 
weit,  in  welcher  ich  ehamahls  gelebt  hatte» 


»■rf^ 
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Anstatt  dafs  einit  ähs  Ziel  aller  meiner  Wün- 
sehe  gewesen  war,  unter  höfaern  Wesen  das 
Lelien  der  Geister  z.u  leWn,  und  micb 
bey  lebendigem  Leibe  zum  Dämon  zu  ent- 
körpern,  —  fühlte  icb  jetzt  kein  dringenderes 
Bedürfnifs,  als  von  aller  Verbindung  mit 
Menschen,  deren  ganze  Art  zu  seyn  in  ewi- 
gem" Widerspruch  mit  meinem  Ideale  von 
Hatmonie  und  Schöhheit  stand ,  je  eher  je 
lieber  befreyt  zu  werden,   um  in  einer  klei- 

~  nen  Gesellschaft  unverfälschter,  durchaus  guter 
Menschen    zu    leben ,    an  '  deren   Anscnauea 
meine  Seele  immer  reines  Wohlgefallen  hahetr^ 
lind    über    die    ich    die   ganze   Fülle   meinec 
Liebe,  ohne  Furcht  vor  Täuschung  tuid  Reue» 
ohiüe  Gefahr  von  ihren   Leidenschaften   und 
Sitten  angesteckt  zu  werden,  ergiefsen  könnte. 
Mit  Einem  Worte,   Luclan,   die   magische 
Sdiwärmerey  meiner  frühern  Jugend  ging  un-> 
vermerkt,  eine  Zeit  lang  wenigstens ,  in  eine 
moralische  über ,   welche  inich  zwar  wie- 
der  neuen  Illusionen  der  Einbildung  und  des 

.Herzens  aussetzte,^  aber  doch  zugleich  dem, 
was  in  meinen  Augen  die  Vollkommenheit  des 

^Menschen   ist,   näher  brachte,   und  vielleicht 

^ein  Mittelzüstand  war,  dütch  welchen  ich 
Hothwendig  gehen  muTste ,  um  auf  den  gera- 
desten Weg,  der  zu  jener  Vollkommenheit/ 
führt«  zu  kommen« 


/ 
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Da»  wollen  wir  sehen!  Aber  wie  benäh* 
Dien  sich  inzwischen  der  Unbekannte  und 
der  Wegweiser? 


'      Peregrin. 

Nichts  weniger  ^Is  zudringlich.  Es  ver- 
ging beynahe  ein  halbes  Jahr.,  ehe  ich  von. 
den  letzt  er  n,  mit  Gelegenheit  e^liger  Waa* 
ren ,  die  meinem  Vater  von  Smyrna-  kamen, 
ein  Briefchen  erhielt,  worin  er  meldete,  da£i 
er  mich  in  kurzem  z^  Parium  besuchen  würde« 
Bald  darauf  erschien  er  wirklich  in  unserm 
Hause  in  Gestalt  eines  Handelsmannes  von 
Agina ,  Nahmens ,  ^  e  g  e  s  i  a  s ,  der  von  yer« 
schiedenen  unsrer  Korrespondenten  Aufträgo  ^ 
an  meinen  Vater  hatte.  Er  betrug  sich  dabay 
mit  so  vieler  Geschicklichkeit  und  Klugheit, 
dafs  der  Alte  ganz  von  ihm  eingenommen 
wurde,  und  sein  Anerbieten,  sich  hinwieder 
iron  ihm  n^it  Aufträgen  nach  äinigeni  Platzen 
der  lonjSchen  Küste  beladen  zu  lassen,  mit 
Vergnügen  annahm.  Diefs  setzte  ihn  in  kur* 
sem  auf  einen  so  freundschaftlichen  Fufs  mit 
uns,  dafs  es  mir  an  Gelegenheit  nicht  fehlen 
konnte  ^  so  viele  b^espndere  Unterredungen  mit 
ihm  zu  haben  als  ich  hur  immer  wünschte. 
Ich  erhielt  einige  der  Bücher  von  ihmi  die  "von 
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den  Chtistianem    damahls  noch    sehr  geheim  ^ 
gfib^lteii  wurden,    und   bauptsäcfaUch  die  Ge-  ' 
schichte   der    drey    letzten   Lebensjahre    ihre%:. 
Mt^iblers,    seine   Wundertbaten ,   seine  öfFent> 
lieben  Heden,    und    den  ^geheimem  Unter« 
rieht,  der  nur  seinen  auüerwählten  Anhängern 
SU  Theil   ward,    enthalten.  .     Ich   verschlang 
diese  Blieber   mit  ^meiner  gewöbnlicben' lieb« 
hafrigkeit,  und  schöpfte  daraus-eine  so  innige 
Liebe   für  die  Person  dieses  wutifderbaren  und 
in  seiner   Art  einisigen   Menschensobnes^  daC| 
es  mir  nicht  schwer  gewesen  wäre,  ihm  noch 
weit  unglaruhlicberiei  Dinge,  als  er  zum  Theil 
gesagt  haben  soll ,    mit  eben  der  zutraulichen 
Gutherzigkeit  zu  glauben,  womit  ich,  auf  das  ^ 
Wort  und  die  ehrliche  Miene  meines  Freunde» 
Hegekias,    an    die   histoasche   Zuverlässigkeit 
der   E^rzähler    so    aufserprdentlichier    Dinge 
glaubte.       Hegesias   liels   nichts^  aufser   Acht,, 
was  mich  in  ifh einem  neuen  Glauben 'bestärken, 
und   mir  de;n  Bcsriif  eines  Mitarbeiters  an  dem> 
grofsen  Werke  der  Zerstörung  des  Reichs  der 
Finsternifs   immer   wichtiger  machen  konnte; 
und  liur«,    (um   dich   mit    dei^  Beschreibung* 
meiner  Fortschritte    nicht  noch    längere    Z^it 
aufzuhalten   als  ich  gehrauchte  sie  zu  mathen) 
er  fand  mich  in  so  guter  Verfassung  ^  dafs  er 
kein  Bedenken  trug,   mir  noch  iu'der  Nacht 
vor  seiner  Abreise  von  Parium  den  ereten 
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Grad  der  In^isiasion  in  den  MTSterien  der 
Ghristianer  zu  ertheilen,  und  bey  dieser  Handp 
long  --^  deren  einfatdie  aber  herzerschütternde 
FeierUchkeit  durch  die  Still»  der  Mittemacht 
und  das  Schauerliche  des  Ortes,  den  er  dazu 
€rsehei|  \)iatte ,  nicht  wenig  eiitöht  wurde  — 
jein  Gelübde  von  mir  anzunehmen,  das  mich 
auß  ewig  zum  Genossen  des  Reichs  ^Si  Lich- 
tes und  zum  un^ersöbiüichen  Bekampfer  dea 
Reichs  der  Finsterails  machen  sollte«*  ^  v 

H  e  ge  s  i  a  s  '  hatte  '  schon  mehr  als  Einmahl^ 
seine   ganze  Beredsamkeit    anwenden   müssen, 
den  Eifer,  den  er  selbst  in  mii;  entzündet  liatte^ 
zu  mäfsigen ,   tind   mich   zu.  überzefigen  /  daä 
äs  Pflicht  sey,  mich  den  Verrichtungen,  welche, 
die  Vorsehung  mir  dermahlen  angewiesen  habe, 
nicht  eher  zu  entziehen,  bis  ein  höherer  Befehl 
mich  davon  abrufe.     Aber  in  diesen  feierlichen  - 
Augenblicken  ergriff  mich  das-  Verlangen ,  aHes 
tu  verlassen   und   mich. meinem  netien  Beruf 
gätizlich   und   mit  ungetheilter  Thätigkeit  za 

*  widmen ,   mit   solcher  Gewalt ,  dafa   ich  iton 
neuem  in  ih|i  drang,  und  iit  HofFnung,  seinen  "^ 
Widerstand   auf  einmahl   zu  entwaffnen,    mit 
grofsem  Feuer    mich  auf  die  Antwort  betief,  , 

>    die  unser  Meister  dem  reichen  Jüngling  ertbeilt 
hatte ,  -der  ih^  fragte,  was  er  ^thun  mü^e  um 
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selig  SU  werden.  Nichts  konnte,  meiner  Mei- 
nung nach,  entschiedener  seyn,  jils  di^  An- 
wendbarkeit dieser  Antwort  auf  meinen  FaU. 
'  Allein  Hegesias  war  nicht  so  leicjbt  aus  sein^em 
Vortheil  zu  werfen  als  ich  mir  einbildete» 
Er  strafte  meine  Ungeduld  mit  sanftem  aber 
uneibittlichem.  Et'nstt  und  bestand  schlechter^ 
dings  darauf  9  dals  es  .  mir  nicht. erlaubt  sey, 
meinen  Vater  ^ner  zu  verlassen,  als  bis  er 
meines  Dienstes  nicht  mehr  benöthi^t  seyn 
würde.  #  „Die  Antwort,  die  dem  Jüngjing, 
auf  den  du  dich  beziehest,  ertheilt  wurde, 
sagte  er,  pafst  so  wenig  auf  deinen  Fall,  dal^ 
.sie  vielmehr  gegen  dich  entscheidet.  Die 
Gemüths Verfassung,  worin  du  dich  in  diesem 
Augenblicke  befindest ,  ist  gerade  das  Gegen- 
theil  der  seinigen:  denn  Er  schlich  sich  trau- 
rig fort,  als  er  hörte  dafs  er  das  alles  fahren 
lassen  müsse ,  was  D  u  mit  Ungeduld  zu  ver^ 
lassen  wünschest«  Irre  dith  nicht,  mein  Bru- 
der, fuhr  er  fort:  dich  selbst,  nicht  deine 
fiufsetlrchei^  Umstände,  dich  selbst  zu  ver- 
läugnen,  indem  du  dem  feurigsten  Wunsche 
deines  Herzens  widerstehst,  ist  die  erste  Pflicht, 
die  dir  deine  Aufnahme  in  die  Gemeinschaft 
der  Kinder  des  Lichtes  auflegt !  Wie ,  Fere- 
gritt  ?  du  schmeichelst  dir  das  ^oüse  Gebot 
linsers  H^xx^n  zu  erfüUe^i  und  ihm  alles  auf- 
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.^suopfern,    indem    du  iti   der   Tbat  ntir  eitie 
mühsame  drückende  Last  von  dir  würfest,  und, 
anstatt  seinen  Willen  sa  thun«  deinen  eige- 
laen  tbatest?     Gerade    diese  leidenschalFtliche 
Begierde  9    womit    du    alles    um    seinetwilleA 
verlassen  möchtest,    wü^de   dein    Opfer   ver* 
werflich    machen;    denn   sie    ist.  blofse    Tau- 
schung  deines  noch  nicht, ganz  überwältigten   . 
Selbst,    oder  vielmehr  ein  unsicjitbares  Netz,     i 
welches\dein  böser  Dämon  dir  über  d^n  Kopf 
au   werfen    sucht.      Willst    du    dich    gewifs 
machen  ob  deine  Selbstverläugnung  acht  ist? 
Opfre   dem,    welchem  du   alles  >wiis   du   bist 
und  hast  aufzuopfern,  bereit  zu  seyn  w^^i^cst, 
diese  unz^itige  Begierde  auf;    kehre   in   dein 
väterliches  Haus  zurück,  und*  glaube,  du  die- 
nest 'dem   Herrn,    indem    du    fortfährst    die 

,  Geschäfte  deines  Vaters  mit  Aufmerksamkeit 
xmd  Eifer  <zu  besorgen.  Du  wirst,  wenn  dn 
in  diesem  geringen  Porten  treu  gewesen  bist, 
2u  rechter  Zeit  an  einen  hohem  abgerufen 
werden." 

V 
/ 

Hegesias  ertheilte    mir    diese   Zjgchtigung 
mit  einem  so   ernsten  und  Gehorsam  fordern- 
den   Tone,    dafs    ich   den   Unbekannten   von 
^  Smyrna    zu    hören   glaubte..     Ich    unte;rwarf 
mich  also  mit  aller  Demutb,  die  einem  JNao- 


fyten  *)  sukaiii,  tind  empfing  ieinei^  Sej 
mit  der  Verfticfaerung,  da£s  ich  mich  von 
an   als   einen  Bürger  der  Stadt  Gotl 
die    in  kursem  in  sichtbarer   Glorie  auf 
;£rde    herab   steigen    würde,     2ir  betracl 
hätte:   und  da  ich  mit  Übernahme   der  st 
gen   Fflidhten   dieser"  hoheii   Wurde   s 
alle   V' o  r  r  e  c  h  t  e  .  derselben    erhalten   hi 
so  könnte  ich   gewifs  seyn,   iats    iclv, 
diesem  Augenblick   an,   unter  dem   unmil 
baren  Schutz   und  Eiuflufs    aller^  Geister 
Lichtes  9    und   in  «iner   Verbindung   micr 
Genossen    ibr^   Reiches    «stehe,     die    w< 
durch  Raum    ztoch    2ieit    gehemmet    wer 
könne  >  *  und   wovon   ich    ohne   mein  Zutl 
so  'oft  es  der  Dienst  unsers  Königs  erford« 
untrügliche  Sewetse  erhalten  würde. 

"^  Liucian. 

Dieser  Hegesias  spielte,    wie  es  s<bt 
keine   geringe   Rolle 'unter   den  Kindern 
Lichtes. 


2 )  So  Wurd^ni  von  den  damahligen  Ghristia 
diejenigen  genannt,  die  ni^r  noch  den  ersten  ( 
der  Iniaiazion  in  ihren  Mysterien  erhaltet  hatte 
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^  Peregrin. 

Er  war,  gleich  in  'der  Folg^  erf^ht,  einer 
^  vertrautesten    und    thätigsteh    geheimen  , 
Agenten  meines  Unb<>kannten {   ein  Amt,  wo* 
>Q  ihn  sein^anfserordentliche  Gegenwart^  und 
Geschmeidigkeit  des  Geiates,  seine  Weltkennt* 
BÜs,  und  seine  Gescbicklicfakeit  mit  allen  Ar* , 
.^  von  Menschen   umaugehen   upd   ihr  Zu* 
vtrinen  EU  erwerben ,  ganx  voraüglich  geschickt 
iB^chte.     £s  war  beynahe  unmöglich    ilfm   su 
^tgefaen ,    wenn  er  sich  eines  Menschen  be* 
»mächtigen  V^otlte,  der  nur  einige  Anlage  hatte. 
Wissentlich  öder  unwissentlich ,  in  einem  hö* 
Iiern   oder   niedrigem   Posten,     als   Gewicht, 
Rad  oder  Springfeder ,  an  dem  grofsen  Werke, 
dessen  Seele  der  Unbekannte   war ,   arbei- 
ten SU  helfen.     Er  spirach  mit  fieler  Fertig- 
keit alle  Sprachen,  die  in  dem  gansen  damah* 
ligen  Umfang  des    Ungeheuern  Römer -ReicKa 
gesprochen   wurden;    besafs   grofse"  Geschick-   • 
lichkeit  und  Kenntnisse  in  Handelsgeschäften; 
Stand   mit   vielen  Grofsen   und  mit  den    vor^ 
nehnfisten  Häusern  in  allen  Handelsplätzen  des 
Reichs  in  Verbindung,  und  konnte  der  Sa^^he, 
welcher  er  sich  gewidmet  hatte,  desto  wich- 
tigere Dienste  ihun,  da  sich  (aufser-  den  Brü-  ' 
dem,  die  ibn   kannten  oder  denen  er  sich  zu 
erkennen  gab)  niemand  einen  Christianer  hin*^ 
ter  ihm^vermutbet  hätte«    Denn  er  war,  um 
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SBum   besten   ^et  guten^Sacbe  All^n  Alles 
seyn  bu  können ,  von  jeder  äufserlichen  Hand- 
lung dispensiert,     ^ie    ihn    den    Profanen 
hatte  verdächtig    machen    können;    eine   Be- 
freyungy  welche^mein  Unbekannter   den  thä- 
tigsten  unter  seinen  Vertrauten  gevvöhnl^ch  zu 
ertheilen  pflegte,   und  die  er  auch  mir  Cvirie- 
wohl  ich  noch  weit  von  diesem  Grade    war) 
durch  Hegesias  ertheilen  Uefs,  <da  es  i^ir  vor 
ihnen  selbst    sur   Pflicht    gemacht    wurde, 
no^eine  Verbindung  mit  den  Brüdern   vor   mei- 
nen, Verwandten  und  Mitbürgern  geheim  zu 
halten«  ,  ,        i 

Lucian« 

Diese  Erlaubnifs,  zum  Vortheil  des  gan- 
zen Ordens  jede  beliebige  Person  unter  jeder 
erforderlichen  Maske  vorzustellen ,  giebt  mir 
auf  einmahl  Licht  über  die  Möglichkeit,  wie 
eilte  zu  meine i[  Zeit  noch  so  sehr  verachtete 
Sekte  schon  in  der  ersten  Hälfte  des  dritten 
Jahrhunderts  ihrer  Zeitrechnung  so  zahlreich 
und  ansehnlich  seyn  konnte,  dafs  sie  die  Ei- 
f ersucht  der  Priester  der  alten  Götter  noth* 
vifen dig  erregen  mufste.  Ihre  Anzahl  wa^ 
£chon  unter  den  Antoninen  viel  gröfser , als 
man  glaubte,  da  vermuthUch  nicht  wenige 
(zumahl  in  den  hohem  RJasisen  der'  bürget- 
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liehen  Gdsellschaf t )  aiis '  mancherley  Rücksich» 
t;en,  und.zum  Theil  9uch  (wie  dein  Hegesias) 
la  der  Absicht,  ihren  Brüdern  bey^  jeder  Ge«^ 
legenheit  desto  nützUcher  seyn,  und  überhaupt 
ihre  neue  Theokratie  im  Stfllen  desto  un- 
behinderter gründen  und  ausbreiten  zu  können, 
mit  Vergünstigung  der  Obern  ihre  Verbindung 
mit  den  Christian^rn  so  lange  geheim  hielten^ 
bb  veränderte  Umstände  diese  Zurückhaltung 
Lmmer  weniges  nöthig  machten*  ^ 

Feregnn. 

Sehr  wahrscheinlich.  ,  Indes9en  muCs  ich 
gestehen,  dafs  für  mich  selbst,  wiewohl  ich 
mehrere  Jahre  in  ziemlich  enger  Verbindung 
mit  einigen  von  ihnen  gestanden ,  ein  undurch- 
dringliche^ Dunkel  auf  der  Geschichte  des  Ur- 
sprungs und  der  ersten  Zeilen  dieses  in  der 
Folge  für  die  ganze  Menschheit  so  wichtig 
gewordenen  Ordens  liegt.  An  meinen  Ver- 
muthungen  darüber  kann  dir  wenig  gele- 
gen seyn ;  auch  würden  sie  uns  zu  weit  von 
der  Geschichte  meiner  eigenen '.Wenigkeit  ab- 
führen ,  um  welche  es  doch  jetzt  allein  zu 
thun  ist.  Aber  was  ich.  aus  eigener  Erfah- 
rung weiüs,  ist,  dals  zwischen  den  Chtistianem 
unter  dem  so  genannten  grofsen  Konstant i* 
aus,  und  den  grobem  und   klojinern,    durch 
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-den  gansen  Komischen  Erdkreis  lerstrenten 
Brüdergemeinen ,  die  man  si>  meiner  Zeit. 
unter  diesem.  Nahinen  lU  begreifen  pflegte, 
ein  mächtiger  Unterschied  war.  Denn  da* 
/mafals  herrscht^  noch  so  wenig  Zusammen« 
liangf  Ordn«lng.  und  Übiereinstimmung  nntac 
ihnen,  dafs  vielleicht  nicht  swey  Gemeinen 
'von  beträchtlicher  Gröfte  zu  finden  waren, 
die  in  allen  Stücken  Eines  Glaubehs  und  .Sin» 
nes  gewesen  seyn  sollten.  Aus  Mangel 'eines 
genau  ^bestimmten  und  allgemein  angenomrae« 
nen  Lehrbegriffs ,  blieben  viele  Punkte  ihres 
Glaubens  zweifelhaft:  und  da  einie  Menge 
Fragen ,  die  |»an  sich  nicht  entbrechen  konnte 
nach  und  nach  aufzuwerfen,  aus  eben  diesem 
Grunde  nicht  rein  ai|fgelöst  werden  konnte; 
so  hing  |ede  besondere  Gemeine  hierin  grob- 
Iren  Theils  von  d'cn  Meinungen  und  Vorurthei- 
len  ihrer  Vorsteher  und  Lehrer  ab.  Der  Meisr 
ter  selbst  hatte  nichts  schriftliches  hinterlas- 
sen ,  das  seinen  künftigen  Anhängern  zur 
Richtschnur  bättie  diencfh  können.  Natürli» 
eher  Weise  war  also  das  M  a  f  s  von  G  e  d  ä  c  h  t* 
nifs  und  Verstand,  das  seinen  ersten 
Schülern  zu  Theil  geworden  war,  nebst  dem 
Glauben  aadie  Redlichkeit  ihres  Wil* 
lens,  die  einzige  G^«währl  eis  tun  g,  wel« 
«he  dieS'e  den  ihrigen  für  die  Wahrheit 
der  Thatsachen,  «wovon   sie  als  Augen« 
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seogen  sprachen ,  und  d^r  Lebren,  die  si« 
ans  seinen]  Munde  gehört  zu  haben  versicher- 
ten ,  geben  konnten. ,  Was  Wunder  also,  daCi 
sogar  schon  bey  {jebeeiten  derjenigen,  durch 
Mvelche  die  ersten  Brüdergemeinen  ;gepflanst 
iji^urden,,  Irrungen,  Streitigkeiten  und  ßpial- 
tungen  entstanden,  die  das  Ansehen  dieses 
oder  jepes,  Lehrers  um  so  weniger  verhüten 
oder  ersticken  konnte,  weil  derjenige,  der 
etwas  anderes  lehrte  ^^  sich  ebecifalls  iiilf  Tra* 
dizion,  oder  auf  Schriften,  die  im  Grun- 
de für  nichts  mehr  als  für  g es ch riebe lie 
T  r  a  d  i  si  o  n  gelteh^  konnten ,  berief^  und  also 
so  viel  anscheinende^  Recht  hatte,  ^als  jene^, 
seine  Lehre  für  diejenige  xu  geben,  die  mit* 
dem  Sinne  des  Meisters  und  mit  dem  Geiste 
seiner  Wort^  am   besten  übereinstimme. 

Bey  dieser  Bewandtnifs  der  S9chen  lälst 
sjlch  zwar  mit  vieler  Wahrscheinlichkeit  ver- 
mnthen,  dals'die  Anzahl  der  ächten  Chris- 
tian er -schon  zu  meiner  Zeit  ziemlich  geringe 
tind^  vielleicht  blöfs  auf  einzelne  Familien  oder 
kleine -Gemeinen  von  derjenigen  Art«  Wie  ich 
auf  meiner  Wanderschaft  nach  Titane  eine 
kennen  gelernte  hatte,  eingeschränkt  war :  aber 
*'  desto'  ansehnlicher  mufste  hingegen  die  ZaU 
derjeni^n  werden,  die  den  Nahmen  der 
Christiane  führten ,    und ,    wiewohl   ^ie    in, 
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einigen  G1aubens|>unkten  übereinstimmten,  dem» 
noch  sowohl  in  ihrer  Vorstellungsart  über<^ 
haupjb,  als  in  besondern  liehrmeinungen  un^ 
religiösen  Gebrauchen  und  Übungen^  weit  ger 
nug  von  einander  abgingen ,  da  Es  die  Streitig« 
keiten,  die  darüber  unter  den  Lehrern  entstan» 
den,  unvermerkt' den  Geist  der  Liebe  und 
Eintracht  ersticken  muüsten,  der  aus  allea 
Gemeinen  einen  einzigen  Leib,^  dessen  Seel# 
Christus  wäre  9  hätte  inachen  soUisn. 

Und  et)en   diese  Spaltung   der   damafaligea 
Christianer  in  etliche  Hauptparteyen,  die  zum 
Theil  wieder  in  mehrejre  kleinere  Sekten  zer« 
fielen,-^  eine  Spaltung,  welche  um  die  nehm» 
licl)ie  Zeit,  da  ihre  Anzahl,  während  der  ih- 
nen  von  H a  d  r  i an  und  '  den   beiden    A  n  t o« 
ninen  gegönnten  Ruhe,  au£serordentlich  ge- 
wachsen war,  dem  Orden  selbsti  einen  baldi- 
gen    Untergang   zu    drohen    schien  — •    eben 
dieüs  war    es,   was   meinen    Unbekannten 
(einen  Mann,    der   sich   zu   schweren.  Unter* 
nehmungen   geboren  fühjite)   auf  den  grofseii 
Gedanken  brachte ,   einen  geheimen  Orden 
xn  stiften,    6 urch  welchen  er  nach  und  nach 
all^n   Asiatischen    und   morgenländischen    Ge* 
meinen   die   zu   ihrer   Konsistenz   und  *  Pauer 
nöthige    Gleichförmigkeit    geben,     and 
aus  dessen  Mittelpunkt  er  selbst,  als  unaichtr 
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Mire9  O^fbaufpe  des  6atMie»y  Ale  gtofse  Un<» 
temebn^uttg »  -^  eitf#  tN^ü^r  aVtes^  um^Bseendb 
mjid  bekeTri$cKeii4e  Tb^dkctfti«  auf  ^en  Träm- 
mern  aller  alten'  Retigioneb  imrI  '  Staatsv^orfaf^» 
AfiDgen  auf  auf  Uhren  —  wo  nicht  vix  Stande 
tni  britigeti^,  wenigsten»  so  fest  bu  gründen 
keifte ,  dtf(s  et  fkb  ganaliciie  Vollendang 
ief^es  WetJbea  der  Zeit  getrost  überlasse« 
lidiitttv. 

Doeh  idf^merk^  dafs  k!i  metilev  Gescbicltto 
s^bon,  titie^r  sutrorlaixfir,'  n»d  dk  ein  groüieA 
Th^l  mebr  von-  det*  Gebeimnisse  des  Un'be^ 
\mavtfttn  tef^atikef  ab  iob  in  der  £poke> 
TOn  #ekher  jeizit  die  Aede  iet,  «sHwt  daron 
f^iMen  Itoitnittf»  -     % 

\  ■ ' 

E^  war  BufF,  seitdem  ick  von^Hegeriae 
jten  er)iten'  Gmid^  der  Weibe  eihaken  batte> 
aber  ein  Jabr  TerSesaen;  wir  ^bacten  ub9  in 
dieser  ZeitsUic^t  als  Einmabl  ta  verschiedenen 
OktM  gesehen ,  nnd  ich  battTO  schon  so  vi^le 
Frbbeii  mt  txktt  eifrigen  "Anbängliofakei t  an  d  i  e 
g  n  t  e  S  a  c  b  e  I  nnd  meines  grenzenlosen  6e^  ^ 
borsams  gegen  die  Winke  ^meiner  Obern,  die 
icb  als  unmittelbare  Organe  des  grofdien  Lo- 
gos betraebtete,  abgelegt,  dals  icb  endHcb 
iK>n'  Kre r i nt b  ut  (ao  nafmte  sich ,  ;wie  ich 
Iran    erfuhr,    mein    Unboka^nn^tet)    einer 
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BWfeyteh  ZusanunenküDift , .  un4  luiU  damuf 
der  feierlichen  Einfüliruiig  in  eine  der  Ge- 
meinen ,  die  Ulster  seiner  Leitjung  5tande% 
ge würdiget  ^(irurde. 


/  I 


Ich  empfing  hey  dieser  Gelegenheit  de]| 
zweyten  Grad  der  -Weihe»  wobey  der 
hochWürdigste  Kerinthus  selbst- das  Amt  des 
Mystagogen  verwaltete »-  iind  wo  alles^ 
was  ich  sah  und  horte,  meine  Seele  mit  nie 
empfundnen  Gefiihleii  durchdrang«  In  der 
•Tbat'  verdiente  das ,  ^as  bey  dieser  Gelegsfn- 
heit.  nicht  sowohl  aufs  er  mir  ( denn  die£i 
war  sehr"  einfach )  als  i  i^  m  i  r  selbst'  vor- 
ging, —  so  natürlich  ich  es  mir  a^ch  jetzt  ec» 
klären  jkann  -—  den  Nahmen  unaussprechr 
1  ic  h  e  r  D  i  n  g  e,  (  A  p  o  ITT  h  e  t  a  )  in  eiif em  gäns 
aqidern  Sinne,  als  jeüe  Aufschlüsse!,'  die  den 
Ep'opt^n  der  Eleusinischen  Myste* 
r  i  e  n  ku  Theil  wurden ,  und  ich  enthalte  mich 
4efs wegen  mehr  dayon  %vl  sagen;  denn  mau 
müXste  sc|ilechterdings  in  dem  ^Falle  gewesen^ 
seyn  das  nehml^che  erfahren  zu  haben,  um 
sichi  eine^  Begriff  davon  machen  zu  könnten. 

Liucian« 

Ich  übexhebe  dich  dessen  seh|rgetii,  Freund 
Perc^rin^   So  wie  ich  di^h  seihst  ni»n  kenne  — - 


'  r 


>       ■       'I 


^    • 


GXHKIM£     ,GE8CHICHT£«  ^^^p 

'      '  '  .  \  , 

«nd  nacli  all^m,  was  du  mir 'von  dem  Uni  e- 
kannteOf  von  dem  Geiste  der  Brddergje»  ei* 
nen^  von  ihren  Versa mail ungen ,  von  dei*  li(»- 
ben  Meinung «  die  sie  von  ,der  Würde ,  dea 
Vorrechten  und  den  Erwartungen  ihres  Or- 
dens hegten r'nnd  überhaupt  von  allem,  was 
seit  deinem  sweyten  AufeAthalt  in '  Smyrna 
mit  dir  vorgegangen  ^ar,  bereits^  entdeckt 
liasty  kann  ich  mir,  auch  ohne  eigene  Erfah- 
rungen dieser  Art^undv  ohne  *alle  Anlage  dasu, 
siemlich  lebhaft  ^vorstellen ,  wie  dir  b^y  der ' 
feierlichen  ^  Einführung  in  die  Brüderschaft 
der 'Kinder  des  Lichta  zu  Muthe  seyn  mufisfte. 

Peregrix|. ' 

^       '  '.    -  »  - 

Immer  bleibt  swkcheh  deiner  Vorstellung,^ 
mein  lieber  Lucian ,  und  dem  was  däüiabls  ia 
meiner  Seele  gegenwartiges  Göfühl  und  An- 
schauen war«  der  Untetschied ,  wie  zwischen 
eineoi  gemahlten  Feuer  und  einem  wirkli- 
-  chen'f  ^ein  Unterschied ,,  den  ich  hier  blolä 
defswegen,  geltend  mathe,  damit  du  den 
brennenden  Eifer  desto  begreiflicher  findest, 
womit  ich '  von  diesem  Augenblick  an  in  alle 
Plabe  des  Unbekannten  einging.  Dieser 
schien  mit  dem  Grade  der  Hitze,  au  welchem 
er   die    dray   grofs^la  Beweger  des  ^nenschll-' 
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eben    Gemütbes ,    'Glauben,    Liebe    unA 
Hoffnung,     bereits  in   mir  gestiegen   sab,. 
ib  ^ohl    zufrieden,     da£s    er  in  jden   ei^'isii 
Tagen   nacb  meiner  Aufnahme   awisclien  mit 
und  seinen  Vertrautesten   keinen  Untersc^iieil^ 
SU  macheit  scbien^     Aber    unvermerkt  faüliter 
er   sieb   wiedei^_  in    das  geheimnifsvoUe  Djin** 
kel  ;iein ,     worin    er   sich  .  mir  I  beym   Adfan^ 
^unsrei;  Bekann tsebaft  geseigt  hatte;    und   da 
ich  schon  ins  Innere   des  Heiligthums  einge* 
jgangen  zu  seyn  vermeinte,    erfuhr  ich,   dafat 
"ich  erst  im  zwey.t^n  Vorhofe  sey,  und   daß 
^s  noch  längere  üüd   stärkere  Prüfungen  und 
Vorber^tungen  erfordere«  ehe  es  ihm  erlaubt 
ae7,'die'  Decke  g^alich  vqu'  meineii  Augen 
-wegzuziehen,     und    mich    zum    vollen"  An- 
schauen des  Li^^htes,   dessen  Glanz  Ich  noch 
nicht  ertragen  würde ,   zuzulassen.  ^ 

\  • 

Diese  Eröffnung,  koimte  die  Wirkung  n jche 

verfehlen,  jjie   er  vermutfalich   dadurch  auß 

mich  zu  machen  hoffte.     Anstatt  mich   abzu«' 

schrecken ,   spannte  «te  zugleich  mit  d^n /Er^ 

Wartungen,  ;wozu  sie   mich  berechtigte ^   all« 

Springfedern    meines   Wesens,     um-  alles  zu 

unternehmen  und  all^s  zu  erdulden ,   ^a;  ich 

nur  immer  zu    thun   oder    zu    leiden    hahen 

könnte^  um  j^net  hohe  Stufe  zu  ersteigen,'  die 
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ii«h  ^as  Ziel  «Her  meiner  Wünsche  war.     In« 

dessen   liefs  «ich  Kerinthus   in   keine  nähete    ^ 

'iErkläning  über   die  Vorbercitiifijgen  und  Prii- 

,  ^ngen  ein  ^  die  ich  nodh  zu  uberstehsp  hatte. 
£t  eirmafante/micb *  blöfr,  .wie  er  schon  bey 
untrer  ersten  Zusammenkunft  zu  thnn  ange» 
fangen  hatte,  in  Reinigung  meines  Gemüthes  ^ 
und  ErtÖdturig  aHer  sinnlichen  Neigungen  und 
eigennütEigen  L^densdhaf^en  unverdrossen  und 
tinerbittlich  gegeil  miroh  selbs^  bü  seyn,  ^und 
dieses  Selbst  als  den  gefährlichsten,^  schlauesten 
und  hartnackigsten  unter  allen  Feinden  su 
betrachten,  die  ich  als  ein  Streiter  im  Heiche 
des  Lfichts  au  bekSmpfen  hStte.  Er  gab  mir 
SU  verstehen,  dafs  die  unerschütterlichste  Ent* 

'HcUossenheit ,  sich  der  Sache  Gottes  gänzlich  . 
aufzuopfern,    der  einzige   Weg  sey,   der  zu. 
jener   hoheii  Vollko^aienheit   führe,    die   er^ 
mir '  in  .  der  Brüderversammlung   zu  Pergamus 
von  fern   und   wie  in  der  ersten  Dämmerung 
des  anbrechenden   Tages   gezeigt  habe. ""    Ich 
aehie  dein  Herz   f ür:^  sie   entbrannt ,   setzt<$   er 
hinzu  js  aber   Sehnsucht  und   klopfendes  Ver- 
langen ist  noch  nicht  dieser  felsenfest'e  Wille 
aelbst,   d^n  keine  Gefahr  abschrecken,    keine 
reitzende  Yetführung  bestricken,  keine  Arbeit 
ermüden  ,  keine  Aufopferung  4n  Yerlegenheit 
aetzen  kann :    d  i  e  s  e  t  Wilfe    ist   nicht   das 
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Werk  weniger  Tage  oder  Wöcheij ;  er  yriti: 
blofs  durch  die  Abtödtnog  jeder  a,Dderii  Nei-  . 
gung,  jedes  andern  Willems  in  uns  geboren, 
undier  ist  nicht  eher  wirklich  da,  bis  er  un« 
ser  Selbst  gans  in  sich  verschlungen  hat.  -— 
Er  gab  nfiiT  hieraiaf  verschiedene  ^  besondere 
Anweisungen  und  Verhaltungsregeln,*  die  Mjil>> 
tel  betreffend ,  wodurch  ich ,  desto  eher ,  )• 
eifrigen  ich  in  ihrem  Gebrauch  seyn  würde, 
Eum  gänelichen  Durchbrüch  durch  dh» 
;Scheiaewand ,  die  noch  s wischen  mir  und  die« 
ser  Vollkomnienheifc  stehe)  gelangen  köni^e* 
Denn ,  wie wphl  er  mir  den  W  e  g  nichts  we« 
niger  als  leicht  machte ,  so  liefs  er  mich  doch 
deutlich  genug  merken',  dafs  die  Zeit,  in  , 
w'elcDer  ich  ihn  zurücklegen  könne,  grÖfsten' 
Theils  von  mir  selbst  abhänge»- 


Fünf  oder  s6chs  Tage  nach  meiner  Auf- 
>iahme  in  die  Gemeine  der  ,  Heiligen  riefen 
den  Vorsteher  seihe  Verrieb tungeVi  anderswo- 
bin ,  und  mich  die  meinigen  nach  Parium 
zurück.  Die  Art,  wie  er  sich  von  mir  trennte, 
liefs  auch  diefsmahl  einen  tiefen  Stachel  in 
meinem  Herzen  zurück.  Ich  scheide  nicht 
von  dir,  mein  Bruder,  (sagte  er  zu  mir,  in- 
dem er  mir  die  Hßnd  mit  Wärme  drückte) 
debna  ich  w^tde  dir  im  Geiste  immer  nahe 
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IdeibeQ»  und  ein  unsichtbarer  Zeuse  der 
Treu^  seyn,  mit  welcher  du  das  empfangne 
Kleinod  bewahren  willst.  Mit  dies^ci  Wor- 
ten, die  aus. seinem  Munde  etwas  unbeschieib-  ^ 
lieh  eindringendes  und  magisches  hatten,  gab 
er  mir  den  Brud^rkuiff ,  der  eines  deir.  Zeichcvn 
ist,  woran  die' Christianer  einander  erkennen, 
•lind  war  aus' meinen  Augen  versch^Yun^eun 
ehe  ich  vermögend  war^  meinem  ,von  Em- 
pfindung geschwellt^a  Herzen  dorck  Worte  * 
Luft  lu'  machen*'  . 

Kerinthua  liefs  mich  in  einer  Stimmung, 
die  mich  geneigter  und  geschickter  machte, 
uüter  die  Anachoreten  der  Thebaischen 
Wüste  SU  gehen,  als  nach  farium  in  das 
Getümmel  des  beschäftigten  ]liebens,.  und  au 
Menschen,  deren  Umgang  mir  mit  jedem  Tage 
peinlicher  ward,  zurückaukehren :  abelr*  He- 
^esiaSy  der  sich  beynahe  e&en  so  viel  Ge*> . 
walt  über  mein  Gemüth  erworben  hatte  ala 
der  Prbföt  aelbst,  und  dem  ich  etwas  ^von 
dieser  Abgeneigtheit  merken  liefs,  brachte 
mich  bald  wieder  auf  andere  Gedanken.  Er  wie- 
derhohlte  die  Vorste)lungen|  die  er  mir.ehemahia 
schon  defswegen  gemacht  hatte,  mit  verdop- 
pelter Starke,  .und  bestand  schlechterdings 
iarauf^'  dafs  das  Beharren  in  meinem  bisheri-  r 
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gciü  Wirkuti^akreise  die/ grobte  Vtohe  Ten 
Seibstverläugiiuiag  sey,  welche  detmahlenyoa 
mir  gefordert  we/fle*  So  gönne  mir,  rief  igIi 
endlicti  mit  .einer  Wärme  die  iVn  s^hr,  kalt 
SU  lassen  acDien«  so  gönne  mir  wenigstens 
den  einzigen  Gedanken,  der  mir  diese  ^elt* 
liehen,  den  Geist  belastenden  Sorgen,  wozu- 
du  mich  veryrtheilest ,  erträglich  macheü 
kann !  Die*  Natur  bedarf,  wenig ,  und  selbst 
in  dem  Wenigen,  worauf  ictk  mich  ein*' 
schränke,  ist  noch  so  viePNahrung  für  den 
alten  Men.schen,  dafs  icli  täglich  darauf 
bedacht  hin,  mich  noch  von  etwas  entbehr*. 
Jichei)n  frey  zu  mafchen.  Erlaube  mir  also» 
von  diesem  Augenblick  aü,  die  Xre meine 
als  den  Eigen tbümer  and  Herren  meines  gan* 
zen  Vermögens 'f  ^nd  mich  ah  den  bloCsen 
Verwalter  desselben,  der  ihr  für  jeden  Oho- 
len  Rechnung  abzulegen  hat,  anzusehen.  -Un- 
ter dieser  Bedingung  will  ich  nicht ^;nur  mit  ^ 
Geduld ,  spndern  mit  Vergnügen ,  so  lange 
«s  von  mir  ^gefordert  wird,  an  dieser  Ruder- 
bank angeschmiedet  bleiben. 

f  '  -  ^  ,  ,  '• 

Lu^^iah«  ^ 

Darüber  wird  der  arme' Hegesias  ge1^alti|r 
krschrockeli  seyn! 


y 
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Percgrin, 

In  der  That  bftkam  i^h  in  der^olge  alle 
Ursache;  zu. glauben,  dafs  ihm  meine  Freyge- 
^bigkeity  im  Na^hmen  der  Brüderkasse  <  detail 
'  oberster  Vecwalter  er  war,  nicht  sehr  linaur 
.  genehm  seyli  mochte^  Aber  wenigstens  Hefs 
er  sich  nichts  davon  merken.  Er  dankte ^mir 
.  für  meinen  guten  Willen  so  kajtsinnig ,  als 
ot>  die  Rede  von  funfsug  (Drachmen  und  nicht 
Ton  mehr  als  zwey  hundert  Talenten  gewe« 
«eil  wäre;  aber  ungleich  warnte  er  midh  mit 
brüderlichem  Ernste,  wpl^l  <^uf  meiner  Hut 
2tt  seyn,dafs  nicht  etwa  ein  geheimer  Stols 
oder  irgend  eine  andere  unlautere  Absiebt 
unbemerkt  bey  dieser  wohlgemeinten  Dar- 
bringu'ng  meiner  zeitlichen  Qüter  im  Hinter^ 
halt  laure.  Mein  Bruder,  sprach  er  zu  mir, 
wir  gehören  m,U  allem  was  wir  sind  und 
'  haben  dem  Herren  an;  denn  was  haben  wir, 
4as  wir  nicht  empfangen  hätten?  oder  was 
können  vi^ir  Einser  nennen,  das  nicht  sein 
v^äre  ?  Wir  alle  sind ,  in  jeder  Betrachtung, 
nicbts  andres  als  Verwalter  über  eipen  klei» 
n^m  oder  grdfsern  Theil  seiner  Haushaltung. 
£r  wird^,  wenn  seine  Zeit  kömnit ,  das  Sei* 
nige  schon  von  uns  zu  fordern  wissen;  luid 
wehe ' uns,   wenn  er  uns  nicht  alle  Augen* 
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blicke   bereit  findQ*  ihm  Alles   bis  auf  dem 
letzten  Häl)er  ipriicl!:  su  geben! 


-  \   < 
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Lucian. 
Wie  scbmeckte  das,  Freuiid  Feregrin? 


« \ 


♦  Peregrin. 

leb  gestehe ,  es'  fiel  mir  eineii  Augenblick 
auf:  die  Bru^t,  dals  so.  gar  nichts  frey  wil- 
liges und  verdienstliches^bey  nleinem 
Opfer  seyn  sollte :  aber  ich  unterdruckte  diese 
kleine  Empörung  meines  Herzens  auf  der 
IStelle,  als  die  Eingebung  eines  bösen  Dämons, 
und  fand  in  der  llede  des  Hegesias  nichts 
als  die  einfacheste  und  i^nwidersprechlichste 
Wahrneit.  ~  Denn  s  6  weit  war  ich  noch  nicht 
gekommen,  -—  oder  vielmehr,  wie  wäre  es  £a 
meiner  damahligen  Gemüthsverfassung  mög- 
lich gewesen,  - —  den  Taschenspiel^rstreich  zu 
argwöhnen,  mit  welchem  diese  subtilen  Hei- 
ligen so  behend,  dafs  es  keine  arglose  Seelo 
wlihrnehmen  konnte ,  sich  selbst  an  die  Stelle 
des  ^H  e  r  r  e  n  zu  schieben,  und  die  Einfältigen 
zu  bereden  wuCsten,  was  m^n  ihnen  gebe^ 
^ey  bloüs  eine  alte  Schuld",  die  man  Ihm  izu* 
rück  bezahle? 
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Lucian. 

Ich  furchte  aqjir,  mein  guter  Peregriö^  , 
jlals  es  mit  der  gansen  überatreiigen  und  so^ 
gar  über  die  stoische  ^piti^findigkeit  hinaus 
gatriehenen  Moral ,  ajit  der  sich  diese  Schlau- 
köpfe so  viel  wufsten,  blofs  auf  Maskierung 
der  Kunst,  die  Gemüther  der  Menschen  zix 
beherrschen  und  über  ihre  Kasse  au  schalteow 
abgesehen  war.  (  , 

Peregrin.  ^ 

Bey  ihm,  dessen  ehrwürdigen  Nahmen  aia 
trugen»  und  bey  seihen  ersten  redlichen  An^  v^  " 
liängern  gew^s  nicht!  Ihm  war  es  in  gan« 
sem  Ernst  darum  sU  thun»  die  Menschen 
durch  die  Eigenschaften,  die  uns  die  Kind»' 
heit  so  liebenswürdig  machen,  durch  Einfalt, 
Unsphuld,  reine  Güte  desHersens  und  unbe- 
sorgtes Vertrauen  auf  ;den  Vater  im  Himmel» 
au  der  höchsten  Amoralischen  Vollkommenheit» 
und  daaurch  au  der  reinsten  Eudamonie  »de* 
Iren  die  Menschheit  jenseits  des  Grabes  fähig 
ist,  au  führen,  tlahin  brachte  er  alle,  die 
sich  mit  einfältigem  ^  Sinne  seiner  Führung  . 
^überlie&en  i  und  lebendige  Bey  spiele  davon 
hatte  ich  auf  dem  Meierhofe  zwischen  Per- 
gamus  und  Pitanae  gesehen.     Aber  es  erfolgUi 
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wfis  vermöge   der'  Nfttor  iet   Sacbe  erfolgen, 
Qi  u fs t«9   «md    was  keine  menachlicbe  ,noph 
göttliche    Macht    verhlndena     kannte*       Die 
.  Christian  er    a9:t6ten.  $phon   nach    Annehmupg 
jäieses  Nahmeus  auf ;    sie  verfielen  nach  und 
nach  in    alle-  Arten   voii  Schwärinere7f    stan- 
den allen  Y^rfühnernt  weJche  dejQ  (jeist  ihres 
Älei^ters  «|i  h«ivcheln  uidd   die    Stimme    des 
guten  Hirten  nachzuäffen  wuIsten,  hiofs ;    und 
so  wurden  jene  hohen  Gesinnungen  und  zar« 
-ten  Gefühle   (die»   so  zu  sagen,    die  atkge- 
borne  Moral  der  sphönsten  Seelen  ausma-, 
cWn)  von  a^listigeii  Menschen    zu   subtilen. 
Netzen  verwebt ,    worin   sie  immer  die   gtrt- 
l^rzigsten  und  arglosesten  Gemüfher  am   ex^ 

sten  zu  fangen  gewifs  waren« 

•   '■•",  -,»■•■- 

Aber,  wie  gesagt,  um  dies«.  Zeit  hatte 
icffa  liech  nicht  die  mindeste  Ahnung  davon, 
<iafs  ich  einst  Ursache  finden  würde,  sp  nach« 
theilig  von  diesen  heiligen  Menschen -zu.  den^ 
ken,  von  welchen  nun  Bruder  genahnt  aii 
Werden  der  höchste  Stolz  meines  Herzens 
war.  Ich  nahm  alles  was  sie  mir  sagten  in 
dem  reinsten  und  wörtlichsten  Sinne ;  und»  • 
da'  ich  mich  von  nun  an  als  einen  blof^en 
GeschSftsträger  der  Gemeine,  betrachtete,  so  ge- 
wannen ii^  Geschäfte  selbst  e.ine^^ganz  ander« 


/' 
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Wicbtigkeic  in  meinen  Augen  als  sie  yoth^t 
hatten.  Sie  schienen  mir  nun  durch  diese 
Bestimmung  zu  einer  Art  von  Gottesdienst 
erhoben ,  |ind  ich  arbeitete,  von  Hegesias  und 
andern  unter  feiner  Leitung  stehenden  Brü- 
dern fleifsig  unterstützt,  um  so  eifriger  an 
Vermehrung  meines  künftigen  Erbgutes,  da 
es  -^  in  der  Sprache  unsers -Ordens  zu  reden  •v— 
ganzlich  zum  Bau  des  Reichs  Gottes 
.  verwendet  werden  sollte« 


Tei^de  des    ersten   THEILS. 


f  ■  / 


Loips  ig,  /      . 

fodrucki    b07  Georg   Joachim    Göscheii. 
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egrin  wird  durcli  den  To4  teyie«  Vaters  Besitz 
einiBt  gröfsen  Veri^ögent  •  und.  seine  Obern  kf« 
sich  endlich  gefallen >  den  gröfsten  Theil.daTQn» 
ein  zum  Bau  des  Reichs  Gottes  beygetragenet 
srflein^  «u  ihren  Händen  z)i  nehmen.  Er  wird 
1  Nikomedi«ii  berufen»  erh^t  zur  Belplinung  der 
s^e,  welche  er  bisher  in  dem  angef^ngnen 
rke  seiner  Heiligung  bewiesen»  das  Versprechen» 
er  nun  ohne  weiters  zum  Anschauen  4er  hoch* 
i  Geheimnisse  de|  JR.eichß  des  Liqhts  zuge«* 
3n werde»  und  empfangt  von  Hegesias«  alg 
1  dazu  von  Kerinthus  verordneten  Mystago* 
I,  den  wirUicl^en  Onterripht  in'  der ,  erhabenen 
osit»  hinter  deren  emblematischen  and  allego- 
hen  Bildern  Kerinthus  das  wahre  GeheimniDs 
ea  weit  grenzenaen  politischen  Plans   verbarg« 


i 


I    ^    k    a    1    t. 


/ 


Peregrin»  Letten  unheilbare  Fanttai«  In  diettr  auf 
magitchen  und  kabbaliatitehen  Quellen  ge- 
schöpften Gnotit  die  iiahe  Befriedigung  aeinec 
höchsten  WQniche  ^ndet,  nimmt  die  Bilder  fOr 
die  Sache  selbst»  und  besti^rkt  dadurch  seine  Obem 
in  dem  XJrtheil »  dafs  er  ihrem  Orden  blofs  als 
Werkzeug,  aber  als'eolches  durch  seinen  Ei- 
fer für  ihre  Sache,  die  ihm  die  Sache  Gottes  war, 
und  durch  die  unbedingten  Aufopferungen ,  wozu 
sie  ihn  inuner  bereit  sahen,  desto  gröfsere  Dien« 
/    ste  thun  ]^ön)ie.     Anstatt;  i^sq,  dii«  Decke  von  sei« 

.  nen  Augen  wegsunehroen,  unterhalten  sie  ihn  ri^ 
mehr  in  seiner  schwärmjerischen  VortteHungsart, 
und  bestimmen  Ihn  endlich,  nach  einer  neueli  streu« 

/  gen  Vorbereitung,'  in  den  Missionen  zu  arbei- 
ten •  durch  welche  der  Oirden  die  in  Asien  zer- 
streuten «Brfidergemeinen  nach  und  nach  mit"  sich 
zu  rereinigen  suchte»  Peregrin  wird  zu  diesen^ 
£nde  in  eine  PBanzschi^e   der  Korinthischen  Sekte 

^  nach  Ikonium,  und  von  da  nach  Syrien  ab« 
geschicktt  Der  glückliche  Fortgang  seiner  Arbei- 
ten wird  durch  eine  Von  Parium  aus  gegen  ihn 
gerichtete  Kabale  unterbrochen!  er  wird  vox  dem 
Statthalter  von  Syrien  angeklagt  und  kraft  des  be» 
kannten  Tra janischen  Bdikts  ins  Gefäbgnifl 
geworfen.  Berichtigung  der  Erzählung  des  Lucia» 
nisohen  Ungenannt^,  P^regrins  GemÜthszustand 
bey-  der  Fortdauet  seiner  !Bink«d(eruiig. 
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VII.    A  b  tclini  1 1.* 

ünverlipHteT  nächtlicher  besuch »  dea  er  ron 
Slohleen  im  Gcfängnift  erhält.  Sie  eiit;deckt.  tipk 
ihm  aU  die  Schwester  des  Keriathm»  macht  ihn  mit 
der' geheimen  Gesehichte  ihres  Bruders  und  mit  d$m. 
Innern  feines  grofsen  Plans  bekannt»  und  öfEnet 
ihm  dadorch  auf  einmäjil  die  Augen  über  die  ganze 
Kette,  von  Täuschungen,  wodurch  er  Ton  Kerin- 
thiis  und  Hegesias  bisher  zürn  blinden  Werkzeug 
ihrer  pt>Utischen  Absichten  gemacht  wordcA  war« 
Pere^in  erhält  durch  ihre  Vermittlung  seine  Frev- 
heil; wieder»  unter  der  Bedingung  Syrien  sogleich- 
zu  verlasse«  •  &  stellt  ^cl^  als  ob  er  in  älb  ihre 
Absichten  mit  ihm  eingehe»  verldfst  sie  aber  bald. 
dsrs,uf  heimlich »  ' und  entEi^t  nach  Laodicea», 
fest  enttchlossen»  alle  Gemeinschaft  mit  Keriiuhüs 
iuid  feinem  Anl)ang  tof*  immer  abzubrophem 


VIII.    Abschnitt. 

/Der  sehwärmerischeHang  zur  theni^gischen  Magleif 
von  welchem  Peregrin  bisher  beherrscht  und  unter 
Biancherley  Gestalten  getäuscht  wurde,  macht  nun/ 
allmählich  ein^r  andern  Art  von  Schwärmefey  Platz», 
deren  erste  Wirkung  sein  plöulicher  Entschluff 
ist»  sich  für  sein  Abriges  Leben  mit  der  liebens- 
Wärdigen  Familie  vqn  Johanniten    zu  vereini* 
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gen»  welche  ihn  bald  nach  leinec  ersten  Bekannt- 
tohaft  mit  Kerinthü» «   auf  seiner  Reise  von  Perga* 
mus  nach  Pitane»  so  frenndlich  aufgenommen  hätte« 
Dieses  Vorhaben  wird  durch  das  uhTermuthele  2ik 
tammentreffen   mit    einem    gewissen  Dioh.y«ias 
Ton   Sin^pe  vereitelt  >    mit  jrelchem  er  vor  etU* 
chen  Jahren  zu  Ikonium  bekannt  worden  war.  Beide 
theilen  einander    die  Geschichte  ihrer   ehemahligea 
Verbindung  mit    Kerinthus  und    die  während  der«  ^ 
selben  gemachten    Beobachtungen  und    Erfahrungen 
mit.    Grande  r  warum    Dionysius   Peregrius  Tren« 
nung    von  Suerinthus    nnd    Diokleen   eher    mi£sbiU 
ligt  als  gut  heifst »  iiun  aber,  da  dieser^  Schr^ti;.  ein« 
mahl  geschehen  war ,  und  Peregrin  seinen  unfiber« 
windlichen  Abscheu,    an  dem  Plan  dieser  geföhrli^ 
dien  Geschwister  Aiitheil  zu  nehmen»  erklärt ,  dar- 
auf .besteht»  dafs  er  alle  Gemeinschaft  mit  den  Ohris« 
tianei^n;  von  welcher  Sekto  tie  scyn,  mödit^»  jgatn«. 
lieh  aufheben    müsse.      Merkwürdige  Aufserungen 
des    Dionysius    über   die    ^endenz    des    daroahligcn 
Chrisvian^smu^ ,  und  über  Hierarchie  und  Theokra« 
tie  Überhaupt.    Pecegrin »  bey  welchem  sich  inzwi- 
schen aus  den  iTrüipmern  seines  ehem:ihligen  Plato> 
\^|8oh  •  magischen  Systems  eine  neue»  wiewohl  flicht 
Weniger  schwärmerische  Vor^teUungsart   entwickelt 
hat,  entschliefst  sich,  die  ßudämotiie  (d^s  ewige 
Ziel  seiner  Wünsche)  twar  auf  einem  andern^  aber 
seinem  seitherigen  sehr  nahe  liegenden    Wege  zu 
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taoh^Bt  vnd  4«f  hödut«  Id«al  diMt  ToUkoma 
.Cynikeft  JKiPil  Zw«ck  wai  Vorbild  fdiiiQt.  i 
g«a  L^huk»  ,SH  «fuduiB.  Cr  troadt  aiah  voA  tei 
Fr^iuide  Dtovyuiii »  d«r  Dim  vergeben»  enb 
Sflin  unscbÄnbare»  aber  siehoM'Gldck  miit  Uui 
ibeUen«  and  kebrt  i|n  Koctiun  einet  Cyniken  i 
Faritun  surAck»  um  die  Überbleibs^^eeiBes  gröl 
Tbeilt  dem  JLeriathai  au^eopferten  Vennögen 
Sidierbeit  za  bringen,  ßeine  Verwandten  ver^ 
ehen  ibm  neue  Ungelegeniiekeit  and  Ki:inkiui 
welchen  er  sich  durch  den  reichen  Entichluft» 
VdUL  von  Parliim  ein  petchenk,  von  dem  tVeet 
»et  Erbgntet  xu  machen ,  auf  «inmahl  entsieht, 
begiebt  tich  min  nach  Alexand^ien  in  Ägypten 
die  Schule  det  Filotofen  A  g  a  thobnlu^  sul 
eben»  nachdem  er  tich  von  dem  Ertrag  einef  i 
noa  Meier ho£et  (^dem  einiig^»  wat  er  aiclLbey/ 
scbenkping  seines  Vermögene  an  die  Pa^ianer  i 
taliter  vorbehielt)  ein  zur  h<)chtten  Nothd 
•inet  Cynikert  ungefähr  hinreichehdet  Einkorn 
vartichert  SU, hAben  glaubte,  weichet  ihm  zwa 
der  Folge  dvur^  die  Bemühungen  teiner  Feiode  ' 
der  entsogitni  durch  einen  unverhofften  Zufall 
reichlich  erteut  wird,  ^r  findet  zu  Alexand 
nicht  was  er  suchte,  und, bestärkt  tich  dailurcl 
clem  Vorsatz,  die  Austeritit  der  Heroen  des  c; 
sehen  Ordens,  in^  seinen  Maximen,  Reden  und  H 
liuigen  aufs   äufierste  zu  treiben.      Katakter   s« 
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Misantliropie»  und  teltstme Leibeiübaiigm  nüd 
Selbütpeinigungeti,  wodurch  et  die  Oewidt  Ab«r  teilten 
thiemchen  Theil  bis  cur  Tölligen  Apathie  su  treiben 
sucht.  Dergrofse, wiewohl zweydeiitige Ruf«  in-wel- 
eheki  er  sich  durch  diefsiUes  setzt»  ii^t  ihm  die  Auf« 
filerksamkeit  ein«s  ▼omehtrien  jungen  Römers  zu^  toA  . 
Weldbem  er  sich  bereden  Isfst »   ihn  Ita  der  Eigen- 
schaft eines  Freundes  und  Hausgenossen  nach  Rom 
SU  bögleiten.      Peregrin  tritt '^seine  Reise  naph  der 
Hauptsudi  der  Wek  mit /dem  ganzen  Enthusiaslnus 
eiues  Menschen  an /der  dem  glorreichsten  Werke, 
das  ein  moralischer  ^Herkules  untiomehmeh 
konnte,    der  Sittenrerbesserung    diese:^    zur 
tie^stdh  ÜJisittlichkeit  und  Verderbnifs  herab  gesun- 
kenen Stadt,  entgegen  geht^'und  findet  sich,  zu  sei-^ 
Item  Erstaunen»   aberm^hls  in  alleh  seinen -Erwar- 
tungen betrogen.'     Er  Terläfst  das  Haus  des  jungen 
Römers;   der  O^muth  versauert  und  erbittert  seine 
Sinhesatt  immer  mdnr,  und  ^r  benutzt  die  Freyheit, 
welche  d^r  Schutz   Mk  r  k  -  A«u  r  e  1 S  damahls  allei^ 
Griechischen  Filosofen  zu  Rom  gewährte,   seiner 
bösen  Laune  durch  die  heftigsten  Satiren  und  die 
schonungsloseste   Züchtigung  des  Lasters^  lind  3er 
Ijüsttrhaften  Luft  an  machen. 
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IX.    Abichnitt. 
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F«r«gTili  fteUfr^ieh  dureh  «dlii  Betragen  in  Rom 

in  dcdi  Ruf  iiii.  erkUrter  Weiber&Mter   zu    teyii, 

tind  beluiiu»tet  diesen  Ruf  b^"FeK8ehiedenen  Prdben» 

«ttf  welehe^  «r  gettdilt  wird.      Diefs  giebt  Gelegen« 

heit»  d^Ts  «lieb  bey  der  jungen  F au 8  ti n it-  von  ibm 

geepiooben  wivd»   undv diese  Pritizessin  (in  deren 

KaxalAer  ieiebte^  Frohsinn  und.  einlöse  GuthoTBig. 

keit  die  HaiipUflge  waren)  kommt  auf  den  Ein£t3l« 

d^n  cynisebeir  Weiberf^nd  von  Person  kennen  za 

levnm^    Peregrin  wird  ihr  vorgestellt,  und  benimiät 

sich   auf  eine   so   linkische  Mt*    dafs  Fausfcina  in 

einem  Anstofs  tqii  muth williger  Fröhlichkeit  Xust 

bekcmimt,    den  Versudi  selbst  zu  machen»    ob  die 

Apathie  dieses  seltsamen  SondeiAjngs  gegen  die  fei« 

^er^en  Verfahr ungskdnste»  die  sie  gegen  ihn  an^u. 

wenden  gade^ti    aushalten  ivetde^     Sie  geht  das« 

lAber  mit  einer,  andern  Eömisehen  Oame  eine  Wette 

ein  4  Mtid  weiisa  ohne  ihrer  eigenen  Würde  etwaa 

%u  vergeben»  die  bald  von  ihr  ausfdndig  gemachte 

ii  ch wache  SMie  dei  unh^b^^^Q^  3<^'^'l>^^c>i^*  ^  g^ 

^chickl  anzttgreifeii »  dafs  sie  endlich  einen  Tsiumf 

tiber  seine  Misogyn ie  erhälti  ,der  ihr  selbst  swa« 

«ien  Preis  der  Wette  verschafft,  aber  den  arcQ«n  Pe« 

^egrin  zur  Fabel  dei  Hofes  und  der  Sudt  macht« 

X>ev  Unwille   über   diesen«   toinem  nichts    arget 


\ 


^Gemahl  und  den  Kaiser  Äbren  Vac«r  ^8^lMt>  i 
■ama  OekUnmioii6n>  nicht  verschollt.  Faustini 
no|i  a^  einer  billigen  Entsebädignag-^gen  Pe; 
^recbUaden  glaubt,  wivd  mit  allem^  was  sie  ffl 
•fhnii  will«  auf  eino  so^^  beleidigei^dft  Art  abge^ 
daCf  Peregrin  ^n>  nächsten  Morgen'  vMfH  Präfei 
Stadt- Rom  dett  Earth  «hält,  die  Stadt  ohne 
aebub  iiu  TerUssen.  'Er  gehorcht«  uind  kehrl 
Grieehenkikd  mit  dexa  Vorsätze  «firftck,  der 
sehen  weniger  als  jemahls^iu  schonen,  und, 
eie  nicht  besser  machen  könne,  Sie  dhrch  den 
fälligen  S{»ieg0],  ^i  welciien  er  sie,  ai&  sehen  zw 
WoUte*r  wenigstona  au  demtJLthigen  und  zu  b« 
men.  Das  geg^neeitige  unangenehme  Ve^ht] 
das- zwischen' ihm  und  der  Weit  dairaui  ent 
Böthigt  ihn,  4cb  uttweit  von  Athen  iti  die 
aamste  Abgesi^iedenhcit  zurückzueilen.  Wo 
Oyniker  Theagenee,  wieWöhl  wegoi  i 
plumpen  Roheit  zU  «iner  engern  Verbindung 
Ferefrin  unfähifir.   bevriahe   der  einzige  IVfenscl 
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f«n.  a    clia  ipit  jedem  Tace   zunehmen,   un4  die  für 
^n    anstäudigs^e  Art,  sein  ]p.eben  freywillig  zvu  endi- 
g^^»   zum  HauptgegeHstaiid  meiner  Gedanken  machen. 
So  .  >^^  leine  ganze  Art  zu  seyn  •  seine  strepge  Ent-^ 
balti^axnVekf   and^melr*   als  alles  endWe,    seilte  £r- 
fah.x'iiDgen,  die  dünnen  'Fäden ,  wodurch  er  .noch  am 
Leoon  hängt,  einen  nach  dem  andern  abreifsen  •   er<> 
^^olit  faüngegen  das  al^,  nie  ganz'erlöschne  Gefühl 
•cmer   dämonischen  Natur   wieder  in   seiner 
ganzen  Stärke  und  in    eben  demselben  Verhältnifs, 
wio  der  natürliche  Trieb  zum  Leben  die  seinige  ver- 
liert.   £|r  sehnt  sich  immer  ungeduldiger  nach  je- 
nem hohem  Lebien  der.  W^lfiA  »einer  Gattung;   er 
(ühlt,  dafs  er  den  Menschen  nur  noch  durch  seinen 
7od    nützen    kann,    und    beschlicfst    su    sterben. 
Orancle ,  die  ihn  bewegen,  die  Todesart  des  Herku- 
les allen  andetii  vorzuziehen,  und  vier  Jahre  zuvor 
öffentlich  Anzukündigen.    Erwähnung  der  Zirkei- 
*) tiefe,  die  er  unmittelbar  vpr  seinem  Tod  an  aM 
^nechischen  Städte  abgehen  liefs,  in   der   schwär- 
merischen Erwartung,  dafs  sie,  als  der  letzte  Wille 
eitles  zur  Bestätigung  seiner  Lehre  sterbenden  Wei- 
ten ge^T^ältig,  auf  die  Gemüther  wirken,  und  ihn  noch 
^  Tode' selbst  zum  Wohlthäter  der  ganzen  Hi^Ifas 
^ftclfen  würden,     ^eregrin  besehliefst  damit  seine 
^cht  selten  auf  Unkosten  seines  Versundes  auf  rieh- 
^en  Bekenntnisse«  indem  tar  sich,  wie  et  scheint. 


'A 
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mit  der  Hoffnung  tröstet,  seinen  neuen  Freund 'fibei* 
'seugt  SU  haben ,  dafs  ^  in  seinöm  Srdeleben/  'wena 
auch  ein  Schwärmer»  "wenigstens  (was  ziemUeh* 
selten  ist)  ein    ehrlicher   Schwinner  'gew^se)^ 
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Petegrin 

fährt  in  seiner  Gesciuchte  fort. 


r^ach  etlicheii  Jahren  erfolgte  der  Tod  mieines 
Vaters ;  plötzlich ,  aber  niemand  befremdend, 
da  man ,  seiner  Leibeabeschaffenheit  und  Le« 
bens^v^eise  nach^  schon  hinge  voraus  vernjuthet 
hatte«  dafa  ein  Stickflafs  etwas  früher  oder 
später  seinem  Leben  eiit  £nde  machen  würde* 
-Keilier  Seele  in  Pariuin ,  am  wenigsten  mir 
selbst,  fiel  nur  der  Gedanke  einer,  Möglich* 
keit  ei'n  ^  iak  nacH  mehrern  Jahren  die  bos- 
hafteste Verleumdung  iPahtg  seyn  könnte,  von 
diesem  Um3tande  den  Stoff  su  jenem  schänd« 
lich^fi  Gerüchte  herzunehmen,  des'$en  dei|i 
ungenannter  Redner  bu  Elis  sich  so.  boshaft 
find  9BU versichtlich  gegen  p:ich  bedient  -  hat;^ 
Das  gute  Vernehmen,  welches  immer  zwi^ 
jichen  meinem .  Vater  und  (nir ,,  der  Verschie- 
denheit unsrer  Grundsätze  und  Neigungen  un- 
geachtet,  voii:waltfte>   und   die.  Achtung,  ia 
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welche  oaein  ^sitUiclier  Katakter  unl^  ein  B$* 
tragen  I  das   keiner  Art  von  Verleumdunc  Aie 
mindeste  BlÖfse  gab,   mich  bey  meineir' Mit*, 
bürgern  gesetzt  JiattjB ,   machte  einen  solchen 
Argwohn  eben  so  unnatürlich^  als  es  die  That 
selbst  gewesen  wäre.  Meines  Wissens  hatt6  ich 
um  diese  Zeit  in  gan2  Parium  keinen  Feind.  Der 
einzige  M  e  n  e  k  r  a  t  e  s,  der  seit  mehrern  Jahren 
alle  nur  er^innliche  Künste  der  Erbschleicbd« 
rey   (die  da  in  defneii.Tödtengeiprächen  so 
meisterlich  geschildert  hast)  angewandt  batt^i 
um  dich  «Hie  ansehnliche  Sidkb  in  dem  letateä 
Willen  theines   Vaters    zu  versebaffen,    1m& 
.mich    eiiiige    EtkSknng    seiner   Freundsdiaft 
ipüreri, '  nachdem  sieh  bey  Bekaantmachoag 
ies  TesCamenci  gezeigt  hatte,   d»fs  seinet  gat 
nicht  darin  erwähnt, "und  mar  seine  Geiwihl|ift 
Kallippe,  als  Nichte^ meiiies  Vaters,  iilit  eititüb' 
.nicht  sdht  erheUkhen  Legat  l^dacht  wlN^iiel^ 
war.     Die  Wahrheit  stt  gestehen,  auch  <  dles«^=^ 
Dame^;    die    seit    meiner   Zuruckkunlt    niith 
Fariuni    ihre    idten   Anspräche   an   mic^  Key 
jeder  Gelegenheit  ohne  Erfolg  er neuertey- gab 
mir    seit    Eröffnung»   dies  '  Testament»    W^ig 
Ursache,    sie  für  meine  besondere  Oöi^n^riit 
9U  halten ; '  indessen   kam   ihr  Mifs vecgmigeii 
doch  ZU'  keinem  öfFi^ntHchen  Ausbruch.  ^  Eirst 
na^dem  ich  durch  nteine  Entfernung  Vöti  ¥^ 
iium,  und  durch  das  Gerüchte,  dafs  i^^tmter 
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Chmliatier  gegangen  sey>  ein  Gegea^taiiid 
de»  allg^Queiiieii  Tadels  meiner  Mitbürger  ge- 
woTden  jrary  erlaubte  sie  sich  (wie  icb  lange 
nachber  erftihr)  Anmerkungen  und  )yinke 
ixhex  miebv,  die  den  ersten  Grund  %u  der  Vei^  . 
leumdung  legten ,  auf  welcbe  ich  zu  rechter 
Zeit  wieder  zurück  kommenj.wei^dek      '    . 

Luciahi 

Ich  hratuche  jlich  wohl  nicht  erst  zu  ver- ' 
sichern ,  mein  Bester ,  dafi  du  bey  m  it  schon  ; 
gere€t^tfertigetH)i^t.     Ware  die  Rede  nur  yon^ 
irgend  einer   grofsen  'Narrheit ,    so   wirst   du^ 
mir  erlauben    zu    sagen,    dafs   meine   Partey 
genommen  wäre:  aber  wer  dich  eine9  Buben«  ; 
Stücks   beschuldiget,   hat  seinen   Frozels   bey 
mir  .verloren  i  und  ^  wenn   et  auch  gans  IVI  y« 
sien  zilm  Zeugie^  gegen  dich  aufstellen  könnte.^ 
Doch,  das  versteht  sich  von  selbst.  — -  Wohlan 
denof  Freund  Peregrin!    das   einzige  Hinder-  ^ 
nils  f .  das  deiner  gänzlichen  Vereinigung  mit 
den  Christiaiiern  im  Wege  stand  9  istjiunJort« 
geräumt ;  du  bist  frey  und  Herr  über  ein  an? 
sehnliches  Vermögen  -—  Doch  vneinl  ich  yex* 
gesse,  dafs  du  dir  bereijts.  einen  uns  ich  tba« 
i^n  Her  reu  gegeben  hast,  dessen  sichtbar^  . 
Hiausverwalter  schon  vorläufig  bedacht  gewe- 
sen wfijcefn,  dich  allei:  Sorge^  was  duonit  d^nem 
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Erbgut  anfangen>  wollest,  su  entbinden.'  Yet^, 
inuthlkh  hattest  du  nun  nichts  angelegneres, 
als  ^Ues  je  eher  je  lieber 'dem  wundervollen 
Unbekannten  zu  Füfsen  zu  legeh?*^ 


Pcregrinu 

Das  konnte  nicht  fehW.  Sa  bald  ich  von 
der  ganzen  Erbschaft,  die  sich  nach  Abzug 
einiger  Vermächtnisse  auf  ?wey  hundert  und 
ipwanzig  Talente  belief,  Besitz  genommen  hatte, 
schrieb  ich  an  Hegesias:  Ich  hpfFte,  'man 
würde  nun  kein  längeres  Bedenken  fragen, 
in  meine  gänzliche  Absonderung  von  den  Kin* 
dern^  der  Finsternifs' einzuwilligen,  und  zu 
erlauben ,  dafs  ich  mich  selbst,  und  alles  was. 
ich  besafse,  einzig  und  allein  dem  Dienst 
unsers  Herren  und'  der  Beförderung  seines 
Reiches  aufopferte,'    ^  ■    ^    , 

^  Xn  der  That  hatte  Hegesias,  durch  seine 
Verbindungen  mit  den' vornehmsten  Kaufleu- 
ten 'und  Wechslern  in  den  Asiatischen  Han* 
delsplätzen,  bereits  aufweine  so  gute  Art,  dafs 
ich  ihm  noch  dafür  verbunden  seyn  mufste, 
dafür  gesorgt,  dafs  ein  grolser  Theil  meiu«s 
Vermögens  schon  zu  seinen  Befehlen  stand. 
Er  begnügte  sich,^  alsa,  ohne  etVras  bestimm* 
tte  mxf  mtia  Ansuchen  zu  antworten,    mir 
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ein^  Ziisammenkunft  in  Nikomedien  vor- 
zuscblägen,  wo  wir  uns  miindirch  darübet; 
biesprechen  '  könpten ;  als  '  bia  dabin  er  vois 
dein  Profeten  (wie  Kerintbus  gewÖbnlicb 
von  aeinen  >  Anbängern,  genannt  wurde)  su 
v^rnebi^en  bofi'te,  was  Att  Wille  nnsers  Herrn 
in  Absiebt,  meiner  wäre. 

V 

Auf  diese  Antwort  bescbljeunigte  icb  meme 
^breise  mit  Ungeduld ;  und,  nacbdem  icb  alle 
meine  Angelegenbeiten  su  Parium  in  Ordnung 
gebracbt)  scbiffte  icb  micbi  unter  demVor- 
wande  die  mir  angefallnen  Landgüter  in  Bitby- 
ziien  zu  besichtigen,  nacb  iNikomedien'  ^n, 
obne  inicb  das  gemäcblicbe  Leben,  welcbes 
icb  in  ScbooCse  des  Vergnügens,  unter  inei- 
nen  Mitbürgern  bätte  geniefsen  können,  auch' 
nur  einen  Augenblick  dauern  su  lassen;^ so 
voll  "war  meine  ganze  Seele  von  den  Herr- 
licbkeiten ,  ■  <}ie  in  der  Gemeinschaft  der  Kin* 
der  des  Lichts  auf  mich  warteten,  und  von. 
äem  hoben  Beruf,  dem  icb  entgegen  eilte! 
Senri  wie  konnte  der  höchste  '  Stolz  eines 
Sterblichen  einen  .  grÖfsern  Gedanken  erstre« 
b^,  als  an  dem  glorreichen  Werk  aller  Ä  o  n  e  n, 
welche  ihre  göttlichen  Kräfte  und  Einflüsse 
zur  Zerstörung  des  Reichs  des  Gottes  die-. 
9er  Welt  und  seiner  0amonen  verein 
VLigXj^ni^tinlSlilw^htitAt  zu  8eyji,j  und  einar 


s 
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iie^e  Erde  unter  dem  Zepter  4^  ^c^sdir 
geür ordnen  X»  p  g  o  a  regieren  tu  helfen  ?  ^  ^^n-^ 
Ptt  kennest  docti  dieae  Sprache,  Lncifiii?/  > 


Lucian, 


^  Meinen  Ohren-- wenigatena  iat  aie  niekt  Uk 
firemd  ala-  meiner  Vernujaft.  " 


Peregrin.       , 

Attck  jdieaer  wirä  sie  aehr  iiEeralSndHch 
aeyn,  wenn  ich  dir  diese  vorsayiehen  Ge» 
heimnisae  der  Geisterwelt  aus  der  räthselbaf" 
ten  flitder^prache  unsrer  Sekte  m  die  gewohn* 
liehe  Menschensptachfr  üher^etse«  Erinner« 
dich  der  grofsen  JElntwürfe  .einea^  Alex  an* 
dera  und  Ju-liua  Gäsafs,  -—  aus  "dem  gan^ 
0^n  Erdboden  eift.  einaiges  Reich,  jiua  al^a 
Völkern  eine  einzige  Nazion  au  tnackeia,  die- 
9mn  Ungeheuern  lleiche  eine  einaige  Haupt* 
atadt  aum  Mittelpunkt  ^^  geben,  und  in  dt«M 
dem  Mittelpunkt  ihr  stolzes  Selbst  anr  fffiie« 
renden- Seele  des  Ganzen  zu  machen* 


Mein  Reriiathus  hatte  keinen  klieinerB 
Plan;  und  «wiewohl  es  ihm  mit  dem  aeinigea 
aicht  beaser  gelang  ala  den  grolsen  Alexander,- 
80,  ^in  ich  doch  gewilSf  dals  er  sich  fl^hmei* 
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ebeln  dftrf>  den  er3teii  Grund  zh  der  grobefi 
Hevolusion  gelegt  su  haben,  diß  wirJli  d^a 
Zeiten  der  Theiad'osier  su  Stande  kommet^ 
aafa^n«  Diese  furchtbare.  Dmkehrung 
d  e  r-  Q  i  n  g  e  9  die  er  mir  gleich  bay  unairer 
ersten  Zusammenkunft  so  feierlich  ankündigte, 
der  Untergang  des  Reichs  der  Dämo* 
xren,  das  Herabsteigen  d^r  StadtGoW 
tes^.,  SU  welcher  sich  die  Vqlker.dae 
£rde  versa m^n ein,  und  deren  bliteende 
Strahlen  die  Fe i u d e  des  Ijiqhtsver» 
%t\x r e n  a o U t e n  ««»  all«  diese  pom^posen 
Bilder  w^ren -keine  Worte  ohi^e  Sinn;  gan« 
gewiÜs  wulate  er  was  er  da:mit  sagen  wollte: 
und  was  konnte  diejls  anders  seyn ,  als  dafa 
ea  .der  neuen  Theokratie  der  Chris tianer  gelin* 
geu  yrerde,  die  alte  Religions-  und 
StaatsverfassHung  umsustürzen?  Diesi« 
Revoluaion  SU  bewirken,  und  jiu  heschleum* 
gen,  war  der  wahre  'Zweck  des  geheiaiea 
^ Ordens^,  wovon  ich  einige  Jahre  nicht  sowohl 
•in  sehendes  IVILtglied,  als^ein  hlind^f 
Werkzeug  wdtr. 

Lucian. 

I  > 

'  \ 

'Dein  Kerinthus  war  einlfalter  klu» 
g^  F.*  Mann.  Ein  so  warmer  treuherziger  £n- 
thoaiast,  wie  du,  war  zu  aeinem  Fkne:  sebf, 
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... 
gut   zu  '  gebraucbem ,   aber    nur    so  lauge  >  9^ 

man  deine  Vernunft  ludem  geliörigen  C^eli* 

dunkel  &u  erhalten  wuCste.     Alled  war  ver*. 

'    Ibren,  wenn  tnan  dich  sehen  liefsi  was  hinter 

dem'  hoch  tönenden  mystischen  Prunk  verhör* 

gen  steckte,  und  wie  n  a  t  ü  r  lieh  diese  t  h  e  u  r- 

gische   Magi-e   war,    womit  man  «die  herr* 

scheude   Leidenschaft    deiner  Seele  gefesselt 

'  hatte.  ■  ■'     .  :        .'.,•"■ 

Peregrin. 

V         Der  Erfolg   wird  zeigen ,   dals  du  richtig 
gerathen  hast^Lucian.     Hegesia^  empfing  mich 

'  zu  Nikomedien  mit  der  zärtlichsten  Bruder» 
liebe ;  führte  mich  in  die  dortige  Gemeine 
ejn,  welche  n^cUt  sehr  zahlreich,  aber  gänz- 
lich unter  dem  Zauber  des  Kerinthus  war ; 
bezeugte  mir  die  Zufriedenheit  des  Vorstehers 
lAer  die  Treue,  die  ich  bishet  in  dem  augei^ 
fangenen  Werke  meiner  Heiligung  bewieseii 
bätte,  und  endigte  mit  der  Versicherung:  dafs' 
er  nun  'kein  Bedenken  mehr  tryge,  den  ]let:s- 
ten. Vorhang  wegzuziehen,  und  mich  in  Ge* 
heimnisse  schauen  zu  lassen,  ^dche  selbst 
dem  gröfsern  Theile  der  Brüder  nur  in  Bil- 
dern und  Symbolen  geo£Fenbaret  würden. 


\  ■  -  • .. 


<  Dieses  Versprechen  spannte,  wie  du  den* 
kem  kannst,  «meine  Erwartung  auf  de^  hoch- 
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sten  Gradf  und  Hegesias,  dem  das  Mystago- 
genanat  hierbey  aufgetragen  war,  wufste  dem 
geheimen  Unterricht  y  den  ich  nun '  einige 
"Wochen  lang  von  ihm  empfing,  alles  das 
Feierliche  >  Heilige  und  Magische  zu  geben, 
wodurch  seine  Wirkung,  auf  ein  Gemüth,  wie 
das  meine,  zehnfach-  verstärkt  werden  raubte. 
Die'  Gtiosis  umleuchtete  .mich  wie  ein  über« 
irdisches  Licht,  das  aus  offnem  Himmel  auf 
mich  herab  strömte;  ich  fühlte  mich  davon 
empor  getragen,  fühlte  die  schauer  volle  Gegen- 
wart/ und  das  gewaltige  Eindringen  der  gött* 
liehen  Urkrafte  in  das. Innerste  meines 
Wesens,  und  glaubte,  mit  Einem  Worte,  in 
manchen  Augenblicken  j^nes  hohe  dämoni* 
sehe  Lebeti,  jenes  unmittelbare  Zusamme'n- 
flie£$en  mit  der  göttlichen  Natur  —  ein.Ge* 
fühl ,  unter  welchem  (wie  viel  iTänschung 
auch  dabey  seyn  mag )  a)le  menschliche  Spra* 
che  einsinkt  —  wirklich  zu  erfah'raui 
WO\ron  in  meiner  ersten  Jugend,  und  in 
dem  Hain  Uraniens  zu  Halikarttafs  „  nur  der 
jBchwache  Schimmer,  leiser  .Vorempfindüngen 
(wie  ich  jetzt  wähnte)  in  meiner  Seele 
aufgedämmert  jbatte.  w-  Vermüthlich  würde 
eine  ausführliche  Darstellung  dieser  erhabe* 
xien  Gnosis  wenig  Interesse  für  dich 
haben  —  • 


»    ,- 


• 
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,  Darauf  kannst  du  dich  verlassen!     nicht;, 

jSäa  a)lermi9deste!     *  '     '^ :  - 

Feregrin«  . 

Ich  begnügt  mich  akb  su  sagen,  dals  ais^ 
weder  mehr  noch  weniger  als  ein  6eweb4.~ 
vbn  theosö fisch  *  magischen  Träume^^ 
reyen  war,  welche  Kerinthus  eben  soi 
leicht  den  GK;undbegriffen  des  damahligeft 
Christenthums  anzupassen  wufste,  ats  sie  sieb 
mit  jeder  andern  Moral  und  Reßgion  in  Ves* 

.  bindiing  setzen  liefsen.       Denn   es  War   eina 
der  natürlichen   Folgen  seiner  Theorie»   däfs 
der  menschliche  Geist,  tirotz  der  dichten  lUnd^» 
von  kaltem    und    finsterm  Stoffe ,   womit   ec^ 

*  nach  seiner  Verbannung  aus^  den  empyreischen^^ 
Wohnungen  timiogen  worden»  doch  ^ie  ao^^ 
ganz  verfinstert  geblieben  sey,  dafa  nichts  ^^^ 
gleichsam  durch  die  Risse  und  Spalten  dieser  ^^ 

.    Kruste^  einige  Funken  und  Stiahlen  des  allum'  ^ 
'fliefsenden  Oceans  von  Feuer  imd  Licht,  der     ^ 

.  aich  ewig  ai^  dem  Aby^ssuß  del:  Gott- 
heit ergielat,  in  sie  eingedrungen  waren» 
und  — 

,        (jucian*  .       ,. 

Qenug,  genug,   lieber  Fetegrin!  —»Mir 
ist  nichts  unausstehlicher    ala  diese    dithy- 


^^^, 


V      ■     ..  ^     -  ■    '  .   •         •     .  ■  .    ' 

XM  m  b  i  A  clt  e  Ä^t  von  Filosofie ,   die  sich  die 

Mi^ne  giebt,    das   unergründliche   Ge^ 

k  e  i m/n  i fs  d  e  r  Na  t u t  laäsMndig  gemacht  zu 

Wben;  und   doch   mit  allen   den  Fantasiebil* 

denk  ,•  in  welche  sie  ihre  vorgebliche^  Offen» 

Varun^en    verkleidet,    entweder    nichts,-  als 

was  .  {ied^nnann    s<;hon'  längst  gewuGst  blitte* 

e^nhaHr  o<cici^  geradeatir  platten  Unsinn  sagt^ 

Indessen    hat    mich .  gleichwohl   die  Neugier 

•inst  verleitet,  unter  so  vielen,  a.ndern  Ausge- 

bttirteri  -des  menschlichen  Thorheity  mich/ auch 

aoit  diesiMcn  gnostischen  Aberwitr  Bekannt 

an  machen:  ^ttttd  du  kannst  also  getrost  vor« 

aussetsen^  dals  es  über^ü^ig  wäre,  dich  über 

dai  -gan^  theni^ische   Sffltem   deines  hoch- 

•  würdigsten  Profeten  weiter* äiiseubreiten ;  wie 

^mV  oder  wehig  es  auch  mit  ^em  E  b  i  ö  n  i  t  i* 

«eben,  Valentinianischen,  und  andern 

dieser  Art^  wovon  es  in  der  Folge  verschlon» 

l^en  würdig, .  gemein  haben  mochte.     Die  Voll« 

:ttand]gkeit  deiner  eigenen   Geichichte  wird« 

denke  ich ,  joiöhtsi  dadurch  verlieren« 


reregrin.     / 

Erlaube  mir  tlur  noch  di^ie  einaige  Anmer« 
kungv  Es  kottimt  bey  dieser  gnoa.tischen 
T he asolij^' alles  im  Grande  darauf  an,  dala 
ie^  abstrakten,  Begriffe  der  gemeinen  Filosofie 


/ 
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tiariu   versinnlicbt,    und  den  WvOrtem^ 
wodurch  sie  bezeichnet  werden,  die  unbekaniH 
ten  Wesen   iind  Ürkräfte   selbst,^  Wovon 
jene  metafysiscben  Begriffe   nur  leere  Hülsen 
sind ,    unter'gelegt  werdet :    und.  gerade   diefs 
war  es,  was  diese  Art  zu  filosofteren  für  alli^ 
warmen  Kopfe  und  glühenden  Herzen  eben  so 
anziehend    und  verföhrerisch  machte ,    al^  si» 
den    kalteit    Köpfen  .deiner    Art    immer    ver« 
achtlich  seyn  mufste.       Ihr   wufstet,   dafs 
die  Gott  in»   in    deren  Arme    man   euch   zu 
führeii  versprach/  nur  ein . W  o  1  Je  e  n  g«  b  i  1  d  # 
war;  was  für  Genufs  hätte^^udh«lso  eine  wis*« 
sentliche   T ä u s c h u n s    verschaffen    kön« 
nen  ?  W  i  r  I  x  i  o  n  e  n  hingegcln  glaubten  in  dar 
Wolke   die   Göttin,   delren  Gestalt  sie  uns 
vorspiegeke  >  selbst  zu  umfassen,  und  fühl« 
ten  uns  selig,  nicht  nur  weil  wir  n  i ch  tw>u Tä- 
ten   dafs   wir    getäuscht   wurden,    und   also 
unser    Genufs     (so     lange,  die    Täuschung 
dauerte)  wirklich  war;  sondern  auch,  we3 
die   Ähnlichkeit    der.  Walke   mit   der 
Göttin   etwas  wirkliches,    und  also   der 
Gegenstand,   der  uns  in  diese  fintzückun* 
gen  setzte,  mehr  als  ein  blofses  Hirhgespenst: 
war.     Dena,  wofern  auch  dem  Meiischen  in 
jenem   irdischen  Leben   alle  unmittelbiire  Ge- 
meinschaft mit  der  unsichtharen  Welt  versagt 
ist,  so  wird  doch  niemand  zu  läugaen  bc;gehreflt 


1  1 


I 

.  GEflEtME    GsacHiCHre.  15 

Aats  in  dem  unergründlichen  Geheim- 
sisd«  der  ^Jatur  !i^ wie  du  *  es  nanntest) 
^twas  sey,  dafs  sich  bu  den  Aonfen  oder  Ur-. 
k  t  ä  f  t  e  n  der  Gnostiker  y  tind  dem  ewigen 
Ur\7eseny  aus  welchem  sie  ausströmen,  tin« 
gefähr  äo  yerliält,  wie  die  Juno  der  Fabel 
^u  der,  W  Q 1  k  e  y  /  woitiit  Jtfpiter  den  '  'Ixiott 
täusc^tite.  Immerhin  mög^nalso  ^ie  Bestre«^ 
bungen  der  wärmsten  Einbildungskraft,  sich 
zum  wirklichen  Anschauen  dieser  unerreich« 
baren  Gegenständ«  2U'  erheben,  vergeblich 
seyn:  so  sii}d  doch  diese  Gegenstände  selbst 
wirklich ;  so  besitzt  doch  die  ipenschliche  Seele 
das  Vermögen  sich  eine  Art  von  Schatten^ 

bilde^n  von  ihneh   zu  ^  machen  f  und  so   ist 

•1 

begreiflich,  v^ie  jenes  blofse  Bestreben  in  d  e  n 
innern  Sinnen  begeisterter  Menschen  Ge« 
fühle  und  £  r s  c  h  e  i  n  u  n  g  en  hervorbrin« 
gen  kann,  die  bey  aller  Täuschuitg  noch  immec 
Realität  genug  haben,  iim  das  Subjekt  derseU 
ben,    wenigstens    seiner    eigenen    Scbätsunj^. 

nach,  unbeschreiblidi  glücklich  zu  machen. 

1 

,   Lucian  lächelnd. 

Ich  glaube  etwas  davon  zu  begreifen, 
Freund  Feregrin*  Aber  weiter,  wenn  ich 
bitten   darf!        '  .  / 


.»■        * 


/ 
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"     .    ~  tferögrin.    , 

Der  geheime  Unterricht,  den  mirU^geaiat 
während   meines  Aufenthalts   zu   Ij^ikomedien 
ertbeilte,' anstatt  dafs  er  der  letste  ,Grad^  mei- 
nex  Inisia^ion  gew^9en  seyn  sollte»  (wiS 
ich  mir  schmeichelte)  war  ohne  allen  Zwei- 
fel  vielm^h^.  eine  Art  voa^^Probe,  ^worauf, 
man  mich  stellt^,  um  zu  sehen  oh  ich  würd^ 
sey  zum  Aufschlüsse  des  wahren  Geheimnisse 
zugelassen  zu  werden*   Denn 'in  diesem  Puni^ 
sich  nicht  zu  irreU,   mufste   ihnen  |tus  mebr 
als  Einet  Kücksicht  sehr  angelegen  seyn.  Wsrs 
meine  Vernunft  damahls^chon  meiner  Fantasis 
mächtig  genug  gewesen»   dafs  ich  -—    anstatt 
alle  diese  Blendyt^erke  einer  den  ThatHachiei^ 
des  Christen  thumS'  un  t  er  gelegt  e;Ei  theutgi^ 
sehen  Magie  ( woraus  die  G  h  o  sis  des  K^' 
xinthus  grö(is.Un  Theils   zusamitien  geweb 
war)  im  Wortverstande  zu  nehmen  un 
mich  titiheschrc(iblt<^  dalür  zu  erhitzen  ^—  ver*^*^ 
nunftige  Zweifel   gegen  den  wörtlichen  Sini^^ 
derselben  und  gegen  ihre  Übereinstimmung  mi^^ 
der  .reinen 'Lehre  des  Gottgesandten  geäufsert».^ 
und  den  scharf  sehenden  Menschenkenner  He*  ^^ 
gesias  durch  mein  ganzes  (Benehmen  überzeugt   ^ 
hätte,  da£s  ich  durch  schimmernde  .Luftgestal« 
ten  nicht  zu  täuschen  sey:  so  würde  er  wohl 
jLein  Bedenken  getriagen  haben,  mir  das  Innere 
des  Ordens;  wirklich  aufzuschliefsen»  micH  des 


/ 
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Unt^tscbiedes  z\visc1ien  seiner  ex  ö  te r  i seh  e  n 
und  ejSQte tisch  ea  Lehrart  su  Visrständigenti 
tind,  Kurz«  mir  zu  vertrauen,  dafs  der  büqh- 
Stäbliche  Sihn  nur  für  die  schwachem  und 
schwärmerischen  Sfelen,  der  moraliscl^^ 
und  politische  hingegen  (der  alles  wie-^ 
der  in  die  natürliche  Ordnung  d^r 
pinge  einleitete,  und  welche^on /jener  nur 
Zur  Hülle  dienen  sollte)  nur  för  die  VV«nigea 
sey,  die  an  der  Spitze  der  ganten  Verbrud^ping 
standen  ^  und  eben  darum  heller  sehen  jnuis-  ' 
ten  als  die  übrigen-  Aber  einen  £qi4,häsia8ten 
meiner  Art,  €inen  Mehschen,  dem" das ^  was 
Kertnthus  und  Hegesias  nur  dls  Mittel  zu  ih* 
rem  Zwecke  gebrauchten  .derZweckselbst 
war,  und  dem«  so  wie  man  die  Binde  von 
seinen  Augen  genoounen  hätte  >  aiif  einmabl 
alle  Lust  zum  Werke  vergangea  wäre,  I^onnle 
man  unmöglich  in  ein  Geheimpils  von  fieser 
Wichtigkeit  sehen  laase;:i. 

Sie  bf sclilossen  also  ( wie  die  That  ^eigtcQ  ^ 
^en  einzigen  Gebrauch  von  mir  zu  machen, 
\vodurch  ich  ihrer  Sache  wirklich  Nützen 
ScbalFen  konnte,  und  wozu  ich  mich  «selbst 
So  treuherzig  darbot.  Sie  bemächtigten  sich, 
%u  Beförderung  des  Reichs  Gottes,  nach  und 
]fiach  ü^  mit  meinem  besten  Willen,  meines 
l&rbgutes ;    mich  selbst  aber,  so  bald  sie  saheoi 
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dab  der  Eifer  für ' die  Ausbreitung  der  heil-    ' 
Samen  Lehre   ( wie  sie   ibre   Gnosis  nann* 
ten)  'meine  ganze  Seele    in  Flammen   gesetzt 
hatte ,    hestimqiten    sie   in   den   Missionen 
''zu  arbeiten,  welche  der  Orden  in  allen  Thpi- 
len  der  Asiatischen  und  morgenländischen  Pro- 
vinzen des  Römischen  Reichs  unterhielt.    Denn 
ailfserdem,    dafs'  sie   mich    bereit   sahen,    für 
diö  Sache  Gottes  (wofür  ich  die  ihrige  ans^b) 
alles  mögliche  zu  wagen  und  zu  leiden,  glaub- 
ten sie . in  meinen  Fähigkeiten  und  selbst 
in   meinem  Aufs  er  lieb  ezt    alles   zu    findeBi 
was   ihnen    einen   glücklichen   Proselyten- 
m  a  c  h  e  r  in  meiner  Person  versprechen  konnte. 
£in  einziges  Requisit  ging  mir  noch  ab :    ich 
sah  für  eineät  Missionar  noch  zu  wohl  genährt 
aus.       Aber  dafür  wufste  der  kluge  Hegesiaft 
in   kurzem   Rath    zu   scbaffen.       Das   heiliga^' 
Werk,   wozu  mich  der  Herr  ^erwählt  hatte^* 
Erforderte  eine  strenge  Vorbereitung ;  -  und  scr 
mufste  ich  einige  Monate  lang  so  viel  fasten^ 
wachen  und  betep ,  dafs  die  wenige  Nahrung^ 
und    die  '  vielen   in    erhitzender  Bet^chtung 
und  Kontemplazion  durchwachten  Nächte  mir 
bald   genug   das  Ansehen    eines  Indischen 
Büfsers   gaben,    welches    in   der   That   ein 
wesentliches'  Erfordernifs   zu   dem   Beruf  ist, 
dem  ich  mit  brennendem  Verlangen  entgegen 
ging. 


»  .«S", 
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Endlich  kündigte  mir  Hegesias  ^n,  data  er 
eine  Reise  zu  machen  hätte,  auf«  vt^lcher  ich 
sein  Gefährte  seyn  würde.  Wohin,  sagte  er 
mir  nicht}  und  mir  i^ar  es  nicht  erlaubt  £U' 
-fragen ;  denn  ein  unbedingter  Gehorsam  gegen  ^  t 
'  alle  Winke  des  Vorstehers  —  von  welchem  ^  ^ 
vorausgesetzt  wurde,  dafs  er  seine  Vciihal- 
tungsbefehle  unmittelbar  Ton  unserm  VLerfen 
empfange  — •  war  -eine  der'  ersten  Pflichten, 
zu  deren  Erfüllung  ich  micb^  vor  meiner  angeb- 
lichen Einführung  in  das  innere  Heiligthum 
des  Ordens,  verbindlich  gemacht  hatte«  Hege* 
Sias  selbst  schien  in  diesem  Stücke  nichts  vor 
mir  voraus  zu  haben.       Er   verbarg  mir  sorg«  ^ ; 

fiSltig,  dafs  er  die  rechte  Hand ,  ja,  im  eiaent* 
liehen  Verstände  des  Wortes ,  das  Faktotum 
des  hoch  würdigen  Kerinthus  war,  und  wollte 
dafür  angesehen  seyn  ^  dafs  er  ein  eben^  so 
blindes  und  passives  Werkzeug  in  der  Hand 
des  Herren  aey  als  ich  selbst. 

Nach  einer  langen  Wanderschaft,  auf  wel* 
eher  wir  Bidiynlen,  Gala^en  und  Frygien  die  ^ 
Ktettz  und  die  Quer  durchzogen  und  über- 
all die  Brüder  besucht]  und  gestärkt  hat* 
%en ,  langten  wir  endlich  zu  Ikbnium  an, 
\vo  Kerinthus  eine  der  ansehnlichsten  Pflanz* 
Schulen  bein'er  Sekte  angelegt  hatte«  Wir  fan* 
den  ihn  nutUn  unter  seinen  Zöglin^esi  welishe 
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(wi#>ich  in  der  Folge  erfuhr)  tb^ils  von  ihm 
selbst^  tbeils  von  einem  seiner  Vertrauten,  zü 
der  nehmlichen  Bestimmung,  woKu  der  Herr 
meinb  Wenigkeit   erwählt  hatte,   ausgebildet 
wurden.       Kerinthus    empfing    mich     mit 
aller    Zärtlichkeit    und    OEenheit,    die    mich 
(falls  ich  noch  gezweifelt  hatte)  gewifs  machen 
muCsteUr  dafs   ich    ein   Jünger   von   der    ver- 
trautesten  Klasse   sey ,   und    dafs  er   vor  mir 
'k^in  Geheimnifs   mehr   hal3e;    und,* so  lange 
ich    jBU    Ikonium    lebte ,    zeichnete    er    mich 
durch    tausend    Merkmahle    einer    besondedd 
Achtung   vor    den   übrigen  Brüdern,    welche» 
wie  ich,   zum  fahrenden  Apostolät  be* 
stimmt  iwaren,  aus.     Nichts  konnte,  bey  allet& 
Anschein  vpn  der  offensten  Mittheilung  >  feB-* 
ner  seyn  als  seia  Betragen  gegen  mich;   wi^* 
wohl  ich  diese  Reflexion  su  machen  erstjlan 
nachher  fähig  war,  und  damahls  alles . s p 
wahr-naho/i    wie   es   schien.      Um  dir  n 
ein    einziges   Beyspiel    davon  zu    geben, 
wufste   er    es   so   einzurichten ,    dab    ich 
gelbst  war,  der  die  erste  Anregung  von  de 
Amte,   wozu   er  miph  bestimi^t   hatte,    tha 
indem  ich    ihm    davon     ab    von    einem    G^^ 
Kräfte  sprach,   wozu   ich   mich  innerlich  b 
rufen  fühlte.   —     ,|Ich   zweifelte  keinen  A 
genblick,  (war  seine  Antwort)  als  mir  geo 
fenbaret  wurde  da|s  da  zu  diesem^hohen  B$ru 


e 
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erwahTt  seyest,  dafs  dir  auch  die  <j<5Wiish\eit 
davon«  hi  deinem  Innersten  würde  gegeben 
werden.** 

■  '  '  I 

T 

Von  dieser  Z^it  an  unterhielt  er  sich  mit 
mir,  so  oft  wi^*  allein  ws^ren,  von  keinen, 
andern  Gegenständen»  als  die  sich  auf  dieses 
Geschäft  bezogen ,  und  theilte  mir '  eine 
Menge  Verbal tun'gsregeln  und  Kautelen  mit, 
die  ich  dabey  zu  beobachten  haben  würde. 
£r  verbstrg  mir  nicht,  dafs  von  mehr  als  füilf 
hundert  gröfsern  und  kleinern  Brüdergemei* 
n^n,  welche  damahls  durch  Asien,  Syrien 
und  Ägypten  zerstreut  waren,  kaum  der  sie- 
bente Theil  in  häherer  und  unmittelbarer  Vcr» 
bindung  mit  ihm  stehe ;  und  dafs  es  daher 
-von  unumgänglicher  Nothwendigkeit  sey,  sahl- 
Teiche  Arbeiter  auszusenden,  um  der  Verwir- 
xung',  dem  Mifstraüen  und  den  SpfiltungeUi 
^^Tvelche  J^  Geist  der  Finsternifs  unter  den 
Oemeinen  zu  unterhalten  geschäftig  sey,  vor* 
subeugen,  und  alle  diese  zerstreuten  Schafe» 
^urch  die  engeste  Verbindung  ihrer  Hirten, 
xintei  einander,  nahe  genug  beysammen  zu 
lialten,  um  die  Stimme  des  OberUirten  immer 
böten  zu  könne^n,-  und  von  keinen^  blinden 
«der  betrügerischen  Leitern  irre'  geführt  zu 
werden.  £r  liefs  sich  hierüber,  besonders 
über  die  Klugheit,   womit  die  Vorsteher  der 
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yerscliiedenen  Gemeinen  geprüft ,  behanddt 
und  gewöhnen  Werden  müfsten^  in  '»ehr  ge* 
naue  Instruktionen  ein,  die  icli  übergehe, 
weil  sie  mich  ku  weit  von  mir  selbst  ^abfühp 
Ten,  und  «einem  Menscfa^n](^nner »  wie  da, 
wenig  neues  sagen  würden. 

Lucian. 

leb  iiiulii  gestehen,  Peregrin,  dab  ich  der 
EhtwicJ&lung  dieses  Tbeils  'deiner  Go* 
schichte  mit  Verlangen  entgegen  sehe» 


\. 


.      _  Peregrin. 

Wir  kommen  ihr  immer  näher ,  lieber  Lü» 
ciati.     Nur  Eines  Umstandes  müfs  ich,  ehe  ich 
mein  so  genanntes  Apostolat   wirklich  antrete« 
noch  -vorher  erwähnen  (  und  dieser  war,  dai^  || 
ich  während  meines  Aufenthaltes  su  IkoiiiunC'* 
unter    andern  ^  jungen    Männern ,     die   in   d^^ 
PEabsschule  des  K^rinthus  beysammen  lebtei^  ' 
eilten  kennen  lernte,    der  meii^e  Aufmerksan^^^ 
keit    auf   sich    gezogen  haben   würde,    weni^^ 
ihn  der  Vorsteher  'auch  nicht  durch   eine 
sondeje  Art  von  fein  beobachtender  Hochach- 
tunff    von    den   -andern    unterschieden   liätte«^ 
Er  ^nannte,  sich  Dionysius,  w^r  (dem  hn^^ 
sehen  nach)   einige  Jahre    älter  als  ich,  uni^ 
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e  Pafiagonien    ( wo   er    aus  v  einer  kleinerl 
It  gebärtig  yi^ar)   schon   in  seinen   ersten. 
vTingsjahren  verlassen,  um  sicjb  su  Athen 

einem  Faflagonier  2u  ^>-  eitiem  Men« 
en  bilden  zu  lassen.  \  iNachdbm  er  in  die* 
ehrwürdigen  Grabstätte  der  Sokrtfteu  und 
onen  über  sehn  Jahre  von  einer  Filoso*  ^ 
chule  sur  andern  herum  geirret  und  nir- 
[s  hinlängliche  Befriedigung  gefui^den' 
e\  begab  er  sich  j  um  mit  der  Natur  und 

Menschen   durch    eigenes  Anschauen   he-  " 
it  zu  werden ,  auf  Reisen^;    duttb wanderte 
chenland,  Italien,  Gallien,    Spanien,    das 
tische    Afrika    und    Ägypten;     wurde    zu    * 
:andrien  mit  Hegesias,    und  durch   diesen 

KerinthVis  bekannt,  und  gefiel  sich  so 
l  bey  diesen  Männern,  (welchen,  weiin 
jemand   an    sich  ziehen  wollten,   schwer* 

zu  widerstehen  war)  dafs  er,  nachdeim 
sinander  eine  Zeit  lang  beobachtet  hatten, 
Entschlnfs  fafste,  sich  in  ihren  Mysteriea 
i^eihen  zu  lassen,  ui^d  sein  Xoos  mit  dem 
ren  zu  verketten.  Die  Heiterkeit  und  an« 
inende  Ruhe,  die  sich  in  der  Fysioitomie 
^s  Dionysius  ausdrückte,  sog  mich  eben 
tark  zu  ihm ,  als  ihn  ich  weifs  nicht  was , 
er  meinigen  hin\^i^der  anzuziehen  tind  zu 
ressieren  schien.  Wir  suchten  und  fanden 
nder  öfters;  aber  die  Aufrichtigkeit 

\  ■ 
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meitier  Schwärinerey  hielt  ihn  (wie  Ich 
in  der  Folge  aus  seinem  eigenen  Munde  hörte) 
wider   seinen    Willen    in   einer   Art    von   Re^ 
spekt,  und  unsre  Gespräche  bliejben,  wie  unsre 
Freundschaft;  immer  an  der  äu£sersten  Grenze 
der  'Vertraulichkeit    stehen.       Kerinthus   und 
Hegesias    schienen   grolse  Absichten    mit   ihm 
zu    haben;     allein    zu    Beobachtungen    dieser 
Art  waren    meine  Augen    damahls  noch  nicht 
hell    genug.      Ich   trennte  naich    ungern   von 
dresem  Menschen,  den  ich,  seiner  Kälte  un- 
geachtet ,   ungemein  liebenswürdig  fand ,  und 
der     überdiefs    wegen     seiner    mannigfaltigea 
Kenntnisse    ein    unterhaltend^    Gesellschafter 
war*      Aber  die  Zeit  kam,    da  wir,  mit  dent^ 
Bedauern  "einander  nicht  näher- gekommen  *^ 
s^yn,  scheiden  mufsten:    er  blieb  bey  unser^ 
Vorsteher  zurück,  und  ich  wurde  mit.  ein^^ 
jungen    Akoluthen,    der    mir    zum    Diej:^  ^ 
•zugegeben    war,     nach    Kappa^ocien    f^'^ 
schickt,  um  bey  den  Brüdergemeinen,  die 
diesem    grofsen   Lande    zerstreut   waren    u 
unter    die     eifrigsten     gerechnet    wurde 
meine  erste  Mission  anzutreten.  "•■     ^ 

-  -       «     .        "  ... 

>  Über  diesem  Geschäfte,   worin  ich  — *  d^ 
ich  es    mit  Kappadociem    zu   thun    hatte 
ziemlich  glücklich    war,    gingen    einige  Jahr^ 
hin ,  binnen  welcher  Zeit  es  mir  gelang,  ntf^' 
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scbi^dene  zahlreiche  Gemeinen  .mit  der  Kennf 
thischen,  Schwärmerey  anzustecken',  und  da 
roehrem  andern  wenigstens  eineuv  so  guten 
Anfang  zu  machen ,  da(s  eäi  dem  Profet^n  ein 
leichtes  war,  das  übrige  durch  seine  eigene 
G^enwart,  un'd  durcn  jeinige  Wunder,  die  ^ 
ich  ihn  verrichten  sah ,  vollends  zu  Stand« ' 
zu  bringen.  *  - 1 

« 
Lucian. 

Wunder?   ^     Was    nennst   du  Wunder, ' 
Freund  Per^grin  ?      • 

Peregrin. 

Ich  will  damit  eben  nicht  sagen,  dafs  er 
den .  Mond  vom  ^Himmel  herab  gi^rufen  habe, 
\im  ihn  In  seinen  linken  Rockäi:mel  hinein 
Tind  zum  rechten  wieder  heraus  rollen  zu 
3assen;  pder  d^fs  er  durch  sein  blofses  Wort 
Berge  versetzt  und  Flüssen  einen  andern  Lauf 
geboten  habe:  indessen  mufs  ich~  doch  be* 
kennen,  4^rs  ich  ihn  höchst  seltsame  Nerven« 
krankhelten,  welche  (wie* leicht  zu  erachten)  # 
auf  Rechnung  böser  Dämonen  gesetzt'würden, 
durch  blofses  Handauflegen  vertreiben  \sah| 
wobeyv  doch  vielleicht,  als  kein  unbedeuten» 
der    Ui^stand-,    nicht   zu    vergessen   is^,  dafi 


/ 


»         ,  ' 


aS"  Fbreori  ii8x< 

dieses  Handauflegen  mit  einem  ki^mlich  lange  ' 
anhaltenden  Streichelfi  und  Reiben  verbunden 
war  — 

Lucian«. 
Das  lals'  ich  gelten !         , 

Peregrin.  ^ 

Einige  Teufel  wurden  durc]b  die  blofse  "^ 
Kraft  lieblich  betäubender  Wohlgerüche  und 
die  Magie  eines  feierlich  schönen  Gesangs, 
den  er  von  den  Brüdern  und  Schwesten  mit 
gedämpften  ^ Tönen  anstimmen  liefs,  vertrie- 
ben. ^Ein  paar  Kranke  —  in  der  Einbildung 
vermuthlich  '-^^  wurden  blofs  dadurch  plötz- 
lich gesund ,  drfs  er  'ihneiii ,  nach  allerley  vor- 
bereitenden Feierlichkeiten  f  auf  eiiimahl  mit 
mächtiger  Stimme  befahl  .su  glauben  dafs 
sie  gesund  seyen  — 


/ 


I^ucian.^  .     ^  , 

:  Auch  nicht  übel!  / 

Feregrin. 

Das  stärkste  Stück  aber ,  das  iqh  mit  mei* 
Ben  eignen  Augen  gesehen  habe,  war  die 
Auferweckn'ng    einer   — '  hysterischen   Jung- 
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&aay  welche; y  als  er  berbey  gerufen  wurdet 
nach  der  Versicherung  ihrer  weinenden  Ver* 
wandten  ^  schon  vor  zwey  Tageü  ^  gestorben, 
war  — . 


Lucian. 

Und  -—  den  einzigen  TTm^nd ,  dafs  .sia 
noch  lebte,  ausgenommen  — ^.ohne  Zweifel 
alle  Zeichen  einer  todten  Person  an  aich 
hatte?  '  ' 

Feregrin. 

Wie  es  auch  damit  beschaffen  seyn  mochte, 
bey  den  ehrlichen  Kappadocischen  Bauern  galt 
diese  Auferweckung  für  ^in  augenscheinliches 
Wunder;  und  ich  kann  nicht  laugnen,  dafs 
ich  selbst  bey  dieser  Gelegenheit  so  sehr 
Kapp^docier  war  als  ein  auderer;  mit  so  vie-' 
lern  Anstand  und  in  einer  so  grofsen*  Manier 
Wufste  der  hpchwürdige  ICerinthus  seine  Rolle 
in  solchen  Scenen  zu  spielen.  Kurz,  die 
Wirkung  der  Wunder ,  die  er  «um  \Beweise 
feiner  Sendung  that,  war  so  entscheidend,  dafa^ 
nicht  nur  alle  anwesenden  Brüder,  die  noch 
an  ihm  gezweifelt  hatten ,  spndern  sogar  .viele  \ 
Von  der  Neugier  herbey  gezogene  Götzendiener 
auf  der  Stelle  gewonnen  wurden.     Ich.,  d^m 
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er  sieb  gleich  im  e^st^n  Auge^Ui^jk  unsrer 
Bekanntschaft  aU  ein  i^ufserprdentlicher  und 
mit  höhern  We§en  ih  Verbindung  stehender 
Mann  dargestellt  hatte,  wurde  vielleicht  durch 
diesB  Dinge  um  wenigsten  befremdet;  indes- 
ien  gaben  «ie  doch  iBeineqi  Glauben  an  '  ihn 
einen  neuen  Schwung;  und  ich  zog  nun, 
nachdem  er  mir  seine  Wunderthatigen  Hände 
aiifgelegt  hatte,  desto  getroster  auf  das  neue 
Abenteuer  aus ,  zu.  dessen  Bestehung  er  mich, 
mit  den  nöthigen  Empfehlungen  und  -Instruk*  .^ 
vioneu;  versehen ,  nach  Syrien  abschickte. 

'Die  Eroberung  dieser  Provinz  lag.  ^hm.sehr 
amHerze)!.  X)enn  die  Bruder  zuAn:tiöchi'a, 
Seleucia  undliaodicea  a  m  Me.er  waren 
sum  Theil  reiche.  Handelsleute,  von  deren 
Vermögen  und  Verbindunjgen  in  *  allen  Thei- 
len  des  Römischen  Reiches  der  'geheime  Or- 
den, dessen  Seel«  er  war,  grofse  Vörtheile 
Eichen  konnte,  wenn  es  ihm  nur  er»t  gelang, 
die  Gemeinen  selbst  auf  seinen  Toh  zu  stin^* 
men ,  und  mit  seinen  Anhängern  in  den  Pro- 
vinzen des  kleinen  Asiens  in  nähere  Verei- 
nigung zu  ^ringen,  ,  Da  die^  Syrer  überhaupt 
Leute  voii  sehr  lebhaften  Sinnen  und  warmer 
Einbildui>gskraft  sind,  so  schien  ich  ihn)' zu 
diesem  Werk  ein  auserwähltes  l^üstzeug  zu 
leyn ;   und  damit  meine  Bearbeitung  eines  so 
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tuten  Bodens  desto  8i6bnel1et  und  reicbliche^ 
Früchte  bringen  möcbt^,  hatte  ,er  mich  durch 
Hegesias  und  andere  seiner  hein^liche^ 
A^nhänger  als  einen  Jünger,  aus  der  Schule 
des  heiligen  Johannes  ankiindigen  lässeni 
der  die  Tradizion  der  Wahren  Lehre  ^tinmit» 
telbär  aus  der  lautersten  Quelle  geschöpft  habe^ 
und  sowohl  dieses  Vorzugs /halber,  als  wegen 
der:  Heili^Iceit  seines  Lebens  und  seines  Eifers 
für  die  Ausbreitung  des  Reichs  unsers  Her* 
ien^  als  ein  wahrhaft  apostolischer  Manu  au£> 
genommen  zu  werden  verdiene» 

In  der  That  hatte  meine  Schwärmere7  um 
dies^  Zeit  den  höchsten  Grad  ihrer  Hit^e 
erreicht.  Meine  innige  Liebe  für  das  Ideal 
der  reinsten  M^enschheit ,  unter  welchem  icli 
mir  die  Person  unsers  ersten  Meisters  dachte» 
und  mein  Sinn  für  die  Wahrheit  seiner  eben 
80  erhabenen  als  einfachen  Lebensweisheit 
hatte  sich  mit  der  s^wärmerischen  Gnosis 
und^ dem  Glauben  an  die  bevorstehende  Theo* 
kratie  des  Rerinthus  völlig  amalgamiert; 
und  meine  von  so  viel  brennbare]|[i  Materien 
entzünde*:e  und  in  stetem  Feuer  erhaltene 
Seele  kochte  und  strudelte  von  einem  so 
heifsen  Verlangen,  ihre  Gefühle  und  Über- 
zeugungen mit  ihrer  ganzen  Fülle  von  Glau- 
ben,  Liebe  und  Jloffnung  über  itlle^  die  dc^r- 
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selben  nur  einiger  Mafsen  empfänglich  wäj^n, 
auseuströmen, 'daCs  Kerinthus  schwerlich  ein 
tauglicheres  Subjekt  ^vt  Ausführung  dessen^ 
wosu  er  mich  sendete ,   hatte   finden   können. 

s  .  - 

"     '    ■  % 

Ich    machte    meine    erste   Erscheinung    in 
den   Gemeinen«    die   unter    der  Aufsicht   des 
Bischofs  von  Laodicea  ständen,  und  yt^urde 
allenthalben*  wie  ein  Engel,  der  geraden  We- 
ge9  vom  Himmel    käme,    aufgenorpmen«     Das 
Evangeliuni  Johannis,  vi^ovon  mirKefinthus  eine 
von  ihm  nach  seinen  Grundsätzien  verfälschte 
Abschrift  mitgegeben  hatte>  und  die  Auslegung^ 
die   ich   —   der  selbst  keine  andere  Abschrift 
kannte  — -   den   Brüdern    in    ihren    Versa n.m- 
lungen  über  die  darin  enthaltnen  Geheimnisse 
Vortrug,  wirkten  avii^serordentlich.     Mein  An* 
sehen  unter  diesen  guten  Leuten ,  deren  gröfs* 
ter   Theil   sich   eben    so    treuherzig    von    mit 
täuschen   liefs   als^  ich   selbst    getäuscht   war, 
liahm   von   Tag   zu   Tage   zu,    u^d   »—  kurei 
meine  Mission  ging  so  gut  von  Statten,    dab 
in   weniger  als   zwey  Jahren    mehr    als    die 
Hälfte  der  Gemeinen  in  Syrien  und  Palästina, 
unvermerkt  in  den  feinen  Netten    de^  Kerin* 
thus   gefangen    war,^  und    sammt   ihr^n    Vor- 
stehern   unter   die    unsichtbare    Leitung    und 
Oberherrschaft  eines  Ordens  kam»  von  dessen 
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Existenas    sie    nicht    die    geringste   Ahn^ung^ 
hatte* 

D^  stelht  dir  wohl  von  selWt  vor,  dafs« 
bey  diesem  Geschäfte  von,  Zeit  ^u  ^eit  Schwie- 
rigkeiten und  HiiiderDJsse  zu  bekämpfen  wa« 
ren»  deren  Beschreibung  meine  Erzählung  ohne 
Noth  verlangern  würde«  Üafiir  konnte  ich 
aber  auch  sicher  aii^f  bestan'clige  Unterstützung 
der  Unsichtbaren  rechnen;  und,  wals  mir. 
am  meisten  zu- Statten  kam,  war  der  Um- 
atapdy^dals  die  Bischöfe  und  andere  Diener 
der. Gemeinen, ^welche  mir  hatten  hinderlich 
seyn  können,  durch  ansehnliche  Verbesserun- 
gen ihrer  Einkünfte,  die  ihnen  aus  der  Or«» 
denskasse  {vermuthlich  auf  Unkosten  meines 
Erbgutes)  zuflössen,  klüglich  gewonnen  wa- 
ren ,^  sich  wenigstens  hlofs  .  leid-ehd  bey  der 
Sache  zu  verhalten. 

Mitten  in  dem  Laufe  meiner  apostoli- 
schen Triumfe  wurde  ich  ganz  unvermu- 
thet  von  einer  unsichtbaren  Hand  auf- 
gehalten,  welche  keinem  der  unsichtbaren 
Obern ,  von  welchen  ich  '  abhihg ,  zugehört^. 
Hättest  du  wohl  gedacht,  ^ucian,  dafj  der 
geheime  Pfeil,  der  mich  zu  Antiochia 
traf|  in  Pari  um  abgeschossen  wurde? 
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In  deiner  Vaterstadt?*  -—  Ich '  begreife. 
JDeine  Verwandten  und  präsumtiven  Erben 
batten  wohl  keine  Lust,  rubig  zususehen, 
wie  das  ansehnliche  Erbgut,  worauf  das  Gef- 
setz,  falls  dir  etwas  menschliches^  begegnete, 
ihnen  die"  nächste  Anwartschaft  gab»  in  die 
Brüderkasse  xier  Christianer,  wi«  in  einen 
Strudel  der  nichts  wieder  zurück  gab^  hin- 
ein stürzte?  '    ■■*      ' 


Peregrin. 

s 

Du  hast  es  errathen,  Lucian!  Meine  Ent*  ' 
fernung  von  Farium'  —*  welcher  man,  wie*' 
wohl  sie  nichts  weniger  als  heimlich  gesehen 
ben  war ,  in  der  Folge  den  Anschein  einer 
£nt weichung  zu  geben  suchte  —  hatte 
grofses.  Aufsehen  erregt,  so  bald  man  gev^^ahf 
wurde,  dafs  ich  an  kein  Wiederkommen 
dachte )    und   so   bald  ihan   ausgekundschaftet 

N hatte,  dafs  ich  unter  den  Christiane'rn  lebey 
unÄ,  wiö  es  scheine,  in  sehr  enge  Verbia» 
düngen  mft  ihnen  getreten  sey.  Einige  Jahre 
lang  hatten  meine  Verwandten  sich  vergebens 
Mühe  gegeben,    ^en  Ort  meines  Aufenthalts» 

^-^t  der  Zeit  da  ich  Nikomedien  verliefs,  ausr 
fündig  zu  machen;  bis  endlich  der -.alte  Mene- 
fctatea  von  einem  aeixiei  tjeunde»   der   einea 


Korrespondenten  su  Aotioebia'^  bat^e ,  erfuhr, 
da£s  ich  mich ,  in  der  Qualität^  eines  Prof  Aen 
und  Mystagogen  der  Chrifttianer,  hald  su 
Laodicea ,  bald  %u  4ntiocbi|i  pder  Seleucia 
aufhielt  y  und /in  grobem  Ansehen  bey  die- 
ser Sekte  stände.  ...Meine  Verwandten  sinaea 
^un ,  mit  einander  si^  Rathe ,  wie  sie  es  an-^ 
fangen  wollten  ^  um  wenigstens  das,  was  vov^ 
der  väterlichen  Verlassenscbaft  noch  %u  Fat 
rium  \War,  und  das  Iian4gut , .  das  ich  Foa 
meinem  Grofsva^er  'geerbt  hfttte>  :  anß  dei| 
Klauen,  der  Chrtstianer  su  retteo^y  und  cia's 
Resultat  ihrer  Berathschlagungien  ;  w^r  e^ir, 
lieh:  durch  Vermittlung  des  beugten  Aiw 
tiocheners  mich  dem  .  kaisexlkhet^  Statthaltes 
lils  etnen  Christianer  jjon  der  gefall rlichstea 
Art  anzuzeigen,  dessen  un]:ji^ige>vSchwärme<r 
rey  die  Aufi|fierksamkett  der  Regierung^  um.  soi 
mehr  erregen  müssen  weil  er  .seinem  .Eifei: 
fül^  die  Ausbreitung  dieser  bassenswürdig^il 
Sekte  bereits  den^  grö&ten  Theü  «in^s  anse^üT 
.}ichen  JLrbgntes  aufgeopfert  babe-^      -      •      (  '^   ' 

Du  erinnerst  dich,  Ituoiaft,  dafs.  die  Strafe 
gesetde  gegen  alle  heimliche  Zusammenkünfte 
überhaupt,  und  gegen  die  ausdrücklich  ver* 
iK)lenen  geheimen  Versammlungen  der  Cbris^ 
tianer  insonderheit,  unter  der  milden  Regie- 
rung des.  Kaisers  Hadrianua  xwar  nich^  auß* 
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gehoben ,  aber  do^fa  uBVermerkt  eing^scblafeii 
Waren.      Da '^idh    die.  Ghristianer    um    diese 
Zeit  ziemlich  ruhig  verhielten,,  so  waren  die 
Obrigkeiten  überall  unter  der  Hand  angewie* 
aen  worden ,   sie  auch  hinwieder;  in  Rühe  zu 
)aasen>    nnd,    ohne   dafs   man   sie  .  ganz    (aus 
den  Augen  verlöre «    zu   thun  als  ob  man  sie 
üicht  gewahr  würde;,    aro    lange  nicht  beson- 
dere  Umstände    oder   eine   förmliche  Anklage 
eis  etwa  nöthig   machten,   gegen  diesen   oder 
jenen  nach  der  Strenge   der  Gesetze   zu    ver*^ 
fahren.     ^D^  eben  so   unvernünftige  als   un« 
menschliche' Maxime,  keine   andere  Religion 
neben  s\^  dul^n  zu   wollen,  ;waf  (wie  du 
Weifst)'  den  Priestern  der  alten   gesetzmäfsi^ 
gen  Religion  so   lange  fremd   gebMeben ,   bis 
diese   neue,    welche    geduldet    seyn  wollte 
ohne  eine  andere  zu  dulden,  im  Dunkeln  und 
durch  die  Nachsicht  der  Obrigkeiten   und  dtt 
Fi^iester   unvermerkt   so   weit  um   sich    griff, 
dafs   die '  letztern  noth wendig  aus  ihrer  ailzu 

'  grofsen  Sicherheit  erwachen  muisten.     Es, war. 
seit  geraumer  Zeit  zur  Mode  geworden ,    die 
Öhris'tianer  und  Epikuräer   (weil  beide 
darin,     dafs    sie    die    alte    Yolksreligion    fü,C 
Aberglaublbn  erklärten ,   gemeine  Sache  zu 

•  machen  schienen )  gewisser  Mafsen  mit  ein^n** 
der  zu  vermengen;  und  da  die  Epiküräische 
Sekte  schon  einige  Jahrhunderte  lang  bestan* 


I 
I 


) 
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den  hatte,    ohne   dem  Intef esse   der  Tri^atet^ 
Schaft   merklichen  Abbrach    ku   thun,    (detm 
man  hatte  )a  Beyspiele^    dais  Priester   seihst^ 
ohne   ihrem   Amt   oder   ihrer  Filosofle   etwat 
dadurch    zu  vergehen >    Epikuraer   waren)    so 
ging  es    ganz,  natürlich    su,    dafs    man    sich^  ' 
gepde  dieser  Verniengung  wegen,  unveritoerkt 
angewöhnte , ,  die  C^hrtstianer  für  eben  so  un« 
schädlich  anzusehen  als  jeüe.     Gleichwohl  wat 
der  Unterschied    in   diesem  Funkte   so   grofSf 
dafs   er   auch   den   sorglosieslen  Priestern    der 
aJten   Gatter  in   die^  Augen    springen  'mufste* 
Die   Epikuraer  glaubten   swar   so    wenig  als 
die  Christianer  an  die  Fron  da   (Vorsel^ung) 
des  großen  Jupiter,,  aber  seine  Gottheit 
machten  sie  ihm  nicht  streitig ;   sie   spotteten  — 
über   alle  Arten    von  Aberglauben^    aber 
die  herrschende  Religion   respektierten  sie 
als   ein    politisches   Institut  der   Gesetzgeben 
Indem    sie  /  also    jenen    verlachten ,     und    - 
diese     unangetastet    liefsen,     blieben     sie 
(dem  Geist  ihrer  Filosofie   gemäfs)   in    einer 
Gleichgültigkeit   gegen  ^beide,    die  kei«^ 
neu    Eifer ^     ihre    Sekte    anf    Unkosten    der 
Staats*  und  Priesterreligion  ausz^tbreiten,  un« 
ter  ihnen  aufkommen   liefs.     Bey   den  Chris« 
tianern  hingegen  fand  das  vollkommenste  Ge- 
gentheil  Statt.     Sie  waren  die  erklärten  Geg- 
mer  nicht  n«r  des  Aberglaubens,  sondern  des 
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geseUmafsigen  Dienstes  der  Götter  aelbst; 
und  der  Eatliusiasmus  I  womit  sieden  Dienst 
ihres  Einzigen »  der  keitie  andere  neben  sich 
duldete,  und  äeh  Gkuben  an  seinen  Ge- 
sandten»  welcher  das  Jleich  dieses  Ein*- 
2  i  g  e  n  allgemein  maclien  sollte ,  auszubrei- 
ten suchten^  liefs  mit  Recht  ^von  ihnen  er- 
warten, dafs  sie  nich|  eher  ruhen  würdeUf 
bis  Me  den  alten  Volksglauben  und^den  dar- 
jiuf  gegründeten '«Götterdiensty  oder,  in,  ihrer 
Sprache  au  reden,  das  Reiqh  der  PäoiiQo 
xien,. gänzlich  vertilgt  haben  würden.       ^ 

Meine  Verwandte«!  %u  Farium  hatten, 
hey  dem  Anschlag  den  sie  gegen 'mlc]^  fais* 
ten,  sehr  richtig  darauf  gerechnet,  dafs  Vor- 
stellungen dieser  Art  die  Friestersch^ft  zu 
Aatioehia  in  Feuer  setzen  und  geneigt,  ma- 
chen würden,  ihre  Angebung  hey  .dem  Statt- 
halter Ton  Syrien  durch  eine .  förmliche  Klage 
zu  unterstützen;  uitd,  um  dieser  den  gehö- 
gen.  Nachdruck  zu  geben,  hatte  m^n  solche 
Mafsregeln  genommen,  dafs  ich  in  einer 
nachtlichen  Versammlung  der  Binder,  mitten 
in  der  Begehung  unsrer  heiligsten  Mysterien 
ergriffen  wurde.  Man  begnügte  sieh ,  die 
übrigen,  mit  der  ernstlichen  Vermahnung, 
sfeh  nie  wieder  in  einer  solchen  gesetz- 
widrigen Zusammenkunft   betreten   zu  lassen^ 
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n^ch  H^use  zu  Schicken:  ich  liiiigege99  ^^^ 
Vprsteher  und  M;fatagog  dieser  'verbQl,eneD 
n  $  €  h  1 1  i  eil  e  n  Zu&a  an^enkiinf  te ,  wurde  vor 
den  Richter  der  ersten  Instanz  gehracht,  und 
so  bald  ich  die  Frage , ,  ob ,  ich  eiu  Ghristia- 
ner  s^y  ? . ,  nyt  aller  Entschlossenheit  eineaf 
Märtyrers  bejahet;  hatte^^r  dem  Trajanischeiv 
Edikt  SU  Folge»,  in,  ein  öffentliches  Gefäi^-' 
»ifs  ahgeführt.  *  . 

jyit^  Begebenheit,  )paachi;«  ^^fiftQgs,  tin^ 
80  mehr  AtifseheQ  zir^Ai^tiochui«:  «reä^^idb^ 
seit  inehrern  Jahren  nichts  äktiiichbft  in  die- 
ser  gcplsen,  reichen  .upd  «nendl\ch'ü|>pigen 
Hauptstadt  zugetragen  hj^tte«  Wian  sprach 
ein  paar  Tage  von  .nichts  "and^l^mf^dafiir 
-vKur^e  aber  aufrh)  so  ba)d  s^e  aufhörlCLi^wtf^ 
neues  zu  seyn,  gar  nicht  oiehr  daraik«  ge-s 
dapht.  Die  Christianer  hingegen^  und  b^ 
aonders  die  mit  Kerinthus  verbündeten  Ge« 
ineinen,  geriethen  dadurch  in  aufserordent-* 
liehe  Bewegung:  un49  wiewohl  man  bald» 
ifierken  konnte ,  daCs  alles  blofs  auf  «neine 
Persqn  gemünzt'  sey.,  und  .die  .Brüder  über*- 
haupt  wenig  oder  hi^lits  deJbhalben  zu.  be«; 
furchten  hätten ;  90  zeigtet^  sie  doch  so  viel 
Unruhe ,  nahmen  so  wfirbfien  Antheil  ant 
meinem  Schicksal,  und  nrachten  im  Verbor-t 
geneü  so  yielerley  Anschläge  und  zum  Theik 


/  • 


» 


/       / 


30  P  E   R  B   G  'r  I  ll  6 

•6  viel  wirkliclie  Schritte  '  za^  meiner  Be« 
freynngy  dafs  eben  diese  ihre  unruhige  Ge- 
schäftigkeit wahrscheinlich  nicht  wenig  daza~ 
beytiugy  meine  Gefangenschaft  über  ein  gan- 
ses  Jahr  hinaus  zu  ziehen,  Kerifithud  and 
H«'gesias  waren  zwar  viel  zu  klug,  um  in  die* 
ser  Sache  unmittelbar  zu  erscheinen;  aber  ich 
bin  ihnen  die  Gerechtigkeit  schuldig,  zu  ge- 
stehen ,  dafs  sie  sich  durch  die  dritte  Hand 
mit  vielem  Eifer  für  mich  verwendeten ,  und 
gtöfse  Sorge  trägen,  dafs  es  mir,  so  lang* 
ich  im  Gefängnifs  'War,  an  keiner  Beqnem- 
tichkeifc,'  die  um  Geld  zu  erhalten  war,  £eh- 
len  möchte,  .überhaupt^  Lucian,  ist  dein 
Ungenannter  zu  EH^t  in  seiner  ganten  Er- 
sahlungy  der  Wahrheit  nirgends  so  getreo 
geblieben  als  da ,  wo  die  !B.ede .  von  meiner 
Gefangenschaft  ist;  alle  Umstände,  die  er 
anführf,  ^ind  buchstäblich  wahr;  den  eiii- 
zigen/  ausgenommen ,  dafs  ich  durch  die  Frey* 
gebigkeit  der  Brüder  nicht  so  reich  ward 
als  er  vorgiebt.  Denn,  wiewohl  sie  in  sol- 
chen  Fällen  nichts  zu  sparen  pflegten ,  den 
Zustand  ihrer  Märtyrer  (wie  sie  einen 
jeden  aus  ihrem  Mittel  nannten,  der  dels* 
Vregen ,  ^  weil  er  sich  zum  Christenthum  be« 
kannte,  etwas  'leiden  mufste)  zu  erleich*. 
tern ,  und ,  wo  möglich ,  ihre  Befreynng  zu 
bewirken»    so  waien  sie  doch  viel  zu  gute'< 
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OltbnomeDy  um  e^äs  überflüssiges  und  zwecks 
los^  ^u  thun.  Mail  liefs  keinen  Bruder 
!Noth  leiden ;  aber  ihn  durch  ihre  Freyge; 
bigkeit  zeich  iu  machen ,  wäre  gänzlich  g^« 
gen  den  .G^isc  des  Ordens  gewesfflft,  bey  wel* 
chem  die  einzelnen  Glieder  i^uy  in  so  weit 
in  Betrachtung  kamen  ^  als  der  Vortheil  des 
Ganzen  es  erforderte. 

Was  mich  betrifft ,  so  hatte  di^  Sinker- 
Ikerungy  durch  den  Gedanken',  für'  welche 
-Sache  ich  litt,  und  durch'  alles  das  Heroi» 
sehe  und  Glorreiche,  das  in  meiner  Einbil-, 
\  düng  mit  dem  [Nahmen  eines  Bekenneri 
tind  Dulders  verbunden  war.  zumahl  in 
den  ersten  Tagen  und  Woch^ ,  etwas  so 
Herzerhöhend es"^  für  mich,  dafs  ich  mich'^ 
vielleicht  in  meinem  ganzen  L^ben  nie  freyer 
fühlte  als  damahls  ->«  '     ' 

Lucian. 

Zum  klaren  Beweise  yv  dals  die  Stoikei^ 
ihrem  Weis^en  'zu  viel  schmeicheln ,  wenn 
sie  behaupten,  Er  allein  hffbe  das  Vor* 
rech^ ,  selbst  in  Ketten  und  Banden  frejr  zu 
seyn.  Der  Schwärmer,  deir  doch,  um 
nichts  härteres  ztt  sagen ,  gerade  das  Gegen« 
theil   des   Weisen   ist,    kann    diesem  auch 
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bierin ,  JbeD  Vorsug  sogar  npch,  streitig  ni9- 
ck^o.  li —  übrigens,  freund  P^r^rin,  wür- 
dest du  mich  verbindeoy  Wenn  du,  diesem 
>ede1n-  Frey  hei  tsgefühl  unbeschadet,  deinen 
Ausgang  ;eius  dem  c  Kerker  so  viel  möglich 
beschleanigeu  wolltest  ' 

Pcrcgrin. 

Sehr  gern.  Denn»  wiewohl  ^iese  Epoke 
meines,  Lebens  die  letzte  war,  wo  mir  die 
hohe  Stimmung^  meiner  Einbitdunjgskraft  eine 
Art  von  Glückseligkeit  verschaffte |- deren  .Ver- 
lust ich  in  der  Folge  oft  genug  zu  bedauern 
Ursache  hatte:  so  mufs  ich  doch  gestehen, 
dafs  die  all^Mi  -  grofse  Einförmigkeit  dieses 
£antastischen  Glücks  nach  Verflufs  einiger 
]y(on$>te  jE^inen  Zauber  m.erklich  schwächtei 
und  mich  das  Unangenehpne  der  Einkjerke^ 
rung  und  der  Ungewißheit  meines  Schicksals 
zuweilen  sehr  lebhaft  fühlen  liefs.        ^ 


Auch  der  JVTafng^l  an  IJingang  mit  Men- 
schen, die,  anstatt  blofs  an  mir  zu  saii-' 
gen^  auch  mir,':  wie  HegesiaS  uud  Keriji* 
thps  y  etwas  s  u  gehen  fähig  gewesen  wä- 
ren, trug  nicht  wenig  dazu  bey,  das  Unbe- 
hagliche meines  Zustaifdes  zu  vermehren. 
Zwai:  ermangelten    die    andächtigen  3)cbwes- 
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tern  und  guthet^i^en  alten  Mütterchen,  wel- 
cJuB  meiner  pflegten ,  iScht ,  duroli  Bestechung 
des  Kerkermeister si  von  ^eit  zu  Zeit  kleine 
Versammlungen  von  Glaubigen ,  die  d  a  8 
Wort  von  mir  zu  hören  Verlangen  tru- 
gen ,  und  bcy  dieser  Gelegenheit  sehr  .reich- 
liche LiehesmahVe  in  meinem  Gefängnisse 
sü  veranstalten,  auch  überhaupt  ihr  möglich- 
stes zu  thun,  mir  ihre  herzliche,  und  ebeii 
dadurch  oft  sehr  bescbweiliche ,  c^irvstli- 
che  Liebe  mit  Worteii  und  Werken  za 
beweisen :  ä1<er  — i- 

X^ucian    lachend. 

Armer  Peregrin !   — ■   Kein    A b er ,    wenn 
ich  bitten  ^^xi  -^  nur  immer  zu! 

Peregrin.' 

Genug,  es  kam  endlich  so  weit  mit  mir,  ' 
dafs  in  gewissen  Stunden—  zumah}  wenn 
icti  (w^?  öfters  geschah)  auf  meinem  i)i^ht 
allzu  weichen  Lager  den  Schlaf  nicht  finden 
konnte  - —  Erinnerungen  und. Bilder  aus  der 
zauberischen  Villa  Mamilia^in  mir  er- 
wachten — 


^^ 


k  •  ■  - 
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7  Lucian. 

r 

Und  du  wanderst  dich  noch  darüber? 

Peregrin. 

Wenigstens  geschah  es  sehr  wider  mei> 
Ben  Willen,  das  kannst  du  ^lic  glauben!  und 
ich  kämpfte  oft  bis  aufs- -»Blut,  um.  dieser 
Anfechtungen,  (wie  sie  in  unsrer  Spra««. 
che  hieüsen)  als  Eingebungen  ,hÖser  Damonjen,. 
los  zu  werden:  ich  sage  bis  aufs  Blgivt,  im 
wörtlichen  Verstände;  denn  ich^^eifsehe  micli 
'  zuweilen ,  wenn  mir  Sattin  zu  mächtig  wer- 
den wollte ,  so  unbarmherzig,  dals  mein  Rük* 
ken  des  folgenden  Tages  meinen  mitleidigen 
Wärterinnen  nicht  wenig  zu  schaffex!»  machte« 

• 

uc^an. 

Und   was    war   der  Erfolg    dieser  listigen 
Art  dem-  Feind  in  den  Rücken  zu  fallen  ? 

Peregrin.  ^ 

Ich   kann    nicht    läugnen,  ''dals   ich   übel 
dadurch  ärger  machte« 

Lucian,  ' 

Das   hätte   ich    dir   vorher'  sagen   wollen, 
nein  gutet  Peregrin.     Diesen  Dämon  mit 
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Fasten  und  Beten  zu  bekämpfen,  daa 
lafs'  ich  allenfalls  gelten :  aber  Ruthen  .und 
Geiiseln  sind  immer  für  ein  besseres  Mittel 
gehalten  worde'n,  ihn  vielmehr  aufzureitzen 
als  zu  dampfen. 

* 

Peregrin.. 

Der  Hauptfehler  vrar  wphl ,  dafs  ich  (  nach 
den  Grundsätzen  der  Kerinthischen  Filosofie) 
»gleich  Anfangs  Solchen  sehr  natürlichen 
Anfechtungen  die  Wichtigkeit  gab,  sie  in 
meinem  Wahne  zu  übernatürlichen  zu 
erheben.  Eben  dafs  ich  sie  für  Anfälle  b  ö* 
8 er  Geister  hielt,  und  mich  mit  so  groben 
Bewegungen  und  Anstalten  gegen  sie  zur 
Wehre  setzte,  mufste  die  Sache  immer  ernst«' 
hafter  und  schwieriger  machen.  — r  Doch, 
•s  ist  hohe  Zeit,  auf  die  Begebenheit  zu 
kommen,  die  das  Ende  aller  dieser  Ausschwei« 
fungen  und  meine  gänzliche  Tretinung  von 
den  Chistianern  herbey  führte.^ 

Lucian. 
Ich  bib  lautier  Ohr.  * 


■  / 
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/  -  Peregrin. 

Ellines  Abends,  da  die  lange  Dauer  meinet 
Gefangenschaft  und  die  Lauigkeit ,  womic 
meine  Freunde  an  meiner  Befreyung  zu  ar- 
;  Leiten  schienen,  meiner  Geduld  harter  als  ge- 
\^Öhnlich  zusetzten,  Öffnete  sich  die  Thür  mei* 
nes  Gefängnisses,  und  eine  verschleierte  Frau, 
mit  einem  Korb  auf  dem  Kopfe  und  einer 
X^ampe  in  der  Hand,  trat  herein,  und  grüfste 
mich.  ( indem  sie  die  Lampe  auf  einen  kleinen 
Tis<;h  und  den  Korb  auf  den  Boden  setzte) 
mit  dem  wohl  bekannten  Friedens  wün- 
sche der  Christianer.  Ihr  Anzug  war  die 
>gi3 wohnliche  Kleidung  der  Diakonisisen, 
das  ist,  der  äftlicnen  Wittwen,  die  siclv  dem 
Dienste  der  Brüdergemeinen  widmeten;  eia 
dunkelbrauner  Habit  von  der^i^iiveinsten  Wolle« 
mit  einem   ledernen   Gürtel   zusamihen  gehal« 

ten :  aber  in  ihrer  pestalt  war  etwus ,  das  mit 

.1 

diesem    Ar^zuge   kontrastierte,   und  ^  .in   eben 
dam  Augenblick,  da  es  mich  befremdate,  eine 


'  • 


y 


i 


49  ]^£AKGtlIN%         Jl:    >^^^ 

schlafende  Eunnerung  zu  erweckeisy^jSchien. 
Ich  ^ar  betroffen ,  und  das  Herz  schlug  vaiv 
V;Or  Erwartung  y/  was  aus  dieser  Erscheinung 
werden  sollte ,  ohne  dafs  i^h  ein  Wort  her- 
vorbringen konnte.  Auch  die*  unbekannte 
Schwester  schien  keine  Eile  zuhaben,  die 
Unterredung  anzufangen.  Das  erste,  was  sie 
that,  war,  dafs  sie  in  grofser  Gelassenheit 
ihren  Korb  aufdeckte,  ein  kleines  Rauchfafs, 
voll  glühender  Kohlen  heraus  nahm,  etwas 
iläuchwcrk  darauf  warf,  und  das  a^enilich 
dumpfe  G'cwölbe  mit  einem  Wohlgeruch  er- 
.  füllte,  der  es  aujf  einmahl  (wenigstens  für 
Einen  Sinn)  in  ein  Zimmer  eines  Feenpal^sts 
verwandelte. 

Diefs    erweckte    neue  Rückerinnerungen: 
mein  Erstaunen   nahm  zu;    ich    erwartete  mit 

<  Ungeduld,  \vas  auf  diese  magische  Vorberei- 
tung folgen  würde.  —  „Und  dein  Herz  sagt 
dir  noch  immer  nichts,  mein  Bruder  Pere- 
grin  ?  **  sprach  sie   endlich   mit  einer  Stiipmef 

^  die  mich  ^  zu  oft   in  Entzücken   gesetzt  hatte, 
um    mich   langer   im   Zweifel  zu  lassen;    iind 
mit    dem    letzten     Worte    schlug     sie     ihren  ■ 
Schleier  zurück  und/  öfinete  ihre  Arme. 

Was  sfeh'  ich?  Dioklea?   rief  ich  aufiset 
mir,  indem  ich  in  ihre  Arme  sa^k;  ists  mög* 
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„Und  warum  nicht?  Vei^etl^fe  ^^'  li- 
ebelnd, leb  habe  so  vii^lerley  Rollen  gespielt, 
warum  ntcbt  aucb  diese?  die  einzige,  di« 
es  vielleicht  det  ^  Mühe  ^  wettn '  war  foch  ta 
lerneil?"  '  '^ 


>  ,♦    > 


Eine  Rolle  nennit  du  es?  tief  ich  itifc 
Bestürzung. 

„Sto(s^  ^  4ict  .,9Jcht  an  dfesjiß^  .Wo'f*  t   '»«• 
her  Feregrin;  es  ist  nicht  spübf^l,  |;^^int  (|lp 

du  es  a^fo^|nal^t•  El  g^^ßf^t  vi^  J*^  .V<*i^5^/ 
^it  d«zi^\  eii^e  lunge  gp^obptie  JSprapb^  ^if^ 
verlernen  upd  a^fb  eine  g^n^  fi!^^'^  ^^^^Vg^ 
^^öhnen.  Ich  ^pHte  nipbt^  4^9^^  9^ge^f  «l^ 
V  worin  wir  unfehlbar  beide  einverstanden  aind» 
idafs  wir  nichts  weiseres  und  besseres  thun 
[onnteUf  als  das,  was  Yifit  ^hemahls  waren, 
lit    dem,    was  wir  nun    sind,    su    yertau- 

Gans  gewifs , * Dioklea ,  ^ast  du  das, beste 

»05  erwählt!  ;Aber,  ^  fiagü,  «rie  ui^d  wann 

|4   wo  w^r^st  dii   «o  glii^lff h  t   dich   von 

ichändHqben    Mamitfa    ]f^    su    reib^? 

OtAnns  UamtU  W.  XXVIII.  B.  D 
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ErleachtuDg?  i  r  : 


,,K^6rintbiif« 


Ml'        U.' 


Ists  mÖgljc^b?  Kerintbqs?  rief  ich  mit 
EntBÜckui^g .  aus ;  Kerin thiis ,  der  .  m  i  c  h  auf 
aine  so  wunderbare  Weise  gerettet  bat,  Ke« 
rintbus  bat  aucb '  d  i  c  b  aus  '  den  Klauen  der 
I)§ii|onen  g^c^^eny  uod  det  unermefslicben 
Seligkeiten  des  Reicbs  der  Himmel  theilbaf« 
tig  gemacbt? 


r       ' 


'  „leb  babe  dir  nocb  Weit  Wundervollere 
Dinge  an-  entdecken,  mein  lieber  Proteus; 
aber  vor  allen  Dingen  lais  dicb  bitten  /  diese 
seltsame  Spräcbei,  die  dir,  wie  leb  bore,  so  g^ 
läufig  gewoTäen  ist  als  ob  du  tiie  eine  andete 
gesprocben  bittest ,  mit  eiiier  natürlicber^aa 

vertauscben."  '  "  ^ 

\  ■  V  •     -       '       •     ■       •  f. 

JLiu6ii(n. 
Darnm  bätte  icb  dicb  selbst  bitten  wollen* 

i     ,  .  Pereirrin. 

„Fast  sollte  icb  denken,  ( fuhr  sie.  fort )  da 
wärest  nocb  nicbt  über  die  Scb welle  des  in« 
nem  Heiligthums  unaers  Ordens  gekommen: 


1 


/ 
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oder  jrkubat  du  tftwa  /  .dafs  äieta,  bay  mit 
^er  Fall  sey«  mein  firudet?  so  irrest  da  dick 
sehr.  I^h  b|n  von  den  Jüngern  hinter 
jdem  V-orkang,  ^)  Heber  Peregriti.;  ich  bin 
— ^  was  du  gewifs  nicht  v^rmuthest,  niis  ena^ 
t&en  wurdest,  ich  bin  — *f'  ,      \  :    .  - 

'   '  Und  was  denn  i  rief  idx  — 


ir 


,Die     Schwester»     die     leibliclie 

.Schwester  desKerlnthuSi'^   ^Bgte  sie 

•mit  einem  fächelnden  Blick,  und  einem  Ton^,    , 

Aex    üb^r  '  mein    Erstaunen    au    triumfieren 

••chien.  >    j 

■"'<■'  .     ^  . 

Sprichst  du  im  Ernste?  Du?  Du,  Ana^ 

gallis  >  Piaklea,   die  Schwester  des  Ke* 

riuthus?  — 

^In  vollem  Ernste»  lichtstrahlender  Pere- 
gripus  Proteus,  erwiederte  sie  indem  sie  mein^ 
Hand  ergriff;  hier  hast  du  meine  ^Hand  dar« 
f^üf ,  die  l^blipiie  Schwester  des  grofien  Prq* 
feten  Kerinthus,  wieytrohl  nidit  länger  Ana* 
gallis  noch  Dioklea,  sondern  Theodosia.** 


1 )  So  Rieften  diejenigen  Schüler  del  P  y  t  h  e  g  o- 
f  att  vor  welchen  er  nichtt  geheimes  hatte» 


\ 


ii 
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filshcrf  liebeiUiician» 'batite  iöh,  ungeack* 
tet  des  Eindtucksf^  der  Gegenwart  dieser  Zaul^ 
terin,  und   des  magr sich #m  NiniViis   von 
tausend  siUsen ,   Hera   u^A    Skine  «obtneken^ 
den  £riniier|irigen  y  in  welchem  sieM^r  nfiei- 
nen   Augen   stand ,  neck  immeiT '  au^^halten : 
aber   gegen    diese   Entdeckung ^    und    gegen 
den  leisen  Dmek  .'ihrer  Hlind  in  dem  'nehmli-. 
eben   Augenblicke  —     hielt '  ich  nicht  länger 
ans. '  '  Eis  war   aVs    qh  iBch  pl(^allch  eioFhörtei 
der  vorige  Mensch  su  seyh:  t^^  loh  warf  mich, 
oder  ^[aumelte   vieknehr^    unwissidnd  wer  lA 
war  und  Waa-^icfar  tkat,  an  ikien  Fti£ien,  tutt 
faiste  ihre  Knie,   fii^ückte  mich    mit   der  £n|p 
zückung  eines   Käsenden  an  sie  an,  stiefs  sie 
einen    Augenblick    darauf    wieder    Von    mir, 
Iprang    auf,   scHlig*  mich   mk   der  Faust  vor 
die   Stirne,    sank  mit   dem    Kopf  aufs  L^ger 
bin,  sprang  wieder  auf,    stürzte   auf  Diokle- 
ens  iSchuker,  und  brach  ^Hökliäher  W^ae  in 
einen-    Strom    vonf  ^ThVänfeh»  auis^     der    mit 
^e    Spradh^  wiedergab/    und  wahrachekUök 
meine  VernuiSFft 'rettifete.^    Ö^Sö  Wiair  aut^li 
tfi<5ftf  alles^T€'ui chttng!< Hef  tch  Endlich 
aüs^  indem  ic^  itt^ih  ^si^^^  äfti    ihren  laicht 
verschleierten   Busen    drückte    —    Aber    Du 
bleibst  mir!  Anagallis  oder  Dioklea,  oäer  un- 
ter welchem  ISehmen   du  düch  mit'  ^arstelkt, 
unter  jede»  Nahnie^,  unter  jeder  VerkleiduBg 


-* 


•  ' 


V  eE«tEiBIJS    JISiaOlttCHTE;  si 

lint  tlu.-^pduid el^ii44  ICic&4  wallt,  Dkütäj 


Sie  umarmte  mich  statt  der  Antwort  mit 
der  ruhigen  Zärüi9hkeit  einer  Schwester,  in- 
dem  sie  mich  bat,  mich  zu  fassen,  und  die^e  ' 
MünmsdbiiB  BeweguAgjen  eil  imäfgige».  .„Ich 
iMibis  dir' noch  unendlich' H^iei'Bü  fi4gen,  setzte 
sie  hinsu;  a^ber  du  inufalrerst  tuhig^r  i^r- 
den.  Setee  dich ,  Jid^r  .  ffei^grin^  ^4-1  •  Itib 
hringe  in  .diesem  Korb  Erfrischungen  mit, 
die  deine  Lebensgeisjter  besänftigen  werden ; 
ivid  ich  holFe ,  schott  meine  Gegenwart  soll 
Wie  ii€fBiers  'i!^e|i4n«lre{  aii£  ^oh '/Wl^ken^ 
^nd  idfech-aller  unangeuißhttien  Dinge  tergeisen  ' 
Wiacheti.  <  Ich  hah^  4l^fiir  gesbrgt,  ^4*^  um  / 
laienaand  k^en  iwirdi.'^Dfie  Nacht  ist  tfnser; 
lohgar  die  frommieä  Beider-  und  die^^SchtMit 
v^n  alten  Weibern,  die  soittt  imtifer>  vbr'^er 
rTliirr^4ag^n  %rod  -^^^ehej  dtrüialt^^v  ätnd 
Äuteh  'einen  ^oliBöybtfdhl.  ©ntfelmt.  «^  £)loki(fi 
«dfenkt'im  ulle*,  wie  ^dli  Weilst,*»  -^-  Un*e« 
diesen  Reden  schickte  sie  sich  an,^>Bitisiy>R4fb 
iius%tipat:ken^,  und',  <«ml  destorüetiger  «zu  irer^tfi 
legte  si^-  den  Wiltwenscbleier,  nlett  ^btauifeii 
1überi-(^k-  und'  den  'l0d6ni€n(  ^äreel  ab",'  üüil 
«tlbnd  in  ei^n^t>  fallien^iflferP  «lkbeisweifietf;T1»• 
1$tk^,  die  ironeinefii  Otiitel  ton ikuästiieheii 
Rofteti  su^mmeii  gehf4te|ir' wiiird^  yi  ttii^'  &lb 


-^ 
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:»ml|reMbiindiien ,  '^  Kalb  wvllendeii' « Haareiit  ^  nyai^ 
fenibniicber  und  reitMender^  daocbte  micliy  alt 
jemahls,  vor  mir  da. 


L  u  c  i  a  n. 


5   '  *  ' 


Armer  «—  oder  Tidmehr  üiehl:  armei^ 
reicher,' an  süben ' Täuschungen  reicher  Per»^ 
grin!  Und  du  hättest  gewollt,  dals  dich  Düi* 
klea  nicht  tauschen  sollte? 

% 

eregrin. 

*■  '  .  r  <         t  " 

\ 

^  Ach!  was  mich  tauschte,  war  immer  ia 
mir  selbst!  Ich  wage  es  kaum  —  denn  via 
der  That ,.  entweder  du  bist  so  gefällig  und 
l^rlässest  mir  ein  Geständnils,  wofür  8cb  wirk- 
lich keine  Worte  au  finden  weifs  •*—  oder 
was .  ich  dir  gestehen  müTs ,  diilt  .Wlrkij^f 
welche  Diöklea  —  du  weilst,  was  fürReitee, 
was  für  Erinnerungisn  dieser  Nähme  umfalst 
— «•  DioUea,  in  diesem  Anzug,  in  einem  io 
gefährUchen  Augenblicke ,  beym  magischen 
Schein  einer  einsigen  Lampe,  nach  einer  so 
langen  Trennung,  nach  einem  so .enthaksamen. 
Leben  als  ich  aeit- sieben  Jahren  geführt  hatte^ 
in  diesem  Aufihihr  aller  meiner  iuCsern  und 
ionerhr-Sinne,  auf  mich  machte  ,>  das  Qestif)^ 
aijQl  dieser  Wirkung  r—' Nein  I^xcian,  r^oipdri^ 
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fStt-  Boden !  ^Dü  würdest  niqht  begreifien^  kön^ 
iwn  9   wie  diea«5  Weib,  •—  die!  das    war  tnii 
ieh  wvtlstey  *— '  die ,  wiewohl  nocfai  immer  vol- 
ler Reitee ,  iöd  gewifs  in  einer  ruhigem  Ge* 
müthsstimmang   und  hey^  bellete^   Tageslichte 
wenig    Eindruck    auf    meine    8inne    gemischt 
llitte,   in  diesem    Augenblieke    den    Mattn, 
iten  ich  dir  l^isher  geschildert  habe  y  aus  einem 
.  '£nthilsiasten   von    der  höchsten   Klasse,    aus 
einem  halben   Engel  -'—  in   eineti'\v(itl;ieitdeii 
—  ich  kann  das  Wort  nicht  aussprechen  — » 
in  einen  — 

* 

Lucian. 

So  lafs  es  nrich  sagen  «^  in  einen  Sa* 
tyr  verwandeln-  konnte.  ««-^  Freund  Perei 
'^in^  das  begreife  ich  so  gvt,  dafs  ich  noch 
kleine  von  allen  deinen  Begebenheiten^  besser 
begri&n  habe ;  so.>gut,  dals  diefs  Gestandnib 
^  in  meinen  Augen  allen  deinen  >  übrigen  das 
Siegel  der  Wahrheit  aufdruckt^  und  dafs  ich, 
hätte  Dioklea  in .  jenem  nehjnliohen  Augen» 
hlick,  unter  solchen  Umstanden,  unmittelbar 
nach  einer  so  heftigen  Revoluzion  in  deinem 
ganzen  Seyn  und  Wesen^  auf  ein^n  Menschen 
wie  du',  diese  Wixkung' nicht  getban,  ent^ 
weder  geglaubt  hätte,   da>>T^scWeigest  mit 


deine  guime  i^ifb^ige  Efaähltflig  '<»il  Mii^ 
tfauea ,  zu,,  setseaa.  .«-f-  Qi^  ^^l-^^^l^  zu&iAf 
deiif  d^b,  du  f  mit  alle):!,  deiti^n  Yisionen  und. 
trotz  der  haben  Onoais  d^  K^rintbus» 
doch  nur  ein.  IM  e^3  c  h  ^  >  das  i^t^  am  Ding 
vr^raj^)  das  unter  gew.ifSfiiJ.  Umständen  und 
B^dingunglin  eiili.balb^.rEngely  unter  axi- 
dern  eia  ganjl^r  Saty»  seyn  kann, .^  ulid 
aage  jnir^  ^jri^,  be4äbi|raicb  die  sdb^Que  T^^q** 

^Qiai^  in«diaiäeOi  Sturme?  r      >       s 

.-  '     /  • 

Percgrin. 

Ich  hin  ihr  die  6ere<:btigkeit  schuldig, 
zu  sagen,  dafs  sie  das  Mögliche  und  das  Un- 
mögliche ve^uchte,  um  dem  wüfchendeii  Nym* 
folepten  zu  , entgehen;  aber  Hure -«Kräfte 
reichten  nicht  so  weit.  Ubeirdiefs  war  dicf 
Thür  von  aüben  y)i^rri<egelt,  und  noch  lau^ 
ter  zu.  schreien  als  sie  wirklich  schrie,  r^ 
uns  beide  dsidurcfa  zfum  Stadtmährchen  von 
Antiochia  zu  machen,  »und  auf  die  unschuldig 
gen  Chrtstiftner  eine  Nachrede^  zu  bringen, 
welche  gewifs  von  ihren  Feinden  sehr  graii- 
•am  gemiCsbraucht  worden  \^äre,  diaiau  war  sie 
zu  verstandig  und .  Tzf  . edel  denkend.'  •  '^—  Ab^r 
lafamioh  kein:W<ink  weiter  von>>  dieser  ^idiBr** 
Hoben  «$cena  >stgeu^  denn   JChi,   dei^  alles^it 
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f  ,  .    ,    \ 


,     »;•  " 


O  gewib  begveiEe  und  )biHi|;er:icBr  sogMr^ 
«»-*  unter  laUen  .irdrwakendett  Umtahiea,  Vevc 
•t^t  «ich -^  dLafi  siedir  irerg^ab;  dir,  >d4 
du  ( ^ie  idb  mir  4eioiit  votsl^to  iptnn ) . im 
Staub«  vor  ibrlagstv  tnid,  *  TOti-  Soham'  uüd 
Reue  beynabe  rernicbteV  um.  Gnade  fi^testf 
eiben'flo  aufricbtig  vergab,  *  alt  aie  getban  ha^ 
beb  würde «  wenn  du  si^  durch  .^ina  liafrey*^ 
willige  Bewegung  mit  e|nem-Meisei:-ver«hatif 
det  bfitteat.  -i-#  Nichts  davon  Bd  fifagen«  daft 
eine  Dame  von . Diokleens  Stand,  Alter  und 
Rardkter  sich  im  Orande  durch  leinen  39  äufser* 
ordentlichen  Beweis  der  Gewalt  ihter:  AnaiB* 


huägskraft  waiiigar  beleidigt  als  cesatancicheit 
finden   mulste« 


T./f.;     .,     ,-- 


Pere'grin.  *  f 

Diefs,  Lucian,  W9X  wohl  nicht  der  Fall 
mit  Diokleen.  Was  geschahen  war ,  ver? 
tackte  ihren"  ganten  Plan^  und  komitie^  ihr 
also  unmo'^lich  ai^ders  a»  äufeeritunaligeAednÄ 
seyn..  UdM  in  der  Thkty  wenn  ichfbetdenkäi 
dafs  dieser 'SbuxiHr  v«^  dii   e^  tut  ntnixen  die 


^ 


15  ¥  s  R  B  ä  R  m  «^ 


<  t« 


Güte  hatMly  mlleicbt  das^^insige  war,  ^MPiif 
mich   von   den  Yerfühningen   dieser  schlaacä 
Kreatur   retten ,   und  in   die  rnhige  Fassung 
seteen   konnte,    ohne    welche  es    mir,    aller 
Wahrscheinlichkeit  nach,  unmöglich  gewesen 
wXre i  ihren'  ürischlag  auf  mich  su  verekeln : 
ao   hi»  ieh'.beTtiahe   versucht,  jenen  wilde» 
Ausbrudi ,  der  so  gana  ^ind  ga»  nicht  in  »lAei» 
nem  Mtürlichen  Karakter  Inrar ,   dier  für  da» 
Werk '»eines   guteto   G^ni^zu  halten«   oder 
wenig&teni  in  die  Zahl  der  un^klarharien  Za^ 
falle   zu   setsen ,   durch   welche    wir,    indem 
wir  blofs'  als  blipde  Werkzeuge  einer  nieoha^ 
,  nisch  -  auf    uns   wirkenden   Uraacho  liandeln^ 
'  Ton  irgeiid-  einem  groüsen-ubel-b^reyet  odelr 
irgend   eines   grofsen   Gutes    theilhaftig   wer-« 
den ;  Zufälle  V  wovon  Jeder  Mensch ,  vielleicht 
ohne  Ausn^iine,  auffallende  Beyspiele  aussei» 
tter  eigenen  Erfahrung  anzuführen  liat.  «  Der 
'  Verfolg   meiner  Erzählung  wird  dich,    denke 

j.        ich|  überzeugen,  dafs  ich  Grund  habe   diese 
Bemerkung  zu  machen, 

■  Lucian; 

-   »  •  •■  .        . . 

Etwas  I    wovon  idh   sehr  stark  überseugt 

'l)in,    ist:    dsis   die   gute  Mutter  Natur,    die 

ihre  Kinder  nicht  leicht  im  Stiche  lafiit,  sehr 

mütterlich,  dafür  gesorgt  hat,   dals  wir,  um 
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ieai  GUuben  an  uns  -aelbst  (die&  isö  4tiient« 
tehrÜDhe  Triebrad;. in  unfiierm  Wes^n)  durch 
Jeeuie  ^VDsrer  VergdmBgen  dder  ;Tliorheileii 
ganstioh  zn  v;erlierenv  für  jede  ADklagie-in 
«ns^riB  eigenen  Bitflfen  eine  £ ikJVa e h ul di* 
gung  finden,  weldie  unvermerkt  dieaG^tah 
«tuer  Kec^htiertigu'ng  gewinnt,  und  mew 
aigisteiis  uns  l  selbst  beruhigt «  wenn  sie  at^cb 
Hiebt  jUnmer  vor  ethem  <gai»  imparteyiscben 
Hiebter.  bestehen  közu&te.  -^»  Abet'wekeri 
Peregrin!   V  . 


•'     ,  r. 


Peregrin. 


Mb  ich  endlich  ^  ;wiewobl  nicht;  pbne  grofte 
MühOf  meine  so  gröblich  beleidigte  FfreMudia 
wieder  besänftiget  sah,  und  einige, Becher, von 
einem  >  Wieine ,  der  die  Bacchanalien  deK  y Ula 
Mamilia  in  unsr^e  Erinnerung  zurück  rief>>4^ 
gute  VerstSndniCi  awischen '  uns  wieder ,  her* 
gestellt  hatten,,  bat  ich  sie»  mir  zu  erklaren, 
durdi .  was  für  eit^  Wunder  4ie  Tochjcer  def 
ApollonittS,  die  weltberühmte  Tänzerin  Ana» 
gallis,  die  Vertraute  der  üppigsten  aller  Koi» 
nerinnen,  mit  Einem  ,  Worte , .  die.  MScbönf 
Dioklea^  aus  einer  sehr  irdischen  Fi^iestef 
rin  der  himmlischen  Venus  in  eine  Schwester 
das  erhabnen  Kerintb^is  und  in  eine  Qbristia- 
necin  umgesjudtet  worden  sf^f»        ; 
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scfaliersung'>M^rher  gekonuBten^  dich  übet^JilU 
ditfse  ^  Diüge  ^  bift>  lÜare  ijxtt  st tten ;  jaaaü  *; wioir 
wobl  ^kh."^  w^ig  Ursadie  habe,  viel  VeTtiaue|i|  . 
in  leidid  «Welibeit  au  ^aetsen , .  ao  willcfioh  i£M 
^^bch.  'adrf*  die  Gefalu:;nodi  einmahl  voü  jEQet> . 
nem  Heraan  betrogen  au  werdeir,  iottj€ic  wa^ 
gen,  tmtL:  deiner  Freawiacba£|  >für  nikbv^ao 
welobiBT  Ich  me  geaweiMt  Ibabe ,  daa  Gebdiai? 
»ifs;  m^inar  Seele  anvectcaiien.  ^  AU^snoiilaie 
micb  bettügeiii  (setzte  sie  hinzu)  od^r  däl 
ScbickBal  hat  uns,  nach  einer  so  langen  Tren- 
nung, wieder  zusammen  s:eb|:^chty  um  an  eiaer^, 
grofsen  Plane  nqit  einander  zu  arbeitei^i  und, 
Wie  oft'ütls  aueh  die  tJmst^ande  nooiirltrnec 
ftieti^n  machten,  idem^ ißieidf:  nnd  Ileirzeya^ «ia<£ 
iMm^r  alt^  engest«  ^ereitliget  zu  blaibeit.  »^ 
Nach  dt^setVorrede'^fcnrdette  sie,  als  die  einzige 
tfnd*  abis64üte  B^ingung,  ^bne  weleb^N  alH 
Geikieihschaf t  zi^istben  lina  Sogleich  unWide^ 
rufliüh  liüfgeboben  werdet  müfste,  d^Ia  ic^ 
ibt  feierlithst  angeloben  sollte ,  von  di^sein 
AugeiilSltek'an  2u  vergessen,  dafs  sia'jeniahls 
Blöktfea  u^d  Andgalll»  für  inieh  gewesen  aey, 
iiicht¥  axld^es  -  ttiehr  in  ibt  s$u  8e)]^en,  als meuaa 
'!beü  gifu^^ttHi  Scbwdster  Theodpsia;  linl 
mit  detn  h;^üijgen^  Nakm^n  eines  B runder s 
auch  di^  O^intiungeb'und  dasBetra^nT^eiftcia  . 
Bruders    gegen    sie    antfuHehaien.    ,  £a     War 
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Mtüdich,  dflb  ich  mkb  auf  a%  Fidle  g^ 
gen  ^«incn  soldben.  Antrag  sträubte  i  «ter  ,  da 
«ie  mk  greCieai  fiom^t  darauf  bestand^  blieb 
■lic  nicbta  andrlM  übrig  als  zu  gehorcben,  und 
€8  ledtglkb  auf  die  Bescheidenheit  meines 
Betaageas  und  ihre^  eigene  Grofsmuth  aükonf* 
kneki  zu  lassen,  ob  4nd  unter  welchen  Um* 
ständen  sie  für  gut 'finden  war  des  ^önd^f 
atrengeh  Buisis,  welcher  ich  mic^  unterwarf, 
mit  der  Zeit  «etwas  tiachzulassen. 

^  Nachde»  d^ieser  vorlaufige  Pankt  bettchti- 
get- war,  fing  sie  aA,   mir   das  Wesentlichste 
von   der   geheimen  Geschichte  ihres  Brudära 
und  ihrer  eignen  mitzütheilen.     KerlnthuS 
war  einige  Jahre  ^älter  als  sie  i   sie  stammten 
von  Judischen  Altem  ab,  die  ihneU' aber  noch 
in    ihrer   Kindheit   eiltrissen    wurden.      Noth^ 
und  Dürftigkeit  brachten  ihren  Bruder  dahin, 
sich'  selbst   und   seine  kleine   Schwester    auf 
eine   gewisse  Zeit   an  eine  Bande  herum  zie-^ 
faeader   Tänzer  und   Luft^pringer  zu  verhan- 
deln.     Etliche'  Jahre   darauf  fiel    di^    kleine 
.  Dorkas,    wie   sie   sich   damahls  nannte,  in 
die  Hände   eines  gewissen  Hermias,    eines 
"Weisen  von  dem  Aristippischen  Orden,    der 
SU   Athen  privatisierte,   und  sich,   aus   nicht 
ganz  uneigennützigen  Absichten,  ein  Geschäft 
daraus  machte ,  die  Anlagen ,  <He  er  in   ihr 
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mktieAtJt<t  theih  seljist ,  tbeSs  durch.,  die  l  li«»> 
ten  Meifter   die    er  finden  >koSkixitey   aiiszubi^ 
den^     Sie  sprach   von  diesem  ihtem  zweytea 
Vater  mit  der  Warine   und  Zärtlicbkeit  einer 
Tochter,  die  ihm  alles  was  sie  war  zu  dan- 
ken  hatte.      Aber  auch   Er   würde   ihr  nai^fa 
einigen  Jahren   durch    den  Tod  gerauht;  und 
'  weil,  das  kiirine  Vermichtnifs,  das  er  ihr  hin» 
terlassen  konnte,    eiemlich    bald    aufgee^rt. 
war,   so   befand   sie  sich  nun   in  dem  Falle^ 
von  den    Talenten   zu   ]eben,   welche   sie   zu 
Athen  erworben  hatten  iind   in  der  That  er- 
füllte  sie,  indem 'sie  su.Smyrnar,  Efesus,  An- 
tiocbia,  und  in  andern  Hauptstädten  der  Ost«* 
liehen  Pifovinsen  des  Reichs^  unter  dem  Nah- 
men  Anagallis  als  mimische  Tänzerin 
auftrat,  wirklich  die  Austobt,  zu  welcher  Her* 
Alias  (der. sie  auf  keinem  andern  We^e  glück* 
lieber  nMcheu  zu  können  glaubte)  sie  mit  so 
yielein  Aufwand  erzogen  hatte. 

Inzwischen  hatte  das  Schicksal  auch  mit 
ihrem  Bruder  auf  mancberley  Art  gespielt!  Er 
WiA  ehtemabls  zugleich  mit  ibr  nach  Athen 
gekommen,  und  Hermias  hatte,  aus  Liebe  zu 
ihr,  ein  paar  Jahre  für  seinen  Unterhalt  ge» 
sorgt,  und  ihm  Gelegenheit  verschaHt,  in  de^a 
Schulen  der  Rhetorn  und  Filosofen  die  erste 
Bildung  eines  Geistes  zu  erhalten,  der  schon 


damabls  faidits  gemeine^  tn  vef^tecfaen  sefaien« 
Nach  Verünb' äidaet  Zeit  fatid'H^ittilas  Gele- 
genheit  ^   ievt  jungen  Menscfaen  an  dinen  sei- 
ner Freimde '2a   Korinth  sü  empfehlen,  'der 
ihd  iü  HaadluDgsgesichafteii' gebrauchte  9  uii2 
an' dessen  Geseliscbfife  er  verschiedene  Reisern 
«achtel  auf  einer  ddrseihen  aber,    durch  die 
Unruhe  meines  immer  ohne  bestimniten  Zweck 
empor  strebenden  Geistes,  von  ihm  getrenpt, 
und   suletzt    naph     Alexandriea     verschlagen 
wurde,  wo  er  einige  Zeit  i^  Gemeinschaft 
init  den  Jud-en^  lebte,   ßich  in  der  Religion 
ieiner  Yater  unterweisen  liefs,    und  mit  ver* 
'achiedenea   übel   berechneten  Entwürfen,  sei- 
nem unglücklichen  Volke  aufsuh^lfen,  umgit^g^ 
zieren  Vereitlung  ihn  von  Alesandrien  wieder 
weg,  und  von   einem  Abenteuer  aum  andern 
'trieb.  Er  hatte  sich  in  Ägypten  mit  der  Her^ 
metisG-hen    FiloSofie    bekannt  gemacht» 
4mA  wanderte  nun  durch  Ghaldäa- und  Medieii 
bis  nach   der   heiligen    Stadt  Balk,    an   die 
Ufer  des  Oxus,  um  sich  in  den- Mysterien  der 
Ohaldäer    und     der     Zoroastrischen 
Schule  einweihen  au  fassen. 

Während  der  ganzen  Zeit,  da  Kerinthua 
iron  seinem  rastlosen  und  mit  Entwürfen 
schwängern  Geiste  in  den  Morgenländern 
4bernm    getrieben   Wurde,     zeigte    sich    seine 


■  ■ 

8c|i1^'tt0f  nikch  niyA  nii^ll  In  alle«»;  Pröviii«^ 
der  EcWi^eqrüerf Schaft  itVh  die  erste  TaiKi- 

^ß\x{  de«  öfFenüichep  .S<:bAlp\i.|se>q^,  als^in-f^n 
P^rivathausekru',    wo^^iti  iiie^  eingeladeP  würdig» 
«U«  Aogfn  upd;  Hernen.     tS^ildem   Me^sieli 
dieser  L^ebeiiip^tt  ergaben   h^tiet^  waren  iaebr 
•U  ^n'eh«^.  JabDa  Yerflpg»eQ ,  li»  welcben  sie  ib- 
ri^  Bn^dei^  vnvermerkc  ^  ^U% -*  aus  4em  :  G#- 
sichte  ver^raa  batte:  a^s  aie  .vnTerfaefft  eiiBke 
£inladiing  von  ih»i  erbi^k  i   sii^h.  mit ,  ibm;  w 
einer  IJntfjirn^bmiit^  au  v^rbiiiden,  von  wel- 
cher er  sich  und.  ibf  ^gfejae  Yottbafle    vai» 
spratsb.      Er  baUe' sich  iiehi<>liob  cum  Havipt 
einer    Btüderacbaft  anfg^WozIen,    weL^be  ia 
den  nörd^ich^A  Provinsen  voiiJUeinasien  «da 
Ort  an  Ort  berufn  aiehen  w<^Utei  nm  die  J^M^ 
h^ber   lanatiacber    ReligiQnaübiADg^si^    i^    dan 
Mysterien   d«r  Isis   einzuw^ikien,   und  daaaas 
Institut  Bugleitib  .mit  eineim^Oyfabernnd  ^niecn 
Gbaldäiscben   undinagisoheA.Operaaton^n  an 
verbinden  9    welche  unter  den^roben  Völkern 
in  PaHagoiiien9  Galazien,  und  im  Pontna  gro£ie 
Ausbeute  hoffen  liersen«    KerlMbüs  hat;te  daati. 
einer  Priesterin    vonnöthen,   auf   deren   Geist 
und  .Gescbaaeidigkeit   er  sich   in  a^^o  Fällen 
verlassen   kqpnte ;    und    der    piFt^ntlicb«    {li^ 
JhaUe  ihm  niber  diesej»  P^n}(|:   einen  ap.  9ß$f 
tbaUhaften     ßepiff    vpa     aaiaat    Sch.w#a$i^ 
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'  gemaclit,  clafs  er  sich  ^ es  glücklichste^,  Erfolgs 
seiner  Untern^thmung  g^^t'iid  hielt,  so  bald'  si«  . 
an   der   Ausführung    Antheil    nehireo^  würde.' 
Da  die    schönet' Anagallis    um    diese  Zeit'  d«s'' 
Theaters    aiemlicb   überdrüssig    war,    so  grng 
sie  -um   so    williger  in   ^ie  x  Vorschläge   ihre« 
Bruders   ein»    als    sie    sich    von  dieser    nevea. 
Lebensart     tausend    Gelegenheiten    verspr^^ch, 
ihren  erEnderischen  Kopf  auf  eine  aogeo^hm« 
Art  au  beschäftigen^  und  weil  übefdiefs,  seio^, 
dem  sie  aufgehört  hatte  den  >^ugenr  des   F^ü* 
blikums  in  den  Hauptstädten  etwi^  neuea  an 
seyn ,  die  Qu^lldn  «u  Bestreitung  ihres  grofee« 
Aufwandes  immer  unergiebiger   wurden,     Sie 
begab  sich  also  zu  ihreni  Bruder ,   der  sie  tm, 
Smytna   erwartete  f  liefs  sich  voii  ihm  in  dec 
Rolle >     welche    sie    in    seinem    geheim eia 
Isisorden      spielen      sollte,      unterrichten  i 
durchwanderte   hierauf   mit    ihm    und    seiner 

I  Gesellschaft  einen  grofsen  Theil  des  kleinen^  . 
Asiens,  und  rechtfertigte  dui^h  ihre  Ta^ente 
für  diesen  neuen  Zweig  der  Sehauspi«>lkunat 
und  Mimik  die  Meinung  vollkonimen ,  welche 
Kerinthus  von  ihr  gefafst  hatte.  Allein  diesem 
wandemdie  Lebensart  war,  bey  allen  ihren 
Annehmlichkeiten,  auch,  grofsen  Beschwerden 
und  Gefahren  ausgeseiat ;  nicht  alle  Abenteuer 
fielen  glücUich  s^us,  und  Anagallis,  od^  Pa# 
risAtis    (wie    sie  sich  jeitat   o^naen   liela) 
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gixig  scbon  einige  Zeh  mit  ihrem  Bmder  zu 
Käthe  9  wie  sie  ihre  Fähigkeiten  auf  eine  ed- 
lere und  seines  hoch  strebenden  Geisteis  wür- 
digere Art  beschäftigen  könnten :  als  ein  glätk- 
licher  Zufall  sie  mit  der  schönen  und  reichen 
Römerin    Mamilia   Quintilla    bekannt   n^achte, 
und  die  beiden  Damen  eine  so  grofse  Zunei-j 
gung  für  einander  fafsten ,     dafs  sie  von  nun 
an  beschlossen.;    sich  nie  wieder  zu  trennen« 
Kerinthus  war  eben  abwesend«   als  sich  dieses 
«utrug;  sie  benachrichtigte  ihn  schriftlich  da- 
von»   und.  er  lieb  sich  um  so  eher  gefallen 
seine   Schwester  in   so  gutei^  HSnden  zu  las* 
«en ,   da  e^  selbst  im  Begriff  war ,  neue  Ver- 
bindungen einzugehen ,   und  bereits  über  dem 
'groben  Entwürfe  brütete,  mit  dessen  Ausfüh- 
rung wir   ihn  beschäftigt  gesehen  haben ;;  je- 
doch^ mubte  sie  ihm  versprechen »  dab  sie  so 
viel    möglich    einen    ununterbrocli^nen    Brief- 
'Wechsel  mit  ihm  unterhalten  und  immisr  bereit 
aeyn  wollte^  ihm,  bey  jeder  Aufforderung,  si» 
seinem''  Vorhaben  ( woraus  er  ihr  damahls  noch 
ein  Geheimnib  machte)  beförderlich  zu  seyn* 

Luclan.' 

Ah!  nun  klärt  sich  auf  einmahl  alles  auf, 
was-  dich  bey  deiner  ersten  Zusammenkunft 
mit  Kerinthus  beynahe  nöthigen  mubte,  ihn 
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-  für   ein    übermenj^cbliclies   »Wesen ,    od^-  we* 
Yiigstens  für  einen  WundermanA  vom  ersten. 
Range  aniuselxen»  '^ 

Percgrin. 

Mich    hatte    dieser  fatale  Lichtstrahl  In 
dem  Augenblicke  durchblitzt,  da  ich  aus  Dio« 
kleens  Munde  hörte  9   däfs   sie  die  Schwester 
des  Kerinthus  sey;   und^  daher   diese    heftige     ,. 
Revolusion ,  die  auf  einmahl  mein  ganzes  We- 
gen erschütterte.     Es  brauchte  für  mich  nichts, 
mehr ,  als  mir  swey  solche  Personen  wie  K  e« 
rinthus^un4  Anagallis  in  einem  solchen. 
Verhältnisse  zu  denken, -um  alles  übrige  duii* 
kel  voraus  zu  sehen  4  und  mich  verrathen  und 
betrogen  zu  glauben.   Indessen  wollte  ich  doch 
aus  ihrem  eignen  Munde  hören ,  wie  es  damit 
9;ugegangen ;    lind    sie   ermangelte   nicht,,  mir 
von    freyeki    Stücken'  alias    Licht  zu  ^geben, 
^  das  ich  wünschen  .konnte. 

Ich  habe  wohl  nicht  nöthig,  (fuhr  sie 
mit  dem  halb  ironischen  Lächeln ,  das  in  ih- 
rem  Gesicht  einen  so  eigenen  Zauber  batte, 
fort)  mich  jäber  meine Begebenh ei tei^ii  solange 
ich  in  Verbindung  mit  Quin  tili  en  war,  weit- 
läufig auszubreiten,  da  du  selbst  eine  Haupt-  g 
rolle  dahey  gespielt,   und  schon  damahls^  als      . 
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i/9\t  in  der  Villa  Mamilia  beysammexi'  lebtea, 
di^n  Schlüssel  la  der  gansen  Maschinereyi 
durch  welche  man  dir  so  beneidens würdige 
Täuschungen  verschaffte,  von  mir  bekommeti 
hast.  Ich  eile  also  zu  ^inem  Umstände,  der" 
sich  bald  nach  deiner  Entfernung  von  uns 
sutrug,^und  dir  einen  neuen  Schlüssel  su  dem 
wunderbaren  Abeiiteuer,  das  dir  zu  Smyrna 
aufstieüs,  geben  wird. 

Und  nun  erzahlte  sie  mir:  Ihr  Bruder  hatte 
ihr  seit  ihrer  zWeyten  Trennung  so  viel  Nach- 
richt von  sich  gegeben,  dafs  sie  ^araus  eise* 
hen  können ,  er  habe  endlich  einen  Wirkungs- 
kreis gefunden,  worin  er  seine  Tähigkeiten 
SU  einem  sehr  grofsen  und  ehrenvollen  Zweck 
anwende,  i^nd  sich  einen  gewisser  Mafsen 
unsichtbaren,  aber  nur  desto  wichtigern  Ein* 
•  iSiub  verschaffe,  dessen  Grenzen  nicht  abzuse- 
hen wären.  Er  meldete  ihr  von  Zeit  zu  Zeit, 
dafs  sein  Gescnäfte,  trotz  der  vielen  Schwie- 
rigkeiten  die  er  zu  bekämpfen  habe ,  den  glück- 
lichsten Fortgang  gewinne^  sag^e  aber  nie 
warum  es  eigentlich  zu  thun  sey,  und  drückte 
sich  über  alles  in  einer  so  geheimnifsvoUeh 
Sprache  _aus,  dafs  ihre  Neugier  dadurqh  um 
so  stärker  gereitzt  werden  mufste,  da  er  hoch 
immer  auf  ihre  künftige  Mitwirkung  Kech« 
lüung  SU  machen  ithien«    Wenige  Tage  nach 
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ineiüer  Entweichuvig  ei^scUen  et  sriWt  m  Ha- 
UkarnftCi,  und  lud  «eme  Sdbweater  su  ^n0r  / 
geheimen  Zusaau^enkonfit  ein»  worin  er  sich 
über  die  Natur  seiner  neuen  Verbindungen» 
über  seine  Flaue»  und  über  die  Mittel»  wq* 
4urch  er  sich»  so  su  sagen»  jKum  König 
eines  unsichtbaren  Reichs  zu  machen 
hoffte»  ausftUirlich  g^g»  sie  heraus  lieft. 
Seine 'Reben  durch  den  gröfsten  Tlieil  4«s 
Reichs  hatten  ijim  mancberlejr  Gelegenheiten 
verschafft  die  Ghristianer  genauer  kennen  «u  i 
lernen »  und  sich  von  ihrem  Institut »  oder 
vielmehr  von  dem»  was  es  unter  den 
«Händen  eines  fähigen  und  untetneb- 
menden  Man.nes  werden  könne»  gsna 
andere  Begriff^  su  machen  als  man  gewöhn- 
lich davon,  habe.  £r  hatte  gefunden»  wM 
aich  vielleicht  noch  keiner  aus  ihrem  Mittat^ 
deutlich  gedacht  haben  möchte.  —^  dafs  es 
gans  dasu  germaoht  sey  dijS  grö£stc 
Revoluaion  i4i  lier  W^lt  au  bewiv* 
ken»  und  daft  dsau,  nächst  der  Zeit»  dijs 
alles  ^ur  Reife'  biing'ea  muls»  nichts  wsitor 
erfordert  werde»  als.  vermittelst  ein^s  gehei* 
;tnen  Ocden^  wo  nicht  alle,  wenigsten)  den. 
gröfserd  Theil  der  BrüdergemeiBien »  in  0ip 
wohl  organisiertes  Ganads  &u  verbin- 
den»  und  u^ter  die  unsichlffasFe  Leitung  eines 
Einsigi^'n    au.  bringen»    det    duipb    seinan 
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G^ist  f  seine  Talente ,  seinen  Math/ und  eine 
unermüdliche  Ifiätigkeit  und  Beharrlichkeit, 
einem  so  ^  viel  uaif aasenden  Amte  gewachsen 
^ey.  ^  —  Du  kennest  meinen  Bruder ,  fuhr^sie 
fort,  und  so  brayche  ich  dir  nicht  zu  sagen, 
wer  dieser  Einzige,  war, ^. den  er  Eur  Aus- 
fuhrung seines  Plansi' he^tifinmte ,  und  oh  er 
'  von  dem  Augenblick  an,  da  dieser  grolse  Ge- 
danke in  seinem  erEndungsreichen  Geiste  auf- 
hlitste,  mit  etwas  anderm  beschäftigt  war,  als 
mit  den  Mitteln,  wodurch  er  ihn  in  ^irk* 
lichkeit  setzen  konnte. .  Er^  wurde  ein  Chris- 
tiane^r,  und'that  sich  durch  die' Behendigkeit, 
womit  er  den  Geist  ihres  Instituts  erfaCste, 
durch  die  Beredsamkeit  und  das  Feuer  seines 
Vortrags  in  ihren  Versammlungen,  durch  den 
neuen  Söhwung,  den  er  ihren  Lieblingsideen 
«eu  geben  wufste,  vund  durch  den  breVinenden, 
aber  immer  von  Klugheit  geleiteten  Eiler,  wo- 
mit er  sich  für  einzelne  Gemeinen  sowohl  ab 
für  die  allgemeine  Sache  verwendete  — ^  in 
kurzer  Zeit  so  sehr  hervor,  dä&<  er  das  Ver- 
trauen vieler  einzelner  Vorsteher  und  dadurch 
immer  neue  Gelegenheiten  erhielt,,  das  Innere 
ihrer  Verfassung  und  Umstände^  .und  (wss 
für  ihn  das  4vichtigste  war)  die  einBelne^ 
Personen  sehr  genau  kennen  zu .  lernen ,  die 
en^W^der  zu  seinem  geheimen  Vorhaben-  als 
Werkzeuge    od^r"  als    wirkliche  -  Mitarbeiter 
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Itcaücl^bar  waten,  odeir^  w^nn  er  sie  zu  kti* 
nem  von  beiden  aufgelegt  fand,  durch  andere 
Mittel  und  Wege,  wo  nicht  gewonnen  ^  wer 
~  nigst'ena  vei^hindert  werden  mubten,  ihm  mit 
£rfolg  entgegen  zu  arbeiten«      . 

t  • 

% 

Mitten  unter  diesen  rastlosen  Bemühun* 
gen  brachte  er  den  geheimen  Orden  zu  Stande^ 
mit  dessen.  Hülfe  er  nun,  da  die  Mitglieder 
^urch  eine  grofse  Anzahl  der  Asiatischen  Ge* 
meixien  zerstreut  waren,  ap  dem  Vereinigungs* 
werke  arbeiten  konnte,  wodurch  er  dem  In« 
stitut  der  Christianer  die  Festigkeit  und  dea 

'  genauen  Zusammenhang  geben  wollte,  ohne 
welche  (wie  er  glaubt)   seine,  immer  we^itfre 

*  und  schnellere  Ausbreitung  und  endlich  sein 
Triumf  über ^ die  herrschende  religiöse  und^ 
politische  Verfiissung  unmöglich  seyn.  würd^« 

.Der  Anfang  zu  diesem  allen  war  gemacht. 
Aber  noch  immer  suchte  er  OrdeusgUeder ,  -  de* 
nen  er  sich  ganz  vertrauen  könnte^  und  wet 
che. mit  de^  allzu  seltnen  Fähigkeiten  au^e« 
rüstet  wären ,  die  er  bey  den  unidiittelbaren 
Organen  seines  Plans  zu  finden  wünschte: 
und  da^  er^  mir  ^setzte  sie^hiazu)  die  Ehre 
erwies  ,^  von  den  meinigen  eine  sehr  günstige 
Meinung  zu  hegen ;  so  liefs  &t  nichts  upver* 
sucht , '  um  mich  zu  bewegen ,  dafs  ich  alle 
andere  Verbindungen  und  Entwürfe  aufgeben, 
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und   die  Geiatesgaben ,  die   mir  seine  bmdet^ 
liehe  Parteylichli^eit    zuschrieb^    der  Beford^ 
rung  «ines  Werkes  widmed  sollte ,  wavpn  er 
tnetne  Verimnfc  selbst  überzeugte ,  ^dafs  es  das. 
gröfste,  glänzendste  und  Tortheilhafteste  So^S 
was  Personen,    die  sieb  über   den  gewöhnli* 
eben  Menschenschlag  erhaben  fühlten^  jeinahls 
linternehmen  konnten^     Er  beantw^ortete  alle 
meiiie  Fragen,  löste  alle  meine  Zi^eifel«  ent- 
"deckte  mir  alle  seine  HülfsqiCellen ,  und  über* 
führte   mich  von    der  wirklichen    Aus£ührbar^ 
keit  seines  Plans,  biszur  Unmii^ltchkeit  wei* 
ter  etwas  dagegen  eiirzu wenden.    -Aber  meine 
Zeit  war   noch  nidbt  g«'kommen.       Ich  hing 
noch  zu  stark  an  Mamillen,   oder  (aufrichtig 
•SU  reden)   an  allem,    was    meine  Verbindung 
mit  ihr' Angenehmes  und  Vortheilbaftes  hatte; 
und  Kerinthus  selbst  schien  das  letztere  wich» 
tig  genug   zu    finden^    um  'endlich  seine 'An* 
Sprüche  auf  mich,  wiewohl  ungern,    der  Be- 
trachtung,: dafs   ich  ihm  in  meinen  damahli» ' 
gen    Verhältnis.sen  «vielleicht .  nützlicher   seya 
könnte,  aufzuopfern.     Indeiki  wir  diese  Sache 
noch  mit  vielem  Eifer  zwischen  uns    Verban- 
dielten,   stellte  sieh  mir  auf  einmahl  daS   Bild 
meines  lieben  Flüchtlings  dar. '   Gieb  dich  zu- 
frieden,  Bruder,   rief  ich  mit  eiuer  Art'von 
Begeisterung,  ich  habe  einen  Mann  gefunden, 
4er  dich  für  deine  fehl  gesthlagene  Hoffnung 
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reichlich  ent^hädigen  wird !  -^  einen  ji^ngen 
Mann,  der  60  gans  in  deine  Plane,  pafst,  als 
ob  ihn  die  Natur  und^  dai  Glück  absichtlich 
tind  insdrucklich  für  dich  ausgebildet  hatten. 
Und  nun ,  mein  lieber  Peregrin ,  erzahlte  ich 
ihm  alles,  was  ich  von  deiner  Geiscbichte  auS 
deinem  eigenen  Munde  wufste ,  und  was  mir 
selbst  mit  dir  begegnet  war;  und  du  kannst 
leicht  ermessen,  ob  ich  ihn  dlidurch  begierig 
machte,  einen  so  >sehenen,  so  llebenswürdi- 
gen  und  so  ganz  entschiedenen  Schwärmer  je 
eher |e  lieber  in  seine  Partei  zÜEieheti.  Wir 
überlegten  mit  einander,  was  du  nach  deiner 
Entweichung  von  Halikarnafs  vermutElich  für 
einen  Weg  genommen  haben  könntest;  und 
da  ich  nicht  zweifelte  dafs  du  über  Smyrna 
surüok  gehen  würdest,'  so  beschlofs  Rerinthus 
sich  unversüglich  dabin  zu  begeben,  und  in* 
HWischen  allenthalben,  wo  du  veafhrschetnlich 
auf  deiner  Wanderung  durchkommea  würdest, 
durch  seine  Freunde  Erkundigungen  von  dir 
einzuziehen.  Nach  einiger  Zeit^erfühjr  ich 
den  glücklichen  Erfolg  des  Plans,  den  er  die* 
aer  Verabredung  zu  Folge  entworfen  hatte, 
und  erhielt  grofse  Danksagungen  voh  ihm, 
^afs^ich  ihn  in  den  Stand  gesetzt,  eine  £ro» 
berung  zu  machen,  von  welcher  er  seiner  Ün- 
ternejtimung  wichtige   Vortheile  versprach. 


/^ 
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DiolUa  fuhr  nun- fort rii^ii^  von  aeiii,,waf 
sich  his  auf  drese  unsre ,  von  meiner  Seite  so 
unverhoffte  Zusammenkunft  mit  ihr  selbst  zu- 
^getragen.,,  so  viel  zu .  berichten ,  als  sie  für 
nöthig  hielt,  mich  zu  überzeugen;  dab  es 
auch  djiQiiit  ganz  natürlich  zugegangen  sey« 
Pie  schöne  Mamilia  vrurd«  des  AufentbifltS 
in  ^diesen .  Gegenden  von  Kleinasien  überdrüs« 
sig,  und' iDioklea  begleitete  sie  zuerst  nach 
den.  berühmten  Badern  voq  Pafne,  iinvFeit 
'Antiochjen ,.  sodann  nach  Alexandrien»,  und 
endlich  nach  Italien  surü<^ ,  wo  die  üppige 
HÖmerin  eine' schöne  Villa  y  welche  aie  in  der 
w  -  Gegend  von  Baja  besafs,  zu  ihrem  gewöhn^ 
lich'sten  Aufenthalt  machte,  undvvpn  dem'Bey^ 
spiele  der  neuen  Bekanntschaften ,  in  welche, 
sie  hier  V^tv^ickelt  "wurde,  hingerissen,  sich 
allen  Arten  von  Apsschweif ungen,  mit  so  we* 
'  nig^VIälisigupg  überliefs,  dafs  ihre  aus  einem 
feinern  Thone  gebildete  Freundin  es  endlich 
nicht  länger  faey  ihr  aushalten  konnte«.  '  Sie 
trennten  Xch;.  von  einander;  und'  Diokleai 
welche  sich ,  von  der  Rolle ,  die  sie  in  der  (In« 
ternehmung  ihres  Bfuders  spielen  könnte^  'eine 
neue , '  den  Fähigkeiten  ,  ihres  Geeistes  und  ih- ' 
rem  gegenwärtigen  Alter  atigeitoelisüeTe  ^rt 
von  Thatigkeit  verspiach ,  säumte  "nun  nicht 
länger  sich  mit  ihm  zu  vereinigen,  und,  nach- 
dem  sie    in ,  kurzer  2^eit    alle  dazu   erforder- 
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lieben  Kenntnisse  nnd  die  Einweih,eh^^  in  den 
innersten  Mysterien  seines  Ordens  unter  dem  . 
^Nahmen  T b  e o  d^  s i ä  erhalten  hatte ,  ihm  an 
der  Beförderung  seiner  geheimen  TheökratSe 
mit  eben  so  vielem  Eifer  als  Erfolg  arbeiten  su 
helfen.  Die^  Vereinigung  mit  Kj^rinthüS  etr- 
.•folgte  bald,  nacbderai' ich  mich- wieder  von 
ihm  g^rennt  hatte;  um  meine  Mission  naich 
«der  Syrischen  Küste  ansutreten. 

Wie  billig  i  War  ;es  eine  ihrer ;  ersten  Sör- 
'gen,    sich  nacb'  ihrem  al^en   Freunde  Proteus 
4iey   ihm    «u    erkundigen;    utid   so    erfuhr  sie 
nicht  nur  alles,  was  ich  —    in  der  Meinung 
für  die  Sache  Gottes  und  der  ganzen  Mensch- 
lieit  zu  arbeiten  —    für   ihn   und   Seine  Sa« 
.  cbe  gethan  hatte,  sondern  auch  zugleich,  dafs 
K^rintbus,    weit  entfernt  mich    seines,  inner- 
'    aten  Vor traui^hS' würdig  zu  halten,  mich  bis- 
her nur   als    ein  b^ofses    Werkzcu^t    seiner 
-Abaichten  betrachtet   habe ,   einen    Menschen 
H-^on .gutem  Willen,  dessen  ScbwSrmerey  man 
l^enut^en '  müsse ,    ohne  ihm  jemahls  auch  nur 
ahnden  tu  lassen',   dafa  das,    was  er  für  den 
ZwecTc    hielt,    blofs   ein    Mittel    zu  dem 
wahren  Zweck  seines  Ordens  sey.     Ich  konnte, 
(sagte  mir  DidkljE$a   mit   aller  Wärme   unsrer 
enemahligen    ^Preundscbaft)    ich   konnte  mich^ 
mit  dem  Gedanken  nicht  versöhne;i ,    einen 
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Mann  w^  Da  in  den  Augen .  meines  Bruderl 
,   so  klein  su  sehen.     Wir  stritten  uns  oft  ubeir 
dieses  Kapitel,  ^hne  daTsieh  mit  alleui,  was 
ich  ihm  zu  deinem  Vo/tbeil  sagte , ,  etwa3  ü}»er 
seine  vorgefalste  Meinung  gewinnen,  konnlif^,    ^ 
welche   ( i0irfe  ich  mir  selbst  nicht  verbeicgei 
kann)   auf  Beobacbti^ipgen  und  Maximen  go» 
gründet  wiir,   die  eioen  kältern  und  weniger 
^fiir  dich  eing^nöipfnenQn  .Kopf  ab  der  meinigt 
Yioth wendig    aurückhaltend    machen    mufsten. 
Mit   Eiilem    Worte,     Kerinthi^s   scheint /sich 
überKepgt  zu  haben , '  dali»  du  deiner  Sache  als 
A  p  o  $  t  e  1 ,    und   allenfalls  auch  als   M  ä  r  t]!^* 
xer,    unendliche    Mahl   nützlicher   se^n-kös^ 
nest . , als  du  ihm  seyn  würdest/  wenn  ec  diicli 
ohn^    Schleier    iti    sein    Geheimnifs    sphaue^ 
liefse.     Aber  er  mag  seiner  Schwester  yei^ir 
hen ,  wenn  »ie  eine  bessert  M^ioupg  von  ijg 
liegt,    und   nichts   da^ey  zu.  wagen   hofft,  in» 
dem' sie,   einen  alten  Freund  zu  retten,   ge- 
wis$er  Mafsen  zur  Ver^ätherin  an  einent  Bru- 
der wird.     In  der  That  sah  ich  kein  andeces 
Mittel,   dich    ^us    der . gegenwärtigen  Gefahr 
EU  ziehen^ und  vor  künftigen  sicher  zu  stellen. 
^Nein,   mein   lieber  P^regrin!    du  sollst  nicht 
das  Opfer  ^  eines  seh wärmerisi^hen  Eifers  w«e>< 
den;  wenn  K^rinthus  Märtyrer  für ;Seine  Sekte 
braucht,  so  mag  er  sich  nach  Solchen  <llnsehei^ 
an  welchen  mein  Herz  wexuger  Antheil  ninimt.  ' 
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Übrigenis  kennest  du  ineine  Art  sa  deiiken. 
£s  ist  angenehm  sich  zuweilen  einer  ü^ischäd- 
lichen  und  vorüber  gehenden  Schwärmerey 
der  Fantasie  oder  des  Herzens  zu  überlassen^ 
so  wie*  zuweilen  eine  kleine  Trunkenheit  an- 
genehm  und  unschädlich  ist:  aber  sein  gan- 
zes Lebe'n,  durch  zu  schwärmen,  und  darüber 
zum  blinden  Werkzeuge  fremder  Absichten 
und  Entwürfe  zu  werrlen.,.  ist  eine  eben  so 
tindankbare  als  verächtliche  Art  von  Existenz« 
jVTan  gewinnt  immer  bey  der  Wahrheit,  auch 
dann ,  wenn  sie  uns  der  schmeichelhaftesten 
Täuschungen  beraubt.  Der  schlechte  Erfolge 
womit  ich  dir  diese  Filosofie  vor  sieben  Jah- 
ren in  der  Villa  Mamilia  predigte,  hatte  mi^h 
billig  abschrecken  sollen ,  einen  neuen  Versuch 
zu  machen :  aber  diefsmahl ,  Peregrjn ,  hast 
du  so  wenig  dadurch  zu  verlieren,  dafs  ich- 
dir  die  Augen  öffne,  und  der  Vortheil,  hell 
in  diesen  Dingen  tu  sehen,  ist  dagfg^n  so 
entschieden,  dafs  lob  weder  deinem  noch  mei* 
Bern  Verstand  ein  grofses  Kompliment  mache, 
wenn  ich  mit  scfibije^ichle ,  dich,  noch  ehe 
wir  uns^wüsder  trelihen  müssen,  gänzlich  zu 
meiner  Votstellongsart,  bekehrt  zu  haben. 

Und  nun -^ fing  sie  an,  sich  in  eine  aus- 
fabrliche  Darstellung  sdw^ohl  der  BescliafFen- 
Keit  und  Lage,'  worin  ihr  Bruder  di«  Anga- 
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legenheiCea  -der    Ghri^tianer  gefunden    babe, 
ausiubreiten,   als   über   ctea  Plan,    nach    wel* 

/ehern  er  sie  unvermerkt  zu  befestigen,  empoc 
zu  britigen  ,  und'  den  gröbten  und  edelsten 
Zweck,  der  jemahls  zuqi  Besten  der  Mensch- 
heit gefäfst  worden,  'dadurch  zu,  bewirken 
gesonnen  sey.  Sie  ^irandte  alle  ihre  Bered- 
samkeit an,  mich  von  der  Realität  und  £r- 
reichbark^it  dies^  Zweckes  ,  und  von  der'Un- 
^träflicbkeit  und  Unfehlbarkeit  der  Mitte],  die 
er  zu  wirklicher  Erreichung  desselben  zusam- 
men spielen  lasse,  zu  überführen.  Die^erbab« 
ncn  Offenbarungen  der  uni^ichtbaren  Welt, 
zum   Beyspiel,^die  du    (sagte   sie   lächelnd) 

.  mit  einer  in  der  That  allzu  kindlichen  Einfalt 
im  hu c*hstä)) liehen  Verstände  genom* 
men  hast,  scheinen  mir  weder  mehr  noch 
Weniger  als  die  unschuldigste  Poesie;  ent- 
,weder  bildliche  Einkleidungen  grofser  Wahr- 
heiten, um  sie,  die  in  ihrer  reinsten  Form 
den  .meisten  Menschen  unverständlich  seyn 
würden,  anschaulich  und  eben  dadurch  ge« 
schickt  zu  machen  auf  das  Gemüth  dieser  Men- 
sehen  zu  wirkeiii  —  oder  Versinnlfchung  edler 
Zwecke,  welche,. ohne  dieses  unschuldige  Mit- 
tel ,  die  ^eigennützige  Trägheit  sinnlicher  Men- 
schen kalt  lassen  würden,  hingegen,  so  bald  si^' 
ihnen  als  Befriedigungen  ihrer  liebsten  Wün- 
sche gezeigt  werden,  ihre  gainze  Seek  jefl^it^^en 
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und  alle  ihre  Kräfte  in  Bewegung  setzen.    Ist 
nicbt  die  Natur  gelbst  die  erste  und  gröfste 
Zaubrerin?     Täuscht   sie  etwa  nicht  uns  alle 
durch  Fantasie;und  Leidenschaften?   und  sind» 
dieser  Täuschung   ungeachtet «    Ff^ntasie   und 
^  Leidenschaften ,  von  Vernunft  geleitet ,    nicht 
unehthehrliche  Springfedern  des  menschiichea  > 
Lebens?   Mit  welcher  Billigkeit  konnte  man 
es  also  einem  Gesetzgeber,    einem  Reli- 
gionsstifter,   einem  von  den  grofsen  He- 
roen    der     Menschheit,     die    auf    das 
Ganze   wohlthätig  zu  wirken  geboren  sind» 
verargen ,    wenn  sie  sich  der  Mittel ,   welche 
die  Natur  selbst  zu  diesem  Ende  in  uns  gelegt 
.  hat,  zu  Beförderung  des  möglichsten  und  all- 
gemeinsten  Glücks    der  Menschen    hedienen? 
Ich  möchte  nicht  behaupten,    daf»  Kerinthus 
ein  Wort   mehr    von    der  unsichtbaren    Welt 
\)visse,  als  ich,   du,   oder  irgend,  ein  anderer 
Erdensohn  :  aber  wenn  es  höhere  Wesen  giebt» 
die  ^ich  damit  beschäftigen  den  Manschen  Gu» 
tes  zu  thun»  .so  hatte    wahrlich   kfines   von 
ihnen  einen  edlem,    göttlichem  Gedanken  in 
die  Seele   eines   Sterblichen  hauchen  können» 
als   die'  Befreyung  der  Menschheit   von  allen 
Arten  der  Tyranney,  det  Vorurtheilb  und  der 
ILeidenscbaften y    des,  Aberglaubens  und    des 
Despotismus,,     der  Cäsarn  ,und   der   Priester» 
wdche  der  letzte  Zweck  der   Theokratie 
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des  Kerinthtts  ist.     Was  köiuitB  die  erbabitea 
Benennungeh  des  Reichs  des  Licjbts,  des 
Keichs  GotteS)  verdienen,  wenn  eine  soU 
che  .Frey heit  sie  nicht  verdiente?    Und  sogar 
die  Einflüsse  der  Äonen,  und  i^lle  diese  hei* 
ligeü  Mysterien  der  unsichtbaren- Welt» 
womit  'Keitinthus  die  Einbildung  schwatoieri- 
acher  Seelen  bezaubert ,    sind  sie  etwa  ohne 
Sinn  und  Bedeutung?  Könnte,  dürfte 
wohl    jener    grofse   Zweck,    eh'    er    wirklich 
erreicht  ist ,    anders  als  durch  unsichtbare 
Kräfte,  als  durch  eine  geheime  Vier.bin- 
düng  unsichtbarer  Beweger  verfolgt  werden? 
Das  Schwärmerische ,  Mystische  ]and  Wunder, 
bäte  des  Glaubenssysteins   und   der  religiösen 
Ubupgen ,  we)che  Keripthus  den  mit  ihm  ver- 
bundenen  Brüdern    und   Schwestern   gegebe« 
l^at,  ist  um  So  unentbehrlicher,  da  sein  wah* 
rer  Plan  sowohl  vor  denen,   gegen  welche, 
^«Is  vor  denen  für   welche  er  arbeitet,  nicht 
geheim  genujg   gehalten  werden   kann.     Denn 
diese  würden,  wenn  ihre  Vorstellungen  gani 
geläutert  würden ,   weder  den  Werth  der'ih» 
nen  zugedachten  Güter   zu  schätzen   wissen, 
noch  begreifen  können ,   dafs  der  Weg,  wor* 
liuf  sie   geführt   werden ,   der  richtigste  unA  ' 
sicherste  ist:  jene,  welche  den  Glauben  der 
Christianer   für   eine  unschädliche  Schwärme* 
rey.  zu  Jujteu  angtfangen  ha  besii  würden  die 
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gewa)t^in9j:eti  Mittel  su  Ausrottung  dersel- 
ken  anwenden )  80  bald  sie  wüfsten^  dafa  das 
Reich  der  Freyljieit  und  *  Glückseligkeit ,  mit 
dessen  Bau  wir  un»  beschäftigen,  nur  auf  den- 
Trümmete  des  ihrigen  errichtet  Werden 
könne. 

_  ■        \ 
Dioklea  kannte  mich  so  ||ut,  dafs  sie  alles 

gewonnen  zu  haben  glatibte»  wenn  sie  mir 
sowohl  die  verbalste  Vorstellung,  dals  ich 
selbst  betrogen  worden  sey,  beilehmen,  al$ 
meine  natürliche  Abneigung  andere  su'  tau* 
jB^hen  üb<(C,winden,  und  mich  überreden  könnte, 
dafs  diese!  Täuschung  nicht  in  der  Sache  selbst, 
sondern  blofs-  iii  den  Formen,  oder  vielmehr 
in  den  Hüllen  liege,  worin  die  Wahrheit 
sich  senjh^  müsse ,  um  desto  Inehr  Liebhaber 
aneulocken,  und  sich  den  Nachstellungen  ih- 
rer Feinde  leichter  zn  entziehen.  Die  Schein* 
harkeit  ihrer  Gründe,  .durch  die  Beredsamkeit 
ihrer  Augen  und  den  Reitz  ihrer  Stitnme 
und  ihres  ganzen  Wesens  verstärkt,  überwäl* 
tigte  mich  für  den  Augenblick:  sie  glaubte 
mich  gewonnen  mu  haben,  i^nd  geQofs  scnon 
im  voraus  den  Triumf,  den  ihr  meine  Bekeh- 
rung (wie  sie  es  nannte)  über  den  Unglau- 
ben ihres  Bruders  verschaffen  werde.  Sie 
kündigte  mir  nun  an,  dafs  der  Statthalter  von 
Syrien   einer   ihrer    wärmsten    Freuitde    sejf 
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obne  mir   su   verbergen  i   was  iiix  Beq^te  sie 
sich   wäbremd  ihres   ehemfthligen    Aufenthalt^ 
in   den  Badern  von  Dafne  an  seine  Dankbar« 
l^eit  erworben  habe:  alles  «ey  bereits  su  mei- 
ner Befreyung  vorgeai:beitet;    ich  würde  mor- 
gen   von     dem   Stätthalter   selbst    vernommen 
werden»    welchem    sie    die   Meinung   bevge- 
bracht  -  habe  y   dab  ich  ihr   naher  Anverwand- 
ter ,    tuid  I     einen    unschuldigen     Hang     aur 
Schwärmerey  ausgenommen ,    ein  Mann   von 
vorzüglichen  Gaben,  und  in  jeder  Betrachtung 
werth   sey ,    i%£s    der   allzu   greisen    Warme 
meiner  Einbildungskraft   etwas   su  gut  gehal- 
ten >  wer^e.     ,  Sie   unterrichtete   mich  hierauf 
umständlich,  wie  ich  mich  bey  diesem  Römi- 
schen Satrapen  ^u  benehmen  hatte,  und,  nach- 
^   dem  sie  mir  gesagt  hatte»    wo  sie  40^  naqh 
meinelr  Freylassi^ng  anzutreffen .  hoff^  schie- 
den wir  von  eini^nderals  die  besten  Freunde 
von  def  Welt«  /^ 


Lucian. 

Weifst  du  auch,  Freund  Petdgrin,  dals 
ich  selbst,  vpn  deiner  Dioklea  immer  mehr 
und  mehr  bezaubert  bin.  und  es  dir  scbw^t- 
lieh  verzeihen  könnte,  wei^n  du  eigensinoig 
genug  gewesen  .  .w;ärest ,  ihre  gute  Meinung 
von  dir  zum 'S w§y tan  Mahle  zu  täuschen?   ^ 
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So  maclie  dich  nur  gefaCst  darauf,  mir 
auch  diese  Anomalie  vergeben  su.  müssen, 
da  du  mvt  so  viele  andere  schon  übersehen 
hast.  Denn  in  der  Tbat,  dieser  2^uber,  wo* 
mit  sie  n^ich  seit  dem-»  ersten  Augenblick  un- 
arer  Bekanntschaft  gebunden  hielt,  und  dem 
du  selbst,  wie  es  scheint,  nicht  widerstehen 
kannst,  dauerte  immer  nur  so  lange  sie  ge- 
genwärtig war.  Kaum  sah  ich  mich  wieder 
all|tn,  so  war  mir  ungefähr  zu  Muthe,  wie 
einem  seyn  mülste ,  der  die  Nacht  mit  der 
lieblichsten  Nymfe  zugebracht  lu  haben  ge- 
glaubt hätte ,  >  und  si9h  beym  Erwachen  von 
den  dürren  Armen  einer  alten  Thessalischen 
Zaubrerio  umfangen  sähe.  Der  grobe  Plan 
des  Keitnthus.—^  der  mich  vielleicht  hatte 
verblenden  können ,  wofern  er  selbst ,  su  der 
Zeit  da  ich  ihn  noch  für  den  ersten  aller 
Mjenschen  hielt,  mir  mit  dem  Feuer  eines 
.Mannes,  der  kein  anderes  Interesse  als  das 
allgemeine  Beste  der  Metischheit  hat,  den 
Aüfscblufs  darüber  gegeben  hätte  —  war  nun, 
seitdem  ich  einen  Scha^rlatan  t^nd  eine 
Scha^uspielerin  an  seiner  Spitze  sah, 
nichts  als  ein  hetrügerisches  Netz ,  worin  er 
mich  und  tausend  andere  gutherzige  Menschen 
gefangen  hatte ,  um  uns  zu  blinden  Werkzeu- 


i 
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gen,  und,  nach   ErforderniTs   djer  Umstände/* 
SU    Opfern    seiner   Herrscbsucht    und    seines 
Eigennutzes  zu  machen.     Es  war  mir  linmög* 
lich>  eifiem  Manne ,  der  alles,  Was  in  meinen 
Augen  ,das  Ehrwürdigste   unrl   Heiligste  war, 
hlo&  als  IVl aschigen,   Dekbrazionen  und  Mas- 
ken 'zu    Ausfuhrung    eines    weit  grenzenden 
pplitischen  Plans  gebrauchte ,    edle  Absiebten 
dabey   zuzutrauend    und    nichts    in  der  Welt 
hatte    mich    dahin  bringen  können ,   mit  d<^in 
jehemahligen  Vorsteher  einer  hefum  ziehenäi^ 
Bande  von  I^ispriestern  gemeine  Sacbe  zu  ma- 
chen, und  v^äre  ich  auch  noch  so  gewifs  giß- 
wesen,    in' nicht   mehr ' Jahrexi^   als   Alexander 
zu  seinen   Eroberungen  brauchte,    den  Tbroii 
unsref   heuchlerischen    Theokratiä    mitten  in 
der  Hauptstadt  der  Welt  aufgerichtet  zu  seben/ 
und  der  Zweyte  nach  Kerinthus  in  dieser  all* 
gemeinen  Monarchie  zu  seyn. 

Diesen  ^Gesinnungen  zu  '  Folge  bedachte 
ich  mich  nicht  lange,  was  ich  vpn  der  Fray- 
heit,  die. ich  nun  durch  Diokleens  Vermitt- 
rlung  wieder  erhalten  sollte,  für  einen  Ge- 
brauch zu  machen  hätte.  S9  bald  die  Tau* 
«chung,v  die  mir  eine  Wolke  statt  der  Juno 
in  die  Arkne  gespielt  hatte,  vorüb»'r  war, 
konnte  idh  mich  nicht  schnell  genug  von  den 
Gegenständen     meiner    betrognen    \Liebe    los 
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f^ifse'n,  füt  die  {eil  ntin  A^n  m'^Hel  Wider« 
Willen  empfarid ,'  'als  ^  sie  micli  ehemahls  ange» 
zogen  und  gefesselt  hatten.  Aber  wie  ich 
i»ich  von  DiekleNen  ^ '  welche  ieh  wieder  su  se* 
hen  nicht  vermeideri  konnte ,  auf  0ine  bessere 
Art  als  durch  eine  heimliche  Flucht  los  ma- 
cheü  könnte,  'da<ü  fand  ich  in  dem  gansen 
Utafang  meiner  Enbilduugsktaft'  kein  Mittel. 
Denn  ich  kannte  die  Schwäche  meines  Her* 
2Bns  und  die  diagische  Gewalt  ihrer  Überre- 
dungen ^  ihrer  Liebkosungeti ,  und  (wenn 
nichts  andres  helfen  wollte)  ihrer  Thranen, 
au  gut ,  um  nur  daran  denken  zu  ctürfi^n,  ihr 
^eine  EntschUefsung  iind  die  Beweggründe 
derselben^  eher  au  entdecken,  bis  ich  aus  detli 
Kreise  heraus  wäre,  worin  sie  alles  was  sie 
Wollte  aus  mir  machte.  Diefs  wur  die  ein^ 
aige  Schwif^igkert ,  die  mich  keine  geringe 
Überwindung  kostete.  Denn  der  Gedanke  an 
die  grofsen  Summen,  die  aus  mei^i^tr' Erbschaft 
^'die  Brüderkasiie  des  Ketinthus  bnd  Hege* 
s^fts  gelloss6n  waren,  und  welcbett ^auch  Dio- 
Hea,  wiewohl  nur  im  Vorbeygeben ,  bey  mir 
geltend  eu  machen  nicht  vergessen  hatte,  hielt 
ftiich  , keinen  Augenblick  auf.  '  Vf  ie^  hfitte  ajuch 
ein '  solcher  Verlust  einen  Mekist;lie^  kränketi 
solleil,  der  die  Befriedigung  eiiles  einzi^n 
seiner  «ch wärmerischen  AVunsdhe  mit  allen 
Schötatn     von  *  Indien     hck;h     sehr     Wohlfeil 
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erkattft  sa;liabetigeg)ai]^thitte«  i»i4i  naclitleni 
er  siph  nun  Bum  i^weyien  JVEahle  vom  ^böcb- 
sten  Gipfel  seiner  schönsten  Hoffnungen  her- 
abgestürst  sah,  nichts  mehr  ssu  verlieren  hatte« 
was  bedauemswerth  war! 

t  .  , 

^  Alles  erfolgte^  nun  wie  Schwester  TJieocIo- 
sia  es  vorher  ^gesagt  hatte*  ^  Ich  wurde  am 
nächstea  Morgen  vdr  den  Statthalter  geführt^ 
fand  ihn  «her  von  einer  so  ungehenern  Menge 
yon  Leuten,  die  entweder  etwas  ''ansubrin- 
^en  hatten  oder  auf  seine  Befehfe  wartetePt 
belagert,  dafs  er  weder  Zeit  noch  Lust  su 
hajben  schien,  natr  au  der  Schutsrede  für  die. 
Ghrbtianer,  die  ich  meditierte,  Gelegenheit  au 
geben.  Er  begnügte  sich  zwey  oder  drey^ 
Fragen  an  mich  au  tbrun,  deren  Beantwortung 
ihn  vermi^thUch  in  deif  Meinung,  die  ihak 
Dioklea  von  mir  beygebracht,  bestarken  mochte: 
denn  er  erwiederte  sie  blofs  imit  einem  ironi- 
schen Lächeln,  und  dem  Befehl, ^mich^  als 
einen  Menschen,  von  welchem  der  Staat  und 
die  öffentlicbe  Ruhe'  nichts  zu  besorgen  habe, 
auf  der  Stelle  in  Freyheit  -  zu.  setzen ,  unter 
der  einzigen  Bedingung,  dafs  ich  die'Provips 
Syrien  sogleich  verlassen  und  mich  hüten 
sollte,  no^h  einmahl  in  verbotenen  Versamm- 
lungen ^  ;^von  welcher  Art  sie  seyn  mochten, 
betreten  zu  werden«     Von  de», Klage,  welche 


* 
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meine  Yef'oi^lnidten  ä^i  TerscHIeuclerung  mei* 
nes  Erbgntes  halben  gegen  mich  erhoben 
hatten ,  wurde '  gar  nichts '  erwähnt,  yermuth- 
lich  hatte  die  vorsichtige  Diöklea,  die  mit 
ihrem  Bruder  auf  Gewinn  und  Verlust  in  Ge- 
sellschaft getreten  war,  Mittel  gefunden,  die* 
sen  Punkt  mit  dem. Statthalter  in  geheim  Ans« 
BUmachen.  Genug,  mein^gtiten  Freunde  sii 
Barium  mufsten  sich  an  dem  Bescheid  ersät- 
tigen ,  da(s  raan^  bey  der  vorgenommenen  !Un- 
tersnchung  ielne  Ursache  gefnndep  habe ,  dem 
Beklagten  ier  Gewalt^  die  ihm  die  Gesetse 
in  Rücksicht  seines  Alters  über  die  Anwen- 
dung seines  Vermögens  gaben,  zu  berauben. 
IJnd  so  endigte  sich,  'Heber  liucian,  diese 
ganze  Sache ,  ohne  dafs  die  Filosofie  d^  Statt* 
halters*  so  viel  EU  meiner  Entlassung  mitge- 
wirkt hätte,  «Is  dein  Ungenannter  b« 
Elis  dich  «glauben  niachen^  wollte. 


Lucian.      ^ 
Aber  wie  lief  es  nun  mit  Diokleeii  abf 

Feregrin. 

Die  Lebhaftigkeit  der  Freude,  womit  sie 
mich  empfing,  hätte  beyndhe  alle  meine  Ent- 
schlossenheit umgeworfen.  Ich  wufste  mir 
nicht  anders  zu  helfen^  um  das  Bewufstseyn 


■^ 


ds^ 
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8^.s  \yider$pnu$fa8  «wiseben 'meiner  wii^lii^eii 
(/esinAupg  und  d^er  Per9on,  die  ich  spiel^ 
mulsta,  SU  übertSuben,  «k  dafs  icb  quicb«  dem 
Eilfdir^^fce»  den  die  Gegenwart  dieser  aonde^• 
baren  F^au  iipmei^.  afif^fuicb  machte«  ^nslicb 
Pr^ais  gab)  und  di^nr  (gedenken  an  da$,  was 
Y^if  vorhatten  t  so  viel  möglich  von  ihr:  und 
mir  «u  entfernen  sachte.  Indessen  ^ar  es 
doch  unifiöglioh,  dafs  der  ihnerliöhe  Zwangi 
dei^  ich  mir  anthvn  mufste  um  ruhiger  und 
fröhlicher  au  scheinen  als  ich  wi^ ,  \inem  so 
acbai:fen  Auge  wie  da^  ihrige  hätte  entgehen 
li^p^i^eQ.  Sie  s^igte  mir  von  2eit :  au  Zeit 
einige  Unruhe  darüber;  und  da  ich,  in  der 
drüplcenden  (^othwei|digk.eit9  sie  durch  eine 
liüge  sufrieden  ^u  «Stellen ,  mich  wenigstens 
derjenigen  bedienen  wollte »  die  der  Wahrheit 
^  äb^lichsten  sah  -4-  oder  vielmehr  wirJdick 
zur  Hälfte  Wahrheit  war  — 

-  ■  * '  ■  '^    ^  ' 

L  u  c  1  a  n    lachend. 

DSis     ]rienne     ich     einen    gewissenhaften 
Schelm! 


:}: 


P  e  reg  r1  n 
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—   SO  igab  ich  ibr  end]^ch    nu   verstehen, 
daTs  es  sehr  grausam  von  ihr  geh§nfleH  wäre» 


^( 


wenn  sie  dein  Zvrali^  ^  dev  ^e  init *  iiti  d'clr  yier* 
wtcbnen»  Naddt^füari  Künftige  sa  einer  Jfflichc 
gemacht  bitte,   die  mir,    Ixe"^   dem   was   ick 
für  sie  (fühlte r  wed^ i^leicht^noch.  angettefam 
aeyu  .könnte,  nicht  wenigstens  so  viel' Kir gut  . 
halben  wölke  ^  um*  dac  nxiireyWilUgett^-SefiFaer^ 
die  miB  yon  Zeit  jiu -Zeit    entf^^en,  nnge» 
ahndet    %n    lassen.       Sie   heantin^ortete:^diMe 
Äofserung ,  welche«  sie ,  ohne  eine  sa  geringe 
Meinung^  won  mir  1 4»der   ^ine,  su  grofse-'voa 
»ichb  sei  bst  zu   hegeü ,  f &r '  sehr  natuaSi^  hal* 
ten  .'konnte,    durch   eia"- Betragen yv  das    mit 
einige   Hoflinnng  liefs,    wenn  ieh    mich  «bretf 
Zutrauens  erst  würdiger  gemacht  habed  würde, 
von  i^sem  Herzen  mv^  ethaitea^  was  in  der 
libat  hey,  einer   Frau   wie/aie  durcli>  ifgeM 
ein^  (andere   Art  ivpn  jtTerführang  schwerlich 
ztt  erhalten  'warb<      Diese  Wendung^  welche 
unsre<  Unterbiiltiucig  :nahih,  führte  vnfferttiexkl 
E^rinnerqjrgen-  :8ii  Sceaen   aus  der^  Vergangen» 
faeit  hi&rhey;   deini^krmer   Freund    (wenn  da 
iha  anders  dieses .  Nahmen»  noch    würdig,  fin» 
dest)  wurde  ehenr-so  un Vermerkt  tmi|iev  wär*> 
metif  und  es  kam  so  >)ireit'mit  ihm,  dafs, -W^iik 
Pioii^lea   nur    die  mindestej  Ahndung 'Jer.Oe^ 
.fahr,    van  ihm  v;erlassen;  lu   werden,    gibaht 
hätte,   es  gansljch  in    ihrer   Gewalt   gewesen 
Wi$re,  ihn  bis  äum  -Gieständnifs  seines  treulo* 
s^ .  Yf>i^babena  zu  treiben ,  i  und  •?.  ihm   eineii 


J» 
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BuclEfidl  wenigstensfuf  knge  Zeit  uninoglielL 
SU: machen.  Abec  von  dieser  Seite  lebte 
•ie  iiL  der  vbUcoiuiiieiisten  Sieberbett:  imd 
da  sie  alle  ihre  AüfjEnerMaamkeit  und  Kirnst 
^  UqCb  darauf  wandte»  ^dem»  was  sie  fär  die 
^ojEige  ^e&khr  bey  imsenn  neuen  Verhältnisse 
hielt  i  jfAt  gut^o  Art  Tjoraubatuen ;  so  entging 
i<^.  eu  <nieinem  Glucke  d^  einzigen^  in  wel- 
eher  mein  Entscbluls  unfehlbar  gescfa^i^^^ 
wäre.'.  Djenn^ ich  hatte  in  diesen  zärtlichen 
AugenUiGken,  da  meine .  Seele  in  dem  Anden« 
ken  so  vieler  unbeschreiblich  wonnevoller 
Tage  dahm  schmol^y.  die  mir  in  der  Bapheri^ 
sehen  Einsamkeit  ifit  Villa  Mamilia  mit  ihr 
SU  einzelnen  Stunden  geworden  waren  /  keine 
Stirm  gehabt,,  ihr,  etwas  zu  verbeiii&Ucben 
oder  ahzi:4äugnen ,  wetin  sie  in  meinem  In- 
wendige^;^'hätte  lesen  können.  So  hingegen 
schien  aaey  vielleicht  ^'aus;  Bflilis|trauen' in  ihr 
eigenes  Hisrz^  nichts  angelegners  zu' ^.  haben, 
als  mich  ,yon  j^aen  vesführerischeni  Erinne* 
i^ngett)  zujTÜck  tu  ziehen,  und  truTste  mir  av^ 
ihre  eigene  feine  Art  unvamerkt  Fragen  abcn* 
locken,  der^n  Beantwortung  ihr  Gelegenheit 
gab,  sich  in  eine  umstfindlicbe  Erzählung  des 
Merkwürdigsten  einzulassen,  was  ihr  in  den 
sieben  Jahren  unsrer  Trennung  begegnet  war. 
Eine  Vertraulichkeit  j  die '  Aeinem  wankenden 
Vorsatz  ungemein. zu  StftCten  kam,  da  es  fdcbx 
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feblen  kontite,  daf£i  sie  oiicb^dabey  Minchen 
Blick  in  ih^  Inneres  thun  Heb,  der  mich  ia 
der  alten  Entdeckung  hestätigte,  da(s  sie  eine 
zu  grafse  Meisteiw  in  der  Mimik^sey,  als 
dafi  eii^  Mensch  von  meinem  Schlage  jeniahb 
Boffen  dürfe,  das,  was  der  Natur  oder  de^ 
Kunst  in  ihr  angehöre ,  mit  einiger  Sicherheit 
unterscheiden  su  lernen. 

r 

Lncian« 

^  '  •  --  - 

Meine  erste  Sorge,  so  bald  du  deine  Le* 
bensgeschichte  glucklich  «u  Bnde  gebracht 
haben  wirst,  soll  seyn,  diese  Dioklea  aufsu« 
suchen,  wofern  sie  anders  in  den  Gegenden, 
die  uns  &ur  Wonnung  angewiesen  sind ,  zu 
finden  ist. 

OPeregrin. 

Über  diesen  Zweifel  kann   ich  dich  bera- 

^  higen,  Lucian.     Ich  habe  sie  schon  öfjters  und 

immer  in  sehr  guter  Gesellschaft  'eingetroffen. 

Es  soll  mir  ein  Vergnügen  seyn  dich  mit  ihr 

bekannt  su  machen« 


liucian. 


Ein^  Gefälligkeit  ndehr,  wofür  ich  dir  vet!» 
bunden  seyn  werde*  Aber  nun  s^lim  Verfolg 
deiner  <ugenea  Angelegenheiten!. 
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*»'    *       ^  •  Peregrin. 

Da  mir  auferlegt  war,  Aätiocliieii  npck 
an  dem  nehmlichen  Tage  und  ohne  alles  Auf* 
aeben  zu  yerlaa^en , ,  und  piökle^  al]e  Anstal- 
|en  dazu  bereits  getrofFen  Latte;  so  fregreifsC 
du,  obne  mein  Erinnern,  dafs  alles,  vras  ich 
dir  SO/  eben  von  unsrer  gegenseitigea  Lag^ 
gesagt  habe,  das  Merkwürdigste  von  den  drey 
Tagen  ^ausmacht,  an  welchen  wir  auf  ihrer 
Kückreise  su  ihrem  Bruder,  der  uns  zu  Da- 
maskus ^wartete,  zum  letzten  Mahl  allein 
beysammea  waren.  Diokiea  befind  sich  >um 
,die  dritte  Niekcbt  so  ermüdet,  dafs  sie,  so  bald 
wir  in  unsrer  Herberge  anlangten,  sich  so- 
gleicth  zur  Ruhe  begab,  und  mir  dadurch  Zeit 
vbrschafiFte ,  '  meine  beschlossene  heiailiche 
Flucht  ins  Werk  zu  setzen.    Glücklicher  Weise 

»  4 

hatten  wir  uns  den  Abend  zuvor  über  das, 
was  ich.  Heue  hei  ey  nannte,  ein  wenig 
init  einander  entzweyt ,  aber  auf  meiner  Seite 
stark  genug,  dafs  es  mir  bey  Ausführung  mei- 
nes  Vorhabens  leichter  unjs  Herz  war  als  ich 
selbst  gehofiFt  hatte.  Wir  befanden  uns  nicht 
weit  von  Gabala,  in  dem  Hause  einer  Cbris- 
tianerin,  einer  guten  alten  Wittw^,  die  hier 
von  den  Einkünften  eines  kleinen  Landgutes 
lebte,  und,  da  sie  kinderlos  war,  »deiv Mann 
j^ott^s   Kerinthus,    oder 'vielmehr    die    unter 
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seiner  Verwaltung  stehende  Brüderkasse ,  *  zn 
ihrem. eventualen  Erbeo  eingesetst  hatte.  Ich 
liels  also  meine  geliebte  Schwester  Theodosit 
in  guten  Händen.  UberdieCs  hielt  ich  es  audi 
für  Pflicht,  ihr  von  einer  ziemlichen  Summa 
an  Gold,  welche.  si&  mir  hey  unsrer  Ahreisd' 
von  Anliochien  übergeben  hatte,  zwey  Drit- 
theile zurück  zu  lassen 9  wiewohl  ich,  ohne 
inein  Gewissen  zu  belasten,  das  Ganze,  als 
^inen  sehr  kleinen  Ersatz  für  das  reiche  O^ 
fer,  so  ich  der  Brüderkasse  dargebracht,  hätte 
behalten  können.  Meine  Flucht  hatte  nicht, 
die  geringste  Schwierigkeit*  Ich  hinterlie£| 
einen  Brief  an  Diokleen,  worin  ich  ihr  sagte: 
„Pie  Aufschlüsse,  die  licH  über  das  Geheim« 
nifs  des  Ordens,  in  welchen  mich  meine»  un* 
vorsichtige  Gutherzigkeit  verflochten  hi^e,  seit 
kurzem  erhalten  hätte>  machten  mir  eine  ganz* 
liehe  Aufhebung'  aller  Gemeinschaft  mit  ber 
sagtem  Orden  und  seinen  Vorstehern  zuin^ 
vnupigängUchen  Gßset^i.  Ich  ^begäbe  mich  hier- 
mit freywillig  und  v^flihlbedäcbtHch  alles  Ani 
apruchs  an  alle  Summen  t  welche  Hegesias 
und  Kerinthus  wahfeibd  wisrer  Verbinduni^ 
von '  mir  erhalten  oder  in  meinem  Niihmen  he?« 
sogen  hätten ;  und  hoffte  dagegen:! ,  dab  Sie 
so  billig  seyn  würden,  mich  für  ein  so  be* 
trächtliches  Lösegeld  hinwieder  aller  Pflichten 
zu  entlassen,    die  ich   beym  Eintritt  iti  ihren 
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Orden  übernommen,  und  deren  Erfüllung  mir 
,  von  nun  an  moralisch  unmöglich  aey.  Im 
Übrigen  werde  ihnen  ihre  Kenutnifs  meines 
Hersens  Bürgschaft  dafür  leisten ,  dab  keines 
von  ihnen  jemahia  atwaa  nachtheiUgea  von 
mir  SU  besorgen  haben  könne.^* 

Ich  machte,  als  alles  im  Hause  im  ersten 
Schlafe  lag,  meinen  Abzog  durch  ein  Fenster, 
das  aus  meinem   kleinen  Zimmer  in  den  Gar- 
ten' ging,   doch  mit  etwas  mehr  Beq^uemlich* 
keit  als  ehemahls  aus  dem  Fenster  der  schö- 
nen Kallippe;   und  da  ich ,   vom  ^Giefühl  mei« 
ner  Freyheit  und  dem   schmeichelhaften  Be- 
wuCstseyn    der  Leichtigkeit,    womit  ich  der 
Tugend  so   viele   und   grofse   Opfer    brachtet 
begeistert,    die  ganze  Nacht  durch  in  Einem 
fort  lief,    befand   ich  mich   mit  Anbrüchiges  s 
Tages  am  Ufer  des  Meeres.       Ich   liels   mich 
unverzüglich  in  einem  Fischernachen  nach  Lfao- 
dicea   übersei^tsen  ^    wo   ich^  in    grölster   Ver^ 
horgenheit,   ein   paar  Tage  subrac^te,   meine 
Lage  2u  überdenken,   und  %\x  sehen   was  für 
eine   Pattey  mir  nach  einer  so  grolsen  Rata» 
atrofe  meiner  innerlichen  und  aufsexlichen  Um« 
atande  zu  nehm^  übrig  sey.  «^ 
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Luciaa, 


Ich  gestehe  dir  offenherzig,  Freund  Pere- 
grin,/dars  in  deinem  letztern  Betragen  gegen 
I)iokleen  etwas  ist,  das  ich  mit  deinem  Kk- 
rakter,  so  wie  er  sich  bis  au  dieser  Epoke 
gezeigt«  hat,  nicht  recht  ausanimen  reimen 
kann.  Mich  dünkt,;  das  feine  moralische  Ge- 
fühl, das  dich  sonst  hey  allen  Verirrungen  dei- 
ner Fantasie  und  deines  Herzens  nie  verJiefs, 
vSnüs:>e  durch  deinen  langen  Aufenthalt  unter 
den  Christianern  ein  wenig  abgestumpft  wor- 
den seyn:  denn  wie  wäre  es  sonst  möglich 
gewesen,  dafs  du  eine  Freundin',  die  schon 
so  .viel  für  dich  gethan,  dir  in  diesem  Augen* 
Uick  einen  so  groben  Beweb  ^hrer  Theilnehn 
jBung  und  ihres  Zutraueos  gegeben  hatte,  auf« 
eine  eben  so  unedle  als  unzartliche  Art,  ohne 
die  geringste  Rücksicht  auf  die  Verlegenheit 
ten,   in   welche  sie   dadurch  getetzt    wurde^. 

WiELAKSi  länunü.  W.  XXYUI.B,  '  G 
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hätj:est  verlassen^  gönnen  ?  Blpfs  aus  Freuird« 
Schaft  fiir  dich ,/  blob  weil  sie  den  Gedanken 
nicht  ertragen  konnte,  dafs  da,  anstatt  ein 
Mitgenofs  der  Unternehmangen  ihres  Bruders, 
nur  ein  Werkzeug ,  und  wohl  gar  ein  Opfer 
d^selben  seyn  solltest,  hatte  sie  dir  sein  Ge* 
heimnifs  entdeckt,  und  sich  dadurch  in  d'en 
Fall  gesetzt,  seinen'  ganzen  Unwillen  auf  sich 
zu  laden,  ja  vielleicht  seinen  ganzen  Plan 
f  scheitern  zu  machen,  wofern  sie  zu  viel  auf 
dich  gerechnet  haben  sollte.  Würde  sie  diels 
gewagt  haben,  wenn  sie  nicht  die  gröfste 
Meinung  von  deinem  Edeimnth  gehegt,  dich 
nicht  schlechterdings  für  unfähig  gehalten 
hatte ,  iht  Zutrauen^  so  zu  belohnen  wie  du 
thatest?^  Und  wärest  du  fähig  gewesen  so 
SU  handeln,  wenn  du  dich  nur  einen  Augen» 
blick  an  ihren  Platz  gesetzt  hattest? 

'  ^  Peregrin. 

Welch  einen  warmen  Sachwalter  diese 
^  Zaubrerin  an  dir  gefunden  hat,  von  deren 
verführerisdber  Gewalt  du  dir  nur  erst  jetzt 
einigen  Begriff .  machen  kannst,  nachdem  es 
ihr  schon,  bey  einer  blols  mittelbaren  Bekannte 
schalt  gelungen,  ist,  d^n  kalten  Lucian,  dea 
Erklärten  Feind  aller  Täuschungskünste,  durck 
•inen  einsigen  behenden  Handgriff  auf  ihr« 
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Seite   zu  bringen  l    Mit  Welcher  Leiphtigkeit^ 
bjBt  sie  alle  Aufschlüsse »  Sie  wir  in  dem  Hdin^ 
der  Venus  Urania  und -auf  dem  Landgute  der 
edeln    Römerin   von   ihrem   wahren   Karakter 
erhalten  harten ,    plötslich   aus   deinen  Au^en 
gerückt!  Aber  ich,  mein  lieber  Lucian,  ich 
trug    zu    tiefe   Narben    von    allem ,     was   ich 
*  ^urch  ihren   Leichtsinn,     ihren    Muthwillen, 
ihre  Eitelkeit ,    ihre  eigennützige  Gefälligkeit 
gegen  fremde   Leidenschaften, '  gelitten  hatte, 
in  meiner  Seele;   ich  hatte  zu  viele,  zu  ent- 
scheidende Proben,    wie    hoch  sie   es  in  der 
Mimik  gebracht,    und   wie  leicht  es  ihr  sey, 
die    Gestalt,    Miene,    Sprache    und    Geberde 
jeder    schönen     Empfindung,     jeder   Tugend, 
jeder  moralischen  Grazie  anzunehmen,  als  dafs 
ich     (zumahr   nach    Geständnissen,     welche 
nothwendtg    einen    dem    KerTntbus    und    ihr 
8elbs^  höchst  nachtheiligen  Eindruclf:  »uf  mich 
machen  mufsten)    so  geneigt  hätte  seyn  kön« 
nen ,   vop  der  anscheinetiden  Grofsmuth  ihrer 
Freundschaft    auf  eine   dauernde    Art  gerührt " 
SU  werden*     Ich  begehre  mich  nicht  zu  recht- 
fertigen,   Lucian;    ich    erzähle  dir  blofs    mit  ' 
aller  Aufrichtigkeit,  deren  ich  in  unserm  ge- 
genwärtigen Zustande  fähig  bin ,  was  ich,  von 
meiner  eigenen  Geschichte  weifs;   und  Nach- 
sicht mit  meinen  Verirruogen  ist  alles,    wor- 
nuf  ich  f  bey  einem  Manne  wie  du ,  Ans^rucl^ 
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V machen  kann.  Ich  bin  getauscht  worden, 
und  habe  andere  getauscht;  aber  jenes  ün- 
mer  univissend,  dieses  immer  ohne  Vorsatz: 
ich  gestehe  beid^  offenherzig;  aber  am  Ende 
ist  es  doch  nur  Gerechtigkeit,  wenn  ich  sage, 
d^fs  ich  Bu  beidem  fast  immer  durch  An- 
Bcheinungen  herleitet  wurde,  die  so  leb* 
haft  auf  mich  wirkten  dals  ich  sie  für  W  a  h  r-  ' 
h ei t  hielt.  Mich  dünkt,  ich  habe  in  mei- 
ner Clrzahlung  schon  erwähnt,  dafe  es  mir 
'während  der  vier ' Tage ,  die  ich  wieder  mit 
Diokleen  lebte,  nicht  wenig  kostete,  dals  ich 
nicht  so  offen  und  gerade  gegen  sie  seyn 
durfte,  als  es  ihr  Betragen  gegen  mich  zu 
fordern  schien.  Aber  wie  konnte  ich. anders, 
da  ich  entschlossen»  war,  mit  einem  so  gefähr» 
liehen  Mensche»,  als  Rerinthus  nun  in  meinen 
Augen  war,  f^chlechterdings  alle  Gemeinschaft 
aufzuheben?  Der  Abscheu,  den  ich  nach  so 
unerwarteten  und  aus  einem  so  glauhwür^« 
gen  Munde  erhaltenen  Aufschlüssen  gegen 
ihn  gefafst  hatte ,  war  so  übermäfaig  alä  die 
Verehrung,'  von  welcher  ich,  so  lang*  ich  ihn 
in  einer  überirdischen  Glorie  erblickte,  für  ihn 
durchdrungen  war;  er  war  zu  heftig ,  um  in 
seiner  ersten  Energie  von  irgend  einer  an- 
dern Empfindung  überwogen  zu  werden.  Und, 
dennoch  machte  Dioklea  meine  EntschUefsung 
mehr  ala  Ei^mähl  wanken!    Dennoch,  vrücd« 
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sife  alleiiv  Vefmutbea  tilKib ;  cflnea  gaa^iefa^it 
Sieg  überi.mich  dayoa  getragen  haben,  wepn 
sie  it^  dem  .kritischen  IVIooiente,  vchßsae^ .  di^ 
dich  erinoern  wirst,  ^jeffsr  in;  mich  gedrun- 
gen, uüd  oi^ib  genötblget  kätte,  ihr  dia 
wahre  Ursache  meitier  Yerlegenbeit  und  mei- 
ner ^ofzer  SU   entdecken. 

,.  Lucian. 

leb  erinnere  mich  dieses  kritischen  Augen- 
blicks sehr  wob],  lieber  Peregrin :  aber  er« 
laube  mir  zu  bemeTkeä ,  dlifs  es  nicht  Edel- 
mutb  und  dankbares  Ge£uhl  für  die  suCseror- 
deatliche  Freiin dschaftsprobe,  die  sie  dir  gege* 
beA  hatte ,  sondern  etwas  ganz  anderes  war, 
was  dich  damaltils  in  ihre.  Gewalt  brachte. 

Peregrin. 

'  '  Ich'  bekentie  meine  Schuld,  upd  weiCs  zu 
meiner  Vertheidigung  nichts  weiter  anzufüh- 
ren als  was  ich  schon  gesagt  habe.  Im  Fall 
eii^es  Zusammensto£ses'  eweyer  einander  entr 
gegen«  wirkender  C^efühle  mufs  natürlicher 
Weise  4aa_achwächere  weichen]  ^nd  diefs 
geschah* .  ^if^,;  v^Uegenden  Fa]le  um  sa  mehr,, 
da  ipl^I^ioklj^n?  Offenherz^keit  gegen  mich, 
iju  der  Siiüiiiuung  wx^rin  mic^li  die  GeheimnachF 
4^teii,  v^iin   ihrem   Brj^ep    gesetzt    bitten« 
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blofs'  als  einen  feinem  Kunstgriff  ansab«  fnich ' 
,  alirkl*.r  und  iinaüflöilichet  in  die  Unterneh- 
mtingen  eines"  Ordens  sii  verivickeln»  der 
schon  allein  -dad^rch^  dafs  er  im  Grunde  blob 
politische  Abstellten  und  Finansspekulazionea 
sum'  ZW'ßck  battte ,  alles  Ansieheade  für  mich 
verlor,  und  meiner  gansen  Sinnesart  zuwider 
virar.  — -  Aber,  es  ist  Zeit,  den  Rest  meiner, 
Geschichte  mit  etwas  achaellern  Schritten 
fortzusetzen. 

iLkUcian. 

Docb  nicht  schneller,  wehA  '  ich  bitten 
;  darf,'  als  das  Interesse,  das  i^ir  deine  tje> 
schichte  eingeflÖfiSt  bat,  gestatten  kaum  Dii 
bliebst  zu  Läo^icea  stehen,  in  ÜberlegüngÄt 
vertieft,  was  du  nun  mit  deiner  wieder  er- 
langten Freyheit  und  n£>it  deinen  neuen  Er- 
fahrungen anfangen  wollest.'  Beide ,  waren,  . 
nach  deiner  Gewohnheit,  etwas  theuer  er- 
kauft! 

P  er  e  er  In. 

\Uni    mufsten     eben    daruni  iauiät'    tintn 

desto  gröfsern  Werth  in  meinet -Aiigfenr' haben« 

,  Indessen  übertreibe  ich  nichts',  ^Vi^iih'^cb  sage,    ^ 

dafs    weder   der   Verlust  d^  gr6&ten'  Tfaeits 

neüoieS'  Yermögens^  abch  die  Tre^üng  Von 
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Kerintfaus,  Dioklea  und  meiiien    ehemahligeii 
firüdani,   miridas    VergnügeB,    michv'wied^ 
^r^y  zu  wMsen,  verküininern  konntcn«ij£B  ge- 
hörte, wie  du  rbereits  bemerkt   haben  wwstf 
zu   den    Eigenheiten   meiner  SinneaiMi:^     da6 
dieselben 'Gegenstande,    welche  in  ^eni  Zau- 
herlicfate ,    worin    sie  mir   erschienen ,   ineine 
ganse  Sepie  eingenommen  hatten,  so  bald  ich' 
fand  oder  sufinden  glaubte ,  dafs  sie  das  mcht 
wiKren  wofür  ich  sie  gehalten  hatte,  nur  uviB 
in  e  i  n  e  n  /  A  u  g  ^  n  gerückt  zu  werden  brauch- 
ten, '  uin    sich   in    wenigen   Tagen   auch  aus 
'deinem  in nern  Gesichtskreise  so  gana» 
lieh  8u  verlieren,   als  ob^ alles,; was  zwischeti 
mir    und    ihnen     vorgegangen ,     ein  ,  blpfser 
Traum  gewesen  wäre.     Ich  trennte  mich  von 
Kerinthus   und   seinen   Anhangern,    nachdem 
der   Sturm    des    ersten  Augenblicks    vorüber 
war,    ohne    dafs. es   meii^iem*. Herzen   das  ge- 
ringste kostete,    als  ^ von  Betrügern  oder  Be- 
trognen,  zwischen  welchen  und  mir  von  nun 
nn  keine  Gemeinschafft  mehr  Statt  fand  ^ohiie 
Reue   oder   Beschämung,   und  durch  da^   Be- 
wufstseyn    befriediget,    da £s  ich,    durch   die. 
edelsten   Beweggründe  in   meine   Verbindung 
mit  ihnen  hinein  gezogen,    der   guten  Sache, 
so  lange  ich  sie   dafür  halten   mufate,  ,  alles 
aufgeopfert  hlitte;^    Aber  noch   lebte  ein  Bild 
in  meiner, Seele >  das  mir  zwar. im tex  so  i[ie^ 


^   ^^    -V.„ 
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Icn  OegenMandtn,  w^üh»  «wsilttelbarer  tÜ 
web  gmnirl^t  inij  sich  lillecniiietiicr  Aufwe^k- 
Mink^it  bemacfa  tigt  hattea  y  ' . mfik  ^viiA '  aft^ 
aits  dem  A«(deiiken  gekoauneii  war,  «her  nväii 
^a  der  tiefen  Einsamkeit  ,*  in  .^dicS  ich  mich 
surück  geworfelt  sah  ^  durch  einen  KeüHraiti 
der  seine  Liebenswürdigkeit  verdoppelte«  a«^ 
einmahl  wieder  wie  eine  hiaamlische  Ersehet 
wang  iror  meiner  Stime  stand;  — ^  und  dieüi 
war  — *  das  Bild  der  guten  ^  unschuldigen, 
«nirerfölseheen  Familie  von  Chnstianeni,  so 
^mien  mich  mein  Wegweiser  Hegesias  ehe- 
mahls  in  dem  Walde  swisehen  Pergamus  uqJ 
Pitane  verirren  liefs.  Du  kennest  mich  nun 
io'gutt  Luci^n^  d«fs  ich^  dir  nicht  su  sagen 
brauche,  mit  wekhem  ^Feuer  meine  £iabil- 
dungskraft ,  in  dem  tbermshligen  .Schiffbruch, 
den  alle  meine  IJofFnungen  und; -Wünsche  er* 
litten  hatten ,  nach  diesem  Breit«  griff.  Meine 
Partie  war  auf  einmahl  genommen.  Mein 
groCsväterlichea'  Erbe,  »—  eine  Kleinigkeit  ge- 
gen  das ,  wiis  '  die  Ordenskasse  dei^  Kerinthufl 
verschlungen  hatte ,  aber  mehr  ils  hmlänglich 
einen  Menschen  von  n^äfsigeniBedürfaissen  la 
befriedigen  -^  dieses  Es'be ,  welches  gröfsten 
Xbeils  in  einem  kleinen  y  nahe  bey  Parium 
gelegenen  liandgute  bestand  ,,■>  war  ^  glücklicher 
Weise  noch  in  meinen  Händlern«  Mein  Plan 
war  thO|    mit  dem  erbtest  Schiffisi    das  nach 
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Cypern  und  Rhode»  befrachtet  wäre ,  absn* 
gehen,  von  da  nach  Hause  Burückzukefaren 
die  Trümmet  meines  Vermögens  w  Gelde  tu, 
machen ,  und  mich  '  dann ,  i^ö  möglieb ,  ün- 
inittelbar  mit  jenem  aXiserwählten  HäuflMtt 
Schter  Jünger  unsers  guten  Meisters  zu  vev^ 
einigen ,  um  in  paradiesischer  Unschuld  und 
'Abgeschiedenheit  von  der.  Welt,  Ein  Leibi 
£in  Hets  jnnd "  Eine  Seele  mit  diesen  engel* 
ähnlichen  Sterblichen,  im  reinsten  Genufs  'des« 
gegenwartigen  und  in  freudigster  Erwartung. 
des  zukünftigen  Lebens,  dieser  hohen  Euda* 
monie  und  göttlichen  Befriedigung  ikieine^  In* 
nersten  theilhaftig  zu  werden,  wekhe  schoi^ 
so  lange  vergebens  das  letzte  Ziel  meiner 
Wünsche  geweieh  «rar. 

L/ucian« 


Bravo  t  Peregria  I  Deine  IiBigittazioii .  thu^ 
Wieder  ihre  Schuldigkeit,  wi0  ich  sehe <  du 
geniefsest  wieder  so  übei^scbwengUch  viel 
voraus,  und  alles  in  einer  so  überirdischen 
Xjauterkeit  und  Vollkommeniheit  -t^  d|i£s  di^ 
guten  ehrliahen .  Seelen,  von  denen  du  so  vi^ 
^«rwart«(»t,  schlechl^rdings  in  die  Unmöglich* 
keit  gesetzt  sind,  deinei  Fantssie  >genug.  zu 
thun,  wenn. aie  auch  noch  ia  guten  Willen 
dazu  hätten.  «     • 
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Petcgrttoi       •    * 
Dief^mabl ,  Uefa  das  Scblq^s^lii^  oder  meine 

ber  einoiabl  meioer  Vernunft  die  Ebre  davon 
geben  willst)  es  Aicbt  jMir  Probe  komiiien, 
Welcbe  sebr  wabrscbeinlich,  gerade  so  ausge- 
fallen seyn.  dürfte,  wie  du  erwartest.  Eine 
unverboflFte  ^usa^nmenkuuft  mit  einem  Freunde, 
den  ich  seit  imebrern  J^bren  ganz  aus  den 
Augen  verloren.,  batte ,  verrückte  mir  den  Ge- 
aicbtspunkt,  woraus  icb  diese  Dinge  nocb|in* 
suseben  gev^pbnt .  war ,  ujaci  das  Schicksal 
vollendete,   was  jen^r  anj^efangen  batte» 

•  *■, 

Während  dafs   ich  sa    Xi  i  n  d  o  s    »mf  ^  ^6 

Fahrzeug  wartete,   welches  mich  nach    Mity- 

lene    bridgen  sollte,    begegnete  mir   in   einer 

bedeckten  Halle   ein  Mann ,    der  bey  meiner 

Etblickung   eben  ao  verwundert  sl;iU^  at^hen 

blieb,  als  ich  bey  der   seinigen.       Zm   u^srer 

beiderseitigen  Freude  entdeckten  wir.  Ich  in 

ihm  den  nehmlicheii    I>iony8tti'8   von    Si- 

nope,   mit  welchem  ich  zn  Ikoqium   in  der 

Pflanzscbule  deä  Kerintbus  Bekanntschaft   ge» 

macht  hatte,  Er  in  mir  dezt  dainahligesi  Vei> 

trauten  4ind  Günstling:  des  ProBeten,    der  auf 

eine  geheime  Missibn  nach  Sy^rien»  <abgesphiekt 

worden  war.     Der  blöfae  Umstand,   dafs. wir 


/ 
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uns  sa  allein  su  Lindas  wiederfanden,  sagte 
uns,  dafs  wir  einander  nderkWürdi^  Dinge  20 
entdecken  haben  wiirdei^.  DlötiysiüB  war  seit 
kureena,  wie  ^  nut  stfgte^^dui'cli  ^Üi  £rW 
Schaft  «nach  Lindus  gesogen  worden ,  und  ge- 
fiel sSch^^  da  so  Wohl ,  dafs  er  diese  anmnthige 
Stadt  süm  Ziel  seiner  -Wanderungeh  sa  set^ 
Aeif  Lust  hatte. 

IJnd  wie  machtest  Stt  es ,  fragte  ich  etwas 
voreilig ,  dafs  -du  dich  und  deine  firlschaft 
aus  den*  Klauen  des  Frof<3ten  Kerinthus  in 
Sicherheit  brachtest? 

'   (       <  '  '■   "  0 

Diese  Frage  sagt  mir  viel  auf  einmahl, 
frwiedexte  Dion^sius;  aber»  wir  müssenT  einen 
be^üfemern  Ort' suchen,  uns  einander  naheif 
isu  Erklären:  und  hiermit  ftihrfe  er;mich  iä 
seine  Wohnung,  und  j:töttiigte  mich,  dan 
Gakr«K!ht' bey  ihm  atiimnehmeii.  ^^  riA  babe' 
dir  ^choh  gesagt',  Lu^ian,  'dafs  dieser  junge 
Mann  den  Sch^sel^^%6  tileinem  Kopf  und 
Herzen  bey  sich  trag;  denn  in  d^  weiten 
WlBltr^^atid  sich  schwerlich  noch  ei^  anderer, 
d^#^'viris  ^11^  6ch\^rmerey  betiifft,  ein  voU- 
kföittliiäerei^  Gegenfufser  roh  '  mir  gewesen 
i^firef'/  und  doc^^^ allem  übrig^^Yi  mehr  mit 
meiner  Gemüthsart  syi^ipathisiert  hätte  als  er. 
Wir  wui^den   also  in   wenigen  Stunden  v^- 


t     * 


traut  genujg,  un^.jii^lu^  ^^^lieimes  voi:  oinAHT 
4er  zu  haben*  DjbQy<8Kii0  >^mf^iiite,  den  Anfs^ 
'mich  jüber  jeinedrhems^hligi^  y(e«;bin4a»g;  mit 

loh !  fi^i^e »  9i^t«^  er  f  durch  ev^em  Zvfall 
mit  ihm  .he^ivnU.  Br  adhian^ini):  eip^I^i^ 
von  tiefem.  Inhalt  su  seyn,  'an4  all^s,^!  i(l!«A< 
'ich  an  ihm  sah,  fesselte •  meine  Aufmerksam- 
l^eit.  Auch  Er  »qhi^n  mich  hinwie4ef  j  als 
einen  Manschen  %u  •  beti^^cht^n ,  .aer  di)$j-4ei* 
nige  verdiente.  .  fW^ir.  ^ns^erten  uns  <|jdlin^i; 
unvermerkt,  aber  v0n  beiden  Äeiten^wi^!^ 
hutsam^,  dafs  ich  lange  nicht  recht  wufste, 
^as.igbiiuß  ihm  mac4^#p  sollte..  Qar  wir  einige 
7#ge  in  Gfi^Waf^h^t  reiße^euy  so  ßf^t/ß  ^ 
i»as  ni(^t  aa  G^egenheit,  allei^)  b^y^mmneil 
fu  aeyUf  .^n^'  so  fi^l  die^  l}ojtfrreiduii^^G]^ 
W(ii  pact .  auf  a^es  I   WMfk  i\ft  l^enß^Q^ßn  ,^^n 

raktfr  Int^esse  bat.  Wit^ spräche^, ^yj^ii^Fpli? 
tik,  ypnt  Filosoft^,  y^nti^^Ugim  ,rrr  imvM 
piit  Rücksichit  ,a,uf  den  gegenv^ärtigenf  24ttat^4 
der  £)iagf.^  ,KBri<a:hus  U^£ii  sich  übei:  jijles  wi#» 

eia.JVhnny0iijrofsem^,Siil^vUn4  fß^it^Qr^xd^ 
sät&en.  vernebm^ii,  aber  itfimer  sq,,  dllfa^^^r 
viel  !^e]ug#r  £u  sagen  scl|i<M!i.  als  /#r  köni^^ 
Ich  glaubte  etwas  GeheimniCsvpUeSr'' in  ihni  eu 
hßo^tifkeni  abex  er  schiefes  su  tri^nt    vrÄe 
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einer,  der  zWftr  niclit  $eben  las^^-  wOi  was 
€r  trägt,.  abtfr^ocbwoU  leiden  kamt,    dtifii 
man  merke  er  trage  etwas  Wichtiges.     Diefs 
Schien   mit   auf  mich  gesielt  zn:   seyn^  tmd 
machte  mich  desto  behutsamer;   denn  es  war 
fest  bey  miv  beschlossen ,  mich  nicht  verwik- 
keln  zu  lassen.     Alles  was  ieh  von  seiner' Art 
•Äu   denken   heraus   brachte,   und  worüber "  er 
sich  allmählich  etwas  deutlicher  erklärte,  war  > 
dafs    die  Welt   zu   einer   grofsen  Revoiuzion 
heran  reife;  dafs  wir  diesem  Zeitpunkte  schon 
wirluich   näher   waren  als  man  glaubte;,  dafs 
in   den   Begriffen   und  Meinungen   der   Men- 
schen  eine  lu  grofse   Veränderung  vorgegan- 
gen sey,  als  dafs  die-  alten  Stützen  laxiger  haU 
ten  könnteq,    weiche  die  politisch«   und  mo- 
ralische Welt  seit  einigen  Jahrtausenden  geh 
tragen  hätten,    und  dafs    eine  neue,    anf-^die 
Würde   und    Bestimmung  des   Menschen  ge* 
gtündete  Ordnung  der  Dinge  nöthig  sey,    um 
,  den     färcht^rHchen    Folgen    einer   gänzlichen 
Auflösuifg  der  gegenwärtigen  Weltverfassnng 
zuvor  ^zm  kommen.       Diefs  brachte)  mich  ztf- 
weilen  auf  den  Gedanken,    dafs  et  viellieiieht 
ein  Christii|ner  seyn   könnte;   aber   er  affek- 
tierte bey  aUeto    dem'  so  gar  nichts   Prtofetl» 
•cheS|    sprach  von  aHem  so  schlicht,  wife'  es 
die  NatniT  der  Sache  nnd  der  begreiQicke'  Zu- 
aammenbang.  swisoben  UvsacBe  und  Wirkung 
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mit  sibh  brachte,  difs  ich.  immer  wici4er  ver» 
sucht' W9^r;  ihn  für  einen  blo&en  Filösofea  tui  . 
halten,  wiefwohl  er  sich,  mit  siemlicher  Wäciiia  * 
gegen  unsere  SekteiiElosofie,  erklturte« 

Ists  möglich,  unterbrach  ich  meinen  Freund, 
dafs  du  ,mir  von  eben  dem  Manne  sprichst, 
der  mir  zu  Smyrna  swischeil .  den  Felsen  des 
Vorgebirgs  als  eine  Art  von  Genius  erschien; 
der  in  meinem  Innern  las,  sich' mit  einer  Art 
von  magischer  Gewalt  meiner  ganzen  Seele 
bemächtigte,  und,  als  er  wieder  verschwand, 
mich  in  Ungewifsheit  liefs,  ob /ich  ihn  für 
einen  neuen.  Zoroaster,  oder  für  einen  Gott 
halten  sollte? 


Du  siebest,  fuhr  Dionysius  fprt,  dafs  der 
Mann  das  grofse  Talent  hat,  jeden  nach  sei* 
Her  Weise  zu  bedienen;  eine  Gabib,  wodurch 
schon  einer  der  ersten  Haupter  seiner  Sekte 
2U  ihrer  Ausbreitung  so  viel  beygetragen  hatte. 
Bfy  dir  machte  er  den  Profeten;  bey  mir 
den  Weisen,  den  Menschenspäher,  den  freyen» 
gegen  alle?  gleich  wohlgesinnten  Weltbürger, 
dessen  Herz,  auch  wenn  es  von  Eifer  für 
die  Rechte  der  Menschheit,  von  Verlangen 
ihrem-  £]end  abgeibolfen  zu  wissen  glühte,  den* 
noch  immer  unter  den  strengen  Refehlen  der 
Vernunft,     unter    der   JLeituiig   eines    kalten 
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Kopfes  atancl.  .  >  Mehr  als  Einmahl  schien  es 
mir  zwat,  wenn  er  von  der  No|:hwendigkeit 
sprach >  dab  alle  aufgeklärte  Menschen^  die 
/  es  wohl  mit  ihren  Brüdern  meinten  9  mit  ver* 
einigten  Kräften  auf  das  einzig  Nothwenr 
d  ig  erarbeiten  sollten,  als  ob  er  absichtlich 
wärmer  würde  y  um  su  sehen  wie  und  was  es 
auf  miph  wirkte.  Weil  ich  aber  bey  derglei- 
chen ÄufseruDgen  allemahl  in  gleichem  Ver- 
hältnisse/kälter  und  einsylbiger  ward,  so  zog 
er  sich  immer  unvermerkt  v  wieder  in  seine 
gewöhnliche  Ruhe  zurück,  ohne  dals  ich  aa 
seinem  Benehmen  die  mindeste  Spur  einet 
fehl  geschlagnen  Hoffnung  wahrnehmen  konnte* 

So  blieben  die  Sachen,  zwischen  uns,  bis 
es  siqh,  da  wir  uns  wieder,  trennen  sollten, 
zeigte ,  dafs  wir  einander  unvermerkt  interes* 
sant  genug  geworden  waren,  um  zu  wün- 
schen; es  noch  mehr  zu  werden:  und  da  ich 
hey  meinen  Reisen  keine  Zwecke  hatte,  die 
ich  an  dem  einen  Orte  nicht  eben  so  gut  als 
an  dem  andern  verfolgen  konnt(*j  so  bot  ick 
ahm  an,  ihn  nach  Ikonium,  dem  Ziel  sei- 
ner Reise,  zu  begleiten,  und  er  schien  es 
mit  sichtbarem  Vergnügen  anzunehmen.  Wir 
kehrten  unter  Weges  z wey  -  oder  dreymahl  in 
Hausern  ein,  wo, er  das  Gastrecht  hatte,  und 
mich  seinen  Frennden  als  einen  ihm  sehr  wer- 
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«faen  Reiseg^faliTtea  voriteHte*  leb  wiii& 
dadurch  mit  einigen  FamtHen  bekannt ,  die 
loir  ein  liebenswüidiger  Schlag  von  Menschca 
Bü  seyn  schienen,  und  sich  ungemeiir  geß^. 
Kg  gegen  mich  beseigten;  wiewolil  es  mii 
rorkam,  als  ob  meine  Gegenwart  ihnen  eink 
gen  Zwang  auflege,  den  sie  su  verbergen 
suchten.  "^ 

Als  wir  endlich  nur  .noch  eine  Tagereise 
von  Ikonium  entfernt  war^ii^  wuTste  Kerin» 
thüs  das  '  Gespräch  unvermerkt  auf  die 
Christian  er  sü  lenken,  schien  aber,  nach 
V seiner  Gewohnheit,  vor  allen  Dingen  die 
Tiefe  ded  Wassers  sondieren  £u  wollen,  eh' 
er  sich  zu  weit,  hinein  v^agte.  Ich  erklärte 
»ich  ohne  Bedenken:  wiewohl  ich  wenig 
Kenntnifs  von  dieser  Sekte  hatte ,  so  könnte 
ich  mich  doch  nicht  überreden*  lassen,  dals 
sie  so  bösartige  und  gefähr1i<5he  Leute  seyen, 
als  ihre  Feinde  behaupti^ten.  -—  Wie  es  scheint^ 
sagte  er  lächelnd,  hast  du  vielleicht  noch 
keinen  von  ihnen  sehr  nahe  gesehen.  "^  I^iie» 
mahls  dafs  ich  w^ifste,  war  meine  Am  worU 
«—  Aber  vielleicht  desto  mehrere  ohne  es  au 
wissen,  versetzte  er.  >■ —  Wie  so,  Kerinthus? 
-^  „Dp  hast  auf  fensrer  letzten  Reise  dref« 
mahl  bey  Christianerti  dals  Gastreeht  genos- 
sen.<^  --^    Ick    betraiDbtiBfte-  ikä    bey    diesen? 
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Worten  •  Dnit  einem  Blick «  den  er  su  verste* 
hen  sfhien^  — -  „Und  ich  bin  ||ewi£i,  fuhr  er 
fort/  da£s   du  sebon   tauAendmakl   in   deinen^' 

-  Leben  mit  Christianern  gespcocben  oder-Ge- 
scbäfte  gebabt  bast,  ohne  sie  dafür  anaiis«» 
ten.  Dafür  kann  ich  dir 'wenigstens  bürgen^ 
/Vrenn  dir  im  gemeinen  Leben  ein  stiller, 
frif»dfertiger ,  auverlassig  treuer  und  guter 
Mensch,  von  unbescholtnem  Ruf  und  reinen 
Sitten,  in  den  Wurf  kommt,  so  kannst  du 
drey  gegen  Eins  setcen  4  er  ist  ein  Christia* 
tkttM  -—  Du  machst  mich  begierig,  sagte  ich, 
«o  gute  Menschen,  und  noch  begieriger,    das 

.  was.  sie  su  solchen  Menschen  macht,  genaue 
kennen  zu  lernen;  und  da  du,  wie  ich  sehe, 
selbst  einer  von  ihnen,  und  vermuthlich  ein 
Mann  von  Ansehen  pnter  ihnen  bist,  so  kann 
-ich  mich  mit  diesem  Verlangen  wohl  an  nie- 
mand sohicklicher  wenden  als  an  dich.  «^^ 
Kerinthns  beantwortete  dieses  Kompliment 
auf  eine  eben  so  bescheidene  als  leutselige 
-«Art:  er  sagte  mir,  dafs  auch ^ sie  ihre  Myste* 
rien  hätten,  sü  welchen  s^War,  dem  ersten 
Ansehen,  nach,  vtreniger  harte  und  beschwer- 
liche, aber  im  Grunde  weit  strengere  Bedin- 
gungen erfordert  würden  als  zu  den-EIeusi* 
.nischen  und   andern'  dies^  Art.  —     Ich  ant- 

^ -wertete:^  Dal  ich  von  einem  Manne,  wie  Er, 
kaine  Zumuthung,  die  der  Vernunft  oder  dem 

WiBi^AUDi  sSmiiltU  W.  XXYIU.  B.  H 
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Henen  ^ea  MeniBchen  vcm  guteia  WiHen 
wideistehen  köimte,  tu  besorgen  habe^  io 
gey  ich  sa^llem  übrigen  bereit.  Und  so  wiurft 
denn  imsgemachti  dafs ,  ich ,  so  bald  wir  in 
Ikonium  angelangt  seyn  würden ,  aur  Vorbe* 
reitüng  für  den  ersten  Grad  der  Weihe  ange- 
lassen werden  sollte.  '  •  V 

* 

;  Nach  einer  Vorbereitung  von  wenigea 
Wochen  erhielt  ich  diesen  ersten.  Grad  |  aber 
dabey '  blieb  e9  auch ,  und  ich  kann  mich 
nicht  rühmen,  weiter  als  bis  an  die  Schwelle 
des  intern  Yorhofes  gekommen  au  seyn.  Denn 
wiewohl  ich  eine  Zeit  lang  siemlich  gute 
Hoffnung  von.  mir  gab,  so  fand  sich  doch  in 
der  Folge^  da(s  ich  weder  als  Missionar,  noich 
als  *  Märtyrer,  noch  als  geheimer  Minister  nnd 
Vertrauter  im  Reiche  des  Kerinthus  (welches 
ich  von  einem  andern  Reiche,  wovon  mir  viel 
Herrliches  gesagt  wurde,  sehr  gutv  au  unter« 
scheiden  wufste)  zu  gebrauchen  war:  und  da 
ich  überdiels  noch  die  Hand  fest  auf  meinem 
Geldbeutel  hielt,  und  alles  was  mir  gele- 
gentlich von  Verachtung  des  Irdischen,  von 
dem  was  der  Herr  bedarf,  von  der  tausend- 
fältigen Frucht,  welche  alles,  was-  min  für 
seine  Sache  aufopfere ,  hier  oder  dort  trage, 
und  was  dergleichen  mehr  war,,  ans  Hers  ge- 
legt /Wurde,  wader  rersCehen  wollte  noch  um 
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4iäfaere  Erjtllruiig  bat ;  io  konnte  ich  deutlich 
genug  sehen  j  dafs  maii  nach.  Verflufa  Einiger 
Jiilon^te  aa  meiner  £rwählung  zu  verzwei- 
feln anfing,  und  als  lich»  dringender,  Fami* 
lien- Angelegenheiten  wegen,  um  meine  £nt*  ' 
l^saung  b^t;,  noch  froh  war,  eines  beschwer- 
Jichen  Beobachters  los,  lu  werden^  Yennuth- 
lich  wünschte  sich  Kerinth^s  Glück,  da-Is  er 
immer  so  surückhaltend  und  verschlossen  ge- 
gen mich  geblie|»en  war.  Indessen  jEiatte  er 
doch  in  Augenblicken,  'wo  itieine  Neugier 
mehr  die  Miene  von  Gelehrigkeit  und  Em- 
pfänglichkeit haben  mochte , .  einaelne  Licht- 
strahlen in  meinen  Kopf  fallen  lassen,  die 
sich  darin  saoanlelten,  und  mit  zu  sehr  wahr- 
acheinlicben  Yermuthungen  über  den  gehei- 
men Plan  dieses  talentvollen  moralischen  Zaü* 
berers,  wenn  ich  ihn  so  nennen  kann,  ver- 
halfen. In  der  That  wufste  er  seihen  Plan, 
das  eigentliche  groCsö  Mysterium  seines  Or- 
dens, in  sehr  scheinbare  moralische  Hül- 
len einzuwickeln,  welche,  je  nachdem  die 
Hoffnung  mich  noch  zu  gewinnen  stieg  oder 
•ank,  dünner  oder  dichter  wurden:  aber  eben 
diese  Kunstgriffe,  wie  leicht  auch  sei^e  Hand 
dahey  war,  verriethen  mir  was  er  verbergen 
wollte;  und  je  mehr  ich  ihn  zu  entrathseln 
gU'ubte,  desto  mehr  fand  ich  mich  in  det 
Meinung   bcatSrkt,    dals    «r    schwerlich  dei^ 


^ 
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Mystagogen  unter  den  Christianem  apielei 
würde,  wenn  es^  m  seiner  Willkübr  stSndi, 
auf  dem  Wege  eines  Alexanders   oder  Juüiif 

Casars  su  seinem  Ziele  eu  gelangen. 

^  •  .    .  . .  • ,       -  '         ''■■'- 

DieCsy  lieber  Lucian ,  war  ein  Punkt«  wo^ 
über  mein  Freund  Dionysius  ^elir  autbejoti- 
scbe  Nacbricbten  von  mir  lu  erwarten  hatt^ 
Daofiit  ibm  alles  desto  begreiflicher  deyn  könnte, 
sah  ich  mich  g^öthigt  meine  Geschichte  voai 
£y  anzufangen. 

Lucian. 

Man  hat  immer  viel  vor  andern  Sterbli* 
eben  voraus ,  wenn  man  eine  Geschichte  wis 
die  deinige  su  ersäblen  hat. 

Peregrin.        ^ 

Einem  so  ausgemachten  Antipoden  aller 
Scbwärmer^y,  wie  Dionysius,  muJbte  sie  in 
der  That  wunderbar  genug  vorkonraien ;  und 
doch  merkte  ich  ,  dals  von  allen  den  aufserot* 
deutlichen  Dingen  y  womit  er  dadurch  bekannt 
wurde,  ich  selbst  doch  das  wunderbarste 
jn  seinen  Aug«n  war.  Er  schien  sich  gani 
leicht %zu  erklären,  wie  man  eine  Mamilia 
Quintilla  9   ein»  Dioklea,    ein  K^rinthus  oder 
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Hegesias  seyn  konoe:  aber  wie^  ^  mogliick 
•ey  Peregrinua  su  aeyn»  diefs»  (wiewoM 
'  er  zu  höflich  war,  ea  mir  ausdrücklich  au 
sagen)  diels  achten  überfeinen  Begriff  äuge* 
hen.  Indessen  y  da  er  sich  doch  nicht  erweh- 
rien  konnte  an  den»  seltsamen  Schwärmer  An- 
theil  an  nehm^^  fand  er,  als  ich  mit  meiner 
Eraählung  au  Ende  war,  dafs  es  wirklich  sol* 
eher  Erfahrungen  bedurft  habe,  um  einen 
Menschen  ron  dieser  Gattung  völlig  aur  Ver- 
nunft ^  zu  bringen ;  ein  Vortheil,  der,  seiner 
Meinung  nach,  mit  allem  was  er  mir  gekos- 
tet hatter,  nicht  zu  theuer  bezahlt  war.  Du 
kannst  dir  also  vorstellen,  wie  der  gnie  Mann 
eradhrak,  da  er  hörte  dals  er  mieine  Gene- 
sung  zu  voreilig  4'orausgeaetat  habe , .  und  defs 
ich,  weit  entfernt  endlich  den  rechlen  Talis- 

.  man  gegen  alle  Zaubereyen  itieines  bösen  Da- 
noiü»  gefiuodctBt*  zu  babeB,iiO€h  immier?  der 
alte  Enthusiast  sey,  der  sich  niur  in  denPer- 
aoniai' geirrt  zu  haben  glaubte,  und  im  Begriff 
atmid,  sich  in  ein  neu^a  Abenteuer  zu  wa- 
gisn ,  wobey,  seiner  Meinung  nach ,  zehn  ge* 
gen  Eins  aussetzen  war,  dals  es  keinlsn  fröh- 

,.  liebem  Ausgang  nehmen  würde.  Ich  hinge- 
gen hatte,  seit4em  das  Bild  meiner  liebens- 
würdigen. J  o  Ua  n  n  ji  t  e  n  wieder  in  ,mir  leben- 
dig gewprdeniWia^»  Weh  in  d^n  Gedanken  mit 
ihiieti  •  a»<  kben^  aphon  so  tief  hioain;  gearbei* 


tet  y  dab  idi  nicht  begreifen  kcmnte,  ^«  «ud^ 
der  kaltblütigste  aller  jyiantchen. einem  so  na* 
türlicben  und  yernünftigea  Projekte  seinea 
Beyfall  versagen  könne.  Es  muTs  daran  lia« 
gen,  dachte  ich,  dafs  du.  bey  Ersahlang  dei« 
ner  Begebenheiten  su  schnei  über  d  i  e  s  e 
hinweg  geeilt  bist;  der  gute  rUonysina  hat 
kleine  Vorstellung  davon,  was  für  £ngel  von' 
Menschen  es  sind ,  £u  denen  mein  Herz  mich 
80  unwiderstehlich  hinsieht.  Ich-bot  also  all»  ' 
meine  Mahlerkunst  auf,  ihm  eine  Abschildfr 
rung  von  dieser  Familie  und  von  der  ^Gluck* 
Seligkeit,  die  mich  in  ihrem  Seh oofs  ^erwarte, 
zii  machen:  aber  ich  trug  meine  Farben  sa 
dick  auf,  dafs  mein  Gemahlde  gerade  dßsGe* 
'gentheil  dessen,  was  ich  beabsichtetei  bey  ihm 
wirken  mufste. 

'      '•  ■» '     •  •  - 

i,Beynalie,  sagte  ^r,  ^Hte  klt-^ir  ein  Ga>« 
wissen  daraus*  machen,  dich  von  eihem  so 
sofsen  und  «o  unschuldig  scheinenden '  W^duK 
ainne  isu  heilen:  aber  ich  sehe,  iitts  deine Fan^ 
tasie  dein  Herie  abermaU  zürn  ödsten  hat,  uad^ 
dafs  ^u  bey  diesem  neuen  Bebensplan  um  ao 
gröfser^  Gefahr  läufst,  weil  es  vielleicht  liidit 
80  leicht  seyn  dürfte,  dich,  wenn  die^  Tao^ 
schnng  v^über  seyn  wird ,  von  düssen -ehrli* 
cheti  Seelen  wieder  los  an  «^ind^n ,  als  von 
den  Koi^ödianten  und  Ganklftrü,   dfeitn  Spiak 
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da  bithev  gewesen  bist.  \^  sehe  diesen 
Ausgang!  sa  gewils  yoraus»,  um  eher  von  dir 
abaulaasen,  bis  ich  dich  ^berseogt  habe,  dali 
dir,  nachdem  du  einmahl  glücklioh  genug  ge* 
wesei^  bist  den  Kopf  aus  der  Schlinge  «u  si^ 
hen  y  keine  andere  Wahl  übrig  bleibt,  als  alle 
Gemeinschaft  mit  den  Christianern  aofstt« 
beben. 

y^DeinUnglttck,  lieber  Peregrin,  (fuhr  er 
fort)  war  »b'islier,  dafs  du  dich  imoier  blind* 
lings  T]^0  «sWe^r  Führern  leiten  licifsest^  die 
dich  nothwendig  irre  führen  *  mubten.  Ge- 
fühl und  ;  I^iagioasion  «sind  sehr  aqge* 
nehme  »Gefährten,  aber  gefährliche'  Weg» 
weiser  durch  den  Labyrinth  des  «Lebens. 
Du  hast  diefs  nun  schon  so  oft  erfahren»  dals 
aä  wabrlkh  hohe  2ieit  ist,  ds  endlich  eiämahl 
mit  einein  Führeic  ^u  verauohen,  der  unmög«* 
lich^  irre  führen  kann.  :  L«afs  also,  anstatt 
einem,  vielleicht  betrüglichea  Züge  nachauge- 
ben,  die  Verauaft  entscheiden,'  Was  für 
eine  Fertey^  di^  ergreifen  sollst.  Die  Vernunft, 
gleube . mir  lieber  Peregrin ,.die  Vernunft 
ist  der  gu;te  Daraon  des  Menschen v  und 
die  Eddamonie,  nach  welcher  du  strebest,  ist 
die  Frucht  eines  nach  ihr,er  Vorschrift  ge- 
fühlten Lebens ;  oder^  es  giebt  gar  nichts,  das 
.  diesen  NahmeA  verdient,  diesseits  des  Mos* 
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^es«  Ich  Tirill  ietst  niebt  imtersncliea^ob  du. 
da  du  dich  einntahl  jo  tief  mit  &ertiuhus  ein- 
gelassen y  da  deine  ^Fähigkeiten  und  Vonoge. 
dich  SU  einem  aiitehnlichen  Posten  in  «einem 
unsichtbaren  Reiche  bestimmten  y  undN  die 
Freundschaft  DiokleenS  ( deren  Aufrichtigkeit 
und  Wärme  au  besweifehi^  du^'so  viel  ich 
sehe«  keinen  Qrund  hattest)  dir  unfehlbar  das 
Innerste  seines  Ordens,  aufgeschlossen  und 
einen  Unmittelbaren  Antheil  an  den  Vorthei- 
,len  seii^er^Unternebmung  verschaffe  habeo"  wjür* 
de>  -T-  ob  du«  sage  ich«  nicht  klüger^ge^ 
tban  hattest«  bey  ihm  aussuharren«  und  ob 
nicht  gerade  das«  was  dich  bewog  seine ^Par- 
tey  tfd  Verlassen«,  dich  «zum  Gegentheil  hatte 

bestiinnlen  sollen* 

■     i     .     .. 

««Zwar  bin  ich  SD  übenengtvials  «In^  dab 
der  .aufse»>rdentliche  .Mann«  nach  weldiem 
die  Gbristianeroi  si^h  nennen  und;  für  dessen 
Jünger  sie  sich  ^  ausgishen «  ein^n  g  a  n  b  .  a  n» 
dem  Plan  hiitte «  als  der  ist «  an  welchem 
Kerinthus  arbeijtet.^  Gau«  gewiis  «rar  dss 
K e i c,h  G^ 1 1 e a « .  welches  Er  anlcündigte^ 
und  Bu  w^lcheili  er  (nachdem  ihm  seine*  Ab* 
sieht  bey  den  Juden«  seinen  Stamm'*  und 
^,  Glaubensgenossen «'  fehl  .geschlagen  "War)  alle 
Menschen  eingeUd^  vHssen  wollte«  nichts 
weniger  als.  eine  folitische  Univ^ysalmonarchse. 
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Allea  mufste  mich  träg^ü^  o^er  dieses 'Reich 
hatte  *  mit   der  Th  e  ok  r  a  t  i e  *  oder    H  i  e  r  a  r- 
chi^y  an  welcher  fleüne  vorgeblicbeii.  Anhän- 
ger IIB  Verhorgnen  arhieieen  Y    und   wöibit  sie 
über  lang  oder   kurs  M&    erstiun^iid^f   Welt 
überrasehien  w^erden ,' nicht  ooehr  geneiift,    als 
aeiu  'Geiat  mit  deai  ihrigen.     Er  ^«reih 
Eti4^husia8t<  im'*^erbabtosteh   Sinne    dieses 
ehrwürdigen    Worten  >     welches    durch    Ver- 
xnengung  mit  Schwärmerey,    Fanatismus  und 
IVfagismut  so  häufig  entheiligt  wird ;  aber  sein^ 
Uehre   war  i^u  einfach,   sein   Sinn   au  lau- 
ter,  die  Vollkommenheit^  au  welcher  er 
einlud  und  die  er  an  sich  selbst  darsteHte,  au 
'rein  und  grofs,    ^l»  dafs  es  sich  nur  denken 
liefse, '  aie  könnte  jemabls    das   Antheil    von 
Hunderttausenden  und  Millionen  seyn.'  Was 
•«^folg-te  also,  nn<i  was  mufste  erfolgen? 
]ßiti«s  'von  beiden :  entweder  seine  reine  Theo» 
aofie  dkiufste,  wie  die  Weisheit  und' Tugend; 
(»wey    nicht   weniger    profanierte    Wdrti^r!) 
eines  Arohytas   oder  8 0 k r a t e s ,   sich  im- 
mer nur,  u  n  8  i  c  h  t  b  a  r  e  r  W  e  i)B  e ,  unt^ir  den 
Wenigen  erhalten^  und  fortpüansen,  die  Sei- 
nes Gerätes  warenf  oder,  wenn  sie  sicht- 
bar werdet! ,  au  einer  Art  v^on  Merrs<:)faaft  übe^v 
die   menschlichen    Gemüther    gelangen^    und 
irgend    eine    wichtig^    Veränderung "  in     der 
1ilMt:bsr^rbriiigen  tollte»  so^ mulsle  iie  sieb 
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vnfrey wiBige  innere  Gewalt  sie  ne^bigte  einem 
Richter  in  ihrem  eigenen  .Bn^en  Rechenschaft' 
SU  geben  Y  ae  waren  es  ohne  Zweifel  Sofismen^ 
dieser  Art.    wodurch  sie  ihn  za  bestechen 
suchten. 

y>Wie  es  aber  «uch  damit  beschauen  seyn 
Betagt  immer'  macht  es  dem  Genie  des  Kerin* 
thns  in  meinenr  Augen  Ehre,  dais  er  (aller 
Wahrscheinlichkeit  nach)  der  erste  war«  der,  i 

in  dem  Glauben  einer  bisher  so  verachteten  -  | 
Sette  das  Mittel  und  Werkseug  fand,  die. 
gröiste  aller  Revoluzionen  su  bewirken.  Es 
ist  sehi:  möglich,  oder  vielmehr  es  ist  sehr 
wahrscheinlich,  dafs  er  mit,;seiner  Unterneh? 
mung  scheitern  wird.  Er  betreibt  sie  zu  leb* 
baft,  uhd,  als  einer  der  die  Fruchte  seiner 
Arbeit  selbst  geniefsen  uiöchte,  au  eil  fer- 
tig;, die  .Welt  ist  an  einer  so  grodqn  Katar 
strofe  noch  nicht  reifl  Aber  ich  bin  gewils» 
wenn  auch  Kerintbu^  unterliegt,  das  von  ihm 
Wigefangetie  Werk  »wii^^  von  andern  Händen  , 
im  Verborgenen  fortgeführt 4  ^u^id  vielleicht  in 
weniger  als  zwey  hundert  Jahren: werden. un* 
are  Nachkommen  i^rstaunen,  eine^  in  ihjrei^ 
Anfängen  so  unscheinbare  und  nichts  geacl^^ 
tete  Verbrdderung  auf  einmabl  ihr  Haupt  er*. 
heben»  die  alte  Religion  und  ^Verfassung  vfv*/ 
schwinden ,,  und  die  T  h  e  o  k  r  a  t  i  e  desr  Kerid* 
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thti^,vie11ekhtünt et  einem  andern  Nah* 
men  uiid  mit  einer  andetnAufsens'ei- 
te,  aber  ihr^na  Geitt  und  ihren  GriuidsätEen 
nach  eben  dieselbe,  der  Welt  ^  Gesetze 
geben  su  sehen.  *  Ob  diese  sich  viel  Kesser 
d^bey  beßndeh  wird»  will  ich  ^ahin  gestellt 
seyn  lassen.  >  Ich  ineines  Orts  gestehe,  dafs 
ich  kein  Freund  vttn  den  Theokratien  bin,  iW 
welcfhen  man  die  Gottheit  die  Rolle  eines 
inorgenländischen  Schachs  spielen  läfst,w^äh- 
rend  Menschen,  unter  dem  Nahmen  seiner 
Satrapen  und  Wessire,  sich  seiner^ All- 
gewalt so  wohl  oder  so  übel  bedienen,  als 
^es  ihre  Fihigkeiten,  Leidenschaften,  Schwach- 
heiten und  Laster  erlauben  oder  fordern. 

> 

,ilch  weifs  nui  von  Einer  Theokr^tie, 
gegen  welche  keine  Einwendung  lu  machen 
ist,  weil  sie  weder  Unrecht  haben  noch  von 
irgend  einer  Macht  aufgehalten  werdeh  kann  ^ 
in  welcher  wir  alle  unsere  Rolle  spielen,  ahne 
weder  den  Plan  noch  den  Ausgang  des  Stücks 
zu  kennen;  in  deren  Plan  alles,  was  ist  und 
lebt,  eingeflochten  ist,  alles  von  unbekantiten 
Ursachen  £u  unbekannten  Zwecken  in  ewiger 
Bewegung  erhalten  ^irikd  i  alles  eugleich  Mtt<^ 
tel  und  Zweck,  Ursache  und  Wirkung  ist^ 
und  der  erste  Beweger  von  allem  ewig  uu- 
aichtbar  hinter   der  Scene  bleibt. 


i 


fyla  diefier  .Theokratiey  mein  lieber  Fefe* 
griQ,  bin  icb,  wiui,  icb  .bio^  widce  wae  yä^ 
Juinn,  juiA  Ifiide  was  iob  inu(is;^Toa  attei|  «b* 
dem  AutolLvatient,  De.iiiolcratieii,  Aris- 
tokratiea  und  Theokrätieai  halte  ich 
mich  8Q.  f<ei^  aU.  mpglic^  ;  Ich  veiachte  mich 
selbst  Dixiht  80  ^ehcr.dafii  ieb  .vaa  der  Will- 
iLÜbr  eines  andern  i|bh|ing#ii  möchte,  00  lai^* 
es  in  der  meiiugen  steht  fiisy  zn  seyn:  aber 
ith  bin  auch  nicbt  sl^k  odet  eitel  genug, 
,iun  über  meines  gleichen  herrschen  ab  wollen. 


'i.' 


^, Aufrichtig  zu  reden,  ist  bey  einer  sol* 
eben  Sinnesart  gewöhnlich  eine  gute  Porzioa 
.Trägheit  und  Liebe 'aum  seligen  Lieben  dec 
Götter  im  Himmel,  dent  goldnen  Müfsig* 
g  a  n'g ;  eine  \  liiebhaberey ,  ,  wovon  ich  mich 
selbst  nicht  Crey  sprechen 'Will,  und  woraus 
du  dir  ,  leicht  erklären'  kannst ,  warum  ich 
keiae  Lust  hatte,  mich  mit  dehi  hoch  streben- 
den Kerintbus  auf  das  gefahrvolle  Meer  weit 
aussehender,  mühsamer,  upd  vielleicht  un- 
denkbarer Ab|Bnteuer  einsuschi£Fen.  /' 

„Du ,  Peregf in ,  hast  keine  Entschuldignn* 
gen  dieser  Art:  aber,  wie  geschickt  du ^ dich 
auch  vi^ahrend  deiner  Verbindung  mit  Kenn* 
thus  und  JHegesifls  gezeigt  hast,  in  ihren 
Operazionsplan  eine  cler  thatigsten  Rollen  s« 
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iji^ielen,  so  begreife  ich  doch,  v^ie  dir  durch 
die  Entdeckung)  dafs,  was  du  für  &rn9t  hiel« 
test ,  <  nur  Spiel  aej ,'  die  Lust  dasu  vergiß* 
hen  konnte.  Aber  ,i  i>  mein  Fr^ind!  du,  dem 
es  so  idni^  zuwider  ist  andere'  «u  betrögen 
oder  von  andern  betrogen  zu  werden  v  warum 
wölkest  du  dich  von  neuem  in  Gefahr  'hege* 
htoy  der > Betrogne  eines  m a g i sc'h en ^G au k- 
lers  ^u  seyn,  der  iiid eitlem  eignen  Bu- 
sen sitst?  Die  Farben,  womit  er  dir  die  Se- 
ligkeit vormahlt,  die  im  Sciiocüse  der  ver- 
mein tMchen  £  ngel  auf  dem  Meierh ofe  bey  P  i- 
taue  deiner  warten  soll,  sind  Zauber- 
farben; das  Licht,  worin  du  diese  guten 
Menschen  siehst ,  ist  Zauberlicht.  Eine 
Zeit  latig  wurdest  du .  dich  in  das  Pavadies 
der  Morgenländer  versetzt  glauben,  und  unter 
deinea  Idealen  '  von  Unschuld  und  Liebein 
den  seligsten  Gefühlen  zerflie&en.  Aber  so 
bald  Zeit^und  Gewohiiheit  die  erste  Blüthe 
des  Genusses  abgestreift  hatte,  würden  diese 
£ngel  unvermerkt  zu  armen,  einfältigen  Men- 
schen herab  sinken,  mit  d^nen  du,  aufsec  eini- 
ger  Gleichför-migkeit  in  Gesinnungen  des  |Ier* 
sens  ^  \irenig  oder  nichts  gemein '  haben  könn* 
test.  Du  bist  von  Jugend  an  gewohnt  mit 
Personen  von  gebildetem  Geiste  bu  leben,  bist 
selbst  viel  zu  sehr  entwickelt^*  als  dals  du.es, 
liey  einer  wenig  oder  blols^medhanisch  beschäf- 
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tigten  Lftbensait ,  unter  ao:$ehlicbten  und  ein- 
förmigen  Landleuten  in  die  Lange'  aushalted 
könnteat.     Ihr  Unverniogen^   das  wicUich  föt 
dich  SU  aeyn  ^   was  dir  deine  Fantasie  in  ih- 
rem  Nahmen  versprach ,.  würde  dich   tuletit 
übellaunig    machen :     und    wäre    es    eia- 
taahl  dahin  gekommen k  ao  wurde  nicht  nur  - 
das ,  .  was   du  an  ihnen   liehst »    viel .  von  sei- 
nem Werth  und  Reita    vedieren;   es  würden 
au^     Unvollkommenheiten    cum     Vorschein 
loommen,    die  du  ehemiifals  nicht  ^sehen  hät- 
test \^   und   die  nun    in,  deiner,  umgeatimmtan 
Einbildung  (eben  so  gewifs  wie  ehemahls  das 
•Schöne  und  Gtite  )  gröber  erscheinen  würden 
als  sie  sind.     Was  die  natürliche  F^olge  v6n 
dieseni   allen  seyn   müfstet     brauche    ich   dir 
nicht  SU   sagen :    aber  ob  es   dann   so  leicht, 
oder  nicht  i^hl   gar   unmöglich   seyn  dürftis, 
die- Verbindungen ,   welche,  du  in  der  ersten 
Schwärmerey  des   Herzens   mit   diesen   guten 
Leuten  eüigegangen  wärest,  wieder  aufsuhe* 
ben,  ist  eine  Frage,  deren  Beantwortung   du 
nicht  auf  den  Erfolg  ankommep  lasseii  dar&t.  • 
W^nn  also  mein  Rath   etwas   über-  dich  ver* 
möchte,  so  folgtest  du  meinem  B^yspiel,  und 
brächest,  nachdem  du  d£cb  doch  einmahl  durch 
einen  Sprung   aus   dem  Fenster  von  dem  Pro- 
feten Kerinthua   los   gemacht   hast ,    alle   fer«» 
nere  Gemetnachafit  ^t  den  Gbristianern  ab. 


Dl»  was  du  mchest<,Ufih^if.Fereff^\nfiatwß* 
der  hier  noQltjdorty  wedeiS  l^ey  dieser  npcl^ 
bey  |ener]  Partey  oder  Sekte;  es  ist  in  die 
selbst  oder  es  ist   nirgends.*^ 

Yerseihe.t  Fr^uad  Lucian »  w^ofi  ich  vielr 
laicht  in  Anführung  dieser  Riede  ipe.ines  klu<* 
gen  und  wohlmeinenden  Wkth^ ,  su  wei^ 
läufig  gewesen  bin»  Wiewohl  ich  nur  das  We^ 
sentlichste,  deinen  ich  mich  efmnere^  ausge^ 
sogen^  hf he.  <  Aber  ich  hielt  es^- für  nöthig^ 
weil  diese  Vorstelfaingen »  und  die  Gewalt, 
die  sein  Geist  unvermerkt  über  den  paeinigen 
erhielt i  in  den  acht  Tagen,  welche  ich  bey 
ihoi  «ubrachte»  eine  Veränderung  in  mir  be« 
wirkten,  die  in  der  Geschichte  meines  L^beQii 
Epoke  macht.     D«nu  es  gelang  ih|n' nicht  nur, 

mir  das  neue  Projekt  ^  worauf  sich  [meine  Fant 
tasie  geworfen  hatte^  ^  gancUcfU;  «luszuredea ; 
•onäern  Er  war  es  auch,  der  die.£t)t#chliefsu^ 
in  mir  veranlafste,  so  bald  ich  murine  ha u^i-. 
eben  Angelegenheiten  au  Parium  ins  Aeiii^ 
gebricht  haben  würde,  su' dem  weisen  Agat 
thobulus  nach  Ägypten  a«u  reisen,  und  in 
Tertrauterem'UmgMig  mit  diesem  Munne  (wel* 
eben  er  mir  als  ein^n  sehr iVprtrtBJF^cben  Mm* 
leben  und  als l das  Must^r^ißijlies. achten  Cy^ 
n i  k  e  r  s  beschrieb )  mich  in  der  einsigen  L^ 
bensweise  vollkommen;  «uji|W^hQii>i  ^Kpbey  idW 

WiBi^Airnt  •iBimtL  W.  SSYIU/bI  I 


I 

13©  Fb  R   E    «    R   INS 

vemioge  der  SelbslketiiiUiiCi  wesur  mir  die  Er« 
fahruDg  verhoUeii'  hatte,  ^äcklicli  xu  sej* 
hoffen  konnte. 

/ 
,, Wärest  du,  sagte  mir  Dtonysius  kurs  zu- 
vor ehe  wir  von  einander  schieden ,  ivarest 
da  ein  weniger  nngewohidicher  Mensch,  Pe- 
regrini  so  '^ih^e  ich  dir  vorgeschhigea  .haben^ 
ob  da  nicht  bey  mir  su  Lindas  bleiben ,  und 
an  dem  kleinen  Handel,  womit  ich 'mich  (am 
nicht  gana  müfsig  bu  gehen )  beßchafcige,  Aki- 
theil  nehmen  wollest.  Aber  du  bist  nun  eio- 
mahl  nicht  dazu  gemacht,  auf  irg^d  einem 
gebahnten  Wege  durchs  Leben-  su  ziehen, 
und  es  wäre  vergeblich,  su  erwarten,  dafs 
du  hierin  {emabls  deine  Natur  andern  wer« 
dest.  Ich  seha^  swey  Gründsüge  in  deinem 
Karakter,  die  dich  unvermeidlich  bestimmen,"^ 
so  lange  du  lebst,  und  vielleicht  (setst^  er  la« 
chend  hinzu  )  in  deinem  Tode  selbst ,  a  u  £s  e  r« 
ordentlich  itu  seyn.  Du  strebest  nach 
einem  Lebensgenülis ,  den  nur  inirere  YolF« 
kommenheit  geben  kann ;  und  wiewohl  du, 
durch  den  Zaübe^^  einer  miaufhöriich  geschif^ 
tigen.  ^inbilduugskraffcy  ddn  bisheriges  Leben 
in  lauter  Verblendung  und  Täuschung  su^ 
bracht  hasit,  so  kenne  ich  doch  Wenige,  und 
vielleicht  niemand ,  der  die  W ah r h e i t  so 
leidenschftftlii^h  liebt  wie  du,  und -für  den  es 


I 


u 


GEHjBIBIE^  G£8€H*IGHTB.  IJI 

ein  gröfseres  BedürfniCs  wäre,  sich  in  ihrem 
Besitz  SU  glauben.  Fjjir  einen  solchen  Men» 
sehen  is^t  meines  EcaehCens  nur  Ein  Mittel 
sich  zu  retten.  &r  muls  sich:  von  allen  Bau» 
den  der  hürgerlicben  Oesellschaft  sowohl  als 
von.'^alleQ  be^ondera  Yerbindungen  gäi^slich 
los  wickeki,  und,  um  allenthalben,  immer, 
und  im  höchst  möglichen  Grade  unabhängig 
SU  seyn,  sich  schlechterdings  auf  die  unent* 
behrlichsjten  Bedürfnisse  des  Körpers  einschran«^ 
ken,  ui|d  gegen  allen  aufserlichen  Reite  von 
Vergnügen  und  Schmerz,,  so  wie  gegi^n  die 
Urtheile  der  JVfenschen ,  ihren  Beyfall  odei; 
Tadel,  ihre  Verehrung  odl^y erachtung,  gleich» 
gültig  zu  werden  suchen.  Auf  dieseim 
Wege  wird  er  unfehlbar  mit  allem,  was  lebt 
lind  ist,  in  das  reinste  VerbSlttttrs  kommen, 
und,  frey  von  Wahn  und  Leidenschaft;,  in 
ungestörtem  SelbstgenuCi.  find ;  unumschränktem 
Wohlwollen,  sich  selbst  in  allepi  und  alles  in 
•ich  sdbst  fühlend,  der  gpttlichen  Natur  so 
gleichförmig  werden,  als  die  menschliche. des* 
aen  fähig  ist«.  Es  r  steht  mir  wohl  nicht  zu, 
dich  zu  einer  Lebensweise  aufzumuntern,,  zu 
welcher  ich  selbst,  wed^er  Lust  noch  Fäl^g; 
keit  habe :  aber ,  wenn  dich .  die  Schwierig« 
keiten  des  Weges,  worauf  es  deines  gleichen 
vielleicht  zu»  dieser  Vollkommenheit  .bringen 
könne.9  9  x^icbt  abscVeickafi,  so,  bin  ich  vfr« 
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iichetti  dafs  es  dus  vernünftigste  ist,  was  de 
in  deiner  Lage  und  mit  einer- Sinnesart ,  wis 
die  deinige,  unternebwen  kannst.'^ 

V 

Wie  da  siebest  ^  Lucian,  so  war  es  weder 

mehr  noch  weniger  ab  das  Ideal,   das  du  in 

deinem  Cyniker  aüfgiestellt  iiast,  was,  nach 

der  Meinting  meines  Freundes  Dionysius ,  die 

wallte  Bestimmung   des    eiiemahligen    Günst- 

^  lings  der  Mamillen  uüd  Diokle^n  seyn  sollte 

Seltsam  genug!    tf)>er   vielleicht  nodh    aelt^ 

mer,   da£i  dem   Günstling  der  MamiKen  und 

Diokleen  nichts  einfacher  und  einleuchtender 

schien  als  dieser  Gedttnke.     Er  schmiegte  Sich 

so   schön   an  meine   eigensten   und  innigsten 

Liieblingsideen  an ,    paiste'  so  gut  su  meinen 

Umständen ,  und  die  Ausfübrung  war  so  gans 

In  meiner  Gewalt!  -^  Überdiefs    schien    mk 

dieser  reine,   hohe  Cynismus  von  dem  ur« 

iprünglichen   Institut  der  Ghristianer  so  we- 

tiig  in    irgend    einem     wesentlichen    Ponkte 

verschieden  eu  Seyn,^ais  er,  auch   in  dieser 

Rücksicht,   die  einzige  Partey  war,    die   icb, 

6hne  meinem  Gefühl  s4i  widerstreben ,  ergreif 

fen  konnte.     Denn  wiewohl  mich' Dionysius; 

in  einer  besoridern  Unterredung  über  d  i  e  Per^ 

son  des  Stifters  fenes  Instituts,    von 

seiner  Meinung  eu  überreden  suchte ,  dafs  er 

(abgeaogen,   was  vernünftiger  Wteise  nur  als 
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poetische    Ausschmückung   seiner  Ge* 
schichte  8U^  betrachten  sey)  mit  lallen  ahdem 
eminenten  Weisen,  deren  beynahe  jedes  nahm- 
hafte Volk  in  der  Welt  sich  wenigstens  £ines 
rühmen   könne,   in   eben   dieselbige  Linie  zu 
stellen  sey:  so  War  doch  etwas  in  seinem  in-^ 
dividiuellen    Karakter,    das    er   mir    vor   allen 
übrigen  voraus  zu  haben  schien,  und  das  mir 
durch  die  Anhänglichkeit,    die  ich  selbst  für 
ihn  empfand ,  -—    ich ,    der   ihn  weder  gese* 
hen  noch  gehört   hatte,    die  unbeschreibliche 
Liebe  begreiflich   machte,    womit  diejenigen, 
die  mit  ihm  gelebt  hatten,  bis  an  ihren  Tod 
an   ihm    hingen.       Du   siebest   also,     Freund 
Lucian,   dafs  der    Cynismus,   zu   welchem 
ich  >  von  diesem  Augenblick  an  so  leicht  über* 
ging  als  man   einen  Rock   mit  einem  andern 
vertauscht,  im  Grunde  eine  ziemlich    qhris- 
tianische   Miene   hatte;   und  icli  möchte 
nicht   dafür  stehen  ^    dafs  es  nicht  stberinahls 
ein  unversehener  Streich  meiner  Einbildungs* 
kraft  war,  die  Sokraten,  Diogenen  und 
£pikteten  mit  einem  so  schönen  Ideal  zu 
gruppieren,    und    durch   das  Licht ^    das  von 
ihm  auf  sie   zurück   fiel,    sie  desto  würdiger 
SU  machen  I  von  dieser  Zeit  an  meine  Seiden 
SU  seyn.      ^ 


«34 


Per  £  GRINS 
Liuciau. 


« 

Du  bedarfst  bey  mir  keiner  Entschuldi« 
gung  deiner  Apostasie^  Peregrin ;  aber  ich 
begreife,  daüs  du  damabls  einiger  Enlischnldi« 
gung  bey  dir  selbst  nöthig  haben  konntest« 

Peregrin. 

'  Weniger  als  du  glaubst.  Denn  in  tei 
Tbat  ward  ich  durch  diesen  Übergang  su 
einem  Cynismusi  wovon  ich  aUer  Wahrschein- 
lichkeit nach  das  einsigeExemplar  in 
der  Welt  war,  keiner  meiner  vorigen ''Gesin- 
nungen ungetreu,  tind,  die  gnostische  Geis- 
terlehre des  Kerinthus  ausgenommen ,  blieb  in 
naeinem  innern  Mikrokosmos  alles  wie 
es  war.  Aber  auch  jene  Träumereyen  waren 
schon  lange  zuvor,  oline  eine  Spur  in  mei- 
nem Kopfe  zurück  zu  lassen,  in  dem  nebmli- 
chen  Augenblicke  verschwunden',,  da  ich  er- 
fuhr, dafs  mein  Profet  derselbe  ^  Mann  seyi 
der  vor  einigen  Jahren  mit  eiüer  Bande  Is  is* 
priester  in  der  Welt  herum  gezogen  war. 
All^s,  was  sith  also  (wenn  ich  anders  eine 
Stimme  über^mich  selbst  habe)  von  der  Sache 
mit  Wahrheit  sagen iäfst,  ist  diefs:  dafs  mein 
Christianismus  das  reinigende  Mittel  war, 
durch  welches    ich  gehen   mufstei     um    des 
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beben  Cynismus  fähig  zp  werden, ,  z^  welcheoi^ 
ich  mich  von  dieser  £pole  an  eben  so  warm 
und  aufrichtig,  wie  vormaU^  ku  meinen  ma- 
gischen, erotischen  und  th^sofischen  Schwär-- 
mereyen»  bis  zu  meinem.  letzten  Augenblick 
bekannte. 

Dionysiu^ , «  der  zu  Mity1e«e  Geschäfte 
hatte  j  begleitete  mich  bis  dahin.  Wir  schie« 
flen  als  Freunde,  die  sich  wiederzusehen 
hofften;  ^und  die<ae  Hoffnung  wurde  in  der 
Folge  mehr  als  Einmahl  erfüllt.  ^^.^ 

Wie  ich  nach  Parium  zurück  kam,  fand 
ich  überall  eine  sehr  kalte '  AufnalMne.  leb 
ei»klärte  mir  die  SaiShe  Anfangs ,  aU  etwas  ganz 
natürliches,  aus  der  Verachtung,  wdche  dif' 
Kinwobner  einer  ^I}andel8stadt  gegen  einen 
Mitbürger  fühjen  muüsten ,  der  ^n  grofses 
Yermögen,  ih  einer  Zeit,  worin  der  .geringste  ,. 
von  ihnen  es  dupliert  und  tripliett  .  bajsen 
würde,  so  beilloser  Weise  durchgebracht  hatte« 
Aber  es  fand  sich  bald,  dafs  mein  Kredit  i^ 
Parium  noch  viel  schlimmer  war  als  ich  mir 
einbildele.  Meine  Verwandten ,  deren  Erbit- 
terung gegen  mich  durch  den  Ausgang  ihrer 
zu'  AntiQchien  angebrachten  Klage  auit  d^ 
höchsten  Grad  gestiegen  war,  hatten  unter 
'dfr  Hand »    duccb  alKd^y  hQimliQl^e   Kunsl- 
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griffe,  unter  das  Volk  gebrächt:  inaB  habe 
Anseigen  ^  Als  es'  mit  dein  plotsUchen  Teide 
meines  Vaters  nicht  ^  richtig  sugeglingen  sey. 
Bald  darauf  htefs  es:  man  sey  der  Sache  ni- 
Irer  auf  die  Spur  gi^kammen ;  man  sprach  voa 
einem  Sklaven  >  den  ich  vor  meiner  Entfer- 
nung von  Pariu'm  frey  gelassen,  und  der  bald 
darauf  Verschwunden  war.  £ndlich  flüsterte 
man  einander  in  die  Ohren:  es  virare  leider- 
iiur  au  gevi^ifs,  dafs  Peregrin  selbst  der  Tha* 
ter  sey.  Unvermerkt  vi^urde  davon  als  von 
einer  ausgemachten  Tbatsacbe  gesprochen, 
wovon  die  Familie  die  Beweise  in.  den  Hän« 
^en  hätte  f  und  man  nannte  schon  einen  Tag, 
da  die  Klage  gegen  mich  öffentlich  angebracht 
werden*  sollte.  Jecat  wollte  jedermann  so  klug 
|;ewesen  seyn^  etw^s  von  der  Sache  geahndet 
Ku^haben;  jedermanri  hatte,  als  mein  Vater 
todt  war  tind  begraben  wurde,  und  bey  Er- 
öffnung des  Testaments,  und  bey  zwansig 
andern  Gelegenheiten  irgend  einen  verdächti« 
gen  Umstand  wahrgenommen;  und  nun  klärte 
ÄicHs  auf.  waruin  ich  ohne  irgend  eine  be* 
greifliche  Ursache  mich  selbst  aus  Parium 
Verbannt  hatte ,  und  als  ein  von  den  Furiea 
Ifin  und  her  ,  getriebener  Vatermärder  in  def 
Welt  herum  geirret   war. 

Als  mir  diese  Gerüchte  eadUch  su  Ohrcoi 
'Imnen,  errieth  ich»  ohneeiaÖdipuasu^seyo, 
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sehr  leicht  y  au»  welcher  Quelle  sie  geflossen^ 
und -was  meine  Intestaterben  damit  r^n  ge- 
winnen hofften.  Sie  wufsteh  sehr  Wohl ,.  da£i 
•i^  nicht  beweiseii  konnten  was  nicht 
geschehen  war:  aber  sie  kannten  die  Wirk- 
aamkeit  dreister  Verleumdung  hey  einem  oh- 
nehin ächon  gegen  mich  eingenommenen  Volke» 
und  sie  glaubten  auch  mich  zu  kennen.  Kurz, 
.  sie  zweifelten  nicht ,  ich  würde  aus  Verdrufi 
und  Unwillen  über  eine  ao  wenig  verschul- 
dete Aufnahme  bald  wieder  davon'  g^hen» 
und  sie  «(adurch  berechtigen,  zu  sagen:  dis 
Furcht  vor  der  Anklage  und'  vor  der  Strafe, 
«i^elcher  ich  nicht  anjders  hätte  entgehen  kön* 
nen,  habe  mich  zur  Flucht  getrieben.  Sie 
wüi;den  dann  (wie  sehr  wahrsch'einlich  zu 
Termüthen  war)  dem  Abwesendcsn  wirklich 
deii  Prozels  gemacht,  und,  da  sie  in  Pariuai^ 
einen  grofsen  Anhang,  hatten,  m^ine  ewige 
Landesverweisung  und  die  Einziehung  meines 
kioch  übrigen  Vermögeus  ohnd  Mühe  ausge- 
wirkt haben,        ^  . 

Ich  hatte  diesen  G;eheime6  Anschlag  kaum 
errathen,  a)s  |bir  plötzKch  ein  Mittel,,  ihn  auf 
etnmahl  zu  Wasser  zu  machen ,  einfiel  ^  wel- 
ches, so  einfach  es  aiich  in  meinen  Augen 
.war,  schwerlich  einem  andern  Farianer  an 
-meiftem  Platse  in  den  Sinki  gekommen  wäre. 
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leb  erschien '^bey  der  ersten  öSentlichenVoIka- 
versainm\|ing  im  ganeen  Kostüm  eines  Cyni» 
'kers,  bestiegenen  Kedestufal,  und  bielt  eine 
Anrede  an  meirie  Mitbürger,  worin  icb  ih- 
nen mit  Wenigem  von  meiner  Eweymäblig€n 
langen  Abwesenheit  Rechenschaft  ^ab ,  iind, 
nach  «einer  öffentlichen  Profession  meiner 
Grundsatze  und  des  Plalis  meines  ]cünftigen 
liebens^  erklarte :  da  ich  künftig  nur  sehr  we« 
nig  bedürfen  und  Parium  ungesäumt  verlassen 
würde  9  um  zu  dem  weisen  A^athobulus  nach 
Alexandrien  zu  reisen ,  so  glaubte  'ich  von 
meinem  ^väterlichen  Hause  und  vpn  dem  Liand* 
gute  meines  Grofsvaters  keinen  edlern  Gebrauch 
machen  zu  können,  als  indem  ich,  wie  hier- 
mit geschehe ,  meinen  geliebten  Mitbürgern, 
dem  Volke  von  Parium,  eine  mündliche  und 
in    gehöriger   Form  ^  schriftlich     beurkundete 

Schenkung  davon  machte. 

\ 

Die  Wirkung,  welche  diese  Handlung  anf 
die  untern  Volksklassen  that,  denen  nach  mei- 

i 

ner  Verordnung  die  Einkünfte  jener  Grund- 
stücke vornehmlich  zu  gut  kommen  sotlten, 
hat  dein  Ungenannter  ^der  sich  in  ^len  un* 
bedeutenden  Dingen  immer  genau  an  die 
Waihrheit  hälQ  so  richtig  beschrieben,  dals 
ich  nichts  \|Feiter  davon  zu  sagen  brauche. 
Ich  war  nun  auf  ejnmahl  an  meinen  1  Verwand- 
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ten  'gerofehen-,  und  bey  meinen  Mitbürgern 
gerechtfertigt.  Aber  während  die  Lüfte,  von 
Lobpreisungen  und  Segnungen  des  edelri,  grofrf- 
mütbigen  und  weisen^Peregrinuä  efsiballteni 
scblich  ich  micb  aus  dem  Getümmel  fcvt,  und 
Verliefs  Parium  mit  den  Empßndungen,  die 
seine '-Einwohner  werth  waren  >  auf  immer. 

Ei%  kleiner- Meierhof  in   Bithynien,    und 
einige  böse  Schuldforderungen  aus    der  väter- 
lichen  Yerlassenschaft ,     welche    ich'  noch    in 
Taurien  einzutreiben  hatte,  wenn  icli  d\ie  Rei- 
sekosten   daran    wagen    wollte ,    machten  nun 
den  ganzen  Rest  meines  ehemahllgen  Vermö- 
gens au^.     Das  Gütchen  warf  etwas  über  vier 
hundert  Drachmen    jährlich  ah.       Ich  machte 
also  den  Überschlag,    dafs  ' ^ein '^ Einkommen» 
in  so  fern  meine  tägliche  Ausgabe  dre  Summe 
von   vier    O holen  *)    nicht   überstiege,    sa 
den    unentbehrlichsten     Bedürfnissen     meines 
thierischen  Theils  hinreichen  würde,  und  da- 
mit hielt   ich    mich  .für   reich  genug.       Hatte 
SokratfS^  jemahls    mehr,     oder    Antisthenes 
und  Diogenes  nur  so  viel  gehabt?   Nur  der 
Schmutz  -—  mit  deiner  Erlaubnifs,  Ludan  — - 


1)  Ungsfäh]^  dxey  Groschen* 
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Lucian    Uchend. 

Was  für  ein  Gedieh tnilis  cluihast,'  Veie* 
grin !  Wie ?  du  erinnerst  dich  noch  der  s  i  ein- 
lieh  schmutsigen  Tupika»  worin  ich  dich 
in  meiner  Erzählung  vor^  dem,  Scheiterhaufen 
paradieren  lieCi? 

Peregrin.  # 


\ 


Wäre  sie  lufälliger   Weise    ( wie  es  sich 
doch  auch  hätte  fügen  können)  just  schnee* 
weifs  gewesen,  äo  würdest  du  es  mir,  in  der 
Laune   worin   du  damahlswarst»   zur  Hof« 
fart  ausgedeutet  hahen.  •—    Der   Seh  mute 
also  ^—  "^^ar   das   einzige,    worüber    jch  mit 
dem   Gynismus   kapitulierte;    ich   wollte,   imi 
Nothfall,    lieber    thieris^her  essen,    um 
'etwas      menschlicher      gekleidet      zu 
ßeyn.     Ich  mächte  mir  also  zum  Gesetz,  das 
Wasser  nicht  zu  Sparen,  da  ich  es  doch  bey«* 
nahe  überall ,  so  gut  als  die  freye  Luft ,  um- 
sonst  ^aben   konnte.       Indessen   gestehe  ich 
gern  ein,   dafs    ich  keinen  Anspruch  an,  den 
Titel ^  eines    eleganten    Cynikers     machte» 
Ich  vertauschte  nun  den  Nahmen  Peregri* 
nus,  den  ich  unter  den  Christianern  geführt 
hatte,  wieder  mit  dem  Nahmen  i^eines  Grob- 
Taters  Proteus,  und  schickte  mich  zu  mei- 
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9er  Reise  nach  Ägypten  an,  über  welcher, 
da  ich  sie  8u  Fufse  machte,  und  überall^  wo 
die  Natur  meinem  Geiste  oder  gute  Men- 
schen meinem  Herzen  Nahrung  gaben ,  ver- 
weilte, beynahe  ein  ganzes  Jahr  verstrich. 

Aber,  ehe  ich  zu  meinem  Aufenthalt  bey 
Agathobulus  komme,  muDs  ich  noch  mit  zwey 
Worten  berichtigen,  was  der* Ungenannte 
tu  Elis  von  dem  vergeblichen  und  schimpf- 
Hchen  Prozesse  sagt,  den  ich  mit  den  Paria- 
nern wegen  der  bewufsten  Scnenkung  vor 
dem  Kaiser  geführt  haben  sollte.  Es  ist,  wie 
an  allen  seinen  Anekdoten,  etwas  wahres 
auch  an  dieser,  aber  mit  so  viel  Unwahrheit 
.vermischt,  als  er  nÖthig  hatte,  damit  eine,  an 
•ich  sehr  unschuldige  Handlung  mich  bey  sei- 
nen Zuhörern  zugleich  lächerlich  und  veracht«^ 
lieh  machen  müfste.  Die  Sache  verhielt 
tich  So.' 

Es  Waren  einige  Jahre  verstrichen',  ^he 
meine  Verwandten  zu  Parium  erfuhren,  dab 
ich  das  vorerwähnte  kleine  Gütchen  in  Bithy* 
nien,  woraus  ich  meinen  nothdürftigen  Unter- 
halt zog,  ans  dem  allgemeinen  Schiffbruche 
meines  Vermögens  gerettet  hätte.  Der  Streich^ 
ien^  ich  ihr<ir  Bosheit  durch  die  mf  hr  erwähnte 
Schenkung  gespieh  hatte,    war  zu  empfind- 
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lieh,  als  ^afs  sie  nieht  jede  Gelegenheit»  skli 
defi»wegen  zu  rächen,  mit  Begierde  hatten  er- 
greifcfn  sollen.     Sie  eeigten  also  die  geai$cbts 
Entdeckung { dem  Volk  an,   und  behaupteten: 
da  ich    mir   in  der   Schenkung,    die    ich  dec 
Stadt   Parium  von    meinen    noch  übrigen  lie- 
genden Gründen  gemacht;,  nichts  ausdrücklich 
vorbehalten   hätten   so    wäre   unstreitig    auch 
der  Bithynische^  Meierhof  darunter  hegritfen» 
und    die   Stadt   wäre   nicht    nur    vollkommen 
berechtiget  denselben  als  ihr  Eigenthum  an^u- 
sprechen,   sondern   auch  den  Ersats  der  seit 
mehrern    Jahren    von    mir    bezogenen    Nuta« 
ntefsung   surück   zu    fordern.^    ^Die   'Parianer 
UeEsen    sich   diefs   Wohlgefallen ,   iind   fanden 
be7   dem  Statthalter  von   Bithynien  so  gutes 
Gehör,  «d^fs   sie  ohne  weitere  Untersuchung 
in  äugen bltcklicUen  Beelitz  ges^zt  wurden.    Ich 
befand    mich    damabls    noch  in    AleKandrieo« 
und   erfuhr    diesen    Vorgang    nicht    eher    als 
durch  das  Ausbleiben  meines  kleinen  Einkom- 
mens,   welches  mir    jabrlich   durch   die  Ver« 
mittelung   eines    alten    Freundes    zu    Smyrna 
(eines  ehemahligen  Freygelafsnen  meines  Va- 
ters )   zugeflossen  war.    y  Die  Verlegenheiten, 
in  welche  ich  dadu^rch  gesetzt  wurde,  nöthig- 
ten  mich  an    die  Parianer   zu  schreiben ,  und 
ihnen   mit  allefii  nur   möglichen  Glimpf  yoc- 
znsteUen:  wenn  ich  mich  »uch  in  der  Sehen* 


I 
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küngsurkunde  unvoraicbtiger  Weise  so  ausge- 
druckt hatte,    da£s   sie  meinen    eignen  Buch- 
staben gegen   mich  geltend   mischen  könnten ; 
ao  forderte  doch  die  BilUgkeit  von  ibiien,  zu 
bedenken,  dafs  es  unmöglich  meine  Meinung 
l^abe  seyn  können ,  mich  selbst  su  ihrem  Vot- 
theil   sogar   des    Unentbehrlichsten,    was  ich 
lum  Leben  nöthig  hätte,  zu  berauben.     Weil 
aber  diese  Vorstellungen  ohne  Wirkung   blie» 
ben,  wandte,  sich  mein   Smyrnischer  i  Freund, 
wiewohl ,  ex    keinen   Auftrag  ^dazu    von    mir 
hatte,  aus  blofsem  Mitleiden  m  meinem  Nah^ 
men    unmittelbar  an    den    Kaiser:    aber   alles 
was    er    auch   bey   diesem  mit   vielem  Bitten 
imd   Betreiben    ausrichtete,     war,     dafs    das 
Strenge   Hecht   den  Sieg  erhielt,   und  Suppli- 
kant mit   seinem   unstatthaften    Begehren  zur 
Ruhe  verwiesen  wurde.\ 

Dieser  Handel  brachte  mi^^h  dahin,  meine 
tagliche  Ausgabe  vor  der  Hand  von  vier 
Oboten  auf  zwey  zu  beschriinken ;  bis  '^s  bald 
'  genug  so  weit  mit  mir  kam,  dafs  ich  mich, 
um  von  iiiemand  als  eine  Wohlthat  meinen 
^Unterhalt  zu  erbetteln,  entschliefsen  mufste, 
täglich  ia  ^en  Hafen  herab  zu  steigen ,  und 
durch  einige  Standen  harter  Arbeit  so  viel  zu 
veirdienen,  dafs  ich  denrHunger  wehren  konnte. 
Ich  hatte  dies&  Lebensart  bereits  aine  getauma 
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Zeit,  SU  grofsem  Vortlieil  meinet  Ge^u^dlieiti 
getrieben,  uls  ein  gens   unvermuth^ter  2ia£aU 
mich   mit  .eineVu'  Cyprischen   ILaufihanne    zu* 
•ammen  brachte  9   welchem  ich  vor   mehr  all 
«eben  Jahren,  in  einer  Verlegenheit »    woreia 
er,  an  einem  Orte  wo   ihn  ^niemand   kannte» 
gerathen   war,   auf  die  hlotse  Bärgscfaaft  seif 
ner  Fy^ionoraie»   oder  vielmehr  ohne  jemahla 
auf '  Wiedererstattung'  su   rechnen,    fünf  tMi** 
send    Drachmen  ,  geliehen  1  hatte.       WiewoU 
diefs  keine   ei^hebliche   Summe  v^ar,    ao  war 
doch   der   Dienst,    den   ich   dem  Cyprier  da« 
durch  leistete,    damahls    von    der   aufsersten 
Wicjitigkeit  für  ihn ;   und  da   ich  darauf  be» 
stand,  ihm  meinen  Nahmen  zu  verbergen, < se 
bestand  er  nicht  weniger   hartnackig   diurauf, 
da£s   ich   ihda    versprechen   mufst)»,    wenn  er 
jemahls    so   glücklich    wäre   mich    wiedenu« 
finden ,  so  wollte  ich  mich  nicht  weigern  das 
Doppelte  von  ihm  aneunehmen.     Wie   wenig 
Uefa  ich  mir  damahls  einfallen,   dafs  ich  die* 
aen    Pdann    in    meinem    Jueben    wiederaehen 
würde!    Und  nun   liefen  wir  einander,   nach 
•ilf  oder  zwölf , Jahren,   unverhofft  am   Ufer 
von  Alexandrien  in-  die  •  Uande ,   und   gluckli» 
eher   Weise    mufste   es   sich   fügen ,   dafs  die 
Fysionomie  des  Cypriers  die  Wahrheit  gesagt 
hatte.       Seine    Freude   mich    wiederzufinden 
war  so-grolji,   als  ob  er  alle  aechs  Zauber» 


rfnffc  a^tiies  Tiniolaus  ^)  ^tif  einioa^t 
gefunden  Hätf^;  aber  ^ein  Etataühen  ti^r  1^ 
nicht  wetfiger>  micli  in  ,Ua^aii#ett  ^u  seb^^' 
Worin  maubberat^flereHch  erfänbt  hatte,  eiileft 
^bemaibligeh  Woblthatef  liichl  wiedel:  tcr  e^- 
i:ehnen.  Der-Gyprier  verkarintc  mich  tticht^' 
Er  sagte  mir,  er  wäre  em  ^ehr  tetcher  M^h' f 
aber  die  Hälfte  seines  Vermögens  würde  nicht 
Iiinreichend  seyh,  ihn  sfeiner  YerbindKeäeit 
gegen  mich  su  etitbiüdeni -^  knri,  kt '  iß^ 
tfaigte  mich '  auf  Aip  edebte  A#t,  ttuM  thibh  äü 
meiner  Sriie  die  Bedingung,  «ntei^  w^fefan^if 
er  meine  Wohlthttt  angetiommen,  zu  i^rfdllett^' 
und  die  Sumiüe,.  £e  ihn  gdrett^t  liaiVe,  dop^ 
pelV  von  ihm  zurück  su  liehiiieii^.  ,  ÜAerdIdGl 
^agte  er  mir  auch  setneh  Nähiheh  und  deii 
Ort  seines  gewähnlich^n  Attfendikltd\  iiüA 
drang  mir  das  Versprechen  ab,  wefin  icH 
mich  jeniahl»  wieder  in  Neth  oefänd^,  ihitl 
vor  allen  andern  '  Freunden ,  die  ich  hsfbeti 
könnte,  den  Vorzug  ~iiü gönnen.  Ich  sligt^ 
es  ihm  zu,  machte  aber  nie  Gebrauch  davon; 
Mit  zehen  tausend  Drachmen  war  ich  hnn^ 
für  einen  cyniscben  Ülos'ofeh ,  ein  K  t  ö  s  u  ii 
Ich  überrechnete,  wie  weit  ich  daihit  reioheii 


a)  S.  dÜ»  Schiff  oder  die  Wunsche,  in  Lu« 
tiant  V\r«rk«n.  1.  Thcil,  S.si^f. 
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^orde,  W^WfK  tcb  meine  tagliehe  Ati^gabe  tuf 
vier  bis  fuQf  .ObQlen  fefttseUtef  upd  da  fck 
nicjiit  ge$f)npjB^]WBx  langer  ab  bis  sUm  aeick- 
^4gaten  .  Jahre  su  leben »  so  ,  fand  sich  t  da'^ 
ioh~  -T«  t>hne  ir£eQd  einen  aubergrdeQiHcheii 
Zi^all  «T»  i^einen  wackern  Cy|>rier<  nicht  wfi' 
tei  ,nq^hig  haben  <  würde«    . .,    . . 

,  Jper  weise  r  Agäthobnlus  «^  fdeasen  Ruf  o^ich 
aai$h  ^4lexandrien  aog9,erfäl)te.,^W9r  die  Vpc* 
ftellnng,  i|icbt.  gtnsi  die  icl^  piir  tkvf  das  Wbit 
nieinjBS«  Freundes  pionysins  ^^pn.  ihm  g(^#Q^ 
hatte :  und  d^ran  waren  hei4eii^er4ings  gleich 
unschu)4ig^  dennvwelpheif.  Sti^rbliche  :häi^ 
einer  .{niaginaiiiipn  wie«  4ie  meinige  ein  ,  Ge« 
nuge  thun  können?  Indessen  war  er  dock 
linter  den  Lel^rern  der  damahligf»n  Aleicandri* 
nischen  Schule  der  einsige  ^  der  mir  einige 
Anhänglichkeit  an  seine  Person  einflöls^* 
Agathobulus  ist  mit  gleich  wenigem  Rechte 
bald  unter  die  Epikuräer,  bald  unter  die  Gy* 
nik^r  ^eBahlt  worden ;  denn,  er  vvrar  im  Grunde 
keiner  Sekte,  s^gethan.  .  Er  schiefi  das  Ideal 
des  Weisen,  welches^  er  sich  selbst  zum 
Kanon^  vorsetzte,  aus  dem,  was  ihm  an 
'  ihehrern  Einzelnen  das  Schönst^  dünkt/»,  wie 
Z  e  u  X 1  s  seine  Helena,  .susammea  gesetzt  zu 
haben;  und,  wenn  er  |a  mit  ein^en^von  den 
Alten  verglichen  werden  mü/s te,  so  hätte  man 


\ 

> 


i 


1  einen  Ar i 8 tipp  im  Kostüm  ein 4^1 
o  i  k  ef  s  nennen,  können.  3o  wie  man.  eb6> 
ihla  von  Sokrates  sagte  ^^  daXs  er  die^^iloso«  ^ 

vom  Himmel  herab  gernfen»   nnd   sie  mit 
n   Menseben   umzugeben  nnd  an  den  man- 
^faltigen  Verbältnissen  ibres  häuslichen  und 
rgertichen   Lebens   Antheil^zu   nehmen  ge- 
tirt  habe :   so  konnte  man  von   Agatbobnlus 
gen  ,  er  habe  .die  Lebensweisheit  des  D  i  o- 
B  n  e  s  in  der  guten^  Gesellschaft   eingeführt, 
id ,  indi^m  er  die  Strenge  ihrer  Maximen  an£ 
ne  ihm  eigene  Art  mit  Urbanität  und  Gra* 
Q  k^ -mildern  wufste>   Wahrheiten  und  Tö- 
(ndeUf    vrelphe  s^ch  gewöhnltch  in  den  Ztr- 
sin  der  Glücksgünstlinge  weder  hören   noch 
itexfi  lassen  können  ohne  überlastig  oder  lä- 
lerlich  EU  seyn ,    selbst  dieser  ftm   nietsten 
srfeinerten ,    und   ^ben  darum   verderbtesten 
lasse  von  Menschen  ehrwürdig  oder  wentg- 
;en8    ertraglich  gemacht.     Da   er  ohne .  Lei« 
enschaftei^  war,  und  sich  von  lugend  an  der 
:rengsten  Ausübung    der    stoischen  und   cy- 
ischen  Grundsätze  ohne  Mübe  unterworfen 
ftte,   so  war  es  ihm  ein  leichtes  gewordifn, 
eine  Sitten  unter  den  Weltleuten  re^in  zu  et- 
alten.     ^  Er   staüd  Von    der   üppigsten  Tafel 
ines  Hömi sehen  Ritters  so?  nüchtern  auf   als 
on  einem  Sokratischen  MaEle,  und  die  reit- 
en4ste    Gaditani^che    Täncerih    liela    seine 


/" 


/ 


^  %  R  K  G  R  f  K  Y. 


80  mhig  als  eine  secbsigjäbrige  Vieslü^ 

iKuriy  Agatbobulus   lebte    die  Weisheh  ^ 

-er  lehrte,  weU  sie  ibm  eben  'so  leicfat*%lil- 

tuüben  war   als   das'  Atbemboblen   und  Vä> 

dauen  einem  gesunden  .Manschen  i    vind  ebln 

diese  [Leichtigkeit,    die  von  det  prunk vollea 

Gravität   und  steifen  Pedanterie  ^seiner  meii- 

ten  Prof essioBSvei wandten   so  stiu-k   i|bstaoli| 

war   die   Ursache,     warum   die   votnehmstea 

,R5mer  und  Griechen  zu  'Alexalidrien  sich  tn 

die  Wette  beeiferten,    ihn  zum  TischgeseH*. 

schafter   zu  haben.       Wie  die  Eitelkeit  der 

•  Meüschen  aus  allem ,  sogar  aus  dem ,  was  ibr 

zur   B^chämung  dienen   sollte,   Nahrung  so 

'ziehen  WeifSf^so  schienen   besonders  die  Ro* 

mischen  Magnaten ,    die  in  dieser  Hauptstadt 

Ägyptens  sehr  zahlreich  waren,    ihre   Tele* 

ranz  gegen  manche  an  sich  selbst  uhangenehnie 

Wahrheiten,  welche  sie  bey  Gelegenheit  von 

dem   Filosofen  hören  mufsten ,    sich   selbst  su 

keinem  geringen  Verdienst  anzurechnen;  aber 

sie   glaubten  aufch  dadurch   das  AüfserSte  ge- 

than  zu  haben ,   was  sich  von  ihres  gleichen 

erwarten  lasse,   und  hielten  sich  durch /diese 

Duldsamkeit  ihrer  an  lauteriSchmeicheley  und 

Beyfall  gewöhnten  Ohren  aller  Veibindlicbkeit 

überhoben,    in    ihren   Urtheilen    öder   Hand« 

lungen  auf  besagte  Wahrheiten  die  mindeste 

Kücksichtzu   nehmen.     Dör  gute   Agatholm- 
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las,  wenn  seine  tSefalligkeit  gegen»  die  Groben 
«nders  so  nneigennütsig  war  als  sip  es  in  der 
Tliat  Sit   seyn  schien  f    v^fehlf •    also   seines 
Zwecks   gerade   durch  das «    Was.  er  f är   das 
einsige   Mittel  hielt  dieser  Klasse  von  Mea- 
'  sehen  beysukoEnmen.      Man   liefs   ihm    sein^ 
Filosofie   hingehen,    weil  der    Wits   und  die 
Laune y    womit  er  sie   würzte^   seine  GdUlen». 
fanger^y   (wie  sie   es   nannten)  unterhaltend 
machte  9  aber  um  aller  Wahrheiten  wilJen,  die 
er  ihnen  taglich  und  oft  mit  grofser  Freymü* 
tbigkeit  predigte^  geschah    nicht  eine  einzige 
Thorheit,    Ungerechtigkeit    und   Schelmerey 
weniger  in  Alexandrien. 

/' 

Die  Bweydeutige  Figur,  welche  Agatho* 
bülus  unter  diesen  Umstanden  machte ,  he^ 
stärkte  mich  nicht  wenig  in  deiii  Gedanke^, 
da(s  die  Filosofie,  wenn  sie  untere  so  yet^ 
4orbnen  Menschen ,  als  unsre  Zeitgenossen^ 
waren,,  wenigstens  ihre  eigene  «Würde  behaup 
ten  wolle,  anstatt  das  geringste  von  det 
Strenge  und  Austeritat  der  Heroen  des  cyni*- 
sehen  Ordens  nachzulassen ,  sie  vielmehr,  wo 
möglich,  noch  weiter  treiben,  und  den  blofsen 
Gedanken  verschmähen  müsse ,  .  d»i  Schleier 
der  Grazien  oder  den  Gürtel  der^  Venas  zu 
entlehnen,  um  sich  zu  einet  gefalligen  Ge*- 
s^chafterin    dieser    Menschen    zu  macfaenv 


*«»• 
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deren     stränge     Richterin     und   iinl»rbiH;lidie 
Zuchtmeisteria  ^  su    seyn     sie     betuftfen    sey« 
Si^lche  Betrachtungen  konnten  in  eineiü  Menr 
Bchen   meiner  Art   nicht  lange  müfaig  fiegen« 
Die    Erfahrungen,   d^rbh    welche    ich  in  der 
ersten  Hälfte    meines  Jjehens   gegangen^  wiar, 
hatten   mein    Gemüth   su  einer   Art  von  Mi- 
santliropie   gestimmt^    deren   in  der  That 
nur  solche  Menschen  fähig  sind,    die,  indem 
sie    einem    jeden    mit   Liebe »    Zutrauen  und 
Wohlwollen  entgegenkamen,  entweder  allent- 
baiben  abgewiesen  und  surück  gestofsen   wur- 
den ,   bder>   ^o    ofl^  sie  sich    den  lockendsten 
]£inladungen  der  Sympathie ,  deti  verfübrendf 
Sten    Anscheinungen   von    Aufrichtigkeit   und 
Wahrheit  überliefsen,  sich  am  Ende  so  grau- 
sam getauscht  und  betrogen  •^sahen,  wie  dieüs 
in  den  wichtigsten  Verbindungen  meines  ver- 
gangnen Lebens  mein  Fall  gewesen  wart-  ^Ich 
glaubte  die  Menschen  su   hassen;    aber  im 
Grunde  war    es   doch   jiur   der    Antheilr  den 
ich   an  ihnen   nahm,   war   es   doch   nur  die 
Liebe  sur  M,enschh«it,   was  mich  süm 
Entschlufs  brachte  ,^    im    gansen    Rest   meines 
Lebens^ einen  Weg   einsuschlagen^    der,  an- 
statt  mich  für    alles    was  ich'  von  den    Mett- 
achen  gelitten  hatte  su  rächen,  su  nichts  fuh- 
ren konnte  als  mich  selbst,  ohne  Gewinn- für 
mich   oder  andere,   zum   Gegenstand    ihres 
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ifaäses  zu   inabli'^u.    '  Deüü    wo   andeirs    Bin 
Bätte  V  mich   die  Entscbtiefsurig   führen  boüen, 
i^it  freywUliger  Üb^rdahme  alles  ;Uiigeniach8y 
.  das  daraus  ei^öTgen  könnte,  den  herrschenden    , 
.  Ma jtimeif  uüd  Sitten  m'einer  Zeit  offene  Fehde 
anzukündigen,    und    alle   meine^'^eden    unJ    ^ 
Randluncen  «u  einer  immer  wShtetidfen  leben- 
digen  Satire   auf  die   11i(^rheUöii  "und  Laster 
Aer  Menschen   um.  mich    her ,   und '  vornehm- 
lich   auf  diejenigen   su   machen ,    denen   alle 
übrigen  zu  gefallen   und  zu  ^c^imeicheln  i^to* 
•  flissen  waren?  ' 

r-  -  ■  •  ^.       . 

Lucian«  > 


^ 


In    "der     That    Ist    die     heroiüefad     Ent* 
schlielsung,   sein'  Leben  in  einein  uhaufhörli* 
eben  Kriege  mit  d«n  Thorheiti^n  und  Lastern, 
oder,  Vras  noch  gefSbrlicher  i^t,  iiiit  den  Nar^ 
ren"  und  Schelmen  *  seines  Zeitalters  «nsubrin* 
gen  y  kein  soiiderlicbes  Mittel  sich  beliebt  ztt 
machen,  und  ich  könxite   dir  daVou  eib  Lied 
aus     eigener  ^  Erfahrung     singen.       Indessen 
komcbt  es  auch  hierin,    Wie  in  allen  Dingen, 
auf  ein  wenige  mehr   oder   minder ,    und   vor« 
ziehmlich  auf  die  Sinnesairt   und'^'innere  Stim- 
mung desjenigen  an,  der  sich  diesefk'  gefährli- 
chen Profession    widmet;      Ich  geb^  zu,   dafs 
«s  Fälle   giebt ,  W#   di< '  vrariifiste  Li<b«^  ziir 


X 


'V 


lyieiifchlieit  in  eine  Art  yosf  J^bscjbten  |p  ^ 
den  It^enschen,  die.  uns.umgeb^tn»  nfiifj 
schlagen  kann.  Aber  ich  sweifle  sehi;.,  1;^ 
,qie£s  80  leicht  ohne  Beymisch^ng  irgend,  ei^er 
^urei^  Leidepsch^fC  von  der  eigenn^tzigßn^fc 
geschehe;  und .  bey  genauerer  Untersuchimg 
\^|rd  siph  wohl  meistens  finden  9  4dfs  es  gsr 
l^rankte  £ig^nliebp,  nic^t  Liehe  aur 
IV^qischheit  isty  was  diejenigen  ^  ^ie  in  i^ex 
Jugend  imiaer  mit  tjberaials  liebten,  im  A)tei 
t^fMisanth;;9p^p  macht«  Ich  glaube  dir  nich^ 
Unrecht  zu  thun,  Freund  Peregri?!,  wenn,, ich 
annehme,  dafs  es  auch  dir  so  ergangen  s^y, 
und  dafs  an  dem  Heldenmnthe,  womit  du  die 
Tborheiten  und  Lastet  deiner  Zeitgenossen 
b^k^mpItes^K  ^in  wenig  Bitterkeit  und  Ver« 
Sft^ckte  B^chbegieide  Antheil  gehabt  habeJ 
Doch  gestehe  Jl^h  gern,  dalß  ich  mir  an  eiueni 
iku^  Selhst^n^chungen  so  aufserotdentlich  auf- 
gelegten 3terbliichen ,  auch  ohne  dieCi ,  sehr 
gvit  erklären  kann ,  wie  der  blofse,  Gedanke, 
al^ein^^gjQgeQ  das  ganze  Menschengesphlecht 
;su  stehen,  \^id,  als  ein  neuer  moralisches  . 
tierl^nles,  sich  durch  Bekämpfung  der  sitt- 
lichen ungeheuer ,  von  denen  du  die  Welt 
verwüsteti  und  geätigstiget  sähest,  den  Weg 
SU  den  Qöttern  zu  eröffnen,  wie  dieser  Qa- 
danke  den  Mann,  dem  bereifts  zwey  grolse 
YjBrmcI^c^  i^icb  übjsr  Aie  g^wöhnüche  Mensph- 
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tieit  ^por  zu  sefawingen ,  so  übel  mifsluneeii 
Ivaren ,  zum  irrenden  Ritter  4er  xynischea 
Tugend  mächen  konnte.  ^ 

,  .  -•      ' 

PereetiE. 

Ich  hahe  mich  dir  nun  einmahl  Preis  ge* 
geben,  Lucian,  uiid  nach  allen  Bekenntnissen, 
die  ich  bereitä  abgelegt,  würde  eine  Apologie 
für  die,  so  ich  noch  zu  thuu  habe,  sehr  über« 
flüssig  .seyn.  Warum  sollte  ich  dir  also  nicht 
unyerhoiilen  gestehen,*  dafs  die  seltsam^  Idee 
—  öder  Grille,  (wenn  du  sie  lieber  so  ncn* 
nen  willst)  die  sich  meiner  Imaginäzion  von 
früher  Jugend  an  bemächtigt  hatte  und^  durch 
meijie  Verbindung  mit  den  Christianibrn  nur 
anders  gestaltet,  nicht  verdrängt  worden  war, 
die  Einbildung,  oder,  wie  ich  in  ganzem 
Ernste  glaubte,  das  innige  Bewufstseyn  mei- 
ner dämonischen  Natur,  (welches  mich 
unter  keinen  umständen  gänzlich  verlassen  ^ 
und  dann,  wenn  ich  mich  am  tiefsten  nieder« 
gedrückt  fühlte,  immer  am  stärksten  empör 
gehoben  hatte)  um  diese  Zeit  wieder  mit 
neuer  Lebhaftigkeit  erwachte;  dafs  ich  mich 
J^raft  derselben  wirklich  berufen  fühlte,  ia 
eifern  geistigen  und  moralischen  Sinne  m€i« 
ziem  Zeitalter  das  zu  seyn,  was  der  Theba« 
nische  Herkules  dem  S6inigen   gewesetv  war, 
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lind  clafs  Aiets  von  nun'  an  He  herrscBend« 
.Torstellung  ward,  die  mich  durcb  meiB^ u£l!^ 
g(^  Leben  führte ,  und  mich  zuletafft  mit  '<fein 
Gedanken  begeisterte,  es  auf  Herkulische  Art 
SU  Olyo^pia  in  dan  FUmmen  au  endigen  ? 

Ein  so  hoher  Beruf  schien  mir  eine  gane 
besondere  Voj'bereitung  zu  erheischen*  IDenn,^ 
wiewohl  ich  bey  den  Christiänern  mehrere 
Jahre  lang  ein  sehr  strenges  Leben  geführt 
liatte,  so.  warnte  mich  doch  das,  was  mir 
mit  Schwester  Theodosienim  Gefang- 
nifs  zu  Antiochia  begegnet  war,  zu  stark  vor 
der  Möglichkeit  eines  Rütkfklls;  und  ich  sah 
inich ,  |iuch  auf^er  diesem  /  bey  oer  neu  er- 
wählten Lebensweise  jo  manchen  Anfech- 
tungen  apderer  Leidenschaften  ausgesetzt,  daüi 
ich,  um  dem  'Dämon  in  mir  eine  unbe- 
ichränkte  Gewalt  über  den  Menschen,  an 
welchen  er  noch  gebunden  war,  zu  verschaf- 
fen, es  schlechterdings  bis  zu  der  vollkom- 
mensten Apathie  bringen  muffte ,  deren  ein . 
eingefleischter  Genius  nur  immer  fö- 
hig^  ist  Ich  muHste  nicht  nur  Mangel  an  allen 
Bequemlichkeiten  und,  im  Nothfalle,  selbst 
an  den  Bedürfnissen  des  Lebens,  Frost  und 
Hitze,  Hunger,  Durst  und  alle  Arten  kor* 
perlicber  .Schmerzen  so  leicht  «rtragen  kön- 
nen, als  ob  es  nicht  ich,  sondern  ein  ande- 
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rer  wäre,  der  sie  litte;  ich  mtifslie  nicbt  nur 
g<>gen  alle  Beitse  der  Sinnenlust  und  ge^en  alle 
Arten  von  Verführung  so  unempHnfllich  seyn 
ftls  ein  Marmorbild  $    ich    mufste   es   auch  ge- 
gen  die    empfindlichste    aller    Beleidigungen, 
gegen  die  Verachtung  den  Menschen  seyn. 
Alles  diefs  erforderte  vielfältige  upd  langwie^ 
rige  Übungen^  —   Übungen ^  welche  mir  (da 
es  zu  meinem  Plan  gehörte,  bey  manchen  der» 
selben  keine  Zeugenrsu  scl^enep)   von  vielez^ 
den  Nahmen  eines  Narren  und  Wahnsinnigen 
zusogen,   und   zu  dem,    was  dein  Ungenann* 
t^r  von  Elis   (wiewohl   mit  ziemlicher  Über« 
ladung)   davon    erzähUet  einen  sehr  natürli* 
chen  Anlafs   gaben* 

Ich  zweifle,  sehr,  ob  irgelid  einer  von  den 
heiligen  Faunen  und  Siityrn,  von  welchen  die 
Thebaide   bald   nach   unsern  Zeiten   bevöl- 
kert  wurde,  seinen  Witz  zu  I^rfindung  neuer- 
.  Übungen    dieser   Art   eifriger   angestrengt  ha* 
ben  könne  als  ich.       Wirst   du    es  mir  wohl 
glauben,  wenn  ich  dir  sage:  dafs  ich  — -  ixtä 
auf  allen  Fäll  gewifs  zu  seyn ,' dafs  ich  aueh 
die   Probe,     worauf    die    scböne    Fryne    dict 
Weisheit  des  Platonischen^  X  e  n  o  k  r  a  t  e  s  ge- 
stellt  haben  soH,  rühmlich  bestt^ben  könnte  -^ 
die   Selbstpeinigung   so   weit  trieb,    eine  det 
reitsendsten  Hetären  in  Alexandrien  eine  ganze 
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N^cbt  durch  neben  mir  iregen  z^  lassen  «nsl 
ints  ich  wirklich  ^o  vieL  Gewalt  über  mich 
und  sie  behielt  idaJTs  sie  sicli mich  nicht  4iÜ 
kleinsten  Siegel  über  meiae  Enthaltsanikeit'.Ba 
rühmen  hatte?  ,      , 

Luciaa. 

Bravo »  Freund  Peregrin !  RobertvoH 
Arbrisnell  ist  also  nicht  nur  nicht  jder 
ers'te,  der  dieses  gefahrliche  Experiment 
glücklich  überstanden  hat:  er  müfs  dir  den 
Vorzug  auch  defis wegen  lassen,  weil  er« 
es  iwiscben.  zwey  jungen  suchtvollen  Klos^ 
terschwestern^  anstellte;  welches  ohne  Ver- 
gleichung  leichter  war,  als  neben  einer  einja- 
gen Friesterin  der   Venus  Pandemös. 

Peregrin.  /    . 

»  * 

Ich  erwähnte  dieser  Anekdote  blofs  als 
einer  Probe  j  wie  Ernst  es  mir  mit  meinen 
Übungen  war,  und  wie  sauer  ich  es  mir  wer* 
den  liefs,  /neinem  Vorbilde  -^  dem  von  Epik- 
tet  hinterlassenen  Ide^l  eines  achten  und  voll- 
kommnen  Gynikers  • —  Zug  für  Zug  gleich- 
förmig zu  werdend  Alle,  diese  Sonderbarkei- 
ten zogen  mir  zwar,  wie  gesagt,  unter  eineoi 
so  verfeinerten  ;  und  üppigen  Volke  wie  die 
Einwohner  von  Ale^^a^ndria  w^aren ,  einen  sehr 
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ftweydeatigen  Ruf  zu;  aber  es  .banden  sich 
doch  auch  mehrere»  die  den  Karakter  einfit 
hohen  uud  beinahe  mehr  als  menschlichen  ; 
Weisheit  darin  su  s^hen  glaubten,  und  von 
mir  als  einend  neuen  Sokrates,  Antisthenoi 
i^nd  Eplktetus  sprachen.  Auch  fehlte  eä  mir 
(wiewohl  Agathobulus  sdbst  sieh  einige  Spof- 
tereyen ,  die  von  Mund  zu  Mund  in  der  Stadt 
herum  gingen,  gegen  mich  erlaubt  hatte} 
nicht  an  Schülern^  die  von  dem  Enthusias- 
mus, womit  ich  ihnen  von  der  Wüt'de,  Ft6y^ 
heit  und  Eudämönie  eines  nach  den  streng- 
sten Grundsätzen  des  wahren  Cyhiismus  ge- 
führten Lebens  sprach,  umso  mehr  überwäl» 
t.iget  wurden ,  da  sie  bey  mir  eine  Überein* 
Stimmung  zwischen  Lehre  und  Ausübung 
wahrnahmen ,  welche  an  der  prunklosen  Weis- 
heit des  von  allen  Extremen  gleich  weit  ent- 
fernten Agathobiilus  nicht  so  Stark  iii  dte 
Augen  fiel« 


! 


Ich  hatte  bereits  über  zehen  Jahte  ( einigis 
Reisen  in  Oberagypten  und  zu  deä  Äthfopi* 
scheh  Gymnosofisten  abgerechnet)  ih  dieser 
'Lebensart  zu  Alexandrien  zugebracht,  als  ich 
mit  einem  jungen  Römer  von  Rjang  iind 
'grolsein  Vermögen,  Nahmisns  Cejonius,  be- 
kannt wurde,  der  an  meiner  Person  und  ah 
meinen  Reden  aufserordehtHc^fa  viel  Geschmack 
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cu  finden  seilten ,  und,   nach   langem., Widet* 

stand  y  endlich  von  mir  erhielt,    dalis  ich  ikn 

nach  der  Hauptstadt  der  Weh  begleitete;  wd- 

chiir  es,    wie  er  sagte,,  seit  dem    berühmtea 

Demetrius  (dem  Freunde  eines  Pätiis  un^ 

jSe^^ska)  an  einem  Manne  gefehlt  jbahe,  der 

mitten    in    diesem    unendlicliett     Strubel    von 

^^prachtvoUer    Sklaverey,     Aufwartnng^^  nod 

'^a&titähj^rn ,  Sykofanten,  Schmeichlern,  Gift- 

mischem;  Erbschleichern  und  falschen  Freun« 

.den,^(vvie  er  die  Stadt  Rom>  mit  den  Worten 

/deines  I^igrinus  schilderte)  den Muth  hatte, 

ein e^  jeden  die  Wahrheit  zu  sage»,  und,  un» 

ter  de^n  bontesten  Gewühl  und  Gedränge  aller 

Arten  von, Thcgren,  Gecken  und  NarreHt  das 

Xeben.«ines  Weisen  su  leben. 

t 

Ich  kann  es ,  ruhig  deiner  eigenen  Schat« 
jtung  überlassen,  lieber -Lucian,  wie  viel  Anf 
theil  meine  Eitelkeit  •—  eine  Schwachheit, 
von  welcher  ich  mich  daroin  nicht  £rey  spre- 
chen, mpphte,  weil  ich  mir  ihres  Einflusses 
auf  meine  £ntschlie£»ung  nicht  be wufst ,  war 
— ^  an  meiner  Gefälligkeit  gegen  dasr  unab« 
weiriiche  Anhalten  ,meines  jungen  Homers 
hatte.  Der  Zauber  Spiegel  in  rneinem  Kopfe, 
.worin  ich  alles  .sah,  und  so  oft  falsch <  sah, 
lyas  die  geiifeinsten  Menschen^  mit  Mofser 
Hülfa  ihrer  Leibesaugea  richtig  sehen,  stellte 
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injir  freyliphy  ung^fich^t  4ct  wenig  gescbmei- 
fbelten  Absch]||derungen-»  di^  it)ir  ipein  edlot 
FtßunA  ::von  d^ri -KÖnieia  des-  Erdkreises 
i|Qachte  9  ^  alles  gao^  i^iders  vor  9  als  ich  es  in  ^ 
4er  Felg^  au^,  Erfü^j^uirg  kenaea  lernte.  IcE  ^ 
liönnte  ^etzt,  i^pcfli  .^kber*  ,niich  .sejbst ,  lacb<^|i« 
we^n  ic^  .  micl^  eri^n^re,  mit- was  für  Hoff- 
nupf^n  ich  meinen  langen  Fühiper  tlf^ch  Ita- 
lien begleitete,  :und  wie  ich  albern  genug  war, 
mir  einsubi)^4j>?^)jjl9j&  jPeregrinus  Proteus  von 
l>aritiin   JM4Sc:j?i^^^bs^Btt  R^  habeit 

werde  9  ohjae;eUiey|mä€htige  Umgestaltung,  in 
den  Sitten  und  4er.  Denkart  jde^  e^sgearte,ten 
Quirlten  hervorgebracht  eu  haben.  Aber  ein 
Kopf  wie  der  meinige  konnte  auch  nur  "durch 
unangenehme  Gefühle  überführt  werden, 
da£s  er  ^ich  selbst  imnißt'^u  viel  zutraue,  und 
von  andern  immer,  mehr  erwarte  .als  sie ^leis« 
ten  wollten*  oder  konnten«  \'  v 

•  #  '  . 

Das  erste,  worin  i^h  mich  häuslich  J^etro« 
gen  fand,  war  der  Karakter  des  jungen  Rö- 
mers, dem  ich  mich  anvertraut  hatte.  Die 
frühseitige  Kultur,,  welche  seines  gleichen  au 
erhalten  pflegen ,  gab  ihm ,  so  bald  er  wollte, 
einen  Anschein  von  Reife,  vq^i  dem  ich  mjich 
um  so  leichter  hintergehen  liefs,  weil  ii^  (1er 
Anhänglichkeit,  die  er  mir  zeigte,  wirklich 
etwas   persönliches    War.       Ich    schmeichelte 


mir,  ein«n  Jüfa^en  MiUinV^  W  gl{a?BicW8 
Anlagen   ilach'  uitä  ntfcli  >^ölHg  g  ' 

'    lönnen,  üncT/ila  c«  söWöhl  fftireh  Äein '^tife\äl 
Vermögen  als   dötcH  ^dfe  ^fewairatsc^fe^ 
ned  Hansi^  liih'dem-'ktfis^etHchen   su    den  *€iik 
liten  Stellen  im  Reiche  Bertifcii  v^kr,  ihn' t^dk 
Werkzeuge   Aet  grofsertf '  A^f orma^ioYi    zu  ifti» 
chen,   von  welcher  ich^  inir   in   män^ir  E)i^> 
samkeft  s^  ATexandrieh   elne'n "  schfmeii  Pfütt 
geträumt  hatte,   dessen  RdilhtertinglJbdlgTfdh 
Von   der   einzigen   kleii^'en^  A^Ün^t%  äthitig, 
den  r  e  gl  er  e  ä  den  Theft  der  W^üii  W  fei  s^ 
und  den  gefiorchendeii  in  Pattioteftia 
Terwandeln.  '*  n 

Lu^!an.t 
löin  artiges  kleines  Frojiekt ! 

/  Percgrin. 

UngTücklidler  Weise  hafte  mein'  edler  RS^ 
mer ,  der  mich,  zu  Alexändrien  mit  so  vieleiü 
Vergnügen  üher  Staats»  und 'Sittenverbesse» 
rung  und  über  atles,  was  in  dieses  Fach  (wbr^ 
über  sich  so  schönts  Dinge  sagen  lassen)  ein^ 
schlug,  deklamieren  hörte,  keinen  BegrifF  da- 
von,  ÜdSi  solche  Diskurse  einen  andern  Ge* 
brauch  und   ^\yeck    haben    konnten,    als  in 
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mufsigen « Stotid^B  tu  etn^  lettflich^n  UAter'^ 
baltuog  zu  4i6tien.  Uberdie£i  ]«bce  er  sa 
Aoiü  in  eiä«m  solchen  Wirbel  von  Zerstreu» 
ungeü,  da£s  iöb  ihn,  Hufser  dem  Tafelsimmer» 
«ehr  seltnen  und  immer  nur  auf  Augenblicke 
SU  sprechen  bekam.  ^Kurz^  es  zeigte  sich  in 
Wenig  Wothen,  dafs  er»  indem  er  einen  Gri^ 
chischen  Filösoiern  ^  i^  seinem  Hause  unter- 
luelt,  sidh' eigentlich  nur  einer  daOiahls  herr« 
ischenden  i$Tode  fügen  wollte ,  und  daCs  s^inH 
Wahl  blöfs  daniiäi  auf  mich  gefalleki  war,  weil 
^  auf  seiiien  Reisdu  keinen  andern  gefunden 
hatte  y  der  ihm  hesser  anstand ,  und  mit  dem 
^t  sieh  tea  Rdm  mehr  Ehre  machen  zu  kön- 
ii^n  glättht^.  Denn  der  >Ronttast  zwischen 
itieiiteifi  Äufs^tlichen  und  dem  eynischen  Koa- 
tum,  wekheff  damahls  noch  ziemlich  stark 
aiiflifel,  konnti^  für  eine  Art  von  Seltenheit 
gelten;  und  de^  junge  Herpr  schien  sich  nicht 
wenig  darauf  einzubilden,  einen  Haüsfilosofen 
tVL  besitzen,  von  welchem  jedermann  geste* 
Iten  diuCste,  dsffif  er  einer  schönen  Büate  dea 
Pythagoras,  die  in  seiner  Bibliothek  para« 
diette,.so  ähnlich  sehe,  als  ob  ^e  von  ihm 
Abgeformt  wate.  Ich  habe  dir,  liei^r  Lücianj 
schon  zu  viel  gebeichtet,  das  meiner  Klugheit 
Älcht  isur  £hr^  gereicht,  um  dir  zu  verschwei- 
gen, daüs  es  eine  ziemliche  Zeil  währte,  hii 
ich    über  mein    Verbältnifs  mit     dem     edda 

W1BX.ANB8  •äouDÜ.W.  XXVULB*  L 


/ 
/ 


I 


X6Z      V  &R B^;]|  liN-8^.  -G  E  H*  ..<j £  S  C  ai  C  H  T  JE. 

G  e }  o  n  i  u  $  kn  ,  Klaren  war : '  J^ber  yon  ^en 
Augenblick  an,  ,jla>  ich  e^  w^^t  berte  accH 
meinet  alten.  Gew^bnheit  nach,,  a))^  Gemeith 
^ohaft  swi^cben:  uns  auf.  Ich  yerlieia  seia 
Haus  auf  der  Stella,  und,  tiicht/^ufriedei^ 
ihm  selbst,  mit  alVer  Bltterl^it  d«r  ^ecjemü- 
tbigten  ,£igenl|ßbe^  sejir.  deirb^  Wahrheiten 
ins  Gesicht  gesagt  zu  babentUglaubte  icfi  der 
'l^ilosofie  noch  4i^  GenugthuuQs  sphjaläig  ^ 
aeyn,^  öffentlich  gegen  ihn  und  die  edle  Bö« 
mische  Ju^nd,  die  ich  in  s^mem  Hiiuseken» 
nen  gelernt  «hatte«  in  eiinemj  sehr  heftigen 
Tone  los.^u  zieiien.  Ein  Betragen ,  wodurch 
ich  meinen  gevfesenen,  hob Qoi, Fr.au nd  lu 
bittern,  Klagen  /über  meine  U  n  d  a  iik  b a t  k  e  it 
berechtigte^  u^d  den  ersten  Grund  zu  man- 
cherley  Unaiinebmlichkeite^  Icfgte ,  die  kk 
wahrend- meines,  Aufenthalts  in  Roqi  zu  er« 
'  <Julden^lMitte*  Ohne  Zweifel  würden  die  Fol« 
gen  der  Unklugheit,  die  ich  be^y  dieser  Ge- 
legeiuieit  2^11  Ta;^e  legte,  noch  verdrießlicher 
für  mich  gewesen  seyil,  wenn  Cejonius  und 
sein,  AnbfiQgj  sich  nicht  vor  dem  erklärten 
Thronf olgesr^  dem  Cäsaj;  ]\I  ar ^^  s,  A  u r  e  1  i u ßf 
geschehet  hätten,  unter  dessen  unmittelbarem 
Schutze  gewisser  Mafsen  alle  Filosofen,  des 
stoischen  und  cynischen  Ordens  §tandei^,  nn4 
unter  dessen  flausgenossen  ich  einige  :warjna 
Freiunde  hatte* 
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Jc^  übergehe»  um  deine  Geduld  tu  acboaeoi^ 
lieber  Luciaiiy  verschiedene  Begehenheiteipi  dio 
mir  in  den  drey  bis  yier^Juhren,  Vielehe  ich  ia 
Italien,  theils  tu  IVom^  theils  bev  meineiv 
Bekannten  auf  dem  Lai^de  lebte ,  «uge^toisenr 
^nd.  Aber'  eine  einzige  wird  dir  selbst  viel*^ 
leicht  eine  Ausnahme  zu  verdienen  scheiiie% 
wenn  ich  dir  s^ge»  dafs  es  nichts  geringere^ 
)yary  als  ein  kleines  Abenteuer  mit  der  einsin 
gen  Tochter  des  Kaiser^,  der  jungem.  F. au; s* 
t  i  n  a  9  weiche  damahls  schon  einige  Jal^T.e  mit 
seinem  angenommenen  Sohne  Marki^sAure* 
lins  vermählt  war,  aber  noch  in  der  vollen 
Blüthe  der  Jugend  und  Schönheit  stfnd«' 

Es  wird  dir  nicht  funbekajdnt  seyii,  is| 
was  für  ein.en  schlimmen  Ruf  die  Sitten  die* 
ser  Dame,  bey  der  Nachwelt  gekommen  sind, 
ohne  dals  weder  die  zärtliche  Achtung  ihre| 
Gemahls ,  wdche  sie  bis  an  ihren  Tod  besalsi 
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nocb   die  ausgezeichneten  -  Ehrenbeseignngen, 
die  der  Senat  ihr^  Andenken  erwies,  einige 
Unvorsichtigkeiten  vergüten  konnten,  wodurch- 
sie  in  ihren  jungem  Jahren  die  Yerleuoidung  ^ 
gegen   sich   gereitst  hatte.       Ich    kann  mich  * 
nicht   von   dem  Vorwurfe  frcy  sprechen  ^   %xi 
einer  Zeit,'  da.  ihr  Karakter  einem   Menschen 
meiner   Art  nothwi»hdig  in  einem  sehr  zwey* 
deutigen     Licht     ericheinen     mufste,     selbst 
nicht   wenig    dazu    geholfen   zu  haben,     dab 
das  Römische   Puhlikum  /dessen  .bei^rschende 
'Sitten' dem  Glauben  an  die  Tugend  der  Frauen 
vom  eisten  Rang  ohnehin  wenig  günstig  wa» 
ren)    nm  so   geneigter   ward,'    die   iiachthei« 
ligsten  Anekdoten,  die  auf  Unkosten  der  scho« 
nen  ^Faustina  herum  getragen  wurden,  glaub- 
K<ih  zu  finden.     Allein,  seitdem  der  Scheiter* 
häufen   zu   Alpine   d^    Zunder    der   Leiden- 
achkften  in    mir  verzehrt  hat,   sehe    ich  auch 
diese  liebenswürdige   Römerin  und  ihr  Betra- 
gen gegen  mich  in  einem  andern  Lichte,  und 
finde  mich  — -  schon  nach  dem,  was  mir  selbst 
mit  ihr  begegnet  i^t  — -   sehr  geneigt  zir.glan* 
ben,  da(s  ihr  wenigstens  durch  die  Gerüchte, 
welche  sie  mit  den  P  o  p  p  e e  n   und  M  e  a s  a- 
linen  in  Eine  Linie  stellen,  grofses  Unrecht 
geschehen  sey.       Doch ,  du  magst  selbst^  von 
d^  Stiche   urtheilen. 
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<<  Ungeachtet  cfer  tfn^beuern-  -Grölse  der. 
Stadt  Rom ,  und  der  Schnell^keit ,  womit  eine 
iitvendlicbe  Menge  aus  allen  VVeltg^gendcn  «ti^ 
da mtnen  geflogener  Menschen ,  deren  fed er  sei» 
tten  eigenen  Zweck  verfolgte,  sich  wie  Mee - 

.  res wDgcti;  durch  iidd  über  einander  her  wali*. 
tfen,  war  doch  der  C  y  n  i  te  r,  welchen  C  e  j  o* 
nius  aus  ^Ägypten  ^dem  V^terlande  so  ^c» 
llir  Wund^i^hge)  mitgebracht  hafte*,  eine  Eri 
scheihung,"  welche  in  gewissen  Zffkehi  eini 
Art  v'on  fluchtiger  Attfmetkbffizfkeit  erregt^. 
Bet^ahe  '6hi  jeder,  der  illn  gesishen  hatte/; 
wufste  irgend  etwas  'läicherlich^  «ödeir^  selt^ 
samiss  ,#  irgend  eine  kleifie,  wahre  oder  faK 
sehe,  Anekdote  "von  ihm  zu  erzählein,  wodurch 
diese  Neuigkeit  aus  Afrika  dem  rnäbi» 
gen  Theile  deS  Publikums  interessant  wurd^ 
Jedermann  wölhe  den  Cyniker  mit^dem 
PythagVras köpfe  kennen  lernen^  «m^^^fi^ 

.gen  zu  können  dafs  er^  ihn 'auch  gesehen - 
habe;  und  ^'s  fehlte  wenig,'  dtfCs  man  nicht 
^n  Kaber  selbst  anging  ,  ztt  hef^len,  dafs  fft 
an  d^m  ersten  best^u  Festef  dem'y6lk€f,^ittt^ 
andern  seltsamen 'Thieren,  die'  ait»  allien 'J^il- 
den  der  Welt  nach  Rom  zusammen  geschleppt 
wurdön,'  öÄeutlifch  im  Cirkus'  totQtztigt  wÄ- 
den  sollte,  -  •  •  '      -      '»       >»• 

Es  konnte  also^  tiicht  f^(6n ,  dAfft  tsndll^ 
auch  die  Primseestn ,  4ek&  atf^kst«  tmd  vi4l- 
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leicht  einnge  Leidenschaft  war^-iiiiqier  ii|^ 
einer  neuen  Fgppe  cu  spielen,  neugierig 
ward  j  dich  mit  meiner  Wenigkeit  in  Bekannt 
acha|t  zu  «etsen. .  Aber  so  leipht  dieb  an  sich 
gelbst  tu  seyn  schien,  so  hatte  die  Sache  doch 
ihre  Schwierigkeiten;  d/enn  man  beschrieb  ihr 
das  filosofische  Wunderth^r  ^Is  /mgewöbn- 
Jich  scheu  VLf^d  sl^orrig.  Besonders«  sagten  ihre 
Hammerf rauen ,  äussere  es  eine  Antipathie  ge- 
gen-das  weibliche  Geschlecht,  welche»  wie 
man  wahrgenommen  habe«  mit  der  Schönheit 
fu^d  Jugend  der, Damen  in  gleichem  Verhalt* 
»ifs  stehe»  und  also  für  die  Neugier  der  Prin* 
sessin  gar  leicht  unangenehme  Folgen  habeil 
könne.  Man  erzählte  ihr  verschiedene  Bey* 
spiele  dieser  seltsamea  Miaogynie»  welche 
wirklich  nicht  ohne. Grund  wai^en:  aber  bey 
Paustinen  war  diefs  gerade  ein  Beweggrund 
il^hr»  sich  von  einer  so'UOglaubUcben  Wir- 
kung der  Schönheit  durch  den  Augenschein 
au^  überzeugen.  Sie  wohnte/  wahrend  der 
(U^hönsten  Monate  des  Jahrs  gewöb|ilfch  in 
den  Sallustischen  Gärten,  derei(i  anmup' 
%b\^9  J^ustw$ldchen  ich  in  der  heilsen  Tages* 
«eit  öfters  si|  besuchen  pflegte,  Ihre  Neugier 
Vlieb  ako  nicht  l^nge,  unbffrie4>gtt  Man  sagte 
mir  daCs  sie  mich  su  sprechen  wünsch te^  und» 
d^  ich  nieb  des^^  ^ntev  keineiM  schicklichen 
YQ^wwd^  yt^igßt^k^n^^i  9^  lieft  iph  mich, 
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^16 wohl  nogjüxn,  in  einen  kleinen  GartensaM 

führen ,  wo  ich  sie  mit  ^wey  oder  .drey  von 
ihren  vertrautero  GeSel)scfaa^rianen  bey  einer 
tändelnden  Art  von  Arbeit  antraf.  Ihre  SchönT 
heity  wiewotil  sie  <las  untadeligste  Modell 
9ii  einisr  Göttin  der  Liehe  abgeben  konnte 
xnxkA  mit  einem  einladenden  Ausdruck  von  Ger 
falligkeit  und  Gutheit  verbui\^en  war,  machte, 
vielleicht  eben  cUeses  Ausdrucks  wegen,  beym 
ersten  Anblick  nor  einen  schwachen  Eindruck 
i|u£  mich.  Aber  desto  mehr  schienen  die  Da- 
men in  ihrer  Erwartung  getäuscht  su  seyn, 
da  sie,  anstatt  eines  rauhen,  übel  gekäinmten 
nn4  ungeschliffnen  Cynikers,  einen  Menschen 
vor  sich  .sahen,  der  in  guter  Gesellschaft  ge» 
]ebt  ±u  haben  schien ,  nach  Griechischem  Kos- 
tüm aifständig  f;ekleidet  war,  und/  seinem 
äufserlicl^en  Ansehen  und  getragen  nach  keine 
Gelegenheit  zu  den  feinen  Spötterpyen  gab, 
woinit  sich  eine  von  ihnen  zur  Belustigung 
der  Prin^iessin' bewaffnet  hMte«  und  die  bey 
.«(leinem  Eintritt  achpn  auf  ihren  Lippen 
schwebten.  Kura,  ich  sah  dafs  der  Pytbago* 
iraskopf  auf  den  Schultern  eines  Mannes,  den 
die  Venul  Mamilia  vor  dreyfsig  Jahren  zu  ih- 
rem Adonis  gewählt  hatte,  seine  Wirkung 
that..  Aber  die  Unterredung  gewann  nichts 
di^durch  an  Lebhaftigkeit :  und^da  d,er  Filosof 
di^.gute  Meinung,   die  man  auf  Empfehlung 


/ 


*..      ■   — 


17«  P   E    R    E    0    R   I   »    8      ;     ^  ' 

seines  Äüfserlicben  von  i&m  ^)^f^t  zu '  Uftbieil 
schien  ]  durch  die  Eindylbigkeit  seinei^  Apt^ 
horten  auf  sU»  Fragen,  die  ihfin  an  ihn  'rieb- 
tete«  weni^r  aufmunterte :'  söWutde  er  sü  f d- 
nem  grofsen  Tröste  Äiemirch  trfld  wiediervet' 
abschiedet,  ohne  dals  ^an  aübh  nur  den  lei* 
sesten  Wunsch  aufserte ,  dfie'  aiig^fangene  Be- 
kaüntach^ft  forts^usetzett* 


L  H  c  i  a  n* 


1 1   ' 


Ich  liebe  die  Abenteuer,'  die  einren  sö'ti^'ct 
nen  Anfang  haben ;  und  ich  müfste  mich' s^br 
irren ,  wenn  diese  anscheinende  Kälte  nicht 
einen*  geheimen  Anschlag  g^gen  deine'  Weis- 
heit verbarg,  der  bereits  in  dem  leichten  Ge- 
ll irncheki   der  schönen  Fi^usthia  brütete. 


>* 


Peregrin. 

Ich  wenigstens  war  damahls  A^eit  entfernt^ 
tiö  etwas,  zu  argwohnen*  Wir  sahea  uns  inf- 
dessen  nach  dieser  ersten  'Zusaihmenkutalt 
sufölliger  Weise  noch  öfters  in  den  Sallusti- 
schen  Garten.  Der  sanfte  Reitz,  der  alleSf 
W{is  die  schöne  Faustina  ^agte  und  vornihflü, 
wie  verstohlner  Weise  begleitete,  ihre  imMr 
Tt^ahrend^  Heiterkeit  und  ^röhlichkeitV  dcfr 
gänzliche  Mangel  an  a^len  Ansprüchen^ -^eksfac 
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sie   ails   die   eitizige   Tochter  des   Keisars    zu 
machen  hatte,    mit   einer   Gutherzigkeit   und 
ichöneh  Einfiilt  verbunden ,  die  an  einer  Rö* 
merin  von  ihrem  Stande  und  ans  diesem  Z^it* 
alter  noch  unendHche  Mahl  überraschender  war 
als  der  Pythagorasköpf  an  einem  Cyniker,  — 
das  alles   überscblich   mein  Herz   unvermerkt 
Die'  schpone  Faustina   ward   mit  jt^der  Unter» 
redüng  schöner  in  meinen  Augen:  und  da  sie 
mir  eben   so   empfänglich   als   geneigt  schieü^ 
ihrem  Geist '  eine  Art   von  Ausbildung-  geben 
zu  lassen,     wodurch  sie   (wie  sie  sagte)   der 
£hte,    die    Gemahlin    eines   Mark- Aureis    zu 
aeyn,'  würfliger   zu    werden   hoffte;     so   liefs 
sich  dein  alter  Schwärmer  — -  das  w^hre  tri*' 
hus  ^ArLtyciris   insanabile   cäput  des 
Hör^az  —   ohne  Bedenken  überreden,  dieses 
gefährliche  Amt  bey  einer  jungen  Fürstin  zn 
übernehmen,    deren    wahrer   Karakter,    unge- 
achtet  aller   Aufschlüsse,     die    fr    durch    die 
Kailippen,*  Mamilien    und  Diokleea   über  das 
grofse  Käthsel  des  weiblichen  Herzens    erhal- 
ten zu  haben  glaubte ,   etwas  ^anz  neues  fiür 
ihn  war. 

1 

Bey  al|em  dem>war  das,  was  ich  für  die 
HebenswürfHge^  Fäustina' fühlte,  so  rein  und 
unschuldig ,  hatte  so  Wenig  LeidenschafUi^ 
ehes,  und  glich,   mit  Efnem  Worte f  so  sehr 
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der  Lieb^  ehies   sartlichen   YaLters    füthW^ 
gutartige  Tochter,   dala  ich  unmö^ich  iaf  4i9 
mindeste    Unruhe    darüber '  gesaftbeii    komifft 
Aber  eben  diese  Ruhe  meines  Hersens  .w#r  ¥^ 
was  Faustinen  —  welche  wirklich   ( wie  da 
sagtest),  einen  kleinen  achelmischen  Ansablag 
gegen   meine  Weisheit  in  4er   Arbeit   bsttei 
Und  in  der  Aufführung  ihrer  launischen  fin^ 
fälle  siemlich  uugeduldig  war  «^  ;deti  ^  hosen     j' 
Gedanken  eingab ,  dafs  sie  schlecbterdihgs  die     | 
unterste  von  den  drey   Seelen  y  welche  Flato     \ 
den  nienschlichen  Kölrper  bewohnen  laCil,  auf     | 
ihre  Seite  sieben  müsse,  Wenn  sie  den  Triumf 
über   die   Apathie  ihres   Filosofen  erhalten     r 
wollte,    worauf  sie  nun   einmahl  ihren  Sina 
gestellt  hatte , '  und  worüber   es  ( wie  ich  in 
der  Folge'  erfuhr)    zwischen   ihr   und   einer 
vertrauten  Freundin  eine  grofse  Wette  galt 

Sie  yeranstaltete  es  also«  mit  dem  Zufall 
so  geschiqkt,  dafs  ich  sie  einsmahls. an  eineit 
sehr  heifsen  Tage,  in  der  einsamsten  Grottis 
ihrer  Gärten  auf.  einer  mit  Rosen  •  dicht  be- 
streuten .  Moosbank ,  ziemlich  leicht  bekleidet 
^^lumaSern  fand.  Es  waV  der  schönste  An- 
blick, der  meinen  Augen  jemahls  gewahrt  . 
worden  war;  wenigstens  däuchte  es  mir  so, 
dk  die  Zeit  die  Bilder  ehemahliger  Visionen 
dieser  Art  zu  matt  gemacht   bai^te,    um  von 
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Jan  lebmidigen   Eiilclruck   der  gegenwärtigen 

nioht  ausgelöscht  su  wetden^      Ich  verweilte 

zwfc-  idcht  lange :  aber  meine   Apathie   war 

erschüttert ;  die  Erjnneruageii  an  diesen  Augen« 

blick  schwächten  die  Gewalt,   welche  mein» 

Vemiujift  durch  eine  vieljährige  Übung  in  der 

strengsten  Enthaltsamkeit  übc^  meine  Einbil« 

durig  erhalten  hatte;  uody^^  wiewohl  ich  weder 

jting  ynoch  thöricht  genug  war,  einer  unziem* 

liehen    Leidenschaft,  für  die  Gemahlin  einea 

Märk'Aurels    Raum   eu  geben,    ^o   blieb    es 

doch   nicht  mehr  in,  »einer  Macht,  sie   bey 

unsern  fortgefetsten  Zusammenkünften  mit  so 

unbefattgenen    Augen :    wie     ebemahl|    ansu* 

Diese  Veränderung  konnte   der  Prinzeissin 
nicht  lange  verborgen  bleiben« '  Sie  lieTs.  zwar 
nÄchta  davon  gewahr  werden »,  dafs  sie  ihren 
Lehrer?   bey    jeder  ,  ZutMnunenkunft    wa,i;fner» 
belebter  und   unter|iaUender  fand;    aber,  sie 
hielt  sich  .ipon  nun   an   gewils,   ihre  Wette 
ge Wonnen   sa  haben >  und    beschleunigte  die ; 
Ausführung  ihres  Plaüsw     Einsmahls  fand  ich 
sie  mit  einem  Budio  auf  i)em  Schoofs,.  in  des* 
sen  LsBwag  sie  ao  vertieft  schien ,   dafs  icl^  ^ 
ihr  s<Aon  ganz  nahe  waer^  ehe  sie  aseine  Ge- 
gcnwnt  bemerkte«    "Dw  hättest  zu  keiner  ge- 
legn^m  Zeit  k^OMten  kdnaen»^.  sii(^  süa,   nn 


.  /\ 


/ 


174        I  1^   B   R>B   G   R  I  H   8 

mir  inr  ^^Gewifsheit '  tn  '  fae^en ,  ob  ich  4ie 
Theorie  einer  seht  saUimen  Dame ,  die  nüdi 
tchoQ  seit  einer^  halben  Stiinde  u'nt^rhilty  r^t 
begriffen  habe  oder  nicht;  —  Das  Buch,  worin 
sie  las  i  war  PI a  t ons  Sy mp o s i o n  |  -  und 
also  t)iötima  die  t^ame,  von  w^eldier  dte 
Rede  war.  Diese  sch6ne  und  geistige- A^t 
von  Lfieb^,  welche  man,  mit  undankbarer 
Yerschweigung  ihrer  wahren  Erfinderin,  die 
Platonische  zu  nennen  pflegt ,  ward  nua 
der  Gegenstand  einer'  Unterredung ,  welche 
mich,  der  schönen  Fiftistina  u^  einet  Grüpp« 
der  Gräaien  von  'Praxitele^  gegenüber,  | 
un verm^kt  in  --die  Y orstdhibgsart  und  -  Ge*  \ 
i^üthsatimmung  meiner  ersten  Jugend^  Ter*  \ 
setste. 

Ich  War  vielleicht  der.  einsige  Mensch  ia 
der  Welt,  der  einer  Frau,  wie^ diese  die  ich 
vor  mir 'hatte,  in  s^tehe^n  Efnst  und  mit  so 
yieleoi  l^uer  von  der  Möglichkeit  meiner  W ' 
körperliche^n  Liebe  2u  der  liebenswiirdig^en 
aller  Frauen,  das  ist,  ^ wie  ich  ihr  'deutlich 
'^genug  zu  vetstehen  gab)  zu  ihr  selbst, 
spreche^  konnte.  Faustina  schien  eben  so 
vergnügt  als  verwundert  daHiber  zu  seyn,  zum 
ersten  Mahl  in  ihrem  Lieben  einen  ^Mann 
von  einer  so  feinden  und  mit  ihren  Begriffen 
sd'  übeteinatimmeiiden  Dienknagsatt  sufind^:  * 


ik: 
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«bei?  rifrJkoniite  nicht  uiübiff,.  dem  Scbiilev 
der  Piptiniar  tnit  eiilil  Mien«;,  worin  Naivi«^ 
tat 'iipid  SchaUkheit  dich  zugleich  mit  einer  ihr 
eigßfken  Xrrazie  mahlten,  einige  Zweifel  über 
die  Möglichkeit ,  eine  $ß  geistige  Art  von 
I^iehe.  auf  beiden  Theilen  in.  die  Liänge  au$« 
«Üialteti^  zu, zeigen. 


» 


L  Das  uniiiögUchste  für  mich  war ,  in  diesem 
A^genblid^e  nicht  an  1J^)Up{ien  nnd  Mamilien 
SQCV^  denken 9  j.'diQ:' mich  über  diesen  Funkt  bil« 
lig  «twas  behutsamer  hsltten  «ifchen  sollen; 
tind  es  konnte  also  nicht  fehlen,  dafs.ich  in 
etfiAge:  Vjerwirrung  gerieth ,  da  sie  mir  mit 
einem  Blick,  der  in  den  Grund  meiner  Seele 
zu  dringen  schien,  sagte:  wer  mit  solcher 
Gewifsheit,  wie  ic^,  von  dieser  Sache  spre- 
chen könne,  müssQ  l^ifahrung^n  gemacht  ha«: 
ben,.die,ihn  dazu  berechtigten;  und  ich  würde 
^8-  sehr  verzeihlich  finden,  wenn  sie  mir  ihro 
Neugier  über  diesen  Theil  n^einer  Lebensge- 
schighte  nicht  verbergen  könnte. 

-        '     -    '     _  • 

In  der  That  kam  sie,  nachdem  wir  ein- 
mahl  so  tief  in  diese  lyiaterie  gekooaraen  wa- 
ren, und  meine.  Yerwi^'ung  ihr  gar  leicht 
meine  Aufrichtigkeit  hätte  verdächtig  machen 
l^önm&n ,  mit  ihrem  Wunsche  dem  meinigen 
entgingen.     Ijch  versprach  ihr  also  eiae  getreue 


I 
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und  umseSiidlicIi«  Ers^Uuiig  der  BegefxeiAei^ 
ten   mein^f  JugendV  M^  i^i^   (w'ie  ick  «nbjB^ 
^mnen  genog  war  hiii:iu  tu  atttetk}  hew^ia/ti 
würden,  WM  loh  stlumdam^hld   fähig  gew¥ 
sen  wäre«  weüa  ich  das  Glück  gehabt  hattei 
eine  Diotima  mit  Fanstin^iis  Gestalt  und'  Kek^ 
sen   anzutreffen.       Sie  scbiiftti   dieses:  Konf^ 
ment  gerade  so  auf  annehmen ,  wie  ich  es  wün* 
sehen  kötinte.    l^iner  der  nSebstai  ^*ge  Wiirda 
dasu  bestimmt,  den  Anfatsg  ttiJSiiier  Ersäblua| 
in  machen;    und    man   entllel^?  mich  mit  Zei^ 
eben  von  Zuf liedenheit ,   >die  auch  ^n   weai^ 
ger  Platoniscb<Br  Liebhaber  ohne  grolse  Unba^ 
scheidenbeit  für   AufmuntenUfgen  lütte  Heb« 
men  können. 

Du   siebest   ohne   mein    Erinnern,    Kebe^ 
Liucian ,  dafs  ich  mich  durch  diese  un vorsieh«« 
tige  Gefälligkeit  gegen  die  Neugier  der  schd« 
nen  Faustina  in  ein  sehlimmes  Abetiteuer  hatte 
verwickeln   lassen.       Unter  deil  Augen  einer 
so  liebenswürdigen  ZuhöreHn  meine  Einbildung^ 
durch  die  lebhafteste  Versetzung  in  die  Zan. 
berscenen  iheiner  Jugend  in  Flammen^setaen, 
hiefs  die  Kerze,  wie  man  zusagen  pöegt,  an' 
^.    beiden  Enden  anzünden.     Faustina,  unter  de- 
ren   so  lieblich    lichelndeh   Gesichtszügen  ich 
keine  Schalkheit  ahndete ,  tf og  alles,  was  sie, 
ohne   Sich  gar  au  blofs  au  g€fo^n,   beytrageil 


I 


konnte,  dazu  bey^  das  Platonische  Feuer,,  dit 
im  Biiseu  ihres  '  schwärmerischen  Filosofen 
Jbclerte,  immer  stärket  anenfacben.  I>ie  Er- 
zählung y  durch  häufige  Digresstonen  und  Er- 
örterungen utttevbroch^n ,  ward  alle'  ])^iauteti 
woxBt  Dialog  y  und  dieser  z;uletst  so  interessant, 
-da£l  er  Ergieliungen  des  Herzens  ( denn  diis 
Platonische  Liebe  hat  Ja  auch  die  ihrigen) 
-nothig  machte,  "^dche  durch  die  Gegenwart 
der  kleinen  Sklav^innen,  deren  die  Prinzessin 
bey  unsern  Zusammenkünfte];^  immer  drey'oder 
vier  ^m  sich  herum  schwärmen  hatte,  nicht 
wenig  gehindert  wurden» 


,  -( k.i 


Nati^rlicher  Weise  war  Fanstina  dur<;h 
«»fin^  .Bekenntnisse  in  ihren  Zweifeln  im  4er 
JVIögUchkeit  der  Plgtoriiechen  Liebe  vielmehr 
{bestärkt  ala  davon  geheilt  worden*  Sie  machte 
mir  kein  Geheimn£b  daraus;  und  gleichwohl 
«chien  sie  isich  der  meinigen  mit  einem  so 
Jkindlich  unschuldigen  Zutrauen  zu  überlassen, 
idals  sie  die  Voraussetaung  eines  sympatheti-^ 
achen  Gefühls,  in  dessen  Reinigkeit  ihr  Be« 
wufstseyn  sie  kein.  Milstrauen  -petzen  lied, 
heynehe  unvermeidlich  machte. 


^   r  ^it     .  i     Lvcia n. 


^     Ich \^i!indere  mich  nicht,  tFi'eund  Peregrin, 
warum   du  immer,  sogsr  bis  in  den  Jahrezf^, 

WiBl.Airps  ttaimtU  W.  ^LXVIII.  B.  M 
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'WO  maü  gewöhnlich  an  die  ^  Gimsfc^'d^  Scfao' 
nen  keine  'Ansprüche  mehr  sü  machet  int, 
von  den  rei^sendsten  dieses  Geschlechts ,  däi 
Ton  unsrer  guten  Meinung  von  ihat  so  vide 
Vortheile  su  ziehen  weifs,  so  auCseroifdenUiclv 
begünstiget  wurdest.  Denn  ;-^  bej  der  kiii^ 
liehen  Unschuld  der  immer  lächlinden  Fan- 
stina!  — ^  nie  ist  ^in  'Sterblicher  mit  einer 
glücklichern  Anlage ,  immier 'das  Beste  ypn  ib* 
>  aen  su  denken,  geboren  woxde&  ale  da«  ^  ' 


>*  Peregrin. 

Bethört  von  dem   süfsen  Wahne ,    der  mir ' 
dieses   Kom;^Ument    von  dir   ztr^sagen-  bat. 
Ward  ich  nun'  immer  weniger    gewahr ,    was 
für  ein  gefähiüieher  Gegenstand  eine  .  Seelei 
deren    Schönheiten    mit    den    Reibien  *  ihres 
materiellen    und  ^  animalischen  Theils    so  aart 
verwebt  oder  vielmehr  so  unmerklich  in  ein» 
%nder  verschmekt  waren,  wie  bey  Faustineo» 
für  einen  Platonischen  Liebhaber  sey,  der  dem 
Uäglücky  beide  Arten  von  ^eitaen  alle  Augen» 
blicke  mit  einander  su   verwechseln,  so  sehr 
ausgesetzt  war   wie   ich ;   und  unstreitig*  war       \ 
es   io    einem    solchen    Augenblicke,     wo  mich 
die  Weisheit  50   sehr   verKefs ,  -  dafs  ich  det  ^ 
Prinsessin  von, -dem  , Zwange  9pra.ch,^.deii  die  . 
einzige  Tagesstunde ,  welcbe ^  sie  ^ir  (Runter 


jjem  YQVwande  ^des  llii^r^pbts  in  deKr]^iIo^ 
9oiie}),  wi^o^^t^e»  und  ,iiie^  kleinen  Ny^ifen^^  4U 
iwaier  dabey;^egenwart^.iiK|ireii|»  dem  jFr^^^e^ 
Umtausch .  der  Empfindungen  unsjcer  See]ei| 
auferlegten.  Sie  schien  diefs'eben  30  gut  als 
ich  SU  fühlen,  aber  verlegen  su  seyn,  wie 
es  anders  eingerichtet  yirerden  könnte.  Seilte, 
sagte  ich  endlich,  die  keusclie  Luni|^^  d^fen 
gute  Dienste  so  oft'  von  den  gewöhnlich^ 
Liebhabern  angerufen  werden,,  $icfarnicKi|  ep 
bitten  lassen,  einem  EiQgeweihteia  in.  dexi< 
M^steriej^  der  höhern  Liebe  günstig  «u  seyj:^? 
—T  Warum  nicht?  ervyi^d^rte  'Faustina  lar 
chelnd.  Wenigstens  gebe  ich  dir,  setzte  sie 
Dach  einer  kleinen  Pause  binsu,  meine  Ein* 
wiUigung,  wenn  du  es  ^  auf  dich  neht^en 
willst,  auch  9ii.ch  in  diesen  j^rhabenen  ^79* 
terien  einzuweihen^  . 

.     '■  ....,,.'  ■        r  .  .    i        .  '     ■■       .         ^       -         .    ^  .,■, 

Di0  schlaue  Dame  hatte  mich,  wie  da 
aiehest,  unvermerkt  auf  eii^en  Weg  gebracht^ 
w^orauf  sie  ihr  mir  damahls  noch  unbekanntes 
Ziel  schwerlich  .  verfehlen  konnte.  Sie  .et« 
laubte  mir,  uilter  der  Leitung  der  jungfra^Ui* 
eben  Göttin  — r  der€|n  ,  Liebe  zu  Endymioa 
ganz  gewifs ,  trotz,  den  Lästerungen  <ler  IVIy*^ 
tjiologen,'  ebenialls  von  der  Platonischen  Art 
gewesen,  sey —  die  Sa) Instischen  Gär^» 
ten  auch   su  einer  ungewöhnlichen  Zeit  zu 


-f 


%< 
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läfjttcken,  und  Itels  Itficd  ho£Fett^  äklä  (cb  üe 
Sü  einer  ge^hsen '  Sttitidb,  in  (dem  Myrten» 
Waldtiben,  ^8  einen  klein^'  offnen  Tempel 
der  Grasien^  um|;äb  V  niclit  thnsötist  e'rwattea 


»if 


i"r">   1 -? 


So  viel  Ich  mich  erinbete,  begünstigte  sie 
iliifch  mit  drey   oder  Vier   sdichen"  nächtlichen 
Äu^Üinlebkünften.     Sie ,    welche    ( wie   sicbs 
am  Endä  auswies)  nichts  dabey  w^gte,  blieb 
immer  sich   selbst    gleich ,    immer   sa    heiter 
iitid  sanft,  so  herabla»seiid  gefällig  Qn4  tbeil« 
nehmend .  als  ich   sie  stets    gefunden    hatte : 
aber  für  meine  Apathie  war  diese  Probe  su 
stark.     Es   gab  Angenbltcke,   wo   der   Drang 
alles  dessen«  was  ich' für  sie  einpftfndy  meine 
Brust  zu   zerspileägen   drohte;    und    mehr  als 
Einmahl  war  ich»    unter   deiüfütchtetlichen 
Kampf  zwischen   dem  Überschwang    des   Ge- 
fühls,    das    mich^  zu    ihren    Füfseh-  Wetfen 
wollte,' und   der  Ehrfurcht   und  Scham,    die 
mich  mit  gleich  grofser  Gewalt  zurück  zogen, 
in   Ge&hr   ohnmächtig   vor   ihr  hinzusinken. 
Aber   jedesmahl  war  dieüs   auch   der' Augen* 
bücky    wo  'sie  'mich,    unt^r  dem  Vorwande, 
dals  mir  die  Nachtluft  nicht  länger  zuträglich 
sc^heine,   mit   dem  Ausdruck    der  zärtlichsten 
Besorgpifs  für  meine  Gesundheit  auf  der  Stelle 
nach  Uausa'  schickte. 


/  »' 
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Der  ]VIond  hörte  endlich  auf^  diese  nacht- 
^  Uch^ii  Unterredungen  eu,  begünstigen.  Ich 
konnte  mich  nicht  enthalten,  ihr  meinen 
Schmers  über  den  Verlust  so  seliger  Stunden 
auf  eine  Art  su  erkennen  zu  geb^n,  die  mich 
zum  Mitleiden  einer  Dame,  die  mir  schon  so 
yiel  Güte  gezeigt  hatte,  berechtigte* .  Du.  bist 
für  einen  Endymion  ein  wenig  dringend,  mein 
lieber  Frqteüs,  sagte  sie:  doch,  ich  beur- 
theile  d^ine  Empfindungen  nach  den  meinigen* 
Jhich  ich  entsage  diesen  angenehmei^  Unter« 
lbaltQ,ngeQ  zwischen  Seele«  und  Seele,  die  durch' 
das  JEt^sische  einer  stillen.  Mondnacht  so. 
schön  befördert  werden,  ungern;  aber,  was 
kann  ich  thun,   sie  dir  zu  ersetzen? 

Ein  tiefer  Sender'  waif  alles,  was  der 
bezauberte  Wahnsinnige  darauf  '  antworten 
konnte. 

/  '  •       ' 

Ich  will  sehen  Was  möglich  ist,  iuhr  sie 
nach  einigem  Bedenken  fort ;  du  sollst  in 
kurzem  wieder  von  mir  hören.  '  Xb^y  we^a 
ich  mich  nun,  um  deinen  und  meinen  Wunsch 
^zu  befriedigen  i  gei;^öthiget  fände,  deinen 
Piatönismus  au£  eine  «tWas  harte  Probe  zu 


.-1  . ' 


'-.   ^r 
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Ich  glaubte  SU  ^erratben  was  sie  damit  sa- 
gen Wollte  9  und  scfawx)r  ihr ,  b^y  der  himin* 
lisoben  Cythere  und  den  Grazien  des  Sokn- 
tes»  sie  würde,  auf  welche  Probe  sie  mich 
auch  stellen  wdrilte ,  niemahls  Urslic^e  findetr, 
sich  iht  Zutrauen  gegen  mich  gereuen  sm 
lasseii:  '  ^ 

Die  schöne^  aber  ein  wenig  leichtfertige 
Gemahlin  Mark  -  Aureis  war  nun  am  Hände 
der  Ausführung  ihres  Plans.  Si^  spielte'  mtf 
übel  mit  9  und  ich  hab'  es  ihr  langst  verge* 
'  ben :  aber  was  ich  mir  selbst  nie  vergeben 
*  xlrerde,  wat  die  Blindheit ,  mit  welcher  ich 
in  ihre  -^  " 

»    >  '      Luctan* 

.  .    ,^      \         ^  ■ .  '■  ■    ■  .".  V  ' 

-^  von  dir  selbst  gewebteii  — - 

Perecria. 

-.—  Sjip.hlingen  fiel.  -r^.  vGut!  auchrdfieCs  ver» 
mehrt  die  Yorw^rf^»  Ü^  iQb.mir'zja  machen, 
habe.   ^  «    r  .  "^  •  ;j  ;t  ■    . 


M       :  <  *■> 


>     ,' 


Wunderliche   Seele  1    wosu?   Sie  kömiheR 
nun  au  spät»  und  es  ist ,  daucht  mich,  klar^ 


/ 


«EHJBIM«      GfSCHiCHtE.  .         tg) 

dii»^  'deine  Eitelkeit    damahls     eine    solche. 
DemütbiguDg  noch  natbig  hatte.« 

•    ■  ■-  ,  ,  ■  ■        ■      .       , •  -         ■'  >      . 

Fe  reg  r in. 

Wie  grofs  auch  meine  Schuld  bey  diesem' 
allen  war,  so  würdest  du  mir  doch  Unrecht 
thun^  wenn  du  glaubtest,  dafs  ich,  mitten 
in  diesen  Ausschweifungen  meiner.  Leiden- 
achalEt  für  die  schone  Faustina,  mich  auch 
nur  des  leisesten  Anschlags  auf  ihre  Tugend 
i^chuldig  gemacht  hätte.  Im  Gegentheil,  meine 
Schwärmerey  ( wie  du  es  nennen  ^irst ):  ging 
8o  weit,  dafs  ich,  falls  es  möglich  seyn  sollte' 

-  Aata  Faustina  schwach'  würde ,  fest  entschlos- 
sen  war,  ihrer  guten  Seele  mit  der  meinigen 
zu  Hülfe  zu  kommen,  und  ila£s  ich  sogar 
auf  diesen  Fall  hin  eine  Menge  der  sub- 
limsten und  herzrührendsten  Sachen ,   die  ich 

^  ihr  sagen  ^vollte,  in  Bereitschaft  hielt. 

•  .  i  .  ,  .  '      ' '" 

Li  u  c  i  a  n. 

Diefsy  lieber  Peregrin,  werde  ich, «— *  der 
ich  in  m^nem  Leben  nie  der  Tugend»  sondern, 
nur  der  falschen  oder  übertriebekien  Anmafsun- 
gen    einer   dem    Menschen    nicht  igegebenen^. 
Yollkoiirineidieit   gespottet   habe.   — »  ;  diefa," 
Beregrin),    werde  >  if;h    nie     $ ch  w  ä um  d  r  e y 
Mtmiesh  '  \Abet  dafs  du   dich  vm^^^üx^   im. 


\ 

i 


\ 
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^  ien  Fall .  setstest ,    dir '  selbst  vielleicht   ni 

'Wort    halten  mu  können ^    daia  du,    nach; so 

manchen  Erfahrungen  des  Gegentheils,  —  auf 

'    den  blofsen  Triumf  hin,    defi  dein.  Eigensinn 

über  eine    Alexandrinische   Hetäre   er- 

^halten'  hatte  — -    dir  selbst  eine  Stärke^  sutrau- 
test,    die  sich  kein  Sterblicher  eher,     als  bis» 

*  ' 

er  ohne   seine   Schuld   in   dem    Fall  ist  ihrer 
SU  bedürfen ,  zutrauen  soll :  das  n  e  n  n  e  i  ch 
^    Schwatmerey! 

Ferefifin. 

Gieb  dich  sufri^den,  Freund  Lucian!  da 
wirst  mich  streng  genug  dafür  büfsen  sehen. 
Es  vergingen  einige  Tage,  ohne  dafs  ich  die 
Prinzessin  auf  ihr^n  gewöhnlicheh  Spazier« 
/  gangen  wieder  zu  ^ehen  bekam,  wiewohl  ich 
sie  überall,  selbst  in  der  <jrotte)  wo  ich 
sie  einst  Schlafend  gefunden  sbatte ,  auf- 
suchte* Aber^  am  vierten  oder  fünften  Tage 
nach  unsrer  letzten  Zusammenkunft,  da  ich 
^  .  sur  gewöhnlichen  Morgenstunde  in  einem 
Gange,  dev  zum  Tempel  d^r  Grazien  führte, 
traurig  auf  und'  nieder  ging,  fiel  ein  Granat- 
apfel vor  mi^  nieder ,  in  dessen  Krone  i^  ein 
kleines  Papier  stecken  fqnvt.  .  Ich  entfoketa, 
es  mit  idtt^rnder  Freude ,  und  las  nngefäht 
folgetftde  Watten  i,Da  l^nnat  die  aafserozdkiitr 
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liehe  Probe;!,  die  4ti  von  ineinem  V^ertrauenr 
auB  deine  Gesiztaungen  erwarusty  nicht  leb*^ 
haftet  wünschen 9  als  ich  wünsche,  was  ich 
für  dich  tbue  durch  dein  Betragen  gerecht- 
fertigt zu  sehen.  Hast  du  noch  Mtith ,  Hie 
Probe,  worauf  ich  dich  Belbst  dadfurch  stelle, 
SU  bestehen,  so  finde  dich  ein.e  Stunde  vor' 
Mitternacht  bey  dem  Seitenjgförtohen  ein,  daa 
aus  der  Gallerie  des  Apollo  in  die  Rosenge- 
büsche  führt,  und  folge  dem,  den  du  daselbst 

antreffen  wirst.** 

'  ■        ■    j 

Beides,  die  hohe  Meinung',  die  ich  von 
der  Unschuld  und  Oüte  der  schäneii  Faustina 
hei;te,  und  das  Vertrauen  ^uf  die  Stärie 
meines  eigenen  Vorsatzes,  war  au  ^töfs,^ajs 
dafs  mein  Entzücken  über  diesen  mehr  ge- 
wünschten  als  gehofften  Be^ds^  ihrer  Gesin» 
nung  gegen  mich  durch  den  mindesten  Zwei* 
fei  hätte' unterbrochen- werden  können.  Die 
Zwischenzeit,  die  einem'  andern  Liebhabet 
eine  Ewigkeit  geschienen  hätte,  verflofs  nii^' 
unter  wonnevollen  Vorgefübleü  unvermerkl:'/ 
Ikaum  hatte  ich  mich  in  den  schönsten  T^- 
gen  meiner  Jugend,  selbst  Im  heiligen  Haine 
der  Venus  Urania  au.  Halikarnafs,  so  ent* 
l[örpert,  so  ganz  Dämon  gefühlt,  als  in 
der  Erwartoitg  dieset  heiligeil^MttterMehts- 
stunde ,    in   welcher   der  Bund  einer   ewige« 


/ ' 


Ik 


1^6  '   i^  t  ii  s  am  i  n  «^ 

t 

Liebe    swischen   der    schönsten   alfer   Seelen 
und  der  meinigen'  beschworen  werden  sollte. 


Sie  l^aoi  endlich.    Die  Meine  Pforte   off- 

" t,  #  .       '     - 

nete  sich;  eine  junge  Sklavin  nahm  mich  bey 
der  Handy  uqid  führte  mich  durch  eine  Menge  / 
dunkler'  Gange  in  .  ein  hell  erleuchtetes  und 
'fürstlich  ausgeschmücj^tes  Gemach,  dessen 
offne  Mittelthür  in  eine  Reihe  kleiner  Zim* 
mer  führte,  welche  ich  eu  durchwandern 
hatte,  um  zu  der  Gottin  zu  gelangen,  die  in 
dem  letzten  derselben  ihres  seligen  Endy- 
niions  wartete.  In  jedem  der  Zwischenge> 
inächer,  fius.  welchen  mir  .  der  lieblichste 
W9blgeruch  entgegen  duftete,  nahm  die  Be- 
leucht;ung  stufenweise  ab  ^  bis  sie  zuletzt  in 
dem  Kabinette,  wo  ich  Faustinen  su  finden 
glaubte  I  in  die  i^anfteste  Dämmerung  aerfioh. 
Sie  lag  auf  eineip  prächtigen  Ruhebette,  in 
eben  dem.  leichten,  aber  äufserst  zierlichen 
Anzug  und  in  ebten  der  schonen  Attitüde» 
worin  ich  sie  in  der  ja^glücklichen  Grotte  ge** 
Khen  lutte. 

•  .  •  -  *  ■  ■  ■ 

Armer  Fsot^is,  das  war  zu.  viel! 


V 


retegtin.:  . 

Ein  halb  durchsicbtiger  Scfalefer  verbüllt« 
einen  Theil  ihses  Gesichts  und  des  schönsten 
Busens,  den  ^mors^^ Hund  je  geformt- hatte* 
Mit  immer  starker  klopfendem  Hersen  batter 
ich  mich  langsam  herbey  geschliehen:  aber 
«dieser  erste  Anblick  überwältigte  midh  gäns* 
lieh.  .  Ich  warf  mich  sn  ihren  FüQrenV  und  ^^ 
o  Faustina!  göttliche  Faustina!  — ^  Vi^^  alles, 
was  ich  in  meiner  Entzückung  hervorbringen 
konnte ,  indem  ich  eine  ihrer  onir  dargebotnen 
schönen  Hände  mit  glühenden  Kassen  be» 
deckte«  •  . 

*  » 

In  dein  nehmlichen  Angenblick  hörte  ich 
eiti  lautes  Gelächter,  das  Kabinet  wurde  plöts» 
lieh  so  hell  als  äer  Tag,  'und  die  wahre 
Faustiüa'  rauschte  hinter  einem  Vof hang 
hervor,  und  sagte  su  einer  andern  Dame, ''die 
ihr  folgte:  „Ich  habe  die  Wette  gewon-' 
neu,  Flavia#a!  — •  onddu,  guter  Proteus, 
vergieb  mir  diese  kleine  Himetlist !  Ich  über* 
Tasse  es  deiner  eignen  Filosofie,  die  Moral 
aus  diesem  Flatoiiischett  Abenteuer  su  «fiehcto, 
die  für  dich  die  zutrSglichste  seyn  mag  *^  1— 
«Und  hiermit  eilte  shb  mit  ihrer  tadieridetf 
Freundin  davon ,  und  liefs  mich  in '  einer  Be- 
schämung, einer  Be^tünung,  einer  Vemich^ 


tung,  4ie  meineh  a^rgsMa  Ffsind  sum  Mitlei- 
den hatte  bewegen  mütaeQ* 


,  1 
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Armer  Proteus!  «Tr-.^Ycrseih  mir,  da£i  ick 
mitlachen  ^  mv^ii  — r  Einem  F  r  ib  und  e  ist  et 
acbon  ^Eu  verseihen..  «-■  ^  Aber  kanntest'  du 
dieses  f  l^a  V  i  a  n  a ,  ^  die  $(;^ , kistig  darüber  war, 
4als  S|e,ibre  Wette  auf  d^ine  Unkosten  yer- 
Ipren  hatte  ?  .      ^  -.  ■ 

Pefegrin. 

Sie  ymt  eii^e,  der/ersteii  jungen  .Damen  au  ' 
B.om^  und  hatte,  weil  sie  grofse  Ansprüche 
an.  Vyita  machte  und  für  eine  Beschütsertn 
der  Griechischen  mu^en  gehalten  seyn  -  gellte, 
ein^  Menge  Maschinen  «angelegt,  npi  sidi 
n^einer  SU  bemäphtig^,  als  ich  das. Haus  des 
Ce;)Qn'ius  verlassen  ha^e-  Aber  da  sie  ih« 
xiG^  S^tfee^  wegen,  in  meinem,  sehr  sweydeutigea 
I:4<:htiS  stand,  und  ich  nur,  um  alle  ähnliche 
A»imi^a|^|u;agen.abR^a|C^rQfkeQ,  wirklich  vörge- 
noinmen  hatten,  4aiMqh;'in  den  Ruf  eines  e9t* 
a^hs^d^e«^  <W  e;i  b,e  x,hß,9  s  e  rs  sif  setsen :.  90 
waren  ,4il)e  ihre,  .yffi::^)i|cl|^  .^enix^lfickt;  und 
^}f^  hatte  .yfi^mutb|ich  a»  dar  Wette  Anhiüi 


gegel^en,  von  welcher  icliftdfeii^  sd'giMskth^ 
überraschendei  Art  das  OpjFcr  vl^Tirtfe.  ^"^   ^^  " 

/'•■.-   --  -  .       •,  i'    .  '      .:  ■         ■      :  t    ^-'  .  I    .   ,  '»  f  I.'       (  (*      I 

Und  wer  war  die  .Daii^  auf. deni,]^ii}i^ 
bette? 


.♦  «> 


Feregrin. 

leh  verweilte  nur  so  lange,  dafs  ich  mich 
sn  f  mein^in  nenen  -Ehrdltaianeh  'äberseügen 
konnte,  daüs  e^t'^Myrto  war,  eben^  dH^Ib^ 
Sklavin  Myrto^  Welcbiin  de^  Villa  MkmmA 
eine  voil  den  Gra^i^n'  der  Göttin  vorstellte^, 
und  es  sich,  wie  dn  dich  eri<i!tnern  t^lrist,  so 
ingelegen  seyn  Itefs  •' die  schöne  XD$oklea  bej^ 
mir  anzüschwarseh.  D^r  IHndrntlr,  den  ich 
äaziimahl  auf  Ihr  sär€es  Hers  an^nA^bhW  6aS 
Unglück  hatte,  Bd^leiri  ^t  einer  siiar^langeri 
Heihe  von  Jahren  noch  nfcht  ^aiiz 'eilbisdheti 
sp  ^eyn.  Sie  ^afldte ,  ^i^nter  de«h  VcnWand 
dafs  sie  mir  Sachen  von  grofs^t  Wiehtigkeit; 
EU  en<!deeken  hatte,  alfes  mdgliche  an  mfch  ^ 
itotöck  2u  halten:  nber  x^ein  Stole '  wair  su 
tief  verwundet ,  als  dafs  ich  die*  Ijttft  tlie^s 
,  for  niich  plötzlich  verpesltete^  Hauses  nur 
einen  Augenblick  länger  hatt^  ettrligf^  kön«''  '■ 
nen.  Ich  rifs  mich  von  ihr  los,*  fl^4n  meine 
Zelle  zurück,    und  Wieb  edichli  .5t>^ge  'ein^ie»' 


^> 


Sfih^osffil^  um  .inicfir  Ton  dete  harten  Stofii, 
den  ein  Jip  #j^ainvollet  Ausgang .  dets  ^)i09r 
sten  «Abenteuers  meines  ganzen  Liebens  mei- 
ner Filosofie  gegeben  hatte^y  wieder  %u  erhoh- 
len ^  und,  alle^^  wohl  überlegt,  d^n  festen 
'  Etats^ihluTs  Eli'  la^eti ,  dalÜ  es  das  rfets't el  die- 
ser Art 'in  meinem  Leben  seyn  sollte.    ' 

Luciau* 

^  :  ■     .    ■    /      r  ..    ..    ^.     ■ 

3oll    19h    offenhersig    mit.  dir    sprepheji) 

FreujulJProti^us?  •«—    Dafi/ deiu  Hen   in  der 

erften  B^^^ung  G^tte  ^nd   Gift  gegen^  die 

achöne  Fau3|ina  kochte ,    luti^n   ich  dir  leicht 

yerseifaei^:  >wem^  würde  es  an  deinem  Platae 

nicht  ebeiük  ßo  ergangen  seyn?  Aber  wenn  da 

in  den  einsamen  StundcfO  der  Besinnung  nicht 

wieder, so  gut  au  dir  selber  kamst,    um.  sie 

lp;on  allein.  Schuld   pui    Aeineoi .  verunglückten 

Abenteuer  niit  ihr  frey. ,  su^ ,  sprechen ;   weon 

dein  Gedachtnifs  so   treulq^  war ,   dich  nicht 

SU.  erinnern,  dafs  sie,  -—  selbst  den  Mittags^ 

achlaf  in  der  Qrot^e  nicht  auagenomoien,  wel* 

eben   ich ,   phne  eine^    gerichtlichen  Beweis 

des   Qege^theils,    den    du  schwerlich  fuhren 

könntest,    für. einen   b)o/seti    i^ufaU   halte  ---f 

dais  sie,  sage  ich,,  weder  verführerische  Kün». 

ste,   dich  in  itM^^  Schlingen  mu  sieben  ange» 

wandt,  noch  dir  die  geringste  Ursache  g^^ 


^n,  91^  für  eito\|)^wäTmevisbbeS^^l«  daindi 
.gleichen  zu  lialtelit  ••kUni,  da&J^n.  selbst  «8 
iHfarst^  der  «Jle  Auslagen  *  bey  dieser  Gelegen- 
J^eit  uuf  eigene  Recbnutig   übernahoi :   wenn 
.du  di|s  siUes  yerges^en  konntest,  sq  hattest  da ^* 
wahrlich  sehr,  Unrecht.       Düüi  Einsige,   was 
Jl'austinii ,   d^jbei;  ^^ig^men,  Erajihhing  nach ,  bu 
verantworten  haben  konnte ,  Wat,^  dlifs  si6  r  es 
^^cbehen  Hef£|,:d9rs  du  sie  nach  ^^iner  son* 
derbaren   Art   liebtest.     Allein,   die.  Neugief, 
«was  wobl  am  Snde  darauf  werden  würde,  ist, 
faucht  ;jnicb|;  i^ner  jungen   Fürstia,     d^rea 
J^fUMie  SU  solpheii  Kursweilen  ges^ioiml:  war', -^ 
um,  90  leichtjer  su^  gut  su  halten»  da  sie  ver« 
mnthlich  durch  Flavianen  sur^We&te  her^ 
aiis  gefordert  worden  war»  und  übrigens 
yon   einem  J^n^usiasten   deiner  Art  unmög- 
V  jlich     eine    so    lebendige    VorsteHun|;    haben 
kannte,  uoi  yorsuf  ibu  sehen,    ^ngie  wehe  sie 
dir  durch  die  unvermüthete  Verwandlung  aus 
eif^ni     nexien     l^ndymion     in^  -.-    einen 
n e uen  I^ion*-  thun  w ürde.    In  der  That» 
lieber  Proteus,  war   es  blofs    d ein e  Sohuld, 
dajfs  du  sie  nicht. nur,   vermittelst  des  vorbei 
sagten    Zauberspiegels  in   deinem    Ko3>fe^   su 
einer  moralischen  Venus,  su  einem  Ideal  jeder 
geistigen    Schönheit    erhobst,   sondern  dieses 
6öttergebilde  deiner   scfawärmendeb   Fantasie 
sogar  mit  deiner  eigenea  Art'cu  «n^fiadeü 


• 


%€86«ltest^   iiiid  eine  Syaifmtiiie  ^bnd   Sed(tti* 
"^i^wendtjc^aft  «wischen  ihr  uäd  dir  fireyge- 
4Hg  voraustetiBtest,   K^r.weldxe  ift  ibrem  gas- 
Ben   Benehmen ,   so   viel '  ich  sehen  kann  •  fix 
:  einen  Msiüil   mit   gewöhnUcheü    Augen  k^ia 
entscheidender  Gnu^d  iu  finden  war.     Tai  Ge- 
gentheil^  |nan  nufstd   sei  ^i^ylendet  und  be- 
teubert-^fl^yal   a)s  du  es 'Warst,    um  nicht  sü 
tnerken,  wi^  sie  hey  allen  deinen  Bestrebuffi* 
gen,  ihr ydeine  Platonische  Schw^rmerey   ein- 
äiiimpfen,'  immer   IcaU  und  ruhig  blieb,  und 
wie   wenig  Vertrauen  jie   darauf  setste,  dalk 
die  Prebev  INI  weichet  du  de  seihst  aufsttfor- 
dern  die  Varmessenheit  tiatle^,    sn    deinem 
ilübm  ausfallen  würde.   -^     Aber,     was  das 
iProaefs   f(Sn«lich  eu  ihrem  Yoriheil  entschei- 
det ,    und  f^t  die  Güte  ihres  Hersens  desto 
lauter  spricht,  |e  mehr  Anlage  e](i  Lieichtsinn 
und  Muthwillen   in  ;ihret  iaatürlichen  Sinnes* 
art  war,    ist  der  Umstand,   dtfs  sie   dich  so* 
gar  noch-in  dem  Bdefl^faen,  das  dir  der  Gm« 
natapfel  in  die  Hfinde  spielte ,  vor  der  Gefahr 
warnteV  "*^^^oifl  der  Verlpsf  ihrer    Wette 
darauf  ^tatid,  falls  du  dich  einea   bessern  be- 
sonnen hätt^lt. 


1     • ', 


Jefeat ,  .  lieber ;  Xiuebm ; ;  bin   ich   ^s  -  alleof 
dies^  Aetracbtungen  so  geneigt  als  du  selbst^ 


Faustinen  »u  ep^cbuldigf«;,  und  WM  99^9k 
damabls  b«yi»abff  ^^9Ki^«9ig  n)9chfe,  b^t  i^ 
und  mir  9  seitdei|i  wir  «MI»  ^ji)|^  wieder^iplr 
den,  mehr  ab  £iff«Mit|l  $(P^  n^fß^mk^^  gfi^ 
geben.       Aber   v;f  r  ^q^f in#r  Tc^rlÄftu^g 

sü  Harpine  wjir  ap  viel  U):^^a^eiibejit b^/ 
mir  unmöglkb-  Aucb  nacbdei^  ai^^ii  ißjp  er^\^ 
Sturm  in  meinfem  (Jeiy^ütbei  gß^^gt  ^^tßf  bUoS 
es  immer  ein  un^erji^iblicbes  Vff)>replkeQ  In 
«leinen  Augen ,  -^h  si^  hpj,  flw^  ^/^m^^lp- 
sen  Vertran^Ui  4fis  j^  ip  Ji,«r  ü^fpbuid  ibw 
6ecle  setzte,  f^hig  ge^eaen^  fF#r t  mt  ^940» 
Herzen  wie  das  fpeipige  ^m  IQlcb/9«  Spiiil  J9i| 
treiben ,  und  eii^e^i  Ma#n  t  ipt  selbst  ip  s^r 
auep  Verirrui^gM  (wie  pn^ifi^  JßigeqUf^be  i^jf 
scbmeicbelte)  noch  Achtung^  verdiep|(9|  4j?fll 
Spott^  fremder  Zeugen,  und  (was  mich  am 
empfindlichsten  kräii^l^te)  dem  Hohngelachter 
einer  F^au,  deren  Eitelkeit  ich  beleidiget  hatte, 
so  leichtsinnig  und  übermütbig  Pieis  aü  ge- 
ben.  Dieb  konnte  ich  ihr  so  wenig  verlei- 
hen, dafi.ich  mich  vielmehr  überflüssig  be« 
rechtiget  hielt,  sie  bey  jeder  Gelegenheit  als 
die  gefährlichste  Sirene  zu  schildern,  und 
selbst  die  Liebenswürdigkeit,  die  ihr  jeder« 
QiDnn  spf  e$(t«be9  mvfste^  f^lr  ei^  blqlae  ^rv« 
ajit  erklftren ,  untpr  w^^fk^  fip^  ftUcbe ,  gf • 
fufaHose  u^d  grav^m^e  $ee|e  liiiire.  Wei^y| 
ich  denn  einmaHl  iu  djejfeoi  Tq^  ge)[althm  yffkU 
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liithirle  wsflet  ilkre*  Taters  noch  GemiiliJi 
geschont ; 'und  die  gUnse 'Deklatna^on  endigte 
siclf  geyiTÖhnUch  -^in  eine  bittere  Satfre    über 
die  Römer  und  Römerinnen ,    über  die  unge- 
HeureWerddrben^lt  Ihres  Hi^rzefns  und  ihre^ 
Sitten,   üb^  den  hassens Würdigen   Despöds* 
hius  ihrer  R«»g{^rting,   und    über  die    Seltsaitiä 
Schwäche    des   guten   frommöii   Kaisers  i    der 
'      sich' dib    itiilAe'GeHndigkeit  seiner    flegmati« 
sehen  Sinnesart  für  f  ü  r s  t li'C  ke  T  u  g  e  n  d  e  n 
ähfschmeichela  htsse,  und,' weil  er  allen  Men- 
schen Gutes  ansehe,    wirklieh  so  ünschul- 
dig  sey ,  sich  efniKubilden ,   däfs  die  Welt  nn* 
tet    seinem    Zeltet    halcyonische     Tage 
lebe,  und  dafs  allen  Leuten  so  wohl   sey  ab 
ihm  selbst. 


-i 


Lucian. 

.        /  '    -     / 

Und  wie  beiiahm  sich  die  schöne  Fau« 
stina  hey  dii^seiii  Rückfall  ihres  Pia  tonikers  in 
den  K^ri^kter  eines  ächten  tc.ynisclren^ 
Pellexs?  ,  J 

,    Feregrin* 

*  tn  der  that  war  sie,  trbt«  dem*  leiehtsin« 
nlg  fröhlichen  Muthwillen ,  der  sie  suweilea 
Xu  unschicklichen  'Sehritten  -  verleitete ,  ^  die 
gutherzigste  Seele  von  der  Welt.     Wie  l^fiht 
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hätte  sie,  'wenn  sie  Aas  gewesen  würe,  wo« 
^  fdr  ich  ete  in  meipef  ungerec^teii  Etbitte« 
rüng  iltisgab ^  sich  über  den  Gedanken  weg- 
gesetzt ,•  was  aus  einem  armen  Griecbiächen 
Landstreicher,  den  der  Zufall  au  seinem  Un«' 
glück  in  ihren  Weg  geworfen  hatte,  werden 
könne !  Wie  unermefslich  war  der  ^bsttnd 
von  der  einsigen  Tocbter  des  Kaisers  und 
künftigi^nAugu^ta  zu  Peregrinus  Proteus 
von  Parium ! '  -^  Aber  Faustina  batte  das 
Herz  ihres  Vaters  geerbt.  Kaum  war  di«. 
erste  Freudfe  über  den  wunderschönen  Her* 
mafroditen  voi^  Parischem  Marmor,  den 
sie  durch  ihre  Wette  gewonnen  batte ,  ein 
wenig  verdünstet,  so  fiel  ihr  ein,  dafs  sie 
dem  ehrliehen  Schlag,  dessen  Thorheit  ihre 
Gallerie  mit  einem  so  schönen  Stücke  berei* 
cberte,  eine  Art  von  Vergütung  für  seine 
fehl  geschlagenen  Hoffnungen  (wie  lächerlich 
diese  auch  an  sich  selbst  gewesen  seyn  möch« 
ten)  schuldig  sey;  nnd  so  wie  ihr  diefs  ein- 
fiel ,  so  bildete  sich  auch  schon  ein  Plänchen 
in^  ihrem  Kopfe,  den  guten  Menschen  so 
glücklich  zu  machen,  als  eres  billiger  Weise 
nur  immer  wünschen  könne.  *  Die  vor  besagte 
Myrtö,'  welche  nach  Mamiliens  Tod  in 
die  Dienste  der  Kaiserin  gekon^men  und  .von 
dieser  ihrer  Tochter  überlassen  worden  war^ 
geaois  de*  befondern  Vertrauens  ihrer  lungea 
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Oe1iieUfi>>  f    iii4    war  die  et •!•   unter  ihrea 
Freygelaüiiiea«     Voa  ihr  hatte  Faustioa^  noeli 
eher  aU  i^on  mir  aelbat .  allea  f    was  4ie   von 
meloer^  Geschichte  w^fate,    .tsnd  ^ey  dieaer 
GelegaoheU  auch  den  NebeBi^mata^d    etfah- 
rea«     da(a  der  Liebeaf uaken  ^     de«   ii;h  ehe* 
m^la   uBwisaeod '  in    ihrem    sclvoiien    Buaen 
eja<;zündet  hatte,  der  2!;eit  und  meiaer  Undank- 
harkeit'  au  Trotz,  noch  immer  unier  der  4acba 
foftglimme.    '  Myrto   war  «war  indeaaen  bis 
aum  £un£  nnd  viereigat^n  Jahre   foftgerfickt: 
ah^r.  die  Qrazten  hatten  sie  mit  der  Gabe,  im- 
mer   Jünger    su  scheinen    aU    sie    war,  .  ba- 
schenkt  I  und  die  gute  Fatiatia«  glaubte»  eine 
•Yerhindupg  awisQhenuas  wurde- um  ao  schick^ 
lieber  seyn ,  da  die  Ausstattung  ^  wdc^e  sie 
ihrer  Favoritin  augedacht  hatte,  mich  in  den 
3tßnd  aetaen  wür4e,    ein  sdbr  gemaqhlichei 
JJeben  au   führen)   ein  UmstanÜ,   dar,  ihrer 
.  JMeinung  naobt  der  acböhen  Myrto  bey  einem 
vFilps^fen  y    dessen  Küche  euf  vier  oder  Mnf 
Obolen  dea  T«g3  fiiadiect  war,  keinea  Scha* 
4<Jn  tbun  könnte« 

^  Die  FavoTitin  hatte  mich  acbon  einige 
.  Tage '  vergebena  auf siichen  laasen  uimI  aelbat 
angesucht,  um  mir  von  diesen  guten  Gekiar 
jungen  ibri^' Gebieterin  und  van  ihren  eige^ 
neig^  D^aebricfat  «u  gebep,  als  Jia  mieh 
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in  den  ebeinabligen-  Macetittisoben  ISirteo  an- 
traf, und  mich  9  eh^  icb  ihr  entwiscben 
konnte,,  bu  einer  Unterredung  nöthigte,  worin 
ate  nichts  vergaüi ,  was  vieUeicht  jedeh  andern 
in  meiner  Liaga  hätte  bewegen  können,  den 
Antrag!  den  aie  mir  mit  der  jungfränliöbst^n 
Bescheidenheit  im  Nahmen  der  PrinaesBin 
machte»  dankbatlich  anzunehmen«  Abet  die 
schöne  Myrto  fand^  eincto  Manri  vor  sich,  däm » 
die  nnvergefslicbe  Mitternachtsstünde  und  det 
Herma£radit>  dem  er  i^ufgeopfeit  wordeh  war, 
seine  ganze  Apathie  wied(irgeg€ben  hatte- 
Ihre  £ligenliebe  wurde  schon  bey  diesem  et* 
aten  Versuche  durch  die  Kälte  und  Unbeweg* 
Uchkeit,  die  ich  Thr  entgegen  setate,  So  Em- 
pfindlich beleidig,  da(s  ihr  alle  Lust  su 
einem  aweyten  Tergiiig. 

■.   ,  ■  '  I  - 

Einige  Wochen^  verflossen ,  ohii^  dftfs.  ibh 
von  ihr  od^r  Fau$titiei^  4^eiteir  ^twäs  borie, 
4)Jer  mich  uni  sie  beküiiimei^«.  Aber  eins«  ^ 
mabls,  da  ich  in  düt  Abend dl^mdietuhg  auf 
den  Esquilieii  eiüsAm  bef^m  itii^y  t^tt  sich 
mir  eine  verSdhleierte  Gestalt,  Vr eiche  lüich 
uiü  einige  AugenMicke  Gebor  blit«  I^b  folgtn  ' 
ihr  hinter  eine  Gruppe  ton  Bä^meti ,  und  sd 
bald  sie^  sicher  su  seyn  glaubte  dab  sie  von 
.  niemand  gesehen  Werde  ^  gab  sie  Atki  «^   füi 
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meine    alte    Freundin    ^^    P 10  IIa  •'  ia 
erkennen« 

a 

.     '    '  >  ►       j 

'Ihr  AabUck  versteinte  mich/  beynahe  in 
eigentlichen  Verstände  dieses  Wortes.  D  i  o* 
.  klea!  wollte  ich  ausrufen;  aber  A9l%  Wort 
.  eistante  auf  meinen  Lippen.  Sie  schien  die 
Wirkung,  die  ihre  so  unverhoffte  Erscheinung 
auf  mieh  that,  keiner  Aufmerksamkeit  au  wur^ 
'Jigen.  Fanstina^  sagte  sie  mit  ruhigem  £mst| 
bat  erfahren,  dafs  du  ,dioh  durch  d«s,  was 
«wischen  ihr  ^nd  dir  vorgegangen^  berechtigt 
hakst,  übel  von  ihr  au  sprechen.  Y^\^  Rede 
geht  sogar,  maii  habe  dich  vor  siemlich 
vielen  Zuhörern  von  dem  Kaiser  ihrem  Vater, 
nnd  von  ihrem  ,  Gemahl ,  den  sie  über  alle 
Anfälle  der  Satire  hinweg  gesetst  glaubte,  in 
sehr  ui|siemlichen  Ausdrücken  reden  gehört. 
Die  Prinsessin  ist  geneigt,  diese  unbedachtsa* 
^l^n  Ergiefsungen  einer  aUau  reitzba^en  Galle 
deiner  Menschlichkeit  xu  gut  zu  halten;  aber 
sie  bittet  dich ,  um  deiner  eigenen  Ruhe  wil- 
len, die. Stadt  unverzüglich  zu  verladen,  und 
Sofft,  da(s  du  diesen  von  ihr  selbst  gestrick* 
ten  Beutd,  zi^  Behuf  deiner  Rückreise  nach 
Griechenland ,  als  ein  Zeichen  ihres  guteh 
Willens  annehmen  werdest.  Mit  Riesen  Wor- 
ten  überreichte  sie  mir  einen  atemlich  greisen 
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'  Beutel,   der  dem  AasebcQ  n^ch  iaäiä  Goldaiä^ 
gefüllt  wBt, 

Es  wair  iarmer  eine  ron  meinen  imglück^ 
liebsten  Eigenheiten,  dafs  ich  in  Fallen,  w4  . 
ich  «wischen,  awey  entgegen  gesetzten  Parteien ^ ' 
auf  der  Stelle  wählen  mufste,    immer .  die '  er^ 
griff,  die  ich  nach  besserer  Überlegung  wün^  ' 
•sehen    mufste    nicht     genommen    au   haben. 
Offenbar  war  es  höchst  unklag ;  die  Bitte  der 
Prinsessin  für  etwas  andres  als    einen  mild^» 
ren  Befehl  anadsehen«;   und  eben  so  unschtck^ 
lieh   war   es ,    ihr   Geschenk   mit  'Yfsracbtung 
von  mir  au  weisen.     Aber  mein  Gemüth  war 
noch  8u   seh|r   verstimmt,   und  das /  Gelächter 
hinter  dem  Vorhang  und  die  fatalen  Worte  «^ 
„Ich  habe   die  Wette  gewonnen ,   Flaviana  h* 
«—  ertönten  noch  lu   stark   in    meiner   Seele 
isls  dials  ich  diese  Botschaft  einer  D^me,  von 
welcher  tch'inicbso  unverzeihlich  geinilsban^ 
delt  Raubte,  aus  dem  Munde  einer  alten  Fredi^ . 
diu,   die  mich  ^äf  zwischen  uns  bestehende 
Mifsverhältnila  auf  eine  so  krankende  Art  fükp 
len  lieüs,  so  gut  hatte  aufnehmen  können  wie 
sie  gemeint  war. 

•  ■       ,1  ■ 
^        Ich  antwortete  trotz^ :  Ich  wäre  mk  kei- 
nes Verbrechens  bewufst,  dsa  mich  der  freyea 
Wahl  meines  Aufenthalts,  die  mir  als  ümmk 
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R&ulitelleA  Bürger  siilQnnB^  bernubta  köoot^ 
Was  die  milde  Gabe  ffer  Prineessin  *  betre£Fei 
80  brauchte  ich  ^u  meinen  Bedarf  nisten  nnr 
Obolon^  nnd<^a  tch  deren  geta  de  ao  tiele 
hatte  ala  ich  -  brauehte,  ao  bäte  leh  aie,  ihr 
Gold  aitieoi^andem  &B«tiwenden>  dfer  desaed 
)iednr£tiger  wäre  ala  Proteua.  -^  Und  nach 
äteaer  ifDpi(Hfiieto(£n  Gege^i^^de.  wandte  ick 
DkiUfeen  ^  die  einen  Blick  voll  kalter  Veiack- 
tmig  ätH  mich  heftete«  mit  aller  Selbsttnfrie- 
d^ilh«it  eines  Menschen ,  der  unterbeaaerlich 
gbiiittworteC  wa  haUn  glanbt,  dea  Hückta  sU) 
ynd  ^kig  tctavon. 

Käniü'  WJir  der  nacliite  Morgen  angribro- 
aheiii  sd  wn^de  ich  kuiitPräfekt  d«t  Stadt 
Rem  betüfexiw  loh  Cf^eifelte  mcht«  däfa  mir  f 
der  VorgMig  am  g^satrigen  Abend  dvea^  £hre 
snsoge'f  und  veraih  mir  daher  wenig  Gnte« 
an  ihm.  *  Abet  es  war  mein  Loos,  dieMen« 
"edten  imaaer  anders  »u  finden  als  ich  ^  et^ 
<^artete.  Der  Präfekk  nahm  mibh  auf  die 
•Seite,  lind  sagte  riiir  mit  einem  aeht  atrengen 
Blick^  abir  ant  eaikem  eben  üo  sanften  Toa 
der  Stimme :  Er  habe  Ursache  an  glanbea«  'dafs 
die  Luft  und  der  Aufenthalt  su  Rom  mir  gans 
«mfl  gar  n^ekt  datragKch  sey,  und  wolle  mir 
ralaoi  ^  mein  guter  Freund,  garaihen  haben, 
.mmh  Ane  Veialig   «as  Italien  nu,  entfataca, 


> 
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,nni  nach  Griecb^ttUnd  odfer  i^gypten  «uriicfc« 
Eukefar^i  ^-^  Ja  wohl,  fief  icb,  ist  die  Luft 
von  Rom  Peftt  ^r  niebl  Pein  lUth  i^t  ein 
Befelil  meiiiei  guten  -Dainons;  ich  gehorche 
Atti  anf  der  iSteHe.  Und  hiermit  flog  ich 
laeiQer  Herberge  su  ^  packte  meinen  Qaersack> 
und  machte  mich  noch  in  der  nehmlicheo 
Stnnde  auf  den  We|r  nudi  Bm^du^inii« 

tiUciaUf  .  ^ 

.  Da  ^est.  wte  ich  sehe,  mir  Etftwicker 
lang  der  eeltsamen  Tfagikoniodie  deines  Le* 
bensi  und  doch  kann  ich  dieh  nkh^  liait  d$lt 
Frage  veracboneiiy  durch  welchen  s^ltaamea^ 
.  Zufall  wir  die  ScbweaCer  des  Frofeften  K  e« 
tinthuSy  die  wir  alt  eine  eif^e  Theilueb* 
mann  an  aeinen  weit  grenienden  Entwürfen 
verlieben,  ao  unvermulhet-  unter  den  Haus^ 
genossen  •  det  aehö^cm  Fauatina  Wieder«'^ 
finden? 


Pe»egrlil. 

Eine  völlig  befriedigende  Auskunft  über 
diesen,  auch  mir  damahls  sehr  unerwarteten 
Zufall ,  wurde  eine  umständliche  Geschichte 
des  Fortgangs  und  Ausgangs  der  Unterni^b*^ 
mungen  dieses  aufaerprdentlichen  Mannes  erfor» 
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diern,  Wckhe  in  hey  'Gelegenheit  basscr  Jt«a 
e1)en^der  Quelle ,  woraus  ich  sie  selbst  haW, 
»ehoiHch  aus  Seinem  o^r  Dtokle^is  eigenem 
Munde,    sclic^pfen >  wiirsti      Allesr  was   ich  dif 
mit  wenigem  davon  üagen. kann,  ist:  dafs  die 
Eifersucht  einiger  der  angeseh^stes  und  tha* 
tigsten  Vorsteher  der  Brüdergemeinen  von  seif 
"nen  imn^er  sichtbarer  weif'denden  c^rgeitsigen 
Absichten  und  von  der  YerfälsAung  der  Liehre 
ihres  Meisters  und  seiner  ersten  Jünger^    die 
ihm  Schuld  gegeben  wurde ,  Gelegenheit  nah* 
men,    ihn  uhd  seine    Anhänger,     bald  nach 
meiner-  Trennung  Von  ihnen ,    in'  so  schlimme 
Händel  su  verwickeln,  dafs  ihm,  nachdem  er 
alle  andere  Hülfsquellen  seines  so  erfiadsamen 
und  ränkevollen  Kopfes    erschöpft  hatte,   eu- 
letst  kein  andrer  Ausweg  übrig  blieb ,  als  auf 
immer  su  verschwinden,' und  die  Vollen- 
dung seines  8u  rssch   betriebenen  PlanS'  der 
Zeit  SU  überlassen ,  welche  im  Lauf  von  etli» 
eben  Jahrhunderten  zu   Stande  brachte,   ^s 
htm    Werk    für   das    Leben    eines    einsigen 
Mannes  war^      Seine  Schwester  war  bey  die- 
ser Katastrofe  vorsichtig  genug  ^gewesen,  in 
Zeiten  für  ihre   eigene  Sicherheit  su  sorgen. 
Sie  wurde  mit  eben  der  Leichtigkeit  wieder 
Dib kies,   womit  sie  sich  ehevnahls    in  eine 
Theodosia    verkleidet   hatte ;     und ' als   sie 
^Bfiih    einer  absichtlichen   Verborgenheit    von 
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•dicben  Jahren  in  ^Hom  wieder  snm  Voricbein 
]c*mj  find  sie  durch  Vorschvib  ihi^r  sahlrei« 
chea  Freunde  g«r  bald  einen  Weg,  der  äl^ 
tern  'Faustina  als  die  tauglicbsta  Person 
sor  Eniebung  ihrer  einsigen  Töchtep  eoipfohi 
len  zu  werden*  In  dieser  Stelle  /erwarb  bmb 
sieb  durch  ihre  Klugheit  das  Vertuen  dev 
Mutters,  und  durch  die  gefällige  Anamth  ihre« 
Betragens  und  die  Mannigfahigkett  ihrer  Ta» 
lente  die  Zuneigung  der  Tpchtet  in  einem  sot 
bohen  Grade»  dafk  sie  nach  der  Vermählung 
d^r  l^tzter^i  mit  deqi  Gas|ii^  IVIa^i^us  ihr  in 
qas  Haus  ihres:  Gemahls  folgte,  und  bfs  an^ 
Ende  ihres  Lebens  die  vertrauteste  ihre^  weih« 
liehen  GiinsUinge  hUel;, 

.  Ijuclan« 

Diefs  ist  zu  meiner  Beruhigung  binrei« 
ebend;  denn  ich  mnfs  gesteben  i-  da(s  es  mir 
nicht  gleichgültig  gewesen  wäre,  über  das 
Schicksal  dieser  vielgestaltigen  und  in  jeder 
Gestalt  SP  ansiehenden  Dame  in  Ungewifsheit 
seilassen  zu  werdep.  Ein  Kerintbus  noag  ver«> 
•  ch  winden,  wenn  er  seine  Rolle  nicht  l|[n« 
ger  spielen  Icann  :  aber  für  eine  Dioklea  fin» 
det  sich  unter  jedem  Glücks  Wechsel  noch  im- 
mer ^ine  anständige  Rolle.  Wie  hätte  dijp 
schöne  Faustinn  in  bessere  <H[äAde  ger<itben| 


•  ^  -  .         ■ 

•der  wo  hatle  sie  eine  iTHichii^ii^eife  Airfdeht» 
|4n|  eine  erfalitvere  RAtbgeb^ia/  eine  gefä* 
tigere  FreüBcl^ii ,  und  eine_  gescUckterö  Aus» 
tichterin  ihrer  Auftrige  finden  könäen  ab 
Dtokleefi?  Das  Sehicksal  sorgte  fiir  beide  da 
•s  sie  »isaai«^Ei  braehte:  Üb  nun  hören,  Fare* 
grin,  was  es  für  dich  tbat,  dar  es  didi  von 
Mden  yerm^t^i^b  ^«f  immer  trennte. 


Feregrtn* 

]Ss  würde  ihm  schwer  gewesen  aeyn ,  e^ 
^as  für  eiheb  ]Eligeiisint)igen  tu  thun»  det 
ein^  so  be^düd^rö  Gab^  hatt^ ,  alles,  was  Göt- 
ter^  und  Menschen  zu  Sdineiti  IHtit^n  €kM 
wollten/  pu  vereiteln,  oder  gegen  ihre  A|)- 
picht  SU  seinem  Naoblibdä  tu  kehren.  In  der 
'JThat  war  ich  in  meinem  ganzen«  Leben  nie 
weniger  liiifgelegt  gewesen  als  damahls,  meine 
tlnhe  vpn  irgend  einem  Wesen  au&et  mirab^ 
)iangen  %u  lassen,  geschweige  eine  bessere 
£eh|kndl|iDg,  als  ich  bisher  von  den  Menschen 
erfahren  hatfcß«  durch^efalli^keit  um  siever- 
dienen  zu  wollen;  und  die  Bettachtungen,  dMf 
auf  meiner  einsamen  Wanderschaft ~  aus  Itali^ 
meine  einzige  Gesellschaft  ausmachten,  ware]& 
^icht  sehr  geschickt,  mich  in  eine  andere 
Stimmung  ^su  setzen. 
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Ich  riel  alle  Terbaluaisse  unj  Verbifidu«^ 
gen  y  worin  ieh  in  meine«  bUh^tii;«!  Leboi^ 
gestanden,  jnv  mein  Gedäcbtnifi  eurvick;  iak 
verglich  in  j^edet  dieser  Lagen  meine  £r- 
Wartungen  mit  dem  Erfelgel  tmd  das 
Resultat  wa^:  dafs  ich  mipb  atärber  all  |€u 
mahls  überzeiigt  füUtey  ich  wurde«  SQ'^oft  idb 
unter  den  Menschen  um  mich  h«ür  meines 
gleichen  gefunden  si^  hftben  w$hg|j#,  ;ilMcl^ 
eben  so  übel  betrogt  sahen  #  <^la  ich  t9  b^ 
fiet  iihmer  gewesen  w»r«  ' 

Was  Wieb  mit, 9^0  übrig/  nU  mkh  mehx. 
jbAb  jemabla  in  mich  selbst  UVieii}  zu  elehen^md: 
vcm  ftnd^rti  adilechterdings  nichtl  lü^ij;«^  ffi 
erwarten  noch  zu  fordern?  Ab^r  #^  uipi  ihr 
Ben  doch  wenigstens  dafär^  dafs  ftemlr  de» 
f^eyea  Gebraui^  der  Luft  tits^d  d99  -Wff9$il)^ 
lieben «  meine  Dankbarkeit  Sil  neigen ,  se(^f 
•ich  mir  von  neuem  vor «  ihnen  bey  jeder  0$^ 
legenheit,  ^Ssnülich  und  bf^o^deü^  ^ü  mi^ 
zu  ihrer  Besserung,  wenigstens  Zu  ihrer  Be» 
achamung  und  Demüchigupg,  die  Wahrheit 
zü  sagen.  Es  ist  immer  Etwas  gethan,  dachte 
ich,  wenn  wir,  sie ,  trotz  ihrer  nüslgefälli* 
gen  ]g|telkAit  und  ihrer  allgemeinen  stQlschweip 
genden  Abrede  eina^er  durch  Höflichkeit 
•9md  SAinäeicheley  zu  hinterg^h^i  nöthigea 
Jiönaen ,  sich  in  dem  uagefiQligjen  Spiegel  den 


%      \ 


.y.^- 


/  . 


jiotf 


P^  KR   B  O'R  I  IT  • 


wir  ihMn  TOtbakeni  wii'  es  auch  nnt  auf 
Augenblicke  i  ao  sa  aahm  wie  m  wirklich 
aind. 

Mit  diaiem  Vörsatte  kam  leb  aach  Gria^ 
cbenlfn4  aurück;  mid  äad  dieMm  Gesiebt»»- 
ponkte»  Freund  Lucian,  wirst  du  dir  leicbt  er- 
klären können  I    wie  es  anging,    dals  diejeni« 
gen,  ,  die  sieb   durtb    meine  Freymütbigkeit 
beleidigt  fanden  f< den  Mann  |  «-—    der  keiner 
abrer  Tborheiten  schonte,  und  sogar  die  Tn* 
genden  und  Verdienste  %  worüber  sie  von  aller 
Welt   beklatscht   wurden,    durch    ein    Frobe- 
feuer  geben  liefs,    worin  sie   in   Rauch  und 
Dunst  zerflossen,  -^   in  den  Ruf  eines  men- 
acbenfeindlicben  I     bissigen    und    halb    toUe)i 
crynischenr  Hundes  braditen*'    In  dieseoi 
Stucke  war  alles,  was  du  deinen  Ungenann« 
ten  sagen  lassest,  blofser  Widerball  der  öflent* 
Ucben  Stimme.     Aber,    wenn  es  nötbig  wäre 
hierüber  ins  besondere  su  geben  «— 

L'  ♦    '  •  -        ■  • '     ■  -  ■ 
u  c  1  a  n* 

Überhebe  dich  dieser  Mühe*  die  nach  al«  ' 
lern,  was  ich  nun« von  dirweifs,  gana  über» 
flüssig    wäre*     ,lch    begreife   nicht  nur,    wie 
du    sum   Beyspiel  die  glänsenden   Verdienstet 
belebe  aidbt  dfr  Sofiat  Herodea  Attikna» 


GKHEistfi'    GäscttidUTE,        äö^, 

det  eitelste  aller  Wenscben '  die  tcH  kenhe, 
kraft  seiner  uttdrinefdlicben  RlSiichthihn«^  '  um 
die  Eitelkeit  -  tmd  Üppigkeit  dbr  Griecbeii 
machte,  ohne  Uhgereditigkeit  in  ei^eoi  gan'ss 
andern  Lichte  >seben  konntest  /  oder  vi^meht 
sehen  mufstestt  als  der  grbfse  HiTufe:  feil 
gestehe  sogar ,  dafs  ich  selbst  nicht  zu  ent- 
schuldigen hin,  .diesem  hbfiartigen  Glücks- 
günstling^  einige  Höflichkeiten,  die  er  mir  er- 
wiesen hatte,  auf  dein«  Unko/sten  he» 
säblt  zu  haben* 


Feregrin. 

Dafür,  Heber  Lucian,  hast  du  de'lbst' 
mich  schon  meht  als  hinlänglich  gerochen^ 
da  du,  in  einem  andetn  d^inet  Aufsätze,  eben 
diese  Freymuthigkeit  'gegen  den  nebtnlichen 
Herod«s,  welcbie.  niir  zum  Verbrechen  ge- 
ikiaefat  wurde,  an  Demonax  -—  der  im 
Grunde  so  gut  ein  Cyniker  heiTsen  koniite  ala 
ith  '^'  mk  Liobsprächeu  belegtest 
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Ich'  aaufs  gestehen,  dieüe  kleiile  Züchti- 
gung ist  nicht  ganz  unverdient;  wiewohl  ich 
zu  einigelr  Entschuldigung  anführen  "kannte, 
daCi  Demon^x  det  liebenswürdigste  und  gufe« 
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Uunigtt«  iJlet  CyoUi;^  war  «  und  petnei^  Tt^ 
4el,  ja  3pgar  seine  Spöttereyep  mit  eiiieipB  lo 
(einen  Attischen  Saite  au  würsisn  nn^  in  einef 
aö  ancenehmen  Manier  veraübriag^p  wiir#tet 
jafs  die  Getroffnen  9elbf t  nur  aaltan  fingehäl- 
tan  auf  il|i^  werben  I^opditea. 


Peregrin* 

Er  elicb  hierin  nnserm  gepeinscbaftlicben 
Meister  Agathobalus,  welcbeoi  Ich  auf 
bereits  angeführten  Ursachen  weder  gleichem 
wollte^  noch  konnte.  Bey  mir  ging,  ver* 
möge  der  individuellen  Form  meines  Wesens, 
alles  über  die  Aristotelische  Linie  der 
Mäfsigung  hinaus.'-  Wen  ich  nicht  mi^ 
Schwärmerei  .lieben,  mit  Entsückung  loben 
li^onnte,  den  mufste  ich  mit  Abscheu  fliebeo, 
mit,  Bitterkeit  tadeln.  Wie  hatte  sich  dia 
Welt  mit  einem  ^pichen  Meuschen,  oder  er 
aich  mit.  i^T»  vertragen  kpnnen?  Nieinand. 
fühlte  diefs,.  stärker  al^  ich  iielhliit^»  und  dahai 
bracht*  ich  auch  den  gröfsten  Theil  meines 
„X.  übrigen  Lebens  in  der  einsamsten  Abgeschie- 
denheit SU.  Selbst  das*  stille  Atben^wsr 
^  füi:  mich  no(^  nicht  still  genvjf^.  Ic^  wahjta 
•  fini^  kleine  abgelegene  Ba^erhutie  i^ioht  weit 
yon  ,der  S^dt  au  meinem  gewöbnlicfaen  Av£^ 

ciUbato  i  und  9.\fy$K  aiiiite«  jungw  liauian» 
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die  mein  Ruf,  —  und  eiiTein  öder  sweyeHi 
/welche  die  täuschende  Hoffnung,  durch  den 
Unterricht  eines  weisen  Mannes  seibat  wei^e 
zu  werden,  an  mich  sog,  war  der  Cyniker 
Theagenes  von  Paträ  der  einzige  Mansch, 
^e^sen  Besuche  ich  annahm,  aber  in  der  That. 
mehr  duldete  als  wünschte* 

Ich  wundre  mich  nicht,  Freund  Lucian, 
dafs  dieser  Theagenes  in  deinem  Berichte  Vi)h 
meinen  letzten  Tagen  ao  übel  weggekommen 
ist.  Er  hatte  (^aufser  seiner  Schwärnierey 
für    mich)   in    seiner   ganzen    Person   zu    vid. 

'  Anstöfsiges  für  einen  Mann  wi'e  Du,  als  da& 
du  biDiger  gegen  ihn  hättest  seyn  können 
als  gegen  aiich  selbst.  Indessen  war  er'  im 
Grund  ein  Mensch  von  gutem  Willen,  und 
ich  glaube  noch  in  diesem  Augenblicke ,  da£r 
sein  Eifer  für  mich  aufrichtig  war.  Allein 
eine  grobe  Organisazion ,  eine  pöbelhafte  Er- 
ziehung, eine  gewisse  angeborne  Ungeschmei«  - 

.  digkeit ,  und  crin  natürlicher  fber  vom  GKicke 
nicht  begünstigtet'  Hang  zu  einem  miürsigen  / 
und  unabhängigen  Leben, 'kurz,  eben  diesel-' 
ben  Umstände ,  die  ihn  in  dcte  cynisofaen  Or« 
den  geworfen  hatten ,  setzten  seiner  Ausbil-^ 
duug  so  enge  Grenzen,  dafs  er  es,  mit  aller 
«einer  Schwirmerey  für  den  Thebanischen 
Herkules  und—  meine  Wenigkeit,  dodi  nie 
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tKQiter    brachte ».   als    igater  deii     vuigar^a 
Cynikem    dieser  Zeit   eine   ziemUcltansehnJi- 
cbe  Person  vorzustellen.     Gleicbwohl,  so  wie 
er   war,    gewann  ,ihiQ    seine    GutipütluglLei^ 
seio'  Feuer  und  seine  leidenscbaftliphe  Zunei- 
guiig.  au  mir    einigen  Antbeil  aa  einem  Her- 
nien« dessen  dringen4st;^s  Bedürfnüs   war  Et- 
was zu  lieben:   und  wenn    er  mich  gleich 
, durch   die    un^^äbligen   Dissonanzen,,   Welche 
jSeine   Art   zu  empfindep ,   au   denken  und  su 
leben    mit    der  nieinigen    machte  >   oft   genug 
zurück  stiefs;  so  blieb  es  mir  doch  unmöglich»    v 
den  einzigen  Menschen  von  mir  au  entf^erneo, 
von  welchem  ich  g^wifs  zu  seyn  glaubte»  dals 
er  von  Herzen  und  ohne  eigennützige  Rück- 
sichten an  mir  hange.       Und   so   folgte  denn 
auch  ganz  natürlich ,   dafs   er  bey  meiner  be- 
rüchtigten Todesscene  die   erste  und  g^chäf- 
tigste  Nebenrolle  auf.  sich  nahm. 

Diese  letzte  Epoke  meines  Lebens  «—  wel- 
ches   (wie  ßjn  gesehen  hast)   aulserordendich 
genug,  gewesen  war»  um  sich  auf  eine  uiige-  ^ 
wohnliche   Art  zu  endigen   —    ist   nun.  das     . 
einzige  y  lieber  Lucian»   worüber  ich  dir  noch 
einige  Erläuterungen  schuldig  bin«; 

Ein  freywilliger  Ausgang  aus  dem  Leben, 
ungeachtet  er  yon  den  Piatonen   und  Epik^ 
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ten  «US  sehr  scheinbaren  GiwfkiexfgemifshüUgt 
wurde  y  war  von  jeher  unl:^  GHecbi6[ii  üad 
Hömern  von  einer  gewissen  Kla^se^  etwats  so 
W^ig  seltenes  geinr^sen,  und  iiii,..Geg6nthc0 
durch  grofse ;  Beyspiele  so  sehr  «gerechtfertigt, 
und  9  so  zu  sagen^  geheiligt  Worden,  dals  si<^ 
schwerlich  jemand  darüber  verwundert  ed^r 
bekümmert  haben  würde,  wenn  ich  meinein 
Leben  in  der  Stille,  wie  ap  oaan^e  aüdre  Fi* 
losofen,  diirch  Hunger,  oder  Opium,  oder 
^inen  laufenden  l^a^ten  ein  £lid^.;  hatte  ma* 
eben  wollen.  .  Aber  ein  in*  Griechenland  ^io 
nngewöhnlich^r,  so  feierlicher  mid  vier  Jabre 
fuvor  öffentlich  angekündigter  freywilligfr 
3'od.  mufst^  allg^mepie.  Aufmerksiinikeit  erre- 
^e^a*  und  es  war  leicht  vorfius  au  sehen,  dafs 
.er  von  dem  einen  für  die  gröfste  Heldentbat, 
von   einem  andern   für   Wahnsinn,   «md   von 

einem ,  dritten  für  blolse  Sdh^rlatane|:ie  erklärt^ 
von  allen  aber,    oder ,  dqcb   wenigstens   von 
den   meisten,    nur  ihren   eigenen  Augen  ge- 
'glaubt  werden  würde« 

J^€a  Gedanken,  mefai  Leben,  sobald  idh 
fühlte  dafs  es  Zeit  wäre ,  frey wUHg  au  bt- 
achliefseni  hatte  ich  8ch<mjange,  und  in  der 
That  schon  damahls  gefafst,  «la  ich  mich  su 
Alexandrien  entschloüs,  das  i  Bild  eines  filoa^- 
^hen  Herkules  ii^  meiner  Al$  an  l^bw  dar* 
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%xaX^trL^  '  Srft  mciöer  Vcrbanntupg  aas  luüei 
•war  diet«t  Getanke  mit  gedeih  Jahre  )Q)[>endi- 
ger  geworden*'    *  Das  Leb^h  tintcr  den  Erde- 
*bie^lin6/n,  ^das^  s^t' meinen  letzten  £rfaliniii- 
:  gen    »tt  Rom  «Wen  Reit« '  f Gr  '  mith    verlören 
hatte,  worde  wiir  nun  voä  Tag;  zu  Tage  gleich- 
gültiger,    «ttt    eiidlich   gar  verbafst.        Meine 
ganze   A*l^  zu    seyn  und  die   finürerst  strenge, 
fentbahiatokeit ,   #clcber   icfi  von   Jener  Zeit  ' 
an  getreu  blieb,  hatte  alle  Natürlichen  Bande, 
die  dfn  einzelnen  iVTenschen  ans  Leben  fesseln, 
Aach  uitd  n*€h  bey  mir  ^*ü '  dunnfen  Zwirnslfk- 
den  abg^sebilssen«       Dagegien  war  die  Stirlre 
^l^nes  sonderbaren  Xvefübh   meiner    d  ä  m  o  o  i- 
schen    Nütur  —    v^elches   dich    nuk  nrcbt 
^  inefar  an  mit  befremden  dar^,  dar  ^s'  die  erste 
ttod  mächtigste  Triebfeder  idelidchr^ganzeii  Tbl- 
/tigkeit  tear  -*i-   in  eben  deihlVfäfie ''gewachsen, 
•  wie  der  natürliche  Trieb  zu^  Leben  die.  sei- 
'^nige   verlor^       Das,  Klümpch^     organisierter 
B^de,  womfit  rA  ftiich  noch  schleppen  mufste,^ 
wurde  mir  immer  überlÜsfigerf  diese  Öt^ae 
selbst   waren  in  meiner  Vorstellung  nur  fiin- 
dernisse  %ia€ir  vollkommenern    Airt  zu  seben, 
tu  faöreii,'  liiSt  dem'WeltaW,  urid  vornehmlich 
mit  den  geistigen  Wesfen  und  Kräften  dessel- 
'ben,    in   Wgere  -  Beziebui'igen    äu    Eomnien, 
-^kurz,  Bü 'filier  TUöendHch  scho^ierh  und  nnbe- 
tckri^kt^iir 'Vl^tatigkei« '>u    ^hti^ea.  -    lÄ 
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dien  Sehnsa^t  nach  dijeseai  .  )|^htm  (^eben, 
Api  .dessen  Wirklicyce^t^  icl«  joiet,  geiweifelt 
b^'ttei  gepreist;  .vp)ß.  4a  die :t i^glEHUiig ;  deit 
i^enschen  dur^  mi^inen  läqgiMPa  n^tif^nthatt 
unter  ihnen  nützlich  eu  seyjc^,  inini^i?  schw9*; 
eher  und  schwächer  wur.dfe ;  da  ^)e  oiir  end? 
lieh  als.  eine  lächn^^rlicUe  ^  Scl^m^e  ersetüen,  die 
nur  in  dem  Gebi^ -eines  mit  der^W^  gänz- 
lich unbekannten  scbwarmeristheii  Jünglingi 
eraeugti  und,  nach  allem  was.  mit^  büh  vorget 
gangen  war ,  nur  yon  einem  unheilbaren  Tho* 
ren  länger  g^^^g^  werden  kr9iinQ;;sp  blieb 
nun  nichts  übrig,  was  mich  hätte  zurück  hal* 
(f^n  können ,  und.  ich  beschloß  zu  sterben. 


Ah#:  ia  ^ben,  demselben  Augffiblicke  stellte 
fi^ch  mir  auph;  der  Gedanke  dar ;  da-ipe^n  L»e- 
)i^n  der  Welt  zu  nichts  nütse  gewesen  seyi 
wenigstens   mejnei|r  T  o  d   wohkhatig  für  sie 
«1  machen.      In,  diesem  Zeitalter  der  weiche  ' 
liebsten *Entn er v^usg  müfstet    dachte  ich,  das 
unmittelbare  öIFentliche  Schauspiel  eines  Frey- 
willigen   hefoischen.  Todes,    so    ei|)^s   Todes 
wie  Herkules  auf  dem  Ota  uii,d  Kalanuf 
im  Angesichte  Alexanders  und  seiims    ganzen - 
Krieg^heeres  staxb>  einen  tiefem  i^nd  heilst 
mern  Eindruck  auf  die  Gemüthei;  machen,  als 
der:  beredteste  Moi^i^Ust  du^f^h   die   schönsten 


\  • 


Sl4  i       'P  B  Ä   B  lä  B  i   ll   »^ 


lÄ  svraniviji^  lilir<)n  bewirkeA ;  kdiltate.  Bit 
weifst  flichod,  tieber  liUciM,  wi6  leicht  meiitf 
B4nbildinig«kfiirt  ^iiürck  Vb^tellangen  dlesef" 
An  in '  FlftoMHefli  ^u  -s^iiR»ii  'war;  undf  doch 
müTste  «S'  dir  IScheriiöbi'Wrkbitinieh,  *  wenn 
iüb  ohiie  4i<B  geringste  UBei^reibiing  von  dem 
aeltsftnieb'^Retöi  aptecfa^  WioUte,  den  der  Ge- 
danke ^  Ditch  ztt  CKyntpiaf  'vor  den  Angen 
ao  vieler  Myriaden  von  Griechen  nnd  Ans« 
tfindern  iin»  allen  Gegenden  der  Welt  in  einer 
achonen  Sömmemiacbt  sn  verbrennen  —  bey 
aeiner  ersten  Entstehung  Cur  mich  hatte. 

s     '  '  '  '  ' 

/ 

Von  welcher  Seite  ich  diesen  Tod  betrach« 
tetOi  aeigte  er  sich  mir  in  einer  blendenden 
Gestalt'  In  Rniöksicht  auf  die  Menadifen  der 
gegenwiniglsn  ^  und  kunfltlgen'  Zeiten  wiar  er 
eine  glorreiche  Selbstaufopferung,  welche'  mi<;h 
durch  eiö  nnvergefsliches  Beyspiel  der  Stand* 
baftigkelt;  der  Geringschitsufkg  dessen  Whs 
den  Sterblichen  über  alles  ist ,  und  des  innem 
Bewufstseyns  einer  über  dieses  armselige  Ef^ 
deleben  hinaus  reichenden  Bestimmung ,  auf 
ewig  eum  Wohlthäter  der  Menschen ,  die  so 
wenig  lim  niich  verdient  hatten ,  machen 
würde.  In  Rücksicht  auf  mich  selbst  war  es 
die  küraeste ,  edelste ,  der  ursprünglichen  Na* 
tur  des  Dämons  in  mitj^  der  mein  wafires 


k 


'   • 


OE^BIMB*     G^^CHXCHTB.  ftl^ 

I'ük  iuätnijichte^  angertnesaenste  Aft,  nach  ^ner 
schon  wol  lange  dauernden  Ver)>a)Miung  a^if 
dieses  ve^hafste  Land  der  Täusthiingen,  '  der 
Lieidensckdften  und^  der  Bedürfnisse  in  mein; 
uTsprüngKcb es  Element  suTÜcksukehrea.  I^ber»  > 
diefs  mufs  ich  gestehen,-  dafs  ich  michvi^uch 
nicht  wenig  durch  die  'Yorsielking  geschmei*' 
chek  lan^v  den  Christianern  eu  zeigen,  da£i 
sie  nicht  die  einzigen  aeyen ,  die  durch  ih* 
ren  Glanhen  mit  dem  Mnthe  begeistert  wür- 
^den ,  dem  Anblick  ^es  peinvoUen  Todes 
Trott  SQ  bieten.  "^  '  .• 


Lucian« 

•  '       •*  ...  *  •    ^ 

Aber,  weiin  alle  diese  , Yorstellupgen  jio 
mSchtig  auf  dich  wirkten,  wie  kam  es,  dafs 
du  dich  bey  d^r  nächsten  Wiederkeyhr  der 
Spiele  SU  Olympia  an  der '  blofsei^  Ankündi- 
gung deines  VoKsatses  begnügtest,  und  die 
Ausführung  noch  vier  ganzer  Jahre  i  die  dir 
in  einer  solchen  Gemütbsaitinn^ung.  vier  Jabi- 
hmiderte  scheinen  mufsieu:,  verschieben 
MHntest? 

Peregrtn. 

-  ?  '  .  ■  •    .         ■  ■  ■  -    . 

Aufrichtig  zu  reden,  Liiciap,  •—  da  ich 
mit  allen   meinen    seluam/^^  Eigenheiten  a|n 


i 


2l6  V  B  R  S  G  R  X  ir  a 

^         End^  doch  so  g«t  atn  MenacK  war.  wie  iin^ 
dere  «so  apöchte  ich  nicht  dafür  «teben,  iiü 
der  Insiinktt^  d^r  äWe  Lebendigen    nsit  einer 
geheimen   und   nur    desto  mäch ttg^ni; Gewalt 
an  die   einaiga  Art  von  Däseyn,    welche  sie 
aus  unmittelbarer   firfabrung   kennen ,  fesselt, 
nicht   aucfi   hey    mir    8«^ne   Wirkung  ^ethan 
haben  könnte.    Indessen  ist  alles  W^$  »cb  |#er- 
vpn  mit  Gewibheit  sagen  kann ,  dafs  iph  oaic 
dieser  Bewegursache  nicht  bawufst  war.     Ich 
hatte  vielmehr   lange  mit  mir  selbst  au  kam** 
pfen,  bis  ich >Um  Entsc^luls  kam,    mein  un» 
geduldiges  Verlangen  nach  dem  Tode,  als  die 
lete^te     Leidenschaft,     die     ich     der 
Weisheit    noch    aufzuopfern     hatte, 
au   überwältigen ,     und    das    Heroische    und 
Exemplarische  desselben  eben   idadurcji,   dafs 
ich  ihm  vi^r  Jahra  lang  schrittweise  entgegen 
ging,  destp'  auAfUeader  und  vollkommener  an 
machen*       Die{s^  lieber  Lucian,   war  wenig- 
sten» der  einzige  Bew^^ggrund ,    den  ich  mit 
selbst   gestand ,    dein   ich  alles   mögliche  Ge- 
wicht Bu  geben 'Suclite,   und  der  endlich  jMi 
so  mehr  die  Oberhand  behielt ,    weik  ich^R- 
durch  Zeit  gewann,  theilsdie  wenigen  F/eunde, 
die  «mit   Wärme   an  "ifiir   hingen,  ,auf   unsere 
Trennung  vorzubereiten ,  theils  einen  'sonder- 
baren Einfall  auszuführen ,   welchen  mir  die 
Begierde  ^^  ganz   Giritchenland    durch   meinen 


i 
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Tod  in  eifie  heilsame  Erschütterung  SU -a^Mii^ 


'^'^  ^^  Liiei«ti. 


>., 


Pu  sprichst  yermuthlich  von  djsn'sp  ge- 
nannicin  Zirkelbriefen,  die  in  \  wie-  die^ 
Rede  ging  y  als  eine  Art  yera|iachtni$$e  an  alle 
Städte,  von  einigem  Ansehen  in  Acbaja  und 
in  dem  Gti^chiscben  Asien  erlassen  haben 
solltest? 
■  •  i  • 

^  ^eregtin.     v 

Du  kannst  dir  nicht  vorstellen ,  wie  jglück* 
lieb  mich  die  Vorstellung  der  Wirkungen 
machte«    welche    der   letste  Wille   eines   au£ 

•  * 

eine  so  aufseror^|ttit:liche  Art  sterbenden  Wei- 
sen auf,  diejenigen  thun  mülste ,  denen  er  -p- 
9u  eia^r  Zeit,  da  ihm  für  sich  eelbstt  an  ihrem 
Wohl  oder  Weh,  so  wie  an  ihrer  guten  oder 
scjt^limmen  Meinung  von  ihm,  nichts  mehr  ge* 
legen  war  —  auf  eine  so  uneigennütsige  und 
rührende  Art  su  erkeiinen  gab,  wie  sehr  ihm 
ihr  Bestes  am  Heraen  liege.  Eine  geraume 
.Zeit  vor  meinem  Tode  beschäftigten  diese 
Zirkelbriefe  meine  ganae  Seele;  sie  erhielt  un- 
vermerkt dadurch  die  Wärme  und  Begeiste- 
rung    meiner    Jugend     wieder.       Noch     nie, 


tiucbte  mich ,  war  ein  Mensche^sobn  rbr  mir 
in  einer  Lage  ub4  Stimmung   gewMett,   Itie 
ihm  einen  ab  grofaen  Vorthetl  über  4ieine  Bru« 
.  der  gab ;   di^  ihn  in  einem  so  hohen  Grade , 
berech r^tei     ihnen   jede    heilsame'  Wahrheit 
mit   einem    (wie  ich  in  'meiner   gutfaeraigen 
Narrheit  diir  einbildete  )  so  unwiderstehlichen 
Nachdruck    ins   Gesucht;  xu  sagen;    und   die 
hingegen   auch   sie,   aitf  ihrer  Seite ,   so  ge- 
neigt machen  müfite  v'sehiein  strafend  eil  !hidd 
und  den  Vorschlagen,   die  er  ihnen    au  Ver- 
besserung ihrer  Folizey  und  ihrer  Sitten  that, 
Gehör  xu  geben.  .    Ich  «riohtete  ,es  mit  Hülfe 

^  meiner   Cyniker   und   ihres  Anhangs   ao  eiD, 

dafs   alle  diese  Briefe  xugleich  mit  der  Nach- 

riqht  von  meinem  Tode  bey   ihren  Behörden 

'eintre£Fen  mufsten;  und  — -   was  vielleicht  un- 

'  ter  allien  Sterblichen  nur  mfl  begeignen  konn- 
te —  während  der  gansen  Zeit  da(s  ich 
mich  mit  diesen  meinen  moralischen  und  poli- 
tischen Vermächtnissen  beschäftigte ,  Hkam  es 
mir  auch  nicht  ein  einziges  Mahl  in  d^n  Sinn^ 
dafs  s|f  sowohl  ihres  feierlichen  Tons  als  ihref  , 
Inhalts  wegen,  als  Träume  eines  Wahnsinnigen» 
mit  Nasenrümpfen  iiind  Achselzucken  aufge- 
nommen werden ,  und  alles  nicht  um  ein  Haar 
besser  gehen  würde,  als  es  ohne  mich  und 
meinen  letzten  Willen  in  dar  Welt  gegangen 
war«.  ^ 


A 


GEmiilkz    GticnicnTt.         äip 

m 

'  Da  es  mir  mk  dies^  gaheieb  Beiclite'mei- 
xieii  abentevAtlithin  Lelien^  blöfs  isLtjxai  lii 
thun  war,  dichl  durch  milistSädlfaühe  /ffriaE^ 
liiDc  dessen,  was  dii  liicht  wufs^st,  in^^'deA 
Stand  zu  s'etzen,  von  iemi  wa'i  'du  wufs^ 
test  oder  zu  '  wissien  glaubtest',  tlöhfiger  und 
billiger  ^ü  lirtheilen';  so  lann  ich*  ^s  nua 
ganz  getrost  äir  selbst  abefhs(seii , An^ch  >  v^d 
es  vonn^then  ist,  geigen  den  Verfasser  ^t 
Nachrichten  von  Peregrins  Lebensende  in  dei* 
nen  Schutz  zu  nehpieQ.,  ,  Alles  Mif^ver^tand« 
nifs  hört  nun  auf,  upd  Peregrinus  Pro# 
teus  stecht  nüii,  ids  ein  Seh  warmer,  wenn 
du  win^t,  aber  wenigsti^ias  Ah  ein  e^hrlichet 
Schwärmer  vor  dir  da.  Du  kannst  dir  nun 
bhne  Mühe  selbst  erklaren ,  wäs^  an  der  Er- 
izahlung  des  <  Arztes  Alexander(  4er  in  äeak 
heftigen  Fieber,  welche  mieb  acht  oder  neua 
Tage  vor  iDeilieiü 'T«de  überfiel,  so  mir  gern* 
fen  wurde )  wahr  oder  unwahr  gewesen  stjn 
könne;  üfid  wirst  leidit  begreifen,  wie  der 
Arzt  Alexander  die  Ursache,  die  ich  ihm  an* 
gab,  warum  ich  lieber  freywillig  in  den  Flam- 
men zu  Har'j^ine  als  an  einem  hitzigen  Fie^ 
ber  sterben  wollte,  eben  sowohl  falsch  aus- 
gedeutet, ils  der  Spfist  Liucran  die  Ursa- 
che dieses  Fiehbrs^urch  sein  -^  „vermuth- 
lieh  weil  er  sich  den  Magen  überladen  hat- 


\ 
I 


■v 


If'^^ 


0 
p 


^^o^ich.  mkb^  ^egp^n^  ^et  Todesfurchti 
•i?*Äff^^*'?'?/?Pu.P?4^r J^^6^®^  Gegner  |icli  die 
V^''.*9S*'HJ5y5  *?c*^^^  9^^^'*^]^^**  Verbrennung 
begreif )ip^ii^|ph(e,,;^i9n,  da  kein  Nebel  mebr 
swißcl^en.  ^^f3  i$^  ,  getrosji  ^^f .  das.  Augenzeug* 
niEs  m^ine^.^^  ^e  i^  b  d]  ^  s .  I^j  u  c  i  a  |i  berufene  dei 
micb  defi  HQ^%tab^^]^  siemliqti  fester  Hand* 
anzünden J9a|b.  /r^.',         .    •    r      • 


•  f.  ' . .  . 


Lucian.  -' 

Dieses  leiiiere  ElementV  ^s  ^ix  nun  be- 
fvohnen«  nacbt  4S  n^s  ^lüeUicbet  Weise  eben 
9(0  unaiögliGh  ti  n  s  s  e.l  bs  t  ^als  <  andere  aut 
Tarteylicbkeit  an^^^eben.  i  -t-  £&  mufs  ein 
SÜfser  Augenblick  gewesen  seyn«  Peregrin,  als 
du  dicb  aus  dem  erstickenden  Flämmenatrhdd 
auf  einmabl  in  dieses  n^uet*  Ldben  versatst 
fühltest!  ^  . 

Peregrin. 

0  gewifip!,  ^nd  doch  für  npucb,  der  sieb 
dessen  versah,  nicht  so  übevrascbend  als  für 
dich,  deupder  kaltblütige  Epi'kur  übarseugt 
hatte,  dafa  nuS;  dem  l^tatan  Ajth|iA  alles  auf- 
höre. .V 


\ 


ISEHEIBIB       GeSCHICHTJS«  fitl  ' 

,  Lucian*  '^ 

•  * 

In  der  Tl^at|  das  Vergnügen   dieser  pber- 
fäschung  war  so   grofs«    dafs   ich  seine  Filo* 
sofie  — -     auch   ohne   Rücksicht   auf   so  viele  . 
andere    grofse    Vortheile,     w^he    sie    über 
das  irdische   Leben    verbreitet  —     um  dieses  , 
einsigen  willen   für  kein   geringes^  Verdienst  ' 
halte  I      das    der    gute    Mann    sich    um    die 
Menschbett    gemacht    hat.       Doch     hiervon  ' 
ein  andermahl! 
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!      ►      I  >    \ 

:J:;tj  ii?iB?.i  \.     ^    -  ,;i.,;,  :i,,f,>4 

_  '  '  '  •  ' 

Ich  denke  ni<:;lit ,   Aals   es  ^  iü  diesi^^  fiot^elf 

I        -  .     ;       *|  *,      f  I 

Alter  der  Menschheit,  wo  seit  wenifier*  als 
sehn  Jahren  so  Viele  neue  yTuhdertrafte  lii* 
unsrer  ^atur  aufgespürt  worden  sind«  irgend 
^iner  Person,  die  dieses*  Ijpsen  wird,  wc^feni^ 
^ie  nicht  an  einer  ganz  unh^ilharlsfn  Verstop- 
fung  und  Verhärtung  ihres  Gta übe ns  -  Or- 
fians!^')   krank  ist.   hefrehidlich   yorkomaien 

i)  Bekannter  Mafien  sprechen  unsre  neuesten 
Adelten  voii.dem,  Was' Ate  g Tauben  n^niibn',  in 
sölcheiti  Ausdrücken ,  da£r  if^an  jf^enit  änclets^  ein«' 
Art  vcm  Sinn  darin  seyn  ^oU) 'if^Wbitdig  daAkaii^ 
mufs  •  sie  ifä^hmen  in  ge^i^iSs^n  litjsbtrders  daztl  ba-" 
gabten  Menschen  ich  Wetfii  Afcb^Was  f(lr  %in  fnfie- 
i«S  GlauB^i^s .  Organ  oder  ni^ftf lichiU  Wetkzeü^  ktf» 
vermittelst  dessen  ein  Mensch  eben  so  g  lau  b  t» 
ffia  ar  t^eamittelst  adnas  Atigoi' %i«&t^i  iwr  «nie 
dam  Unterschiede»  dafig  Wit  midefM  iiitiki^lidhW 
Menschan  mit  unsem  Augen  fi>aitMiihtb»vi  ^^^Jbtfg^ 

WzBX.AVDf  slnuBtl.  W.  XXViri.  B.  t  '*'*'  ' 
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ftft6         /Eine    Lpstreiss 

werde»  wenn  ich  mit  aller  gebührenden  Be* 
acheidenheit  gestehe,  dafs  ich  —  oder,  wenn 
man  lieber  will,  das  unbekannte  Etwas,  das 
ich  (nm  gewöhnlicbe  Frose  su  reden}  meine 
Seele  su  liennen  pflege,  unter  andern  geria« 
gen  Naturgaben  auch  diese  besitze,  vermit- 
telst einer  gewissen  sehr  einfachen  Operazion, 

V  Iff!^  -?*'rf"^^'  '^^^f '  2*^^  beliebt ,  aus  meinem 
]^rper  lieiaus  zu  gehen ,  und  sich  in  jede 
selbstbeliebiee  Bestimmune;  des  Raumes   und 

« '  ••      -(     i    .  •*';-/      *     '    -1  Vier  '^    -^i    ■ 

der  Zeit,  -—  mit  andern  Worten,  m  jeden 
Ort  dey  Welt  und^  in  jeden  Zusammenhang 
des  Yeigangene^  gegenwärtigen  uiid  Zukäiai' 
tigen  zu  versetzen,  worin  ein  Lebendiges 
meiner  Gattung  seiner  Natur  und  Art 
^  nach,  nur  imnier  fortkommen  oder  zugelassen 
wetden  kann: 


»■  < . ' 


,  Ich, setze  d^^^e  Einschränkungfliicbt 
aus  bldf^er  Bescheidenheit  hinzu^  spncl^rj^  weil 
ich  (^ie  der  edle  und  Wahrheit-  liebende  Eu» 
k t a t es  ifi,  Li^ciens . Lügenfreund-^  meinen 
Freunden  nicht  gerne  mehr  sagen  möchte  ala 
wah^:,  ist;*  und  ich  muls    daher ,  i^ricbtig 


'«'>'(  • 


Hb^en;^.  jene  yirtiiosen  im  Glauben  hingegen 
"^eriniftelit  ihrei  'unnennbaren  Organe  aue]i  ni^ 
gla,u:bHche  Diiege  glauben»  welches  ihnen  irtj-, 
lieh  cinefigrofsen  Vortheii  aber  uns  giebt. 


(. 


N      . 


V 


*  ■  ■ 

gestehen«  da^s  de<  Kr^is^  über  welchen  mis 
nicht  erlaubt  ist  hinnus  sa  geheii»  ^  um  ein  be* 
träcbtl^ches  kleiner  *  ist »  :  uls  ^  I^ÜW^  betvihmtil 
Hermetische  Zirrrkel,         >',.^i    . .  a  « 


^  t 


/ 


Dessen  Miue  aller  Orten«        "  ^      . 

Dessen  Umkteis- xiirgei^dft  ist.  . 

Aüfserdem  sind  mir  auch|  wenigsteiis  dermah« 
len,  noch  nicht  alle  Elemente  gleichgültig; 
und  ich  lau'gne  nicht,  dafs  ich  (aus  fraiang« 
lung  eines  gewissen   flüchtigen;  Ohis  ^  das  aus 
J^oncentrierten  Sonnenstrahlen   gesogen    wird, 
und    neben  ^  andern  Wunderkrafteii    auch    die 
Tugend  hat»    jeden   dam^t  gesättigteb  KÖrpet 
feuerheatandig'  SU  machen) /es  noch  nicht 
so  weit  habe   bringen   können,^  in   dem  £le* 
mente  der   Salamander   lanjget    kfs   z w e y 
^Dis  drey  S e k u n d e n  liuszudaüern »  und  4a« 
herV  zu  meinem'  groCsen  Leidw^sön»  nicht  90 
viele  Beobachtungen  .in  dieser  merkwürdigeik 
Region  der  Geisterwelt  habe  machen  können, 
als  ich  wohl  wünschen  möchte,    seitdem  ioair^ 
mein  alter  Freund  Gabalis  (den  ich  mit  denk 
berühmten  Gablitone  nicht  zu  ver wechseln 
bitte)   von  der  Schönheit   und   den  gf'istigeli 
Reitsen  der  Salamanderinnen,  mit  denen . 
er  sehr  genau  bekannt  ist,   die   aufserordent- 
^chsten  Dinge  von  der  Welt  eraä^It  hat. 


UP'5 
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Mm  wird  i^ir  vieUeicbt  elDV^n^clii :  f^Zwey 
bis  ätey  Stiküni^B  «eyen  lür'eine^  80^, 
4ie  and  ihrefli iliei be  heraus  gelmi  könne,  eint 
lange  Zeit;  uQdMtih»i^ed  baba  «nf  defai 
weltbe^riibiDten  Esel  Alb or^k  In  keiner  län* 
gern  Zeit  alle  neun  Hioiiiii)^!^  durchwandert, 
und  nicht  w^ttigeif  als  seclMg^  tausend  Un- 
terreduneen   mit   dem  Mann   im   Monde   gf- 


Ich  will  ni^ht  80  unböflicb  aeyn .  die  bistor 
rische  W^iibeit  dieser  Musulmänischen  £iy 
sählune  iä  Zweifel  su  zieheui  oder  (wie  wobl 
mancher,^  dejc  ^^s  nicht  Ursache  hatte,  ohne 
Bedenken  thun  würde)  ein  yon  sehr  ansebp* 
lieben  Männern  bekräftigtes  und  an  alcb  selbst 
so  9imp)e8  Fs^ktum  dreiste <  wegsol^ugnen^ 
Gans  ^ewif)^  ist  die  Zeit  eben  so  unendlich 
tbeilbar  als  d^r  Aaum.  "Eä^  kann  Wesen  ^e- 
b^n»   denep   das,    was  wir   eine   Sekunde 


Q }  Die  ^luhai^^daner  Mgen  zwar ,  mit  Gott: 
al^er  CS  ist  augenscheinlich»  dafs  es  kein  anderer  als 
4er  Mann  im  Monde  ^wesen  seyn  kann.  .Über, 
bauptkann  man  sich  darauf  verlassen,  dafs  v-on  alLeni» 
y\sasjeit,  zwanzig  oder  drpyfsig  uusend  Jahren  auf 
Unkosten  de«  lieben  Gottes  gesagt  und  geschrieben 
worden ,  nicht  der  hundertste  Theil  Wahr  ist« 


■i 


I    N    8    I  "B    I.    T;  8    I:iü![  M»  t|^ 

Hennen ,  ein  J  k  h  f  h«  ad  er  t ,  Und:  ^^wi^dof^. 
KnderQ  ^  denen  unsre  Jaterfaunderte  eben  8o> 
yiele  Sekuddett  sind;  Aber  ich  errötbe  ntcbti 
sn'igestfeben^  d«£i,ieh  keines  dieser  Wesen  bi&-«-w 
wiewobl  mir  ( in  Vorbeygehen»  su  sagen  y  niobt? 
«.«bekannt  ist «  daüs  f  ein  -  gewisser  G  r  «  d  ^ee* 
Her'nietiscbea'Adepten:-  Okrdenf  9  WCK 
von  des'berüimite  Mis'frasmtitosirikS  xnr 
Zeit  der  ut^sicfalbare  Ober«  isH,  ^{wenii  ;iob> 
ni^t  irre,  ist  es  der 'sieben  hundert  sieben  und 
st^bngste)  int/B^stts  des  Geheimnisses  sey» 
soU  I  sdhs  Setienuhrwerk  so  «u«  «zieh ten ,  dsfi* 
e»  sa  langsam  .oder  flK>  sthnell  lauft  ab  matt 
verlangt;  ein  Gebeimnifsv  vermöge  dessen  tä. 
nur  von  den  ^B^sitzern  dieses  GebeimaissilS, 
abhängt,  aUeilfaBsvin  nt^ch  küieerec  Zeit  alm 
Mnhamed .  alle  ,Sterne  Aea^  h  i  m  m  1  i  8  o  h  e  a 
Archipelagus  (den  der  gemeine  Mann  die 
MilchstraCse^  an  nena<;n  pflegt)  su*' beSu- 
eben, und  alles  da  bu  sehen  upd  m  ihr  Rj^t 
sejourual  iu  inotieren ,  was  ditrin  sehenswüt^ 
dig  ist.  ; 

Wenn  ich  indessen  meine  JQIeiiiang  nbef 
diiiäe  und  dergleschen  Dinge  ai|f richtig  sageot 
soll,  80  wiU  ich  zwar  einem  berühmten  S^ 
ker  unarer  &it  gern  glaub<Ni,  "dafs  eint 
Zeit  kommen  werde,  wo  ein  AdamSboha,:^ 
aichl  Mis   einem  Klumpen    Urmateric^^iam 


»    • 
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ibfa(>n68  tiiid^  mit  allen  «logUolien^BeqiidailtdN 
keilen  versehenes  Weite  he  n  ^o  haueof  nidbt 
mehr  Zeit  und  Mühe  aüfznwenden  nöttiig 
haben  wird ,  als  ein  Knabe*  um  ein  Karten« 
haus  aufsufuhren ,  und  Wo  der  geringste  yoa 
lins  die  Reise  um  das  UniveTsiim  in 
eben  so  viel  Minuten  nsfchen  Wird,  als  in 
unseroi  dermahligen  Ranpen^tan'de'  (mit 
dem  graben  Ha  11  er  au  jreA^Bi^  ein  Cook 
Jahre  nötbig  hatte,  die  kleine.  Welt,'  auf  d^ 
ttn  Oberflache  wir  kriechen  ^^  i  in .  aeinef  Nufii- 
Mhale- an  umsegeln;  ja,  ich  gebe-  ac^ar  an, 
dafs  diese.  Zeit  so  weit  nicht  imehr  entferafe 
ist  als  die  Ungläubigen  und  £prkuraer 
denken.  Indessen  wollte  ich  doch  ivohlmei«^ 
nend  gerathen  haben ,  die  Saiten  nich^  auf 
•inniahl  gar  su  hoch  nu  spannen. 


t . 


Alles  nach  und  nach,  und  su  seinerzeit! 
Ich  dächte,  wir  könnten  uns  vor  d^r  Hand 
damit  begnügen ,  «da&  wir  es  in  so  knreer 
Zeit  schon  so  weit  gebracht  haben!  In  der 
Luft  schiffen ,  auf  dem  Wasser  gehen ,  durch 
eine  dreylsig  Schuh  tiefe  Erdrinde  Quellen  t 
riechen  9  mit  geschlobnen  Augen  in  dem  Ma> 
gen  eines  Kranken  sehen  was  ihm  fehlt  und 
womit  ihm  .geholfen  werden  kann^  aus  Urin^ 
eak  Gold,.. und  ich  weiOi  nicht  aus  welchem 
Sala,  bhaev  Zuthun  eiues  Weibes,  sogar  Mea^ 
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sehen  maoheA,   mit  den  Ohren  rWhea,-  mit 
den  Augen   hör«n|   sich  von  seiner   eigeneti 
Na^enspitie^^zoin  Anschauen   des  Un^dlichen 
—   Niclits    erheb^en,   u.  s.  w.   — *    alles    tdas 
«ind  docfai  beym  Herkules!    keine  Kleinigkei-' 
ten;   und  das  alles  ist  gleichwohl   8eit;,wenii- 
gen  Jahren  entdeckt,    und   das  Antheil  einer 
^  Ansahl    auserwähher  Er densöhne    geworden, 
tir eiche   (wie  alles  Gnte^  sich  gern    mitfcheilt) 
bereit  sind ,    ihre  Bruder  uiid~  Schwestern  um 
iT^enige  Louisd'or  in  dieisen  ^herrlichen  Myite» 
rien  i$inittweih€n.     Nach  einen»'  solchen  An^ 
^^  fang  hat  mati  alle  Ursache  von  der  Welt  sich/ 
die   luxuriantesten   Hoffnungen   su    erlauben  ^ 
und  ich  sehe  in  der  That  nicht,   watiim  wir 
es  nicht   noch    yor  Ablauf  dieses  achtaehnten 
Jahrhunderts  so  weit  gebracht  haben  ac^teil^ 
nach  Gefallen   jede  Gestalt  anzunehm^^  =  auf 
Besenstielen    oder    auf   geflügel|:en    Widdern, 
i^ie^Frixus  und   Helle,    durch   die  Luft 
zu  raiten,    im  Wasser  und  im  Feuer  unter 
Ondinen    und    Salannand^rn  '  bu   leben; 
mit  Einern  Wort,  alle  die  Wunder  det>M7!* 
thologie,     der   Mönjchslegenden,.    der 
Tausend  "undeinerNa  cht,  und  dergftDf 
sen   Feepgeschfchte  au   realisieren,'   die 
bis  auf  diesen  Tag  von  kurasichtigen,  bjödher« 
Btgen,  o^er  übel  gesini^ten  Leuten  für  Träumen 
rey  und  Kinderspiel  gehalten  worden  sind«' 


i 
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.  Ipdessen   dürftö  «s^  doch,    4m  -gemeuie» 
Beafteo    wegbn «    nöthig    Sfsyn ,   .diie   b^roiito' 
litikd«   gTofse  Umkclirufig   und    U^igealtltoBg 
«ILe.r  Dinge  nidit.gar  9u  achnell  auf  >eii|inaU 
«u  bewirken.     Alle  plötalichen  Veränderungen 
^ind  gefakrlic^h ,   wi«.   wir    die  Beyspiale   tag- 
lieh    ^ör   Augen   sehen.  ^  Besondere    if^ill  icli 
liiermit  die  B^ait^ec  des  Steinender  Wei« 
^en  una  des  Wassers  aus    der  Jugend* 
iq Helle   angelegenilicfast   geboten    haben ,    ia 
der  Mittheilung  ihrer  Geheimnisse  mil  etwM 
n^hr  Behutsamkeit  und  Zurückhaltong  «u  yer- 
iabretii    als  die  Adepten   dea:thi«riachea 
Magnetismus    und    Somnaiübulisniui 
mit    dem    ihrigen.       Denn    es    ist   mehr    als 
«wahrscheinlich,    dals   eine  girnae  Utas   von 
Veriijrirrung     und    Unheil    daraua     entatoben 
inüfs^  e ,   i^enn  d^ s  Gold  nuf  einanabl  «q  ge* 
nieiä  wurde  wie  Gf»fsenkotb,  .oder^<weii9  .d«9 
Wasser  der  Unsterhlicbkeit  in  Hamburgs  Frank* 
fnrt  und  Leipeig  eben  so  leieht  und.  wiablfeil 
^u  haben  wäre,  als  die  privilegiertan  rUnivec^ 
nalntzneyen  f .  solärischen  TinKtureü  t/ gakr^ntßn 
und  ungekröntfßn  'Wanderessenaen/v«  s.  w*  ^t 
nit  allen  ihren  bewährten  und  weltbekannten 
Eäuberkräften    bisher'  doch«  ^niebt^  Mnbindart 
haben,   dafs  dii  Lieuta  eben  so  gut  an    ihren 
Krabbelten  gestorben  sind,  als  ob  gar. keine 
Unifcrsalafftney  an  deff.  Welt  wir&i 


\ 
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Doch  ich  sehe  dafs   ich   unvermerkt  wei^ 
ter  von    meinem  Wege  abgekommen  bin,   als 
ich  Willens  war.     Um  also  anf  meine  eigene 
Wenigkeit  und  die  oben  besagte  Gabe  zurtick«* 
zukehren  9    so  finde  ich  für  nöthig  noch  bey«> 
jBufügen,   da&   diese  Naturgabe  (oder  wie 
mau  es  nennen  will)   nichts  weniger   als  ein 
besonderes  Privilegium,  dessen  ich  mich  aus*' 
achlie£»Uch  zu  rühmen  gedächte,  sondern  eine 
Sache  ist ,    in   deren  Besitz    sich    schon   von 
uralten  Zeiten   her   mehrere  Sterbliche  bef an« 
d«n  haben.      Ye^rmuthlich  ist  der  junjge  Der* 
wisch    des   Königs    Fad^lalla    von    Mus- 
t^el  in  den  Persischen  Erzählungen,   und  der 
W  p  h  1 1  h  ä  t  i  g  e    in    den   Illustres   Fees    der 
)    Gräfin    D^  Aulnoy,  ~  wenigen     die     dieses 
lesen  unbekannt.      Ich    begnüge    mich    diese 
zwey    Beyspiele    anzuführen,     weil    sie    aus 
.  Quellen  gezogen  sind,  deren  Glaubwürdigkeit 
hoflPentlich  niemand   in  ^  Zweifel    ziehen  wird. 
Indessen  kann  ich  doch  nicht  unbemerkt  las«* 
i^n ,    dafs  sich  ein  nicht  ganz  unbedeutender 
Unterschied  zwischen  der  Verfahrungsart  die« 
ser  beiden  Adepten   und   der  mein  igen   ha^ 
findet.     Fürs  erste  konnten  sie»  wiees  sebeint, 
ihre  Seele  nicht  an^^rs  aus  ihrem  Leibe  her^' 
aus  bringen ,   als  indem  sie  ihr  einen  anders 
entseelten  menschlichen  oder  thierischen  Kör* 
per  zu.  beseelen  gaben;    und  dann^hewickteii 
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sie   diese   M etempsycl^ose    mit  Hülfe  ge- 
wisset  magischer   Worte,     und    swvr   der 
Wohlthätige  durch  dafs  blofse  Atissprecbe« 
des  *Wortes  Q  u  i  r  i  b  i  r  i  n  i.     Tch  gest^«  pf^t^ 
herzig,   dafs  mir  die  vorgebliche  Kraft  dieses 
und  aller  andern  magischen  Wöi^ter  und  For- 
meln,   vermittelst  deren   man   att    fliegen ,   im 
Feoer    oder    unter    dem    Wasser    su    tebeii, 
Geister    iii    sehen   und   Schätze    zu     erheben 
vermeint,    um   so  verdächtiger  sind,    da,   be> 
Icannter  Mafsen,  alle  diese  Wunderdinge  von 
unsern  heutigen  Adepten   nicht  durch  Zaube- 
rey,   Sondern^  durch  ganz  natürliche  Mit- 
tel  und  auf  die  simpelste  Art  von  der  Welt 
zu  Stande  gebracht  werden. 

Wie  es  aber  auch'  damit  seyn  mag,  meine 
Methode  Wenigstens  ist  von  dieser  ganz  ver* 
schieden.     Ich'  gehe  aus  meinem  Körper  her- 
aus ohne  in  eilten  andern  überstrgehen ;   und 
die  ganz  schlichte  Ursache  hiervon,  ist,   weil 
meine  Seele ,  auch  nachdem  sie  ihren  K&rp^ 
abgelegt  hat,   ihn,   oder   vielmehr  einen  ihm 
gleichen  fantastischen  Leib,    noch  immer  um 
sich  zu  halben  <^ube.     Etwas  ähnliches  hat 
schon  der  grofse  Swedenborg  an  den  Nen^ 
verstorbenen  wahrgenommen,  und  erklärt  diese 
sonderbare   Erscheinung    sehr    filosofisch    aus 
der  Macht  einer  zur  andern  Natter  gewordenen 
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Gewohnheit.  Der  Unterschied  ist  blofs,.  daä 
dieser  fantastische  Körper  wegen  seiner^ufser^ 
ordentlichen  Leichtigkeit  meine  Seele  nicht 
verhindern  >  kann,  durch  einen  hToDien  Akt 
ihres  Willens  und  in  ungemein  kurser  Zeit  ReK 
sen  SU  machen,  die  sie,  mit  ihrem  wirklichen 
Leibe  bepackt,  entweder  gar  nicht,  oder  nicht 
•ader^  als  in  sehr  langer  2eit,  mit  viel  Ge<« 
fahr,  Beschwerlichkeit  und  Aufwand,  hätte 
machen  können.  Überdiefs  bediene  ich  mich 
dahey  weder  des  Zauberwortes  Qüiribirini^ 
noch  irgend  eines  andern  Mittels,  wodurch 
ich  mit  den  Handhabern  des  berücbtigten 
Hexenhammers  in  unangenehme  Verhält«^ 
Bisse  gerathen  könnte ;  sondern  es  geht  dabey 
wenigstens  so  natürlich  zu,  als  bey  Desorga- 
ziisierung  eines  Mädchens  von  zwanzig  Jah« 
ren.  Nur  ist  die  dabey  erforderliche  Mani« 
puiasion  i|nendlich  einfacher ,  und,  die. 
Wahrheit  zu  sagen ,  auch  unendlich  züchtiger : 
und  so  wie,  bekannter  Malsen,  nur  eine  ner* 
vensreche  Person  die  gehörige  Empfänglich» 
keit  hat,  unter  dihi  Häiiden  eines  in  Rap* 
port  mit  ihr  8|:eh enden  IVIagnetisierers  in  den 
erhabenen  Zustand  des  magnetischen  Somnam* 
hulismus  versetzt  zu  werden  f  so  werden  im 
<^egentheil  zu  der  Wirkung  wovon  ich 
rede,  und  die  ich,  aus  guten  Ursachen^ 
mit    keinem    Lateinischen   oder   Gtiechischeo 
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KahmeA    belegen   wHl»    Btenalich    ge«^ai^ 
Nerven  erfoidert. 

^  So  viel  habe  ich  für  nötfaig^i  encbtei»' :iii 
Befriedigung  dclr  WiTsbegierdeL  meiper  geneigt 
ten  Leser  voraus  zu  schicken ,  da '  di» « Höflic^; 
keit  zu  erfordern  schien,    ihnen  ans  derart 

'  wni  Weise«  wie  es  mit  diesen  Ausflügen  mal« 
ner.  S^ele  zugeht,  kein  GeheiAmib  su  machao. 
Sie  haben  nun  ein  neues  Beispiel,  von  der 
Walirheit  des  grofsen  v^nä.  zeithec  so  haufiä 
angeführten  Grundsatzes,  in  welcheä^  der  erha* 

\  bene  Stifter  der  neuesten  Filoso£e ;  Hamlet,     I 
Prinz  von  Dinemark ,  sein  ganzes  Sys^tem  eui- 
geschlossen  hat : 

Et  giebt  d«r  Dinge  viel  im  llinunel  unflaof 

.  ^    Erden« 

•  .  '^  * 

Pie    in    'der    Sdiule    .uns    »loht    vordocterat 

■    -         T 

werdcrf! 

^  '     •  ■• 

Eine  Wahrheit,  die  mit  'klafterlangen  goldnen 
BüchsUben  an  alle  Wände  ^geschrieben  zu  wex^ 
den  verdient,  da  sie  nicht  nu^.  den  Schatz  dar 
menschlichen  Erkenntnisse  auf  die  leichteste 
Art  von  der  Welt  ins  unendliche  vermehrt, 
sondern  auch  durch  die  billige  Achtung  ^  die 
^eder  Entdecker  neuer  Naturkräfte,  neuer 
Sinne '  und    neuer  Manipulazioiien  natürlidi^ 


> 


W«ise  für  dieEntdecköngen,  Srai^e  undMä^ 
^  fiiplilasicmenseiilef  Brüder  trägt  ^  die  geg^a*^ 
seitige  Duldpbg  und  '  allgejalkeiii.e  M«n» 
sehe nl i e b.«  nnendlicbe  Mahl  raelar  hp£&cAeti^ 
als  alle  Sprüche  der  sieben  WeisezL  aus  Gtie* 
chenland  ausammen  genommeil    y' 

Ich  bitte  um  Vefrgebang,  w^nti  dieser  Frck 
log  die^ui'gen  Xies^r^  die  aichr'lieber;' in  det 
Homerischen  Ma^äier;^  so  bald  als;:  m^li^h  inie-( 
ttn  ia  den  Sti^m::der,  £reäb]inig  hinein  wer«> 
fen  lassen,  ein i^en ig  ungeduldig  genacht  bat ;  ^ 
'nur  noch'  ein  'Wort,  und  ich  konaine  aar 
Sache. 

•        •  -      •  ,i^    •        ^      ■» 

^  .Die  Art  und ^ Weite,  wia^  9tch:m^tne  Seele 
hej  ihren  kleiaea  Wandernagta^  ^benimmt^ 
pder,  wenn  man  lieber  will,  .der  Zustand, 
^  worin,  sie  aickdabey  befindet,  hat  eine  so  grofs« 
Ähnlichkeit  mit  deny  was ;  tüau'  v  t  räum  e  n 
Bennt,^  dafs  ich  Anfänge  selbst  dadurch  hin> 
tsergangen  wnrde,  und  das,  was  mir  in 'die«* 
sem  sondttibaren  2!«istande  begegnete,  für  eine« 
hlofsen  Trimm  hielt.  Indessen  be«ierkte  ieh 
bald,  dafs  es  w  jenem  Falle  aUeaeit  von  mei- 
ner Will  kvnitr  abhing,  ab  welchen  Ort  üh. 
mich  versetzen:  wollte,,  «ad  daXs  ein  Zusa«^« 
menhang  uadr  «>ne  (Maiisig^  iiv  mei»en  Vorstel^ 
luDgen  war,  die   in  eigentlicli   ao  genannten 
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Träumen  nicht  leicht  Stattf  Enjet.      Dieaen  ge^ 
doppelten  sehr  wesentlichen  Unterschied  nb^ 
rechnet y*  ist^  faieynäbe  alles  übrige^   in    b^idoi 
^  fällen .  gleich.      Meine   Seelet  hat    bey    einer 
flolchen-^iluswandierung  aus  ihrem  Körper ,.  ge» 
rade  iwi^  im  Tcanmev  nux.;eiiiexi  Aügenhlidi 
nöthig,  um  einen  Weg  von  mehrern  hundert 
oder  taus^d  M«ileB  au  machen«   ,  Nichts  über- 
trifft die  Lbidhtigkeit  des  Qua a.i> Körpers» 
«'womit:  sie,    in   der  Meinung-  daCi  ^s  ihr.ge» 
wohnlicher    fey,    bekleidet  •  ist.  .     Alle    ihre 
Sinne   sind  ,upgewöhnlic|i«^fckarL     X>ie  frem*' 
desten  Gegenstäi&de  komfnen  ihn  bekannt  vor; 
sie  wundert   sich    über    nichts  ^     glaubt   alles 
schneller    und    leichter    zu   verstehen    als    in 
ihrem  alltäglichen  Zustande»    ist    gleich   mit 
fllen  vorkommenden  Personen   auf  dem  Fuls 
alter  Freunde»  die  lieh  nach  langer  Trennung 
•wiedersehen I   u.  s.  w.       Ich    überlasse»     um 
nicht  in  eine,  neue  Digression  verwickelt  tu 
werderi»  dem  geneigten  L*e^er»  über  alles  die- 
ses»   nach  dem   grÖfsern  oder  kleinern  Malse 
seiner    psychologischen  Weisheit»   su   denken 
was  er  kann  und  will ,    da   ich   durch    diese 
Bemerkungen  blofs  dem  Irrthnme  zuvorkommen 
Wollte,    welchen  die   leicht  wahrzunehmende 
Ähnlichkeit  zwischen  Seelen  Wanderungen  und 
Träumen  hätte  veranlassen  können. , 

•  i  ■        ■      ■ 
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Die  Li u cianischen  Todtengespracbey  deren 
Übersetzung  mich  zeither  hescbaftigfr  battel 
veraDlaCsten  auf  eine  sehr  nati^rliclie^  ^t  jden 
Wunsch  in  mir,  wo  möglich*  mit  eigenen, 
.  Augen  zu  erkundigen ,  wie^  es.  in  der  so  ge- 
nanntep  Unterwelt  aussehe.  Wie -un wahr- 
acheinlich  auch  die  Erfüllung  eines  ^o  selt- 
samen Wunsches  den  Unglauhigen  uiid  Epiku- 
reern vorkommen  mag,  so  üoerzeugte  micn  doch 
der  oben  angeführte  Hamletische  Grund- 
satz, dafs  sie  nicht  unmöglich  sey.  E  s  i  s  t 
nichts  unmöglich,  ^agte  ich  herzhaft  zu 
mir  selbst,  zumahl  seitdem  die  /grofse  Ent- 
deckung gemacht  worden  ist,  dafs  es  in  irgend 
einem  andern  F'laneten  oder  Kometen  Wesen 

4 

geben   kann,   bey   denen   zweymahl   zwey  -U- 
drey  oder  fünf  macht.  . 

Ich  dachte  der  Sache  nach,  fand  aber  im- 
mer den  leidigen  Grundsatz  in  meinem  Wege, 
rdafs,  wenigstens  auf  unsrer  sublunariscfien 
Welt,  nichts  ohne  Mittel  geschehen  kann, 
und  dafs,  ordentlicher  Weise,'  zwischen  den 
Mitteln  und  dem,  was  dadurch  gewirkt  wer» 
den  soll,  irg^^d  ein  mehr  oder  weniger  he- 
greiflicher Zu^amj;nenhang  Statt  finden  mufs. 


I 
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Zu  gutem  Glücke  rüttelte  dieses  vergebli- 
che  Nachdenken  in  meinem  Gedächtmüs  end- 
lieh  die  Erinnerung  auf)  dafs-  ich  vor  langer 
Zeitf  in  eitfem  alten  Boüquiit  ob^ue  ^ttel* 
hlatt  u^d  Schlufs,  von  einer  gewissen  Mäni- 
pulasio^n  gelesen  hatte»  yermittelst  deren 
die  Seele  aus  ihrem  Körper  heratis  gehen  nnd 
sich  an  jeden  heliebigen  Ort"' versetzen"  k5nne. 
Damahls  hatte  ich,  aus  dem  Vorurtheil  geg^n 
alles  Wunderbare  •^welcKes'ijnsre  Wun^erman- 
ner  mit  so  vielem  Recht  als  das  srölste  Hin* 
dernifs  der ^  möglichsten  C  x  a  1 1  a  s  i  o  n  n  n  s- 
rer  Natur  ansehen,  dieses*  Kunststück  mit 
dem  Quiribirini  des  Feenmäbrchehs  in 
£ihe  Klasse  gesetzt,  und  nicht  der  geringsteo' 
Aufmerksamkeit  gewürdiget.  Aber  jetst,  At 
ich  in  dem  Felle  vrrar  zu  wünschen  dals  es 
anschlagen  möchte,  hielt  ich  es  wenigstens 
des  Versuchs  würdig.  Die  Manipulazion  ist,  \ 
wie  gesagt,  ohne  Vergleichung  einfacher  als  { 
die  Somnamhulatorische.  und  erfordert  | 
kaum  eine  Viertelstunde  Zeä:.  Ich  yersuchte  j 
sie ,  und  siehe ,  es  gelang.  ! 

'  .      ;   .         -        '  '  I 

Ich  befand  mich  auf  ein'oiahl,  und  so  schnell 
als  ein  Mensch  sich  in  Gedanken  ni^h  Rom, 
Peking,  odet  in  den  Mond  verset^n  kann; 
in  einet  Gegend,  die  ich  bjeym  erstetf  ^id)lick 
für  die  Gefilde  £lysiü49is  erkantite^  wovon; 


I 
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Virgil  schon  in  meiner  ersten  Jiagend  Jas  ai|- 
4p3uthig»te  Bild  in  meine  Seele  gesenkt  hatt^ 
j^^ur^jene  Güristlioge  der  Natur,  dia^  mit  dem 
sartesten  Gefühl  geboren,  ifi  4^n  Tfgen  der 
ersten  Liebe,  mit  der  geliebten  Seele  (denn 
in~  dieser  seligen  Periode  des  Lebens  webt 
man  in  einer  gan^  geistigen  Körperwelt 
und  Jiebt  nur  Seelen)  allein,  Arm  in  J^ßi 
. in  ^ einer  vom  IVIonde  beleuchteten  lauen  Son^- 
mernacbt' lustwandeln  g^giogen  tu  sejn  sic|K 
^rinntnrn,  sie  allein  können, sich  von  diesen 
Ji^blicji^en.  Thälern  der  Ruhe  eine  yprstellung 
nia^ohent  die  meipem  Unvermögen  sie  in  schi]« 
idi^rn«u  Hülfß  komipt;  für  alle  übrigen  würd^ 
i^uch  die  lebhafteste  Beschreibung  nur.  todter 
BucUitabe  sey«-    \ 

:  Diese  r^itsendeii  Gefilde  sah  ich  von  einer 
unzähligen  Menge  menschlicher  Gestalten  bt« 
lebth,  die  in  gröfsern  oder  kleinern  Gesell- 
schaften unter  hohen  Bäuimei}  odei?  ao  soha^* 
tigen  Quellen  traulidh  h^ysaiiimexi  safsen,  odfr 
sei  bander,  dnrch  schlängelnde  Gebüsche  lost* 
wandelnd  ,,^  sich  mit  Sokratiscben  Geipraphen 
zu  unterhaltet,  oder  auch  einzeln  in  stillen 
Lauben  und  Grotten  ihren  eignen  Betrach- 
taugen  naöhsuhängea  schienen«  Ich  ^selbst 
schlüpfte  mit  der  Leicbtigk^t  eines  Schattens 
übef  die  Blumen  hin,    die  allpntbl^ben   ohnf 
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Pflege  dem  Boden  entsprossen,  i|nd  die  mil- 
deste Luft,  ^ie  ich  jemahls  athurete,  mit 
einem  Balsam  erfüllten,  der  alles  was  biet 
lebt  und  webt  in  ewiger  Jugend  su  erhalten 
scheint. 

Ungewifs  wohin  ich  ^mitten  unter  90  vie- 
len meine  Neugierde  gleich  ai^s^iehend^n.  Ge- 
genstanden mich  suerst  wenden  Sollte,  bUeb 
mein  Blick  endlich  auf  einer^  sanften  Aiibehe 
schwebe» I  die,  ^  mit  dichten  L«orherbaom€!ti 
unisirkelt,  ehi>Amf],theater  yorstelltey^  wo^ine 
grobe  Schaar  majestätischer  Schatten  im  KreLie 
Safs,  und  dem  Ansehen  nach  in  einer  sebr 
ernsthaften  Berathschlagung  begrÜIen  war.  Üii* 
geachtet  der  Zwischenraum ,  de^  mich  von  ib* 
nen  eiitfernte,  ziemlich  grofs  war,  sah  ich  sie 
doch ,' vermöge  der  ungemeiben  Schärfe  der 
$inne,  dte  ein  Vorrecht  der  Ahgesehtedenen 
ist,  so  genau  als  ob  sie  nur'  drey  Schritte 
von  mir«  entfernt  wären.  Die  Fysionomie  der 
meisten  schien  mir  gans  bekannt  au  seyn; 
und  gleichwohl  konnte  i5h  .mich  weder  be- 
sinnen noch 'errathen  wer  sie  wären  und  was 
sie  vorhätten.  .     .      J 

Indem  ich  mic|i  nun  nach  jemand*  um* 
schaute ,  der  mir  aus  dem  WüiMler  helfen 
icönntCi    sah    ich    einen  Schatten   auf    mich 
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za  kommen ,,  den  icb  ,  seiner  Gestalt  und  Klei- 
dung nach,  beym  ersten  Anblick  für  einen 
Kapusiner- Blander  gebälten  batte,  wenh  flieh 
diese  Art  von  Tbieren  im  Elysium  vermiitben 
lie£se.  Aber  scbon  au£  den  zweyten  Blick 
erkannte  ich  an  seiner  Glatze ,  an  seinem  Fau« 
xiengesicbty  und  an  einem  gewissen  Spott- 
geiste der  ibm  aus  den  Augen  lachte  i*  den 
liucianiscben  M  e  n  i p p  u s,  den  man,  um  seine 
Ähnlichkeit  und  Verschiedenheit  mit  dem  Wea« 
sesten  der  Griechen  in,  iwey  "Worte  zusam- 
men zu  fassen ,  den  lachenden  — -  so  wie 
fireinen  Meister  Diogenes  den  ra^endeifi— ^ 
Sokrates  zu  nennen  pflegte.  Dieser  Me- 
nippu»  wurde  hier  (wie  ich  in  der  Folge  er« 

,  fahr)  als  eine  Art  vdn  filosof  ischem  Har- 
lekin ungefähr  ans  eben  dem  Grunde  gedul- 
det wie  Momus  unter  den  Göttern.  Ein 
Spötter,    der  sogar   an   de9  Bewohnern  Ely« 

'siums  noch  immer  diefs  und  jenes'  zu  per* 
siflieren  fand,  schien  zur  Unterbtfltung  einer 
gewissen  genialischen  Munterkeit  in  ihrer  Ge- 
sellschaft beynahe  unentbehrlich ;  und  mai> 
fand  sein  Salfe  sehr  geschickt,  der  Konversa- 
ziouy  die  unter  so  vielen  gleich  gestimmten 
Seelen  luweilen  ins f  Eintönige  hätte  fallen 
köunep ,  mehr  anziehendes  und  mannigfalti-' 
ges  zu  geben. 
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Wer  sind,  fragte  ich  ihn  In  dem  rertrtii« 
tcn  Ton  einer  alten  IBekanntachaft ,  jene  hohen 
und  elirwürdigen  Gestalten,  die" auf  der  um- 
'ioiherten  Anhöhe  dort,  wie  die  Ainfiktyd- 
nen  des  ganzen  El ysiums,  heysammen  st^sen, 
und  über  irgend  eine  wichtige  gemeine  An- 
gelegenheit zu  rathschlagen  scheinen? 

Es  ist,  antwortete  mir  Menippus ,  die  löb- 
liche Innung  der  sämmtlichen  Kon  ige  im 
Elysium,  die,  ich  weifs  nicht  wie,  auf  den 
weisen  Einfall  gekominen  sind,  einen  aus 
ihrem  Mittel  zu  erwählen,  den  we,  wie  ehe- 
mahls  die 'Fürsten  der  Gtiechen  den  Agamein- 
non,  für  ihr  gemeinsames  Oberhaupt  erken- 
nen wollen.  Vefinubhlich  arbeiten  sie^o  eben 
an  der  Wahlkapitulazibn. 

Ich.      Ich    dachte,   Bier   in   der  Untefweh 
hätten  alle  Einwohner  gleiche  Rechte? 


•Metiippus.  So  ist  es  auch.  ^  Diejenigen  } 
unter  uns,  die  in  ihrem  vorigen  Liehen  RS- 
nige  oder  Fürstep  waren,  haben  hier-  nichts 
mehr  zu  befehlen,  und  geniefsen  keiner  an- 
dern Vorzüge,  als  die  ihnen  ihrer  persönlichen 
Tjugenden  und  Verdienste  wegen  frcywilliff  zu- 
gestanden werden.  Aber  die  Herren^,  Ischeint 
es,  sind  des  Regierens  so  gewohnt,  da£s  sie,  in 


\ 

I 


l    N    S       .  E    I.    Y    8    I    ü    HJ.  845 

.  -    .  -  ■  ■    .      ,r     ^  '        ■  ''   V       •>    :^ 

Ermanglung  anderer  Ui^tertb'an^n ,  Uebei  sich 
selbst  diLsu  machen  wollen ,  uni  wenigsten! 
einem  aus  ihrem  Mittel  das  Vergnügen  zn 
regieren  zu  verschaffen* 

leb.  Du  scherzest!  Unmöglich  kann  an 
to  grofsen  und  von  jeder  irdischen  Leiden* 
Schaft  geläuterten  Seelen  eine  so  kleine  Eitel- 
keit haften.  Oder  sollte  sich  aucb  nur  Einer 
uhter  ihnen  finden ,  der  das  Glück .  ein  Bür^ 
ger  Elysiums  zu  seyn  njcbt  dadurch  verdient 
hätte,  dals  er  ein  guter  König  war?  ~ 

'  ■  .    -      " 

Menippus.     Darf    man    fragen    w^s    dtt 

unt^r  einem  guten  Könige  verstehst? 

«  • 

I  c  b.     Unter  einem  guten  Könige  ? 

Menippus.  Ja  !  denn  vermutblich 
denkst  du  dir  etwas  bey  der  Zusammen- 
Setzung  dieser  zwey  Worte,  die,  wenn  ich 
nicht  sehr  irre ,  keine  SQnderliche  Anmuthung 
zu  einander  haben.  Kein  Ding  in  der  Welt 
ist  gi^t  oder  böse  an  ^ich  selbst v  und  was  in 
einem  gewissen  Verhältnisse  j^ut  ist,  kann  iu' 
einfem  andern  böse  seyn.  Verstehst  du  unter 
einem  guten  l^Önige  einei|  König  der  ^in  gu- 
ter Mensch,  oder  einen  Menschen  der  ein 
gut^t  König  ist? 


/■ 
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Ich.  Ick  konnte  mich  aber  diese  Frage 
verwundert  stellen,  aber  ich  merke  wo  du 
hin  willst.  Ein  guter  König  ist  wobl 
xSfters  genöthigt  ein  böser  Mensch  zu 
seyn  — 

M  C  n  i  p  p  U  S  in.  die  Rede  fallend.     —  .  Oder    ist 

auch  öfters  ein  böser  Mensch   ohne  dazu  ge- 
nothigi  ftu  seyn. 

Ich.     Wie  so? 

Meniippus.  Weil  kein  Ding  in  der  Welt 
gut  ist,  als  wenn  es  ^as  ist,  wozu  die  Na- 
tur es  machte;  nuh.  macht  ^ie  Natur  kerne 
Könige  sondern  Menschen:   Ergo  — 

Ich.  Um  Vergebung,  die  Natur  macht  eben 
sowohV  Könige ,  als  sie  Sackträger ,  Handar- 
beiter, "Künstler,  Dichter  oder  FilosoFen  macht 
DaS|  wozu  einer  von  Natur  am  besten  taugt, 
dazu  macht  ihn  die  Natur.  Wer  also  unter 
einigen  Millionen  Menschen  am  besten  dazu 
taugt  die  übrigen  zu  regieren,  den  hat  die 
Natur  zu  ihrem  Könige  gemacht. 


.] 
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Menippus.     Dagegen  h$|ite  ich  viel  ein* 
^zuwenden,  und  wiU  mir  mein  Recht  hiermit       | 
vorbehiilten  habeü.      Aber,  gesetzt  ich    gäbe 
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dir  zu  y  die  Natur  nbaclie  a^uweilen  einen  KÖ-  ^ 
xiig:.  so  wirst  da  vl^pffendiob  so  ehrenhi^ft 
seyn  und  mir  wieder  eingestehen,  dab.  gerade 
dieser  König/,  keiner  von  den  besten  Menr 
sehen  unter  den  Millionen,  über  die  er  ge- 
bietet ,  seyn  witd. 

Ich.     Warum  das? 

Menippus.     Mich    daucht    das  versteht 
sich«      Damit    einer    ein    guter  Mensch   sey, 
muis  ^s  ihm  natürlich  seyn  alle  andere  Men- 
scheid  als  seines  gleichen   zu   betrachtend;    er 
mufs  sich  nichts  über  sie  heraus  nehmen,  je- 
des ihrer  natürlichen  Rechte  respektieren ,  nie 
vergessen,  dafs  Dürftigkeit,  Schmerz,  Verach- 
tung, Zwang,  Unterdrückung,  Sklaverey,  dem 
geringsten   unter   ihn^n.  eben   so   empfindlich 
und  verhafst  sind  als  ihm  selbst,  und  diesen 
Gesinnungen  auch  immer  gemafs   handeln.  — 
Wo    ist    jemahls   der  Köni^    gewesen ,    der 
diefs  gethan  hat,  es  immer  gethan  bat, 
es  immer  thun  konnte,  und  durfte?  Kurz, 
ich  kann  keinen  Manschen  für  einen  guten 
Menschen  gelten  lassen,    der   eine  Profession 
treibt ,   wobey   er  ^alle  Augenblicke  bereit  ist, 
und   bereit   seyn   mufs.    Tausende  ni^d  Hun- 
derttausende seiner  Gattung  elend   zu  ma- 
eben* 
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leb.  Allenfalls  würde  ich  sagen,  dafa  stia« 
Profession  nickt  viel  tauge.  .  Aber  wean 
diese  J^rofession  nun  cfimnahl  ü  n  ^  n  tb  e  hr* 
,lich  und  Er  au  dieser  Profession  geboren 
isty  so  mufs  er ,  gern  oder  ungern,  alles  Böse 
thun,  wodurch  eii^  ungleich  gröfseres  Übel 
verhütet  9  o^erein  diese  Übel  weit  überflie- 
gendes Gute  eraielt  werden^  kann. 

Me  nipp  US.  Es  kostet,  mir  Überwindupg 
dich  nicht  eu  unterbrechen  —  aber  rede  nur 
fort  — -  ,weil  ich  doch  sebei  dafs  du  noch  mehr 
sagen  möchtest. 

Ich.  Ich'  werde  bald  fertig  seyn.  Alles 
was  ich  sagen  wollte  ist,  dal;)  ein  König,  der 
seine  Rolle  gut  spielen  will»  unmöglich  im* 
mer  wie  ein  guter  Mensch  handeln  kann; 
und  umgekehrt,  dais  der  König,  der  sich  zum 
'Gesetz  gemacht  bätte,  immer  wie  ein  guter 
Mensch  zu  handeln,  gerade  dadurch  weit 
mehr  Böses  thün  würde  als  jener. 


Menippus« 
inachen ! 


Das   müfste   er   ungeschickt 
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Ichi  Es  könnte  nicht  anders  seyn,  weil 
er  sich,  anstatt  von  seinem  Kopfe,  von  sei- 
nem 'Herzen  führen  liefse^  Jener  Kümmert 
sich  nichts  um  das  was  einzelne  Mena^he» 
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untM  dea  Mafsregelüifdte  er  sinn  Besten  det^ 
Ganzen  nimmt,  zu  leiden  haben:  dieser: 
opfert  hey  allen  Gelegenheit;en  den  gr&fsera 
Yortheil  des  Gänsen  aiif,  um  jedes  eina!elne 

^  Übel  zu  heben,  das  ihm  bekannt  wird ,  jedes 
einzelne  Gute  zu  thun,  wozu  man  ihn  auf- 
fordert.   Jen^r  ist  zufrieden,  inner  •_  und  aufseri 

^  halb  seines  Reichs  gef  ür  chtet  *zu  seyn; 
dieser  möchte  sich  von  allen  die  ihn  umgeben 
geliebt  sehen.'  Das  unfehlbarste  Mittel  sich 
Ijiebe  zu  ecwerben  ist  Gefälligkeit.  Bin  Mo- 
narch, der  alles  bewilligt  was  man  von  ihm 
bittet,    immer   nichts    als   fröhliche  Gesichter 

V  um  sich  sehen  will,  und,  wie  Titus,  den 
Tag  für  verloren  hält,'  woran  er  nich(  w<e- 
nigstens  Einen  Glücklichen  gemacht  hat,  wird 
von  seinen  Höflingen  die  Freude  und  Wonne 
des  Menschengeschlechts  genannt  werden. 
Alle  die  bereits  von  ihm  erhalten  haben  was 
sie  wollten,  oder  es  noch  zu  erhalten  hoffen^ 
werden  ihm  diesen  schönen  Titel  bestätigen. 
Yersemacher  und  Prosemacher  werden  seine 
Bonhomir.ie  zu  göttlicher  Güte  erheb<^n.  Und 
gleichwohl  braucht  es  nichts  als  eine  solche 
Güte,  um  das  mächtigste  Reich  in  einem  ein-^ 
zigen  Menschenalter  zu  Grunde  zu*  richten.  • 
Der  gröfste  Vor their des  gütigen  Titus  war, 
X  dafs  er  nur  zwey  Jajbre  regierte.  Hätte  er 
se  lange  wie.  August ua  gelebt,  so  würdjB 
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ef    sich  entweder  getiöthigt    ges^ea    babe» 

andere  Grundsätee  anxunehmenl  oder-  das  K5- 

.mische  Reich   würde  das  Opfer    seiner  Bon- 

hommiie  "geworden  seyn. 

,   _     .  .         ^  •-  ■         ■, 

Men^ippus.     Tiberius  war    also  in  dei- 

nen  Augen  ein  besserer  König  alr  Titus? 

Ich.  Ein  besserer,  oder,  wenn  du  lieber 
willst,  ein  gröfserer  König,  ganz  gewib» 
wiewohl  ein  scblimmerer  Mensch. 

'  M en i p p u s.     Ich  sehe  also,    dafs  für  das 

arme  Menschengeschlecht  nur  Ein   {lettungs« 

^  mittel  ist ,  um  von  den  grofsen  Königen  nicbt 

durch  ihre  Gröfse,  und  von  den  guten  nicht 

durch  ihre  Güte  ,elend  gemache  zu  werden. 

ich.     Und  diefs  Mittel  wäre?  -^ 

Menippus.     Gar  keine  Könige  zu  haben. 

$ 

,  I  c  h.  -  Ein  wohl  ausgedachtes  Mittel ! 

Menippus.      Wenn   du   langer    bey   uns 
bleibst ,   wir^t   du   sehen ,   dafs   wir   Einwoh" 
ner   der   Unterwelt  uns  sehr  wohl   dab^y 
•    befinden.  , 

Ich.     Aber    wie  die' Menschen    auf  4er 
Oberwelt  sich  dabey  {»^finden  würden ? 
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Menippttfl.  Es  wäre  ihre  eijgene  Schuld» 
vrenn  es  ihnen  nicht  eh^n  so  wohl  hekame. 

Ich*  Und  würde  es  ihnen  darum  weniger 
übel  bekommen,  wenn  sie  selbst  Schuld  daran 
wären?   Ich  dächte,  gerade  das  Gegen theil. 

Menippus.  Ich  will  auch  nichts  andres 
gesagt  haben,  als  daüs  es  ihnen  wirklich  sehr 
wohl  bekomnfen  würde.  Wie  schwach  die 
Menschen  -  immer  3eyn  mögen  9  s  o  dumm 
sind  sie  wenigstefns ,  nicht,  dafs  sie  nicht 
wissen  sollten,  in  welcher  Lage  sie  am  be- 
quemsten liegen. 

Ich.  Und  darum  haben  sie  sich,  laut  der 
Geschichte  und  Erfahrung,  auf  dem  ganzen 
Erdboden  immer  zu  den  Fü£sen  der  Könige 
gelegt? 

Menippus.  Das  mufsten-  sie  wohl! 
Gewalt  geht  über  Redht. 

Ich.  Gewalt?  Der  erste  König,  und  wenn 
er  nur  über  swey  hundert,  oder  ^uch  nur 
über  zwanzig  Mann  König  war,  konnte  es 
doch  nicht  durch  Gewalt  seyn? 

Menippus.  Auch  stehe  ich  dir  dafür,  der 
erilte  König  war  ein  sehr  gut^r  König. 


~v 
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Icfa.|'  Der  Meinung  bin  ich  ancli>  DeCi* 
wegen^  sagte  ich  vorhin  yV  gewisse  .M^nsdieii 
machte  die  Natnr  selbst  zu  Königen.  D«t 
erste  König  eines  jeden  Volkes  in  der  Welt 
trar  /gewifs  einer |  den  die  Natur  dasu  ge* 
macht  hatte..  Er  war  der  kräftigste*«  der 
kühnste,  der  anschlagigste  und  entschlossen- 
ste  unter  den  übrigen ;  er  warf  sich  zu  ihrem 
Anführer  auf,  weil  er  sieh  dazu  tüchtig  fühlte; 
und  die  andern  folgten  ihm,  weil  sie  fühl- 
ten dafs  sie  einen  solchen  Anführer  nötbig 
hätten.  ' 

Menippus.     Er  warf  sich  nicht  auf,  son- 
dern sie  erwählten   ihn. 

Ich.  Wozu  braucht  es  ejine  Wahl?  Wo 
du  einen  Haufen  wilder  Jongen"  beysammen 
siehst,  wirst  du  einen  sehen,  dem  die  übrigen 
folgen ,  nicht  weil  sie  ihn  zu  ihrem  Obersten 
gewählt  haben,  sondern  Weilers  seyn  will 
und  kann.  Der  stärkste^  der  behendeste, 
der  verwegenste  steht  bey  allen-  ihren  Unter- 
nehmungen  an  der  Spitze;  sie  folgen  ihm, 
weil  sie  ihn  dafür  erkennen ,  und  erkennen 
ihn  dafür,  weil  sie  ihn  so  erfahren  haben. 
Unter  gleichartigen  Wesen  ist  kein  Anführer 
ehe  die  Gelegenheit  daist,  wo  man  einen 
braucht.     Ist  diese  gekommen,  so  hat  man 
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Jkeine  Zeit  zum  Wählen;    wer  "den  Muth 
,hat  fich  zum  Anführer  anf  zu  werften,  wird 
dafür  erkannt« 

M  e  n  i  p|>  u  8.  Das  mag  seyn ;  aher  wenig* 
8tens  tim  es  immer  zu  ble'Tben,  wird  eine 
förmliche  ausdrückliche  Einwilligung  der  übri« 
gen  erfordert;   und  diels  ist  doch  Wahl? 

Ich.  Alle  Menschen,  und  vornehmlich  r  o  h  e 
Menschen,  (die  überall  und  zu  allen  Zeiten ^eti 
grefaten  Haufen  ausmachen)'  werden  durch 
Gewohnheit  geleitet.  Wer ,  so  oft  es  die 
Noth  erheischte,  ihr  Anführer  war,  wird 
unvermerjkt  bey  allen  Gehegenheiten  für  den 
Ersten  anerkannt«  Doch,  wir  streiten  nicht 
um  Worte.  Nenn*  es  Wahl,  wenn  du  willst; 
was  ist  damit  gewonnen  ? 

M  e  n  i  p  p  u  s.  Sehr .  viel.  Menschen ,  dib 
sich  einem  ihres  gleichcin  frey willig  unterwer- 
fen ,  können  und  werden  es-  nie  anders  als 
um  ihres  eigenen  Besten  willen  und 
alao  unter  Bedingungen  thun.  Beide Thei- 
le,«  der  neue  Anführer  oder  König  (wie  wir  ihn 
nennen  wollen)  und  seine  neuen  Unterthanen 
machen  sich,  zu  Erfüllung  dieier  Bedingungen 
jgleich  anhebchig;  und  diefii  nerfnt  man 
einjj^n  Vertrag.      Die   Hauptbedingung  des 
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Vertrags  swbchen"  dem  ersten  Elönig  und 
xien  Untertbanen  war»    da£s   sich  die  letz) 
bey  seiner  Regierung  besser    befinden  'so) 
als  obne  dieselbe.  \  Die  nehmliche  Beding 
liegt  bey   dem   Vertrage  i^ller   folgenden 
nige  mit   den  ibrigen  zum  Grunde.     Nan 
Enden  sieb,  aber ,   wie  wir   so  eben  ge£un 
haben,    die  Menseben %du£  der  Oberwelt 
ibren  Königen  nicbt  wobl;    der  Vertrag 
also   ein  Ende,,    und   die   Kontrahenten  2 
frey  so  bald  sie  wollen. 

Ich.  Ich  sah  dich  scbon  lange  komm 
aber  i^b  läugne  dir  alles,  JVLajor,  Min 
und  Konklusion.'  Die  Menschen'  bal 
sieb  nie^  freyvtfilUg,  sondern «allemabia 
Nötb  unterworfen;  nie  einem  ibres  gl 
eben',  sondern  imm^r  einem,  den'.aie  Na 
oder  ihi:  eigener  Wabnglaube,  odei;  bei( 
sugleicb ,  zu  e t w a s  mehr  als  siej 
macbt  hatt^;  |^ie  varmiltelst  eines  vorgebi 
den  Vertrags,  der  sich  hier  gar.  nicht  d< 
ken  läfst,  weil  er  die  Untertbanen  zu  Rii 
lern  in  ihrer  eigenen  Sache  mächte,  und 
von  ibr^m  Gefühl,  ihren  Launen,  Aufw 
lungen  und  eiuseiMgen  Urtheilßn,  oder  \ 
den  Absichten  i;^nd  Intrigu^  i&i  ersten  best 
der  sich  zu  ihrem  neuen  Anführer^  auf  wer 
wollte,  abhängen  liefsej  ob  sie  die^Bedingi 


Ik 
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dieses  angeblichen  Kontriikts  für  eTfüUt  oder  . 
ttnerfülh  halten  wollten.    !  Alle  deine  Vorder- 
sätze sind  ungegründete  Voraussetzangen ,  de« 
nen  die  Erfahming ,  die  allgemeine  Geschichte, 
und  die  menschliche  Natur  wider.spricht. 

M  e  n  i  p  p  n-s.  Die  menschliche  Natur  ?  Dia 
Menschen  sind  also  deiner  Meinung  nach  um 
der  Könige  willen  in  der  Well? 

I  c  h.  Die  M  e'n  s  c  h  e  n  — i-  sind  in  der  Welt, 
weil  sie  nitht  aufs  er  d^r  Welt,  und  die 
Könige,  weil  die^  Menschen  nicht  ohne 
Könige  seyn  können.  -    ^ 

/ 

r 

M  e  n  i  p  p  u  s.  Lacherfich !  Wie  viele  Jahr- 
hunderte waren  die  Griechen ,  die  Kartha- 
ger,  die  Römer,  ohne  Könige? 

Ich.  Wir  streiten  nichts ttm  Worte,  Mc- 
nipp!  Eine  Aristokratie  hat  so  viele 
kleine  Könige  als  regierende  Bürger.  In  einer 
D  e  m  o  k  r  a  ti  ie  sind  die  Unterthanen  selbst 
der  König;  lind  weil  diefs  am  End^  doch 
nicht  recht  angehen  wUl ,  so  siehst  du ,  daCs 
alle  Staaten,  die  mit  dieser  'unglücklichen 
Verfassung  gestraft  sind,  so  lange  zwischen 
der  Regierung  eines  einzigen  oder  etlicher 
I>ema gegen  hin  und  her   schwanken   und 
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unci  heri^ii  g^rkAten  v^erdeHj  bis  sie  sidi  in 
Monarchien  yerw«ndeln,  oder  m  .ipoIitiscbeiD 
Sinne  gar  su  Nichts  werden.  Regi;er^  fDtt> 
<9eq  die  Manschen  immer  werden^  durch  wen 
es  auch  sey;  und  dafs  die  Ragieruag  «durch 
Könige  die  natürlichste  sey «  bezeigt  Vater 
Homer  3)  und  —  der  ganze.  Krdboden. 

Menippus.    , Die  Mehachen  kommeo  alao 

gleich  hf y    ihrer  Gelftirt   als  .  U  n  t  e  r  t  h  a  n  e  n 

«auf  die  Welt?    Das  ist  lustig  zu'whören!  ,     , 

Ich.     Lustig   oder   unlustig,    es    ist  Orj- 
,  n  u  b  g  der  N  a  1 6  r.     Kinder  kommen  als  XTn* • 
terthanen    ihrer  Altern    s^i   die'  Welt ;    und 
( jider  grofse-Hfiufen  erwachsener  Kinder  muls, 
gern  oder  ungern ,  sich  V^n  dem  regieren  las- 
sen •  der  Gewalt  über  ihn-^at. 

Menippus.     Immer  besser !   ^Iso  ist  Ge- 
walt die  Quelle  iTes  Re^chts? 

Ich.  Erkläre  dich  deutlioher,  lieber  Mi^ 
.nipp,  damit  wir  nicht  wieder  um  Worte 
streiten. 

M  e  n  i  p  p  u.a^      Ein   Strafsenrauberi     der 
nach    und    nach  Mittel   fände,     einß   Armee 

5)  Oim  «eya^ov  ^AvKoi^orvf tf ,  a\t.  W.  Iliai^  IT.  804* 
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rasiiniieii  zu  briBgen ,  init  ieh  i$t  das  ^öni^ 
r«ich  Persien  «roberte,  hätte  ^alsö  tin  Reidifc 
Köoig  von  Persien  sa  Seyn? 

s  ^ 

Ick     Wenn  er  die   Mittel   list  fftt^iisii  tm 
erobern,  so  hat  er  wohl  auch  die  Mittel,  sicft 

»  .  -  ■  -  ' 

für  König  aii  er  kenne  u'su  lassen;  üild^sd 
wird  er  anerkannt,  und  niemand,  der  nicht 
die  Mittel  hat  ihn  yötn  Thrdtlei  da  Stüi'zeB. 
wird  ihm  sein  Recht  itifeitig  ma<^heiL 

Menippu^ji^    Und  da  siehst  nicht,  d^&  du  ^« 
was  geschieht  oder  gelingt,,  mit  Recht  v^r- 
mengst?  '  ,    /  ,  , 

Ich.  Nicht  ich,  sondern  die  Menscbeif 
baben  das  von  jeher  gethan.  Alexander, /Fi- 
lipps  Sohn ,  hatte  kein  anderes  Recht  an  Per« 
sien. ,  Alle,  oder  doch  gewif^  die  meistea  Mo* 
narchiea ,  die ,  jetzt  für  r/ichtmarsfg  anerkannt 
werden,  sind,  durch  Eroberer  gestiftet  \vor* 
den,  die.  wenn  sich  d#j9  Glüipk  n^cht  fü^  si# 
erklärt  hatte,  in  einem  Kerker  oder, an;!  Gal« 
gen  gestorben  wären.  Und  bis  auf  diesen 
Tag  schalten  und  walten  dw^^ig^<™H;  ihren 
Provinzen  als  mit  ihrem  £igenthum,  ver- 
handfds  sie,  reiftanselKiti^,  oder  tteted  sie  _ 
durch  Friedensschlüsse  ab ,  ohne  imi»  ee  thneA 
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ihnen  einfallt»:  di6  tUntiertbanen/  sb  ^{tttfgui^ 
o(>  sie'.  audii'Xiust  haben,  sich  , .verluittCeii^ 
vertauschen  und  abtreten  zu.  laASen.        ^ 

Meniopus.  Und  du  hältst  ein  solches 
eigenmächtiges  gewaltsame!!  Verfahren  für 
recht? 


\  i    .«  ■    '  ft 
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Ich.  ^  Davon  ist  nicht  die  Rede;  auch 
kümmert  es  die  l^önige  we^ig^  oh  ich  i^nd 
du  9  und  hundert  tausend  einzelne  Menschen 
unseres  gleichen  ihre  ^  Handlungen  fijr  recht 
öder  unrecht  haltien. '  *  Ein  andres  wäre  es, 
Wfeiiri^  wir  "die  Leute  tvären,  ihnen  unsre  J 
Meinung  an  der  Spitze  eines  überlegenen 
Kriegslieeres  zu  sagen:  und  auch  dann  wiirde 
det  iV  e  c  h  t  behlil ten ,  d^  di^  f  e  1  d  behalten 
iätte.  ' 

'  M  e  n  i  p  p  U^  semen  KnlUtel  scliwingend.     Da 

sifetist  die  Überlegenheit,  die^nir  dieser  Knüt- 
tel und  meine  Schultern  über  dich  geben: 
ich  kann  dich  silso  zu  meinem  Sklaven  na- 
cheh  ko  bkld  mirs'  bliebt? 


Ich.    Ohne  Zweifel. 

I 

M  ^  n  i  p  p  u  8.    Und  nein  Knüttd  glebt  mir 
Ais  SLe^ht  dazu?  •     ''  -     : 


^ 
/ 
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Ick  Das  Hecht?  «  Wii;  Wollen  ehrlick 
.  jsiit  einander  iiandeln.  IcH  fühle  mich  i^cht 
mum  Sklaven  aWgel^gt>  und  wü^e  es  oilso 
adiwerlich  jeitfabls  recbt  finden ,  wenn  dir 
mtchi  kraft  deines  J^nttttels  zu 'deinem  unter« 
thanigsten  und  treugehorsaotdteif  Knechte  ma- 
chen wolltest.  ^Aber  wenn  dein  Knüttel  ein  , 
^ a  1  i 8 m an  wäre y  womit  du  etliche  Millionen 
eben  so  rüstiger-  und  tapfrer  Männer  als  ick 
bin  xtt  deinen;:  Sklaven  liiachtesti^  ^o '  würde 
dein  Recht  an  uns  von  dem  ganzen  Erdbodeu 
eingestanden  lyerden;  und  wir  armen  Wichte 
\ytirden,  wenx|  wir  uns  dagegen  straub<^n 
wollten,  so  lan^e  .geknüttelt ,  bis  .n\an  <una 
4en  gehörigen  Respekt  vor  d  e iga  'Re  q h  tje  d  ea  \ 
Starkem  eine^ebläut  hätte«  JMe  Knüttel; 
der  Könige  sind  solche  Talismane»  und. daher 
haben  sie.  g^g^A  die  Seh  wuchern  immer  Recht. 

< 

M  e  n  1  p  p  u  s  lachend.  Ha,  ha,  ha !  Ich  fange 
an  zu  merken »  dafs  du  deinen  äpafa  mit  mir 
treibst.  Im  Ernste  wären  wir  also  einerley 
Meinung? 


'  i>  <>,  •;  . 


Ich.     Nicht  so  ganz;  und  um  didl^daVon' 
SU  überzeugen,  will  ich  (wiewohl  gegen  das 
laute  Zeugnis  der  Geschichte  und  Eiffahrtiti^ ) 
so  höflich  seyn  tihd  iBugeben,   daß  «I14>Mq»-'> 
natcbie  und  überhaupt  aUaObrt^ei^'ilr^üiig«/ 


^-..^'V*^ 
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ity.  NttiL  lalii  einsiabl  Mhe»  ^  waa  im  4aoril 
j;ewoaBeB  kahen  wirst!:  £i%;V«rtiftg  svisdMoi 
«inem  gwize^  .Vol)ie>  daa  avi  eiftigeQ  h^sdctfi 
UAsaad  Kopien  und  dfepjiek  ao  viel  Aüftta 
und  Fäuatei^  baatekt,  an  akiana^  und  #ioaai 
«iciselEien  Maan^ak  Königy\ain  amdcüro  Thail» 
iaft  ein  Yeruag  swiiscbeii  aebr  ««glAtohe»  Ter* 
tayen,  luad  der  König  wird  ajiah  atao  ioia 
ttratA  an  ei^air  aehs  ejngeaohranktan  (zAwak 
bagAÜgea  lasaen  fnttaaaa? 


M  e  n  i  p  p  u  8k  Desto  be;9|set !  Nafärllthe»  Wefse 
wird  man  über  gewisse  Ginlndgeset^  ^^i 
sWerden ,  zu  deren  Befölgnng  sich  sowohl  der 
König  als  das  Volk  anheischig  macht. 

Ich.  Und  um  diesep  Gesetieii  "die  gehö« 
rige  Kr^ft  m  geben  %  und  di^  IJbertretang^  der- 
>aelben.  zu  veDoütea  oder  au  b^trafeiv«  ist  aiar 

Gewalt  nötW? 

_'•■•«.     '■■  r  •.,'.'   -      .  ■  ■-!    . 

\ 

'    .  *      ,     - 

Menippus.    Ein«    geseUmälsIge   Gtwtit, 

V.  ,  ~ 

dj^  Xok^  Yölkn^t^  die  defiii^  u^^r^KOg^ichevk : 
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crritaonliche  Mt^lstet  in  dar  politischem 
Dynamik  und  Statik  watfen,  und  vb  geheim 
Tiger  Vettheilviif^  und  AüSj^eiehdng  itt  Stiats- 
Ici^fte  eine  aeh/  kümtlkhe  Vetfi^dtuiig  a^fati^ 
dig  maöbten^  odisrdiasd  gesetfcmSfsiglB 
Gewalt  wird  b^b  in  eiemlieli  kbrstgt  Zeit 
iioae  Hindel  maeben«  Benfi^  ilit  diesd  Gewalt 
.in  den  Hätiden  des  K6iii£|S,  Si^  kaimst  dl^ 
dich  darauf  verhlü^eD)  difs  ^  bald  geniig 
Mittel  fiiiden^^iidv  durch  dieiScfaranien  dei 
Vertrags  au  brechen,^ und  so,  #i)]küh|rUch  ^ 
regieren,  als  ihm  «nd  seinen  mthistern ,  H^ 
lingen,  Gnnatlingen,  Weibern  und  Rebswel* 
bern  belieben  witd^  tst  sie  aber,  in  d^  Hän- 
den des  Volk  es  y  wer  soll  die  Unterthaneii 
cu  Erfullang  ibret  Vertra^5]]fflicbfi«n  zwitigeA,^ 
i^enn  sie  in  yoi^komtnenden  Ffilleii ,  ans  WeU 
eher  Ursache  es  seji  keine  Lust  djMfi  haben? 
Was  für  eine  traurige  RoU^  wird  da  det&5^ 
nig  spi^l^n^  nnd  ^^aa  andi^i  kamt  nnin  vM 
ihm  und  seinen  Nachfolgern  erwarten ,  als  da(s 
8«e  nicht  eb^  ffub^n  Werden  das  Mdjglieba 
und  Unmögliche  an  versndient  bia  aie  Si^ll 
in  den  Bissits  d^ir  höchsten  Gewalt  gasensc 
Imben  ?  Je  wSiterapviiatiger  sieh  4i^  Utit^*thtt<< 
nen  dabey  bezeigen  werden ,  desto  sdilimmer 
iür  s^!  Geg^n  EinrBeySjpielvfw^dsiS  Glück 
dan  Auss^tvl^  ftuf  die  Seitsf  dap  Vdlkts  gali^ 
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•ixucl  vrenigstens  zehn,  wo  m  sich  fufididiiXÖ<* 
nig  erklärte«  Hat  dieser  einmafal  die.  Mvkt' 
in  Händen,  so  wird  der  swiscben  ihm  oder 
seinen  Vorfahren  und  dem  Volk «  errichtete 
Vertrag,  und^enn  ei^  ipoit  got^nen  BachaMt» 
ben  auf  eherne  Tafeln  geschrieben  wäre,  ebea 
ao  wenig  geachtete  werden  als  ob  er  gar  nickt 
existierte.  W€ihe  dann  dem  Volke  ^  das  seind 
dadurch  versicherten  Rechte  gegen  wiltkakiw 
liehe  Aomafsungen  und  Eingriffe  seines  M»»' 
narchen  geltend  machen  wollte !  Jeder  Wider« 
stand  wird ,  als  Empörung,  angesehen ,  und  mit 
Schwert  und  Galgen  an  .den  Anführern,  mit 
gänzliche]^  Unterdrückung  an  dem  Vjolke  gerä* 
,  chet  werden.  Was  hilft  also  dein  ursprüng- 
licher Vertrag,  der  aus  Mangel  einer  hohem 
Gewalt,  wodurch  beide  kontrahierende  Theile 
xu  Erfüllung  der  Bedingungen  geiEwnngea 
würden ,,  nicht  länger  gilt,  ab  ihn  der  eine 
oder  andere  Theil  gelten  lasiseQ  will?  :.. 


.'■■  \ 


Menippus.Er  kann  seine  Verbindlichkeit 

durch  unrechtmälsige  Eingriffe  eben  so  wenig 

Terlieren,  als  irgend  eine  Pflicht  dadurch,  da(a 

'sie  übertareten  wird^  aufhört  Pflicht  so  seya» 

Tic  h.     Eia  .herrlicher  Trost  für   die  Untjei^ 
\4inSckteB !  >Unt  wie  viel  wird  ihr  Zustand  etwa 
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darch    den   Gedanken,     dafs    »ie  Unr^Q'ht 
leiden 9   gebessert?     Aber   atidi  dieses    arm- 
seligen Trostes  hätten  sie  Isioh  durch  die  Voif' 
würfe  beraubt,    die  sie   sich  selbst   über:  den 
Unverstand  mächen  miifsten,  ihre  Rechte  unA 
Freyheitenaüf  ein^n  so  schwachen  6rund,  alfc 
Wotte  oder  geschriebene  Buchfttab^n 
sind ,  gebaut  zu  haben.    "Wie  kömiten  sie  )«• 
mahls  erwarten,  dafs  ein  Vertrag,  der  einem^ 
berrschsüchttgenf  und  eigenmächtigen   Monar^ 
eben    papiprne    Schranken    entgegen,  setzt, 
ihre  Rechte    gegen    s^ine  'Gewalt    sicher  ' 
stellen  würde?  Nichts  als  die  eise  rneNoth« 
wendigkeit  setzt  Schranken ,  die  auch  der 
mächtigste  Tyrann  respektieren  mtifs.    'Sie  ist 
das  erste  und  gröfste  N'^a turgesetz,,und 
das  einzige  d^as   nie   übertreten  wird,    weil 
es   x^cht  übertteten  werden   kann.^— -    Der 
erste '^^  König  war   d'er  Anführer  eines  Volkes» 
das'  sich  ihm  unterwarf,    weil  es  ein  i^atürli* 
ches   Vorrecht   an   ihm   erkantite,    und   eines* 
Anführers  bedürftig  war.  '^  Die  Menschen  füh- 
len sich'frey,  so  bald  sie  durch  keinen  aufsera' 
Zwang,  soiidern  di^rch  die  Meinung,  dafs  ihr 
eigenes   Bestes  eine   gewisse  Art  zu  handeln^ 
nothw^ndig  mache,  in  ihrem<  Thun  und  Lassen 
bestimoit  werden.     In  so  ^m  kinn  man  also^ 
sagen ,  daCi  die  ersten  Völker  sich  ^  ihre  erstell' 
Anführer  freywillig  gabeM,     Einen  förmli- 


*'*  •  ^^^ 


c^B    Vertrag    odt    diesen  'Anfühfeni  s« 

•ekUebeii  konnte   ihnen   um  so  weniger  ero^ 

fcUen,    ißi  8te  nicht»   von  einem  Oherbe^ple 

fürchteten»   das  ihnen  immer  mit:  Mnem  Le- 

beo  für  seine  Anffühmi^  biirgte.     J>er  erste 

König  war  gans  gewil$  gnt«..imd  amnüste  sich 

nicht  mehr  Gewalt  an,  alaf  ihm  Mine  Untsc- 

gehenen  augestanden:  aber  de^  erst^  entqchei- 

dende    Sieg,   den   er  über  ein   feindlichss 

Volk  erhielt,  rerschaffte  ihm  Unterthaneo,  (lis 

es  nicht  freyi^ilUg   waren, >  und   legte   den 

Grund  an    künftiger  Unterdrückung  der  freyt' 

.  willigen.     Der  Eroberer  wurde^nach  und  nadi» 

aehneller  oder  langsamer,  ein  groEser  IVkmarcb^ 

der  an"*  der  Spitae  eines  bescJdeten  Kii«tgsbee^ 

nes  von    dem  gröfsern   friedlichen   Theä    sei^ 

ner  Untecthanen  nichts  mehr   au  hefüfehten 

hatte ,  und  von  diesem  Atfgenbltcfc  an.  sich  al*« 

les  erlaubt  liielt.     Sein  Recht  wav  das  R  e  chs 

des  Starkem,  das  ist  ein  Uberge  wicht» 

das  von  den  Schwachem  stillschweigend  und 

duldend  so  lange  für  rechtmäbig    anerkannt 

^rd«  ala  es  esträglich  ist,    odea  i^  der 

Gedanke  an*  Widersland  ihnen  ehma  so,  weaig 

einfallen  kann^als  der  Gedanke  mit  demKc^pfa 

vofwarta  dnrch    eine   £Uen   dicke  Mauec  au 

rennea.    lahmge^achon  bestehenden  poUciei*> 

tan  Staaten»  .•91%  wo  des  .Druck  .den  obersten; 


\ 
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Gewalt  dnrph  ein  so  küostliches  Räderwerk 
:v4»tbeilt  is^t,   dafs  er  ^n    4«n   oM^isten    nof 
auf  elfte  seJbr  dumpfe^  Att  gefühlt,  wird ;   wo 
die  Gewojbaheit  d^ee  Gefühl  endli<;b  «o  ne«>  ' 
chantsch  gemacht  bat  ^  dafs  der  grdlste  Haufe 
die  ihm  aufgelegten  Lasten  eben  So  gedatikeil- 
IcTS    wie  *  jedes    andere    Lastthier   die  seintge, 
tragt;    wo   &u,  allen   fysischen  Ursachen    des 
leidenden  Gehorsams  noch  so  viele  ,mo^ 
raHsche  hinzu  koimnen,  wo  besonders  die 
Religion  mit  ihrer  ganzen  Stärke  zii  Qun^ 
aten  des  Monarchen  wirkt^nnd  die  Priester« 
so  lajnge  er  sich  nicht  gelüsten  läfst  ihre  wohl 
oder   übel   hergebrachten    Rechte,  anzutasten, 
/  seine  ^furchtbarste  Leibwache  sind:  •^—  in  seil« 
chen  Staaten  wird    der  tyrannische   UbermutK 
auf  der  einen,   und  die   sklavische  Unterwür- 
figkeit auf  der  andern  ^ Seite  oft  bis  zum.  un* 
b^greifÜchen  gettieben.    Indessen  ereignet  sich  , 
doch    auch   hier   zuweilen*  der  Fall,    dafs  der 
allzu  ^straff  gespannte    Bogen    auch    ein  mahl 
bricht;    dafs    ein     aufs    äufierste   getriebenes 
Volk  in   der   Wuth    der   Verzweiflung  'seine 
eigene  lange   verkannte  Starke   zu  fühlen  ,an* 
fangt 9  und,  \wofern   günstige   Umstände    ihm 
das  Übergewicht  geben ,  nun  äiich  an  seinem 
Theile  das    Recht  des   Stärkerh   ge^en  seinen 
Unterdrücker  gehend  macht.      ^ 


/  ■ 
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Menippus.  Ungefähr  wie  -  ein  Tif  gcr;  der 
seine  Kette  serbrocb|6ny  oder  ein  Mastocte, 
der  sich  vom  Stricke ,  woran  er  zur  Schlacht- 
hank  geführt  wird ,  los  gerissen -hg tte  ? 

Ich.  Die  Geschichte  der  Monarchen  und 
Völker,  so  weit  ich  sie  kennei  giebt  mir  kein 
anderes  Resultat  als  dieses :  -  IDer  Stärkere 
herrscht,  und  der  Schwächere  gehorcht  so 
lange,  bis  er  selbst  der  Stärkere  wird. 

t 

\  , 
Menippus.     Ich  gestehe    dir |     daCi   ich 
mich  nicht  an  eine  Theoria  gewöhnen    kann, 
>voTin    die    Menschen    mit   den   Ochsen   und 

Eseln  in  Eine  Reihe   gestellt  werden. 

>  .        -  •  - 

Ich.  Ist  es  m e i n e  Schuld ?  -t—  Aber  da 
'  sehe  ich  einen  stattlichen  feuien  Mann,  mit 
einer  offnen  Miehe  und  einnehmenden  Ge* 
Sichtsbildung  hinter  dem  Gebüsche  ^hervor 
^  kommen.  D|i  kennst  ihn  vermuthlicb.  Willst 
du  dafs  wir  ihn  süm  Schiedsrichter  uxiaeif 
Streites  herrufen? 

Menippus.     Es  ist  Xenofon,  der  Lieb» 
'  lingsschüler  des  weisen  Sokrates.     Ich  bin  es 
zufrieden,'  wenn   er  Lust  hat  das  KichteramI 
Unzunehmen. 


.  ■,  ^^ 
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Xenofon  hatte  su^älliger '  Weise  ^hinter 
dem  Gebüsche,  wo  er  rüliete,  unserer  Un« 
terredung  zugehört.  Er  gestund  es  «us  selblit, 
und  überhob  uns  dadurch  der  Mühe,  ihm 
den  Gegenstand  unsers  Streites  vprzu  tragen. 
Wir  glauben,  sagte  ich,,  dab  uns  niemand 
besser  aus  einander  setzen  könn^,  als  der  Yer« 
&sser  des  Hieron  und  der  CyTopadie. 

Xenofen.  Und  icH  denke  ^ichty  dafs  e« 
sehr  schwer'  seyn  werde  euch*  zu  vergleichen, 
oder  ich  miHiste  nur  eure  Meinungen  nicht 
verstanden  haben. 

-  MeÄippus. .  Ich  dachte;  meine  Meinung 
wäre  von  der  seinigen  (auf  mich  deutend)  gerade 
ao  weit  'entfernt,  als  Recht  von  willkührlii^hec 
Gewalt ,  und  das  ist  die  weiteste  Entfernung 
,die  ich  kenne.  ' 

Xenofon  zn  Menippus.  Du  behauptest, 
das  Recht  der  Könige^  oder  der  Obrigkeit 
überhaupt,  gründe  sich  auf  einen  Vertrag 
zwischen  dem  geherchenden  und  dem  befeh« 
lenden  ^heile-'des  geweinen  Wesens?  « 

■  ■      '    '  ■  •        .... 

Menippud.  Das  behaupte  ich!  Der  Ver- 
trag mag  nun  ausdrücklich  mit  allen  zn 
•iner  öffentlichen  Handlung  gehörigen  Forma« 


r' 
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litaten  und    Ftierlichkeiten     ertichtct^    f^ 
stillschweigen  d  eingegangen  worden  sefii 

*  ein  Verbrag  mnfs  immer  v  o  r  H  n  a  g  e  #  et  it. 
werden I  als  'die  einsige  kRÖgKche  3601» 
gang ,  untei*'  weichet  Vernünftige  «ad  frey  g^ 

Vbome  Wesen,  wie  die  Menioheir,  sind,  etiieii 
ilires  gleichet  mit  Recht   unter wprfen  s^fi 
:.köanen. 

Xenofon  atiarir.  üild  dii  fael^räplest  ein 
natürliches  Recht  des  StArkern.  dea 
Schwachem  su  regieren,  und  gittndett 
darauf  daar  Recht  der  Obrigkeit?  - 

Ich.  ich  behenpte,  die  No th windig- 
k  e  i  t  sey  die  Quelle  ^^s  Naturgesetzes ,  nnd 
das  Naturgesetx  die  Quelle  des  Kechts.  Di« 
Menschen  können  oh^e  Regierung  nichl  best^ 
hen.  Die  Natur  liefs  es  also  ni<^t  auf  ibtti 
Willkiihr,  oder  einen  Vertrag,  der./  ^ur  so  viel 
gilt  als  men  ihn  gelten  lassen  will,,  nicht  auf 
Zlufally  oder  launisches  Spiel  der  Leideificbaf» 
ten>  oder  das  wankelmüthigelJrtheil^derMeil» 
sehen,  das  fast  immer  vofk  jeieAi  abbingli 
enkommen,  ob  und  wie* sie  te^ert  stf* 
'  wollten:  sie  machte  Anstalten ,  vermöge  de» 
ren  sie  regiert  werden,,  sie  mögen  wollen  oder 
nicht.  Der  Stärkere  regiert  inuner  den  Schwär 
diern.      Die  gaose  Gsaehicht^e  dea  nsenecU^ 


eh^n  Gesohlectös,  ImstSt^at  diaseaVStts,  un^ 
•in  paar  alleofabige  Ai^B^abinen  beweisen 
"nichts  gegen  die  Regel.  Das  ■  Reckt .  imM 
Stärkein  w&d  aa£  dem .  gasten  Eardinoden  »n* 
erkannt.  Wienn  nseh  einem  latigeor  und  Uii« 
^en  Kriege  Frienfe  gemadbt  wird,  so  ist  es 
Sniner  des  ^tii^kere,  der  die  Bedingungen  vor» 
schreibt ;  und  diese  Bedingungen  werden ,  vdii 
den  .Schwachem  n»s  so«  lange  gehallt  ^  als  ,si9 
die  SchwäcbcHrn  sind.  Itt  de»  ältesten  Zeiti» 
den  Welt  k«n£(te  «lani  kein  anderes  yoVker^ 
facht,  und  die  ersten  gtoben ^ Monarehaen 
wurden,  so  wie. alle  folgemiea,  Uofs  dadurch 
grob^  weil  sie,  den  Raubfischen,  gleich^  viele^ 
kleinere  yeiscUangen. 

*  ■    '' 

,  Meni^pttS*  Ond  wa  kameä  dema  nnsre 
Oriechischen  Freystaiftten  hei?  Warmn  wur«^ 
den  unsre  Könige  von  Argos  und  Theben,  i^nd" 
Athen  undi,  sei  weitei:,  wekhe  Aafiange  Uof» 
Heeifuhf es  und  Hauft&i  ansehnlMier 
waren,  nach  lusd  nach  abgesoba^fft? 


Ich.  Weä  ihnen  ^e  kleinci  Anzahl 
in iLc  h  t  s g  e>r  ff  «naU ^e  n  ühec  den  Kep^  ge^ 
wachse»  wm&  Die  iiherwi^ende  Macht 
der  letstern  verw'andeke  die.  IVionardäen  tn 
airiatahrj^tis>«hei  Repttblsken.^  Das  ge* 
meinia  yolLv  des  äeboesaae^wohnt,    Ka£s 


■f 
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sich  AnEitaga  »Übt  etüfaUeb,  A^  mieiHigiMi 
und  retchsiea  ios*  ifarem  Mittel ,  So  Inge  lii 
•  ftüsaiiiaEieit  htelfien,  das  R^cht  «l«r  B^iek^ 
atcaitig  su  macbeii.     Aber  na^  und  nacb  sei^ 
fielen    die   Aristokraten    unter     einwbdsr, 
tuid  wurdf n :  dnrcb  ibi^e    Uneinigkeit    nnve^* 
'  BiedLt  die  Scbwfichern.     Nun   fing  dies  Volk 
an  seine  eigne  Starke  xu  fublen ;  ^s   inachtar 
eine  Fordehihg  nacb  der  andern»    nahm  sich 
endlich  mit  Gevrelt  was.  osafi  ihm   nicht  gut« 
willig  geben  .wollte,  uz^-4ie^A|pistokratie  ver- 
' wandelte  sich  in  Demokr-atie.    -Oiese  letz- 
tere grennt  so  nahe  an  Anarchie,    defs  sie 
notawendig  von   Zeit  au  Zeit  an  einen  Za^ 
stand  yerf allen  muls,   wo  es  einem.  beUebteo,: 
listigen  und  unternehmenden  Menschen  gelin- 
gen kann,  sich  einen  ma  cht  igen  Anhang, 
und   vermittelst  desselben   die ^Alleinberi»- 
Schaft   su  ve^ohafien.       So^  entstanden  die 
kleinen     Tyrannen:,    wie  ihr^JGriechen  es 
nanntet,  von  denen  einige  eurer  Republiken 
bald  wohl  bald  übel  regiert  wurden.       Auch* 
die  groben  abA  kurz  dauernden  Monarchien 
Alexanders  tlnd  Antiochus  des  Gro&fen 
hatten  keinen  andern  Ursprii^ig  als  ü  b  e  r  w  i^ 
gende  Gewalt:   und  die  Römer  wurden,; 
vermöge  eben '  dieser .  Übermacht ,   die  Herren  ^ 
Und  Unterdrücker  der  Welt,  so  bald  es  durch 
die  Waffen  entschieden  war^  dals  ihnen  weder 


i. 


Katthägo,  npcla  VjXT^hns^  xioch\4^tiör 
,<; h u s ^  noch  M i t h r.id & t e s  die.  Obeirberr*' 
^Schaft  ^reitig  ii|i|cl^Qa.>kpnnte»^  .  Kur««  «ft Jst 
die  unläugharste  aller  ,  Thatsachen ,  dals  «Ue 
jEVepub.Ukea  und  Alf^narcnien,  di^  |eijtiabl#  in 
des  Welt  gevireseu  ain4>  ,ibr  Daseyn  der^übec* 
^iegi^XkÜßn  3tärke  derer  ,1  die  si^  errichteten, 
zu  danken  hatten^  uni^  ,j6$.  Ueibt.aUo  dabey 
und  wird,  90  lange  es  Menschen  giebt,  dabey 
bleiben :       - 


■'j 
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Befiehlt  wetkaun»  gehorcht  jnner  ^ilTs« 

'  Xenofon.  Ihr  h^bt  euch  beide  so  deutr 
lieh  erklärt,  dafs  ich  eure  Meinung  vollkom* 
inen  gefafst  ^^u  haben  glaube;  und  ich  ifii^de 
mich  dadurch  in  dem,  was  ich  vorhin  sagte^ 
'  bestätiget.  So  bald  ihr  euch  nur  selbsf:  recht 
verstehet,  werden  wir,  denke  ich,  alle  drey 
Über  diese  Sache  Einer  Meinung  seyn. 

Mexiippus.    Üas  soll,  mich  wundern! 

Xenofon.'  Wir  sind  wenigitens  aber 
Einen  Funkt  einverstanden,  nehmKich,  iflafs 
die  Menschen  ohne  bürgerliche  Veffassmüg 
und  Regierung  nicht  ^stehen  können;  mta 
mübte  4eim  aanehJaen  wölken ,  die  Natlif  ^abü 
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die  eitnigfi   Gattoog   van^  .W^»eüf  .J&ä^ 

unabsehbtren  VerYöllLommiükig  föbig  i^ 
Kestimiit  »^wig  in  eiAeib  ZcHKande  thie] 
Wil(ibreit  und  eines  ewigen  Krieges  onteir 
selbst  :und  mit  der  ganzen  Nattir  su  bebanr«ii| 
Denn  diefs  ist  der  <  n  a  t  iL  r  H  c  h  e  und  n  o  tM 
weitdige    Zustand    sUer    MenschetisliAuiil^l 

die  ohne  bürgerliche  Regierung  leben. 

-,,»',•.  ■     -  ' 

Menippns.     Zum  Beweise,  daCs  ieb  titefatj 
haberechten  will»  soll  diefs  von  meiner  Seit« 
unnacbtbeilig  togeitaoden  s^jrü.       '  * 


Xenafon.  Wenn  es  wahr  ist^  so  wollen 
wir  unbesorgt  seynV  was  daraps  folgen  m^ 
Wabiheit  kann  nichts  als  Wahrheit  gebireoi 
und  ist  nie  ^mit^sich  selbst  im  Widerspruch* 
Wir  stimmen  also  darin  übei^ein,  dals  es  3ea 
Menschen  um  ihres  eigenen  B^estes 
witlen  nöthig  ist,  in  bürgerlich  e  r  Ter* 
f assung  zu  leben  und  regiert  zu  we^ 
den.  Aber  auch  darin  werden  wir,  denke 
ich,*  übereinstimmen,  dafa  unter  alle»  liie- 
ren ,  die  nicht  von  Natuif  ganz  wild'  und  unbe- 
zähmbar .,  s^nd,  keines  ungeneii^er  ist  sich 
tegieren  zu  lassen^  als  der  Mensch«  So* 
gar  die  natürlicbe  Hetlscbaft  der  Altem  übcf 
ihre  Kinder  ist  ein  Jocb^  wogegen  sich  dia 
lelatesn  von  Jugend,  aiilaträttbaii^  und  Atm 
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sie  iicfa  5  ein  A^  es  nicht  gsqs  ubicbüttelii 
können,  doch  auf  «Uq  mögliche  Wenie  Vjk 
.enttidden  snchen.  9^y  i^iespm  «ngeborpisn 
Tjriebe  sur  UüsbbangpgM^  ^^4  wilUq4^1|cbep 
'.Selbstbestimmung,  b0y  diesem  instinjct^iafsi^ 
gen  fUb  gegen  alles  Wfs  unsrer  Freybeit 
Schranken  setst,  was  sollte  da  Wohl  die  Men- 
schen dahin  bringen  k^pipt^ ,  sich  i^i^en 
Bu  lassen,  wenn  es  nicht  eine  ^othwen- 
digkejt  wäre,  dfr  i^r^ch  nipht  enUMien 


M^nippns«  Ich  lehe  wo  danach  an 
diesem  FaÄen  binfiihrMi  wilUt:  aW  ^»gieht 
«Uerdiogs  «uüser  der  ^oth wendigkeil:  noc|i 
•iwsit  di«  die  Menspl|)fi9  bewegen  kinn  «icfi 
.willig  liieren  w  rissen  $  und  Mm^^  £> 
was  —  ist  ihre  Yjimunft. 

X^emolon.  Sehr  wohl !  Aher  An  y,^gis- 
«eat  dodi  nicht,  Meni^pM»  dab  alle  JVfenschep 
sds  iL  in  d.e  r  gehören  werden  9  deren  'Vernunft 
sich  nur  lani;s$m  durch  Ersiehung  anJtwickelt, 
4in4  nur  spat  durch  ^rftl^ning  |tur,  Betjüs  ge* 
langt?  UnmögUcb  ktnn  ^es  die  Vemnnftseyn, 
wnif  die  Kinder  ifaisw  Altem  nnterwür% 
macht«  £ben.diels  iiyt  und  war  auch  vonje^ 
her  der  Fall  y  bey  allen  noch  nnfitoliciecte« 
Sümipen^  Hord^i  unid  kleuma  Vdlkersdbel* 

WimziAvnttlmiU.  W«txxviII.B.  S 


i'  \     * 


*74 


£  X  M  K      L  U  8  T  R  J&I  S 


teii,  «üs^dehen  sich  die  grdfserfi  VoQrertisi 
die  bürgerlichen  Yerfiassungea  laaüi  utA'Uä 
gebildet  4iftben.  ^Ein  rohes  Volk  tat  «i^Aw^ 
fen  grober  Kitfder;  ebeb  so  rasc^  um  bddi 
in  seinen  Trieben  nnd  LeidenschaftiM  v  wA 
beyüshe  eben  so  unerfahren  als  ^  diese  |  aht 
desto  unbändiger,  da  sie  mehr  Kräfte  bat« 
«nd  sich  ihrer  besser  ^u  bedienen  weissen. 

,  Menippus*  Auch  die  Yernunfit  ^wirb 
Anfangs  blofs  als  Instinkt  in   dem  MeaschcBi 

'  ohne  darum  weniger  Vernunft  zu  ^seya.  h 
ist  eine  Binare  in  de^  ßnöspe.  Altem,  wel- 
che die  Liebe  und  das  Zutrauen  ihr^r  KinJer 
in  gewinnen  wissen^i  werden  sie-  iaunar  üA' 

'  rer  und  besset  regiereft^^s  diejenigen,  die  ik 
häusliches.  Regiment  ^-^f  blolse  Gew^t  uai 
Furcht  der  Strafe  grüliden^ 

'  Xenofon.  Eine  sehr  wahre  Benerkoagi 
*  woraus  wir  aber  nichjti  inehr  folgern  woUea 
als  wirklich  aus  iht  folgt;  Die  Regieraag  der 
Älrem  über  ihre  Kinder  wird^urch  liclbe, 
Dankbarkeit,  Zutr|iuen,  unters  tu  tat,  ei- 
.  leichtert,  befestigt:  aber  diese  Oefoble 
können  nicht  das  Fund  am  e  xf  t  derselben  B/ejMf 
oder  sie  würde  auf  ^nem:  sehr  seh wacheli^aad 
Jiöhwankenden  Grunde«  ruhen.  Wir  müsMn  die 
menschliche  Natur  Aicht    s  t  b  1  i>iii  m  «  r  •  >  aber 


äVLch  nicht  besser  voraussetzen  als  sie  ist.  Jene 
sanften  und  schönen  Bande  des  Hertens  sinct 
zu  zart)    um  nicht  alle  Augenblicke  von   der' 
thierischen  Sinnlichkeit  eines  Geschöpfes  zer- 
rissen zu  werden,   das  immer  nur  im  Gegen* 
wältigen  lebt  und  von  jeder  Begierde  unwi^ 
derstehlich  hingerisseifi   wird.    .   Zugestanden^ 
dafs' diese  Bande   mit   zunehmender  Vernunft 
der  Kinder  immer  mehr  Starke  erhalten,   so 
ist  doch  unlangbar,   dafs   sie  in  den  eige&tU« 
chen  Jahren   d^r.  Kindheit'  nicht  stark    ge« 
nug  sind.     Kurz,   die  Regierung  der  Altera 
gi^ondet^  sich  nicht  auf  ein^n  zwischen  ihnen 
und  ihren  Kindern  errichteten ,   weder   förm^ 
liehen  noch  stillschweigenden  Vertrag,  aon# 
dcMrn  auf  die  Nothwendigkeit   regiert 
zu   werde,n,    und   auf  ein   Gefühl   dieser 
Nothwendigkeit,  welches   durch    die  übeti» 
wiegende  Stärke  der  Altem  erweckt  und 
unterhaken  wird«     Und  gerade   diels  ist /auch 
der  Fall  bey  Völkerschaften,   die,  ihrer  roheii 
Unwissenheit  und  Unbandigkeit  wegen,  durch 
Nothwendigkeit.  und  Zwang  gewöhnt  werden 
müssen,    das  Joch  der  .Regierung  zu  tragen* 
Kinder  untd    Völker   müssen    regiert  werden, 
weil    ne  sich   selbst   nicht  regieren    können^ 
und  müssen  gehorchen  lernen ,    nicht  weil  ei 
ihnen  so  beliebt,  sondern  weil  sie ,  gefn  oder 
ungern ,  gehorchen  müssen. 
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Menippus. .  Dein   Gleicbiiils    pa£ii  nSdn 
gtns,  denke  ich.     Ich  will  nicht  auf  denX^ 
etand    drüclen ,    da£i   die   Ungleichheit   svri* 
achen  Kindern  und  Altem  grölser  und  aagea^ 
acbeinlicher  ist  als  swischen  einem  Volle  aai 
^ineoi  Regenten,     Du  würdest  mir  entgegeii 
haken,    dafs  die  Rede  jetat  von  den  iltesM. 
Völkern  und  ihren  Regenten  sey  ^  deren  ^]»ä^ 
aönUche  Vo««ge   «hr  in  die  Angeo  m.A 
aeyn  'nulaten.     Aber  ich  sehe  hier  noch  ein^ 
aehr  bedeutenden  UnteracUed.     Die  vll^rlkka 
Regierung  und  Gewalt  erstreckt  sich  n«r  iliei 
djie  Jahre  der   Unmündigkeit,   und  bort 
,aii(  ao  baldi  die  Kinder  für  steh  selh^  aorgea 
.  können  :'aber  die  Gewalthaber  über  die  giobea 
Kinder  wollen  nichts  davon  wissen ,  dais  iltfd 
Vollniacht  niiit  der  Epoke   der   Unmündigkeit 
derselben  ihre  Endschaft   eri^ht  hat.     Wie 
widersinnig    es   auch   ist,     da£i    eine    doivh 
Künste  gebildete,   durch  Wissenschaften  auf« 
geklärte,    durch  die  Erfahrungen  vieler  lahr* 
hunderte  verstandigte  Nasion    sich    in   ihrem 
männlichen  Alter  noch  eben   so    beben* 
dein  lassen  soll  wie  in  ibrehi   kindischen: 
^o  sehen  wir  doch,  dafs  die  besagteh  Gewalt* 
haber  sich  an  diese  Ungereimtheit  nicht  keh- 
ren, sondern  im  Gegebtheil  das  Joch  nur  desto 
schwerer  machen,  je  mehr'  sie  Ursache  haben 
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den  Unterfocbten  Vernunft  und  Star|ce  genug 
susutranen^  es  «bsuscbüttelD»' 

Xe  n  o  f  o  n.  Was  an  dieser  Bemexlung  wahr 
ist,  streitet  nic^t  gegen  mich.  Allerdings  ist 
es  ungereimt,  ein  gebildetes  und  aufgeklärtes 
y<|lk  so  au  behandeln  als  ob  es  noch  in  sei* 
»en  Kinderjahren  wäre.  Aber  was  nennen 
wir  ein  au^eklärtes  Volk?  Der  grc&te  Haufe 
wird  diesen  Nahmen  nie  verdienen.  Die  Er* 
fahrung  aller  Zeiten  über  den  Karakter  des 
Yolkes  sovi^ohl  4n  monatchischdn  als  popn* 
iiven  Staaten  (und  in  diesen  letztem  vsornehm^ 
lieh)  lehrt  unwi4ersprechlich,  dafs  die  Menge 
imoflBr  unmündig  Ueibt,  und'  iinmer  nöthig 
hat  dafs  andere  für  sie  denken  und  ihr  ge» 
meinsames  Interesse  wahrnehmen^  £s  bleibt 
also  durch  die  allgemeine  Geschichte  hestStigt, 
dais  ein  gänises  »yolk  nie  sn  einem .  so  hohen 
Grade  von  Vernunft  und,  Wef^faeit  g^hingt^ 
dafs  es  lediglich  seinem  eigenen  Urtheil  über- 
lassen werden  könnte, ^^ob  und  wie  es  regiert 
werden  wolle.  Immer  wahrende  Verwirrung, 
Anarchie  ,f  und  Rücl^ll  in  die  ahe  Wildheit 
-jvwärde  die  unausbleibliche  Folge  einer  solchen 
Emancipaaion  desselben  seyii.  Es '  muCs 
also  in  jeder  bürgerlichen  Verfassung,  wenn 
,^e  anders  Bestand  haben  soll ,  eine  M  a  cht 
,aeyn ,    di^  Mch  nicht  auf  Vertrag  oder  wUl- 


\/ 
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^ttlirlicbei  « Gütiiefuideii  das  Volke%  aotidm 

auf  das   grofse    Geaets    dar    Mo^bwaAdl|p 

k  ei  t  gründet.       Da  die  Menachen  ohne  InuF'. 

gerUcfaea  Regiment  das  nicht  «45711  noph.wtt» 

den  Icöanen,  woau  die  Natur  sie  beslimfllt  hii^ 

SO  ist  es  notbwapdig,  da£i  aie  einer  01»%' 

keit  '^borchen:    und  weil   der  Gehorsam  gor 

gen    ditsse   Obrigkeit ,    ohne     Auflösung    dei 

bürgerlichen  Verfassung,  nicht  in  ihr  Belie» 

heü   gestellt  werden    kann  (     ao   ist   as  noth« 

wendig  I   daüs  ar   aus   dem  Gefühl  der  obrig* 

kattlicbfi»:    Übiermacht    uud     aus    Furcbt 

vor   den   pnangenebmeiis  Folgan    der    Wider* 

apenstigkeit  entspringe.     Und  ap  möchta  denn 

WObL  der   Sati^  dieses  Fremdlings,  .  ,,bafiehl^ 

wer  kann,    gehorcht  wer    mula,*^  in  der 

Natur  der  Dinge  selbst  gegründet,    und  ebea 

diefs  die  Ursache  seyn,  wurum  ar  durch  dif 

allgemetae  £r£abru9g  auf  dem  ganaan  Erdbo« 

den  bastatig^  Wird«  /        , 

Menippus.  Desto  schlimmer,  wenn  es 
so  ist !  Das  Hecht  das  Starkern,  und  mit  ihm 
ein  ewiger  Krieg  der  Stärkern  ifeiit  den  Sdiwap 
icharn,  wäre  also. Ordnung  , und  Absicht^ der 
NAIur  selbst?  >: 


.  Xanofon.  ,  Dieser  awigä  Krieg  ist  nichts 
weniger  als  eine  Folge  dar  Npthwandigkait, 


^ 


qhere  geliarc-Ee.  Im  Gegentbeil^  so.  bald  ain# 
Ma^t !  fm  die  starker»  a  n  e  r  k «  n  ti  t  Wird«r 
(und  wii»  könnte  si^  sonst  die  stärkere  s^y  n?) 
80!  Jol^tvielaielir'  Fr.i«de  dataus;  odei  der 
Sehwici^ene  ^«lüfste  auch  am  Vei^tandp  Si9 
seil  wach  'sey%  dii£s  er  da^s  Unmögliche  £är  mog*- 


'i 


JVIeaippuS.  Das  Recht  der  Wolfe  über, 
die  Schafe  wäre  also  festgesetath  Aber  .win. 
es  ««^  da».Menschengesjbbleefat>|(ii8|en  könnet 
/das  doch  vor^btc^sQii»  Yieh  etwas  nichjb  gens 
unheträchtHcbe9,  Vernunft  genatmti  ifcoir^ns^ 
asubabeti  scheint I  dieb,  ich  gestehe  es»  will 
niijb:  noch  nicht  klar  werden.  ' .      v 

- 'Xie^n^on/  •  Sä'näöchte^  dttin  doch  Wohl 
die-Sebnld  nur  an  dir  selbst  liegen ,' guter 
IXt^nippus.  'Das  natürliche  Recht  der  Wölfe 
an  die  Schafe,  wenn  du  es  so  nennen  willst, 
ist  ein  Recht  sie  sin  fir essen;  das  Recht 
d^t*  Sickern,  wenb  von*  Menschen  die 
Rede  ist ,  kann ,  eben  d  a  s  u  mV  weil  es  An 
"Verhiltn^  vph  MenschenJau  Men^cheUi  nicht 
Tou' Wölfen  2!^  Schafen^  ist! 4  keinen. «ndem 
Gegenetsnd;  haben,  als  dt^n^  Sebwächern  ü% 
§ü\i ten ,iind  isk ; s ch u €19 ein-;  lalls  sich  beide' 
Boob  in  4iB>^  Stand*  nai&rlicherEreyheit  und 
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GeMtbihift  befind«*.  lit  diese  äImv  aiif 
yfrthUtl  "^^Wm^  08  nun  geschebea  aey«  mi|^ 
iii  bätgflTlkh«  GeseHsdMft  ubergagaagen,  w^ 
clie,  vermöge  ibrer  Natttt,  auf  em#  liGclnte» 
Von  äWttk  Gliedern  der  Geae^lacteift  anetk^iiDtf 
ttnd'gef^rehtete  Gewillt,  gegronckt  »ft:  aeiit 
ea  i(belniiahls  Natur  der  Sarche,'^4ai0'ilet  JeUle 
Zweck  der  Geaellschaft,  n^hmlich.daa  WeU 
des  Gänsen,  oder  (genauer  su  reden)  dieEr- 
llältüng^  aeiner  inberlt^hen  und:  «ufaerKchan 
SicUerheit,  die  Anvtrendung  01^  dieGrear 
Ben  dieaer  höchateta* Gewalt  beatünaitl  Dana 
Oberhaupt  musaea  ^ir/  bey  Erdrtming  dieiec 
ganaefi  Sache  nicht  aua^den  Aogen*  terliereo» 
da(a  der  Mensdii  so  #ie  er  da^  Xanadiokt 
erblickt,  Ansprüche  und  Befügnisae  mithringti 
die  von  de^  W  i  1 1  ^  ü  h  r  anderer  Menschen  unab- 
hängig aindttind  dei^h  ihn  keine  Ge^Knaknberiu^ 
beü  darf,  wenn  er  aich  ihrer  nicht  diiadi'aeiilö 
eigenen  Handlungen  vetlustig  macht«.,  Maeh^ti 
Stärke  oder  Kraft;, ^welches  hi^rv  da  wie 
jetzt  in  allgemeinen  BegtifFen  achwehen^ieinei« 
ley  ist)  und  Recht  aindkeiae  nnvertrIgUabtt 
oder  einaifder  äufhebei|de  Dii^;  ini  Gi|»eap 
theil,  daa  Recht  iat  daa  was  die  Macht  ha- 
atimmt,  und  ihri  die  gehörige  Riclitiiiig 
giebu  Es  giebt  E'^lle,  wo  eini  Menach  um 
seiner  dgenenf  Sicfaatheit  wiUen  i  ^eaödiigat 
ist ,  ^inen  .anderisi  MeiiiK;ben>  < weaa^:)  ea;  kaaiQ^ 
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terF^vkiDfi,  utiMr  besondern  UmflinAetf 
nbd  Eiapcbränknngen^  twiscben  svref  /$tiiii^ 
iMeU'  oder  Yölkiern  eiätretien:  aber  auüier  di^ 
90»  besoxidern  Billett  kania  kein  MeBi«;n*4eai 
andiWB,  kein^Velk 'das  andere  feu  mlieiai  Skia» 
T  e  n  pu  BBachen  h^  t  e  c  fa  t  i  j^t  seyn.  Qmuittt 
iJaOf  ein  rTyrarn«  ^drißdiriiudbei  nitter  #eIobent 
'ebruNif8igen^Nebüien  et  ameh/seyn mag,  seine 
6ewllr>  «ur  Unterdrüdcting  seiner  »Untertha* 
nen,  anstatt  sie  SU  fiefordernng  ibr^r  yVobU 
fahrt  :>attiscrwwdent  so  ist  diese  Aafv^endung 
seiner  Ckwalt,  vermöge  der  Natnr  der  Satbe, 
unrecbtifläfsig,  und  die  Unterdrückten  sind 
betecbtigt  sidh  an  helfe»  so  bald  sie  k  6 ja  n  e  n, 
das  ist,  -so  bald  sie  dtirch  ihre  Einnitithigkeit 
dio'Srfit kern  sind. 

M  e  n  i  t>  {>  n  s.  tth  sehe  ^idi t  illiiti  denilicbi 
wie  dieses  Recht,  das  du  deon  Vo&6  gegen 
ä^n  Gewalthaber  ztigestefaeft^  mit ^en  Be* 
gtitiFen  vOb  Onoiündigkeit  und  Ünrermögen 
sich  sMbst  SU  berathen ,  attf  welche  du  nbcli 
kürsli^  £e  Nothwendigkeit  der  ebrigkeitl^ 
dien  hermacht  gegtfindet  hast»  verträglich 
sfeyn  kann* 

X'e a  o  ton.  So  '■  '#^ten  Wfr  v^^rimcben ,  H 
oafs  detftKoh^r  wi  mtiokeiu      Ytit  habafn  ah 
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•twaii^iiis:  Att  fmenschliobea  Niittlr  ipid  der 
%Ugeiiif»Q0«  Erbbi:uii^  crj^eisliches    v^cB^sgo* 

lai  <  Siüiiie.  ü^ürUpber  > . Wildheit  'tu  sey«  ,> .  ia 
^fge^lijch^r  YerGis^uig!  tmd'alBo  !  unter  \^t%* 
keitjicher  iQ^mAt-A^tukm^  %u\iä^  Ist  wkc  fiinaR 
Wo9C4\  daA  8ifiim^»e^  »wierden  .^as? 
Sreji.  ^  vvD«^  9ie  ^iclij.iibä«n  «itt/<denf  umnim* 
idigcm  ^iml  er n  ii^ '  efaierieyi  ^F«lle  b^nd^  ^  jo 
hab^foi  ,^^.  eindin  j«dbni;!V^oUce'  i|i  liQif^^il 
eläe  Art  von  GoinuiKtiglbmt  eages^rae^iii 
IdT  d^r  Th^t  liei^t  dev.-Grand  41  Wftfum  :<^  elrMfli 
yoike- ao  ^sdilecbterdiog^' nothig  ist  rc^ert^sa 
iver^en f  ^Mol]s  ipi  dieser^ÄhDÜcU^eit.s^yldcbj^ 
^en  grofden  und .>klei]k»ä^ JKindem.  Beide  «bi^ 
bea  Qipfi«t>.öMtüijicbeo  Jilang  «ür  Ged(ePigk«i|| 
zu  gemeinschaftlichen  U]itel^ehikiutigenL^uil4 
Spielen :  ''aber  der  häufige  Zusammenstois  ib* 
f-er .  tFiprde^^Mgen ,  und '  d^^  ^  wenige  Ge tvah; :  <die 
sie  über,  ihre  i^icht  ^nuüi^djbaren  Leidfenschnlp 
ten  bäJ9e«i.  ver/mlaiTst  ^Ue  >A¥genbli<^e  Stcell 
lind  Gef^#lttb5t%keitet^  tinter  ihnei^>  die  b^^ 
dea  gro^Cä^.  S^inderp  a]le  Bande  df^r  GeaeS^ 
icb^Ct;  eer^eifsien  v^ütd^n*  Dieses  &ti  v^irifötett 
l&ufs  also  eiqe<ü{)erwiegende rMacht  ^ott 
banden  seyn,  die  jene  Bande  zusaipimfa  J^ilt» 
Allein  diese  Macht  darf  (wie  keine '  Kraft 
in  der  Nati»/)  7)3^  f.W|ü(lküh4icl^^  r^  80ii#>N9 
#oll  undilmf4fir/nag|^6^^e4»et«ie|i  wir|E«9[i^i  M^ 
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m  dtfr,  Natut;  des  MiBiisclito  und  in  dem  End« 
swecke  der  bür gediehen  G^ellAchaft    noth*« 
wendig  gegi*ii«det  sind«       Diese  fG  es  eis  a 
mögen  geiohrieben  oder  tingescbcieben>  deut« 
lieb   erkannt   oder    nur    verworren    geahndet 
aeyn,  genug  sie  sind  da,  sie  liegen  i n  d e r 
Natur    der    Sae^he,    aie   sind  Aphiprncbe  ^ 
der  allgemeinen  Vernunft ,  und  m  ü  ^  s  e  n  *  be4 
iolgt  werden  9 1  oder  der  Endaweck  der  bürgeir? 
lieben  Yerfassnng  wird  vereitelt«'    Eine  diesen 
pesetaen  zuwider  laufende  Regierung  iat  Miäf 
braueb  der  höchsten  Gewalt,  oder. Tjranney $ 
und  da  das  Elend    der  Uulertbanen  eine   un* 
ansbleiblicbe  Foilge  .davon   ist,    aa^baben  die 
letatern   nichts  ftls    ihr    Gefühl    vonnöthen. 
um  au  wissen,  ob  sie  wohl  oder  übel  regiert 
Verden.     Ist  das  Übel  zu  gr<>&  um  langer  er«r 
tragen  su   werden^   so  wird  auch  dieaas  Get 
fäbl  a  11g  emein,^'  und  erweckt  endlicb|  wenn 
die'  Mt£sbandlungen  fortdauetnli   .ein.  aiv^ereaf 
iäi  lange  durch  Furcht  und  Gewibl^x^eit  su 
gehorchen   eingeschläfert  lag,    nebndich    das 
Gef lihl  eigener  f ysischar  und  moralischer  Ktafteg 
und  dieses^  bricht  natürlicher  Weise 'in^^  Yer» 
auebeaus,   sieb  derselben   zu  aeiner  Rettung 
au  bedienen«     Eiü^W^olk  kann  sich  rficht  seibat 
regieren;    aber  es  kann  aein'e  Ariüre^ci^ 
aeiner     Selbstvartbeidigung     aufbeben^ 
und  wiewohl  die  ,  weni|;sten  wei$e  .^enug  ain^ 


// 
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ihr  Privalinterease  d  e  m  g  e  m'e  i  n e  n  B  estea 
au^ttopfernr^ö  giebt  e*  doch  Falle,  wo  mo^ 
atgsCens  die  Vers  weifhing  alles  wagt  in 
ein  Eemeia  verderbHchea  Üfatel  abu^ 
ireibea.      . 

Menippua.  Und  wie  wird  dann  9ius  dem 
leidenden  Geliocsam,  der  doch»  weaa 
die  Stirke  ein  lUcht  su  herrschen  giebt,  auf 
Saiten  der  Unlerthanen  eine  nothwend^ 
Folge  ihrer  ^huldigkeit  i$t,  der^überwiegea!- 

den  Gewalt  untorthan  su  eefn? 

»  •     t 

Xen  ofba.     Die  Natnr^  oder,  was  auf  Einet 

hinaus  läuft,    die  IVothwendigkeit ,    bat  dea 

'  Menschen  vieles  su  leifiea  auferl^t.     £nipö« 

mtig  g^gen  iinveroieidUche  Übel   wäre  Toll* 

heit;  aber  ein  geringeres  Übel  so.  leiden,  nai 

eines  gröfseren  überhobeo  so  aeyn  oder'eiaef 

nur  mit  d^eäeoi^Übel  erkäuflidben  Goten  tbeil* 

hsftig  au  werden,    ist  der  Vemunft  geoii£k 

In  diesem  ^iline  i^  leidender  Gehbrsaai^  oft 

(ond  nor  allsu  oft)  unirermeidlicfaea  *Loos  dar 

Meoschhett ,  und  noth  wendige  Bedingung  des 

hürgerlicben  IL«ebens,     Aber  aü  eineoi  Gehör» 

tarn,  der  iinuier  bereit  #äreY    alles,    aoch 

d*s  unerträgltcfaite  an  leiden^    ungeachtet  ei 

taur  auf  una  ankäme  es  nicht  au  leiden  -— • 

4as  iat,  an  einem  Gehorsami  dar  die  Menschen 
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an  etwa)  weniger  aU  Vieh,  sa  blofaen  Ma« 
•chinen»  faerab  würdigte,  'dasa  kann  tui8 
nichts  verpftichten.  Übrigens,  lieber  Mentp 
pii8,  wollen  wir  herrschen  und  regiereat 
nie  ^  für  gleichbedeutende  !W!örter  gelten  las* 
sen.  Die  Natnr  hat  die  Menschen  nicht  im 
Sklaven  in  die  Welt  gesetat;  sie  miisaeii 
regiert',  geleitet,  beiathen,  nicht  be^ 
herrscht  werden:  und  wiewehl  sich  ver* 
möge  des  Zasammenhangs  der  mensoMchen 
Dinge,  der  nicht  gana  von  uns  abhängt^  Fälle 
sutragen,*  wo  blofse  Starke  dis  Recht  ^a 
regieren:  giebt;  so  kann  sie  doch'  niemahla 
ein  Recht  geben,  giegeti  die  Natur ge*^ 
s^tze  der  Menschheit  und  die  daranf  ge* 
gründeten  Grundgesetze  aller  bürg  er* 
liehen  Oesellscha^ft  sn  regiere«^  das  ist, 
"willkührlicb  und  tj-ranniach  aa 
herrschen. 

Menippus.  Wir  sind  also,  wie  es 
scheint,  blofs  in  der  Art  wie  wir  uns  ans- 
drücken,  ver^hieden.  Die  Gewalthaber  sind, 
wie  du  selbst  behauptest ,  Terbunden  nach 
Gesetzen  su  regieren,  und  die  Unterthaneoi 
.berechtigt  das  Joch  abauschutteln ,  wemi  sie 
es  unerträglich  finden.  Das  VechältniCi  awi^. 
sehen  dem  Regierer  und  den  Regierten  beru- 
het also  auFgegenseitigen  Rechten  und  Pflichi» 
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tetkf  deren  Beobacbtong  voi^  beicien  Seiten 
iie  Bedingungen  desselben  sind.  — -  Neu» 
Ben  wir  diefi  Vertrag  oder  nicht,  der  Nahmt 
thut  nichts  sur  Sache;  aber  die  Sache  ist  ge> 
rade  so,  als  ob  der  Vertrag  dabey  zürn  Grands 
l'g^:  99^iv  wollen  dir  gehorchen ,  wenn  da 
nns  wohl  regierest ;  aber  so  bald  d  u  deine 
Schuldigkeit  gegen  uns  uicht  erfüllen  willst, 
sind  auch  wir  von  der  unsrigen  gegen  dich 
entbunden/^ 

Xenofoii.>  Wieich^sehe,  Freund  Menip* 
pns,  steht  dmi  gesellscha ftlicher  Ver^ 
trag  noch  immer  iswiscben  uns,  und  ich  hin 
dir,  mitN^^allem  was  ich  gesagt  halbe,  noch  im- 
mer nin  verständlich  geblieben.  Die  bürgerli* 
che  Ordnnitg  unter  den  Menschen  auf  den 
Begriff  eines  Vertrages  su  gründen  ist  hanpt- 
sächlich  darum  unschichlich,  w^ü  ein  Vertrajg 
voraussetzt,  da£s  es  gänalich  von  dem  Be- 
lieben der  Partien  abhängt«  ob  und  wie 
sie  sich  vertragen  wollen.  .  Diefs  ist  aber, 
nach  meinen  Begriffen,  bey  der  bürgerli* 
chen  Ordnung  keinesweged  der  Fall»  Ich  be- 
trachte diese' als  ein  Gebets  der-  Natur, 
ab  eine  in  der  Beschaffenheit  des  Menschen 
gegründete  noth wendige  .  Bedingung  seiner 
aöglichaleii  Entwiklung  und  Ausbildnng,  wor- 
auf do^h  die  Natur  alles   bej  ihm  angelegt 


bat.  Wenn  es  Mensdienrassen  geben  sollte, 
denen  es  an  dieser  ^hlagb  sor  VervoUkotnifi- 
iiung  'gänzlich  fehlte,  so  gthörteit  sie  nidiit 
2U1  den  Menschen  von  denen  hi^r  die  Rede 
ist:  sie  machten  vielmehr  eine  Mittelgut- 
tung  zwischen  Qlenscheii  tiffd  Affen 
arus ,  die  durch  den  M»ögeK  der  Triebf4»derii" 
der  VetvoUl^ömmnung  g^iiöthlgt  vi^t^\  sich 
evffg  in  dem  engen  Kreise  dcis  '!^e1riscliei& 
Lebens  herum  sn  drehen.  4)  Die  edterv  Men* 
achentassen  hin^jgen  haben  sich  alle,  früher 
oder  Später,  mehr  oder  weniger ,  je  nächde^lii 
ihnen  die  Sufsem  Umstände  befi^^rlich  od«k: 
nachthieOig  waren,  ans  disin  Stande  der  rohen 
Natur  heraus  gearbeitet ,  und  in"^  bürgerliche 
Gesellschafteh  zu  Befestigung  und  Erhöhung 
eines  gemeinschaftlichen'  Wohlstandes  verei- 
niget.     Natur  und    auüsere    Nothwendijgkeit 

4)  O^  01  wirilich  solche  Halbmenichen  (die  ^Rede 

^  "  •  .  -  ■  . 

ist  nicht  von  eintehien  eufllUger '  Vyeite  V  ^rü'if* 
glflckten,  sondern  Von  ganzen  Stäiximeit;  defi^h 
dieser 'Mangel  liatürlicH  Wäre)  auf  dein  "Etdbodek 
gebe?  ob  vidleiöht  die  so  genannten  Pä'sbhe- 
rähs  auf  dem  Feuetlande,  üAd' dj^  Stuänpfen^Nieft- 
'hV)lländer  solche  Mitteldinge  abwischen  Thieren 
und  Menschen  sind?  -^  sind  Fragen,  die  aus  Ablgang 
linlänglicber  fieobachtun'gbn '  Und  angestellter  VeV- 
kuehe  iioch  unentschieden  xu  seyn  scheinen;  **  ^^^'^'^ 
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arbeitotea  hierbey  snaaiiufen  auf  Einen  Zweck: 

viid   wiewobl    et   uDg^reiuit   wäre  vi  saui, 

di«    Meoaclieit    bauen    sieb   blofs   leidenl- 

lieh  dabey  yerbalten;  so  läCst, sich  doch  eben 

■SO  wenig  behiiopUn ,  'dais  sie  bey  Errichtiuig 

der    ersten     bürgerlfcben    Gesellscbaften   ab 

Künstler  «a  Werke   gegangen,    nnd  sicbi 

nach  vorgingiger  geineinsfnier  und  freyeiBe- 

rathKblagangt    eiobelljg  .  diejejjiig^  Staats?«-, 

*  fassung  nnd  Regiening  gegisbfn  |»attei9»  die  Biß 

sn  Ersielung  des  möglicbsten  WohlsUndes  des 

gemeinen  Wesens  für  die   Tollkpininenste  e^ 

Jsannt  betten.     Die  Ge/scbi|?bte  iri<^erspricht 

dieser  Hypothese  geradei(u,    nnd    mnfs  ihr 

widersprechen »  weil  ^ie  dem  Gang  der  JSahir 

in  .Eolwicklmg  des  Menschen ,  und  also  dm 

was  vemiöge  der  ^a^ur  möglich  ist,  sawip 

der  lauft« 

Um  dich  hiervon  an  überseugen^  Isb  90t 
eilten  Blick  in  die  jlt^m  Zeiten  der  Wek 
weifem  Das  erste,  ^^^  uns  de  in^dieAug^a 
^KUt»  ist  ^er  grobe  Unt^scb^d  a  wischen  der 
Verfassung  der  Vöjk^r  im  nördlichen 
Theile  Aaiejia  nnd.  in  Enropa,  und  der- 
jenilgen,  welche  die  südlichem  La  od  er 
Asiens  bewohnen.  In  den  Watern  findea 
wir»  l'^g^  ^9^  4^'.  PoIicAcrung  unsers  Gne- 
eheolandes,    schgA  g^^^   monarahiflche 
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Staatan,  wo  die  Wfflkubr  des  Kegenten  da% 
höchste  Gebets  ist;  wo  er  wie  ein  Gott  ver- 
ehrt ,  lind  wie  ein  böser  Dämoii  gefurcht efte 
^wird$  wo  er  Herr  und  Eigen thümef  def 
ganzen  Staats  ist,  üod  die  Unterthaden  sich 
ohne  Weigerung  als  seine  Sklaven  betrach* 
ten,  übet  deren  Güter,  VurmSgen,  Leib  uiti<l 
Leben  er  nach  Belieben  schalten  kann;  kurs,' 
wo  der  Monarch  Alle^  ist,  und  das  Yolk  gar 

keine  bürgerliche  Existenii  hut. 

■     '      -    / 

Menippns.  Ab^  wie,  um  aller  Götter 
laufen»  ists  möglich ,  dafs  Menschen ,  ttie 
ihrer  Sinne  mächtig  waren,  sich  jemahls  zn 
^iner  so  unnatürlichen  Y erfasffung  heque» 
ihen  konnten? 

'      .,       '■■     '  ■  ■     :   , 

Xenofon.  Nichts  i^t  begreiflicher;  und 
der  Grund  davon  ist,  weil  nicbts  '  natürli« 
eher  war  als  eben  diese  unnatürliche  Verfas« 
anng  — -  in  ihren  ersten  Anfängen.  Denn  sie . 
erwuchs,  beynahe  eben  so*  unmerklich  als 
eine  iPfianse  aus  ihrem  Keime  wächst,  aut 
der  ältesten  patriarchalischen  Leheus- 
ätt  det  Menschen.  .  Aus  dem  Vater  einer 
Familie  ward. endlich  das  Haupt  eines  Stam«^ 
xues;  unter  :niehrem  Stammen  ühervvSlfigt« 
der  mächtigste  nach  und  nach  die  schwächerki, 
itnd  das. Haupt  desselben  v^tut^^  H'inigi    Will«« 

W»x.AKX>s  sammO.  W.  XXVIII.  B.  T 
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ij^nd  des  Zeitlaufs^  der  zif  diesen  Fortscbrittea 
erfordert  wurde ,    bildete   sich  .  unter   dieseo 
Menschen«  unvermerkt  eine  Art  von   bürget- 
lieber  J^egierupg  nach  dem  Modell  det  natür- 
lichenT  FamilieifiBoiiarcbie ;    von   weichet  ßi$ 
ausgegangen  war :    der  Konig  wurde   a)s  der 
Vater  der  Völker ,  die  er  regierte »  und  dies» 
als  seine  Kinder  aifgeseben«     5  e  n  e  r  regierte 
so   unumscbränkt,   wie   ein  Vater   im  Stande 
der  natürlichen  Gesellschaft  über  seine  Faoii- 
Ue:    diese   liefsen  sich  eben    so  wenig  ein- 
fallen mit  ihrem  Fürsten,   als  Kinder  mit  ih- 
rem  Vater,  einen  Vertrag  zi^  errichten,  und 
ihnen   die  Bedingungen,    unter    welchen  sie 
gebo.rphen  Rollten ,  verzuschreiben.     £ine  sol- 
che Verfassung   koni^te ,   so   lange   sie  •  ihrem 
Ursprung  näber  war ,  und  unter  all^rley  gun« 
stigen'  Umständen ,    eine  Zeit  lang   das  Glück 
der  Völker  machen;    auch  findet  man,  selbst 
seitdem  beynahe  der.  ganze  Orient  upter  dem 
Druck  eines  eiserne^  Pespotismus  schmachtet, 
hier  und  da  noch  einige  Überbleibsel  und  Spu- 
ren der.  uTsprüpglichen  Humanität  dieser  Va« 
terregierung. , '  Aber  unglücklicher  Weise  fehlt 
ihr  eine  Triebfeder,   die   der  na trür liehen 
eigen  und  so  unentbehrli<^h- ist,  dafs  ihr  Man- 
gel sogaT  leibliche  Väter  zu  Tyrannen  macht. 
Da/s  natürliche  Familienre^giment  gründet  sich 
zy^dLt  (so  wie  sein  bürgarlichea  Machbild)  aidE 


i   V    %        E    L    Y     9    t    V    Bt.  -    *91r' 

I 

die   Furbhct   der  S.ind^r   vor  der  vätetU- 
chen  Ge'w^alt;;  aber  die  Nitur  sorgte  dafür;> :. 
diese  letztere  durch  die   Liebe   su   uVildern^ 
die    bie    dei^    Heiraen    der    Altern    ein« 
pflanzte.     Die  Väter  d  e  r  V  öi  k  e  r  hingegen^' 
denen   dieser  wohltb^tige.. Instinkt  fehlt,    be« 
gnügen<  sich  gefürchtet  zu  werden,   ohne  das 
Yerhafste  ihrer  Gewalt  durch  Liebe,  welche 
Gegenliebe  gebiert^  zu  mildern.*     Knech ti^ 
sehe  Furcht,  auf-  den  blendenden  Glanz  eines 
unsugangbaren  Thrones,    auf  Myriaden'  von 
Trabanten,   auf  zahllose  Kriegsheere  und  das 
^nnier  gezückte  Schwert  dei^Rache^.  kui^  auf 
unwiderstehliche   Gewalt   gegründet,  .ist   dai 
einzige,  was  diese  Monarchien  zusammen  hä)l^ 
und' die  Sicherheit  der  Despoten  tind  ihrer  Sa- 
trapen ausmacht.     Zuweilen  sendet  WQbl  audi 
das  Schicksal  den  Unglücklichen  einen  Befreyer^ 
einen  Gy^Tus,  zu,  der.  die  alten  Fesseln  zer" 
hricht,  und  ein  neu  gestiftetes  Reich  mit  Weis« 
heit  und  wahrem  Vatersinne  regiert :   aber  die^r 
aer  Fall   ereignet  sich   selten,   und  das  Gute^ 
das  di^durch  bewirkt  wird ,   ist  meistens    nur 
persönlich  und  vorüber  gehend ;  denn  die  erste 
Quelle  des  Übels,   die  Verfassung,   bleibt, 
und  eine  Reihe  blöder  oder  lasterhafter  Nach« 
folger    zerstört   in   kurzem   wieder,    was    der 
einzelne  wohlthätige  Regent  gebauet  hat. 


■ 
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M  e  n  i p  p  u  8.  Al^er  wemt  diei#  V'erfesung 
dec  südöstlioheti  Völker  Asiens.  dei|  Urmtuii^ 
bat,  den  du  ihr  gtebst,  wie  kommt  es,'iU& 
die  nördliche^n  Aaiaten,  und  di<e  Europaiscbtni 
Völker  davon  Frey  geblieben  sind  ?  Wenn  jenisn 
despotischen  Monarchie]^  das  natürliche  Famip 
Uenregiment  zum  Grunde  liegt,  welches  man 
alleirdings  ( wie  es  acheint)  a)s  den  Keim 
all^r  bürgerlichen  Regierung  ansehen  kann:  so 
mülste  ja  deif  Despotisnius  über  den  ganzen 
l^dboden  ausgebreitet  seyn? 

Xeno&on.  Wafe  er  eine  noth  wendig« 
Folge  der  ursprünglicheii  Familienregieritti^ 
io  wurde  diefa ,  allerdings  'de^  Fall  gewesen 
aeyn.  Aber  wenn,  icb  ▼orhin  der  unnatürlich* 
•ten  aller  Regierungsformen  diesen  natürlichem 
Ursprtitog  gab,  so  £el  mir  ga^  nieht  ein^  ver« 
schied ene  zufällige  Umstände,  als  z.B.  den 
£influCi  des  Klimans  und  die  daher  entsprin* 
gende  Sinnesart  und  Lebensweise,  als  mit« 
wirkende  Ursachen,  avsauschltersen.  Blob 
diese  äufsetlichen  Umstände  haben  den  Unter» 
aöhied  hervorgebracht,  den  man  «wischen  deA 
nördlichen  und  südlichen  Bewohnern -der  Erd^ 
wahrnimmt.'  Ein  warmes,  bis  zcnr  Üppigkeit 
fruchtbares,  und  veine  ma£sige  Arbeit  kuiidert» 
fältig ..faelolinendes  Klima,  hiddie  MenscheB  ^ 
ein ,  dem  herum  irrenden  HirtiBnle)>en  au  ent» 
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'.      ■■         ■     .  •■■■   ^'    ■/ 
-8agiin  tini  m  ies^cn  Wob^sttseii  si^b   aifsu- 

pflaiiseii.    Etne. M^nge  fnedsaitier  Künste,/  die 

Töchter  ^€8  AckerVauea   und  einer -milder? 

LebetiMiüy  entwölknten  «ie  uroit  den  kriegeTi^ 

echen  Sitten  ihrer  Yorakern.   Unvehnerkt,  aber 

«ur  disto  unwidensteblicberi  wirkte  der^ior 

i&tkts  :der  litift ,  der  Sonne  ttnd  des  Bodens  auf 

:die  Iieibesbeacba£Benb,eit  ui^d  Sinneiiart  der  Eiii- 

-wohner  der  beilaen  ~  Erdstriche. '  r  VV^lüsiige 

d[lube    und    ainnlicher  Lebexls^niiCs    ist    ib|r 

-böchste»  Gut ;    und   diesem  &afral^er  »«ist  die 

-despotiadie    Staatsverfassung    so    angenaessecn» 

'daXs,   au&er  den  Fanheorn  Bewöhpei;ir  der  ge- 

rh  ir  g  igen.  Provinaen ;    ädi^ erlieh .  i tgemd  .  ein 

Volk   im   südlichen  Aäieif , '  irom   Eüfrates  .  bi^ 

-sum  Gangej}  und  bis  an^  .die  Ufer,  des  dsllichen 

Weltmeers  fSniir  d«8.  Gedankens  fslbig  ist,  die 

despotische    J&igterungsforte  (sumahl   da  sie 

nun  bereits  Jalirta'iisenie  lang  ,an  sie  gewöhnt 

sind)  gegen  irgend  eine  Ireye,  {)opulare  oder 

aristokrttische 'SU  vertauschen. 

Eine  gans  andere  Bewandtnifs  batt6^^ 
natürlicher  Weise  mit  den  Stammen  oder  Hor- 
den der  nomadischen  Völker,  die  in  den 
Ungeheuern  Steppen  und  Wildnissen  de!^  nörd- 
lichen Theils  von  Asien  und  Europa  mit  ihren 
eahlreichen  Herden  umher  zjpgen,  und,  so  wie 
ihnen   diese  unermelslicben  Strecken'  au  enge 
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wurden,  'sich  g^g^n  Mittig^  und  Ab«nft  loi^ 
drüokteift,   im4  vbti  Zeit  bb  Z^^^di«  Ireidieii 
mittägHcbeti  Prövihz«n  wie*  'verhee^nde  FIb- 
ten  Übersoll weiMnten;       Diese   Yölker  ^aben 
JftbrtaüsendelaYig  keihe  andere  alrMyeVtH* 
fassungen''-  ^erkannt.       Aber  äucli^  ^ie   ibrigen 
entsprangen  atis  der  patriafclialischienf  die-ats 
.Urbild    alter   gesellscbaftlichen    Yerbindongen 
unter  den  Menseben  ist.     So  wie  öine  Fämi« 
lie   aicb   in  Beiebrere  Zweige  ausbreitete,  so 
wurden   die  Vater  dieser  Zweige  die  naturli- 
oben  Ratbe    und  Gebülfen  des   gemeinscbaft- 
lieben  Anberrn  des  ganeen  Staaimes.   .Wuchs 
in   der '  Folge  jedet  Zweig  wieder   %u  einem 
inisondern   Btammey    $o    verlor    sieb;   endlich 
der  Begriffeines  ge  me  in  sdhaft  lieben  Yt- 
ters  oder  Oberba^ptes.     Jeder  Stamm  bebaop- 
*  tete  seine  natürliebe  Unabhängigkeit  von  dem 
andern;  obne  jedoch  der  alten  Familienverbin- 
dung» die  ^iirch^einerley  Sprache  und  Sitten 
unterhalten  ^urde^  gänslich  zu  entsagen.  Bey 
Gelegenheit  gemeinschaftlicher  Gefahren  oder 
Unternehmungen  machten  die  besondem  Häup- 
ter   dieser  kleinem  Horden  £in6s  Hauptstam- 
mes denallgemeinenRatfa  desselben  aus; 
eine  ;Art    von    umförmlicher    ziatür lieber 
Aristokratie,  die  nichts  von  ihriem  Anse- 
hen  verlor,  wenn  auch  die  Umstände  einen 
gemeinach^f  tlichen     ASTführer     oder 
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König  aotbwendig  maofateii.  Denn  diiescar 
ivar  im  Grunde  doeh  nur  der  Erste  u^teft 
seines  gleichen,  wiewotil  ihm  seine  frey*' 
wiHigen  Untergebenen  jn  gewissen  Fällen,  Vo 
das  gemeine  Buste  es  sü  erfordern  schien^ 
selbst  den  unbedingtesten  Gehorsam  \  selten 
verweigerten.  Wie  gesagt^  Jahrtausende  lang 
ist  dieüs  die  Y^fassung  aller  nomadischen, 
Skythischen  und  CeUischett  Yölkerschaften 
des  nordliiDhen  und  abendländischen  Theils  un» 
serer  Erdkugel  gevi^esen.  Sie  war  ihrem  ui^ 
Yuhigen,  herum  irr^nd^n  Jäger  ^^  und  JHitften- 
leben ,  ihrer  dem  rauhern  Klima  gemäfsen  Sii^* 
nesart,  Stärke  und  Unbändigkeit,  dem  upauf- 
härlich^n  Kriegsstande,  worin  bald  die  gröfsem 
Horden ,  bald  die  kleinern  Stämme  an  einitt« 
der  geriethen,  sich  drück  teil ,  värdräiigten,  zvl 
^Bodexi  warfen,'i^uch  wohl  gänzlich  äufrieb€»;t, 
>die  natärlichste  und  angemessenste« 

*  Aber  diese  Art  von  Freyheit  grenst  tii 
nahe  an  gänsliehe  Verwilderung,  als  dafs  sie 
^er  Zustand  seyn  könnte,  worin  die  mensch- 
liche Gattung  den  Grad  von  Auä^bildung  undl 
Wohlstand,  worauf  es  die  Natur  bey  ihr  an^ 
gelegt  hat,  erreichen  könnte.  Freyheit 
jphne  eine  weislich  ausgedachte  und  ^ünst^ 
lieh  organisierte  burgerl  iche  Verfassung 
wächst  gar  bald  in  Barbarey  und  Wildheit 
au8|   und  ist  in  ihren.  Folgen  oft  noch  ver* 
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4erl))|cl|«r  als  4lf  Sklav^rey  4^  «Jfwpo* 
iG^eiii  fCcgif rupgeatt.  3fßi49  jkeoiaic^n  4w  Fortr 
sclM'jitt  der  Kult^^  ver^iyigei^  de|i  Stai^d  cUt 
Kindheit  dea  Meii^heng^tcUecbtea,  tind  mwk^- 
gen.  gan^e  Völker,  ^pyit  den  gl$GUic^l:^laL  A» 
tilgen  Jahrtauseiyde  ,au£  aben  d^n^^elben  Pvinkto 
ateben  su  bleiben.  Def  einsige  Unterachiad 
;iuai  Vortheil  dar  Wildheit  iat:  da£i  sa 
die  edlem  Natarkrlfte  dea  Menschen  unga- 
acbwacht  schluinoi^Yn  läbv  da  dieae  l^in» 
g^gnn  .  von  da^  S  )^  1  a  v  e  r  e  7  abgeatuo^pf t^  und 
g^nalich  niedergeschlagen  we^jden. ,  £in  i)aiir 
fen  roher  Wi)dei(t  kj^nn  unter  güpajtjgeii  Dan^ 
Jt9|iden  sich  nach  und  nnicb  au  ein«in  Volke 
ausbilden,  das  q^t  grofseii  b<^rpei^i^ben  und 
i9((Mraliscbaa  Kräften  zn  iei^t  waa  die  Voll*, 
Jkpmineaheit  d^r  i|ia.9acbllcbao  Na{uf  ausi^acbt^ 
aAQp0r  strebt;  aus  Miiem  Vojk  hingegen,  di^ 
seit  vielen  Generationen  gewohnt  i^t  am  Jochp. 
au  aieben  4  u^d  alle  Lasten  -die  auf  seinen 
Rücken  4ufg€^häu£t  werden  mit  stummer  Ga* 
duld  EU  tragen,  Mfird  nichts  besserea«  ea  inü|i|ta 
nur  durch  aufserprdendijDhe  Begebenheiten,  sp 
au  sagen, ''erst^  vernichtet  utid  dann-wiedar. 
Heu  geschaffen  werden ,  wovon  n^ir  kein  Bey 

spial  bekannt   iat»     Alle   Revolu^eionein  ». ,  ^ia^ 
eich  ^gewöhnlich   mit  solchen   Völkern    zutra- 
gen, endigen  sich  damit,   dafs   sie   djerB^ub 
ein  ea  andere  Herren  wenden* 


}k^ 
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Lafs  uns  nun  nach  dem  PunJite,  yofif  wd* 
chßm  wit  aus/begangen  sind ,.  zurück  sehen, 
Menippus.  leb  behauptete,  die  bürgerliche 
GeseUschaft  sey  nicht  aovFobL  ein  Kunstwerk 
des  menschlichen  Verstandes,  als  vielmehr 
das  Resultat  deä  Bedürfnisses,  der  Nothwen* 
digj&eit  und  suföUiger  Umstände;  und  ich 
berief  mich  hierüber  auf  ihren  Ursprung  ia 
den  ältesten  Zeiten  der  Welt.  Die  Geschichte 
achieu  es  uns  begreiflich  su  machep,  wie  aus 
einerley  Urform  in  Sudosten  und  Süden  die 
grof^en  despotischen  Reiche,  in  Norden  und 
JCüord Westen  jj^iinge^en  di^e  aus  -  Detnokratie, 
3^^ifltokrätie  und  Monarchie  susammen  ge^ 
WAchsne  J^egieruhg^^orm  entstanden,  aus  wel- 
cher sich ,  bey  zunehmender  Kultur ,  nfich 
Jdäfsgabe  der  Umstände  theils  die  so  genanu* 

^n  Freystaaten,  theils  die  g^nqlfsigte  und 
eingeschränkte  Monarchie  gebildet  haben.  Nir* 
gends  seigt  uns  die/  Gescbichte  eine  Staatsver- 
fassung, die  man  für  M^u  rein  es  W<3rk  der 
Vernunft,  ja  nur  für  den  Bescbluls  einer 
allgemeinen  freyenBerathschlagung 
gelt^   lassen  kann;    und   wepn   ajch    einige 

^wenige  •  Beyspiele  Aß%  GegentbeU  '  su  seigen 
scheinen ,  so  ist  doch  ge wifs ,  dals  sich  selbst 
in  unsern  freyesten  Republiken-  nur  eineeine 
politiscne  Momente  finden,  wo  die  Freyheit 
nicht  dur^h  willkührliche  Gewalt  Eines,  oder 


•         
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inehVereT  «AtiatotrateÄ ,  oHec  eines  von.  tdbst* 
tüchtigen  Demagogen   mehr'  beherrsehten  tb\ 
geleiteten  Pöbels  eingeschrinkt,'  und  nur  att- 
■a  oft  in   einen  bloüseit  Nahmen  Terwanddt 
worden  wäre, 

'  -  '  - 

Die   bisliierige   Erfahrang    sei^   nns   abo 
tiicbts,   was  nicht  die  Bebauptnng^  bestätigte, 
dafs   alle   bürgerliche   Ordnung    nur    dadurch 
besteht,  dafs  der  gehorchende  Theil,  gern  oder 
ungern,  das  Joch  der'  obrigkeitlichen  Gewalt 
tragen  mufs,  durch  welche  er  in  den  Schran* 
ken  des  ^Gesetzes  9  die  er^mmjer  zu  durchbra- 
chen geneigt  ist ,  Burück  gehalten  wird.     Aber 
eben  dieselbe  Erfahrung  zeigt  auch,  da(s  die 
sur   Aufrechthaltung    des    gemeinen   Wesens 
unentbehrliche  Macht   sich   inbmer   aussudek- 
nen  supht»  >iüd  durch  die   Gesetze«  wdcbe 
sie  handhaben  soll, ^  und  .welch en   sie  selbst 
Untergeordnet  ist,    sich  qur  so.  lange   und  in 
sp  fern  gebunden  hält,  als  es  ihr  kein  Opfer 
ihrer  eigennützigen  Neigungen,   Letdenschaf* 
ten  und  Entwürfe  kostet.     Eine  grpCse  Macht 
wird  dah^  fast  immer,   mehr  oder*  webiger, 
SU  Bedrückung  des  Volks  gemifsbraucht.     Die-' 
ees  duldet   viel  und   lange;   ^theils   aus  deai 
dunkeln  Gefühl,  dafs  es  nicht  vehrlangen  kann 
die    Vortbeile     der    bürgerlichen    Verfassung 
obae  Aufopferungen  %u  genie&en  i  tbeils  weil 
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iie  Macht  d^tt  Gewohniieit  so  viel   über  den 
Menseben   vermag)   clals   ihm   beynabe    alleSi 
was  sein  Dä^eyn  nicht  schnell   und  unmittd^ 
bar  Beilitörtf  durch  sie  erträglich  wird;  theila 
weil    jedes    einzelne    Glied    der   Gesellschaft 
sein   Unvermögen »   einer  überwiegenden  und 
^urch  die  Einbildung  nach  vergröfserten  Ge-' 
iwalt  SU  widerstehen,  fühlt,  und  Widerstand 
>yi  grotsen  Massen   durch   die  Verfassung  un- 
'vdögUch  ^  gemacht  ist.     Die   Gewalthaber    am 
ihrem    Tbeil   werden    indessen^ eben  so   ge-^ 
wohnt,  keipen  Widerstand  %u  finden,   als 
das   Volk,    keinen    %vi   thun.      Unvermerkt 
räumen  sie  nach  und  nach  ^lles  aus  dem  Wege, 
was   ihnen   Anfangs   Schranken  se'tste.      Die 
•Mittel  sind  nnermefslich,  die  der  Inhaber  d^r 
höchsten  Gewalt  im  Staat  in  den  Häi[iden  hat, 
das  V9lk,   je  nachdem  ^ie  Umstände   es  for* 
dem,  SU  tauschen,  su  verfuhren,   zu  schrek- 
ken,   zu   erhitzen,   zu   besänftigen,  bis  er  es' 
endlich  so  weit  gebracht  hat,  dals  sein  blolser 
Wille   die   (^uelle^aller  Gesetze  whrd^    odec 
(was  eben  dasselbe  ist)  die  Gesetze  nach  Be*' 
lieben  einschränken   oder  ausdehi^^n,   aufhal« 
ten  oder  beschleunigen,  und  jeden^  den  er  be« 
günstigen 'wiU,  so  wie  sich  selbst,  von  ihrem 
Zwa^g  beflreyen  kann.     Von  nun  an  ist  lei« 
dender  Gelix)rsam    das  Loos  des  Volkes, 
«nd  überhaupt  aller,   die  nicht  auf  die  eint 
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^    'o^er  «ndere  Weise  aa  der  höchste»  Gewitt  4ir 
theil   haben.     Da   aber  gleichwi^hl   der  mS^ 
liebste    Wohlstand   des   Ganac»»     woran  jbi^ 
manden   mehr  als   den  Gev^althabem^gelegeä 
istf  es  norti wendig   macht,    den  Unterthasta 
wenigstens  ^nen  cewisaen  Graa  von  Tbati|^ 
keit  zu  lassen :  so  mag  ein  grolser  Staat  nocii 
immer  Jahrhnnderte   Itfug    bey-  ein^   solcbea 
Verfassung  bestehen;  wcfil  das  Volk,  wiewo|^ 
CS  in  politisohem. Sinne   nÜDbts  ist,  wenigsteas 
einen  Theil  seiner  Keifte  zu  Vermehrung  sei» 
«es  Privatwohlatandes  y   oder  doch   zur  Erhal- 
tung  seines   Daseyns   in    einem   durch   aag^ 
hörne  Gewohnheit  leidlich  gewordenen,  we&n 
gleich  armseiigeü  Zustande,  an^n^enden  kano. 
Immer  fortschreitende  Kultur,'  Knnstfleils^  Ge* 
.werbe    und    Bandelschaf t    veinehaffeii    eiaeii^ 
glüclclich  gelegenen  und  mit  mancherley  natCSr* 
liehen 'Reichthümern  begünstigten  Sbiate,  selbst 
unter  einer  heillosen  Verwaltung,  unermeisli- 

*  che,  kaum  zerstörbare  Lebenskräfte ;  selbst  die 
gröfste  Ungleichheit  und  die   ausschweifend* 

*  stf' Üppigkeit  vermehren  eine  Zeit  lang  seineb 
Flor  und-s^^einen  die  |Iül£iquellen  der  Macht- 
h$bar  unerschöpflich  zu  machen.  Naturlicher 
Weise  Werden  diese  letztern  immer  sorgloser 
über  die  Folgen  ihrer  wiUkührlichen ,  nnga* 
rechten  und  unklugen  Staatsverwaltung,.  gS- ' 
ben  in    ihren  Forderungen  und  Anmafsungeo 
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hnmer  weiter,  glauben  «lies'  zu  dii.Tfen  und 
ilUes  SU  kanneU'^  und  da  sie  gewdbnt  sind^^ 
bey  allem,  was  sie  thun  und  wagen«  die 
moralischen  ÜTsacbe«  in  gar  keinen 
Anschlag  zu  bringen,  die  fysische  Macht  hin- 
gegen ftir  alles  zu  halten,  so  kommt  ihnen^ 
gar  nicht  in  den  Sinn,  dafs  diese  Macht ,  in 
deren  Besitz  sie  ^ich  so  sicher  halten,  ^m 
Ende  doch  nur  auf  der  Wirksamkeit  der  mo^ 
ralischeh  Räder  und  Spring  federn  beruht, 
iind  dafs  der  Augenblick,  da  das  Volk  zum 
Gefühl  seiner  Kraft -erwacht,  der  letzte  8ei<* 
ner  Tyrannen  ist.  Gewöhnlich  werden  sie 
denn  auch  von  diesem  fatalen  Augenblick  so 
gan9 s  unbereitet  überrascht,  dafs  sie  in  det 
ersten  Verwirrung  ihrer  Sinne  die  Hülfsmit«^ 
tel,  die  noch  in  ihren  llifiden  sind,  entwe*^ 
der  gänzlich  aus  der  Acht  lassen,  oder  einen 
so  verkehrten  Gebtauch  davon  machen,  dufs 
man  das  dumpfsinnige  ;Sch wanken  zwiscfaetf 
Muthlosigkeit'  und  Übermuth»  wxxlit'rch  sie 
ihr  Verderben  beschleunigen,  seihon  -  für  den 
Anfang  der  furchtbaren  Rache  halten  möchtet 
welche  die  unerbittliche  Nemesis  immer:  an 
allen  Grolsen  und  Gewaltigen  genommen  hat 
und  immer  nehnien  wird,  Me  tm  Gehraücli 
ihrer  Macht  und  ihrer  übrigen  VoMUge  der  BiK 
•cheidenhelt  und  iVläfaigung  vergeissen^  des 
Bedingoogen,  u»ttf  vir^han  die  vom 
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6l(ick  verabsauihten  Menschen-  ihneti'ibre  Vot' 
müge  willig  sugestebeQ »  und  der  einzigea 
Tugenden»  die  man  von  ihnen  fordert 

Diefs  war  seit  Jahrtausenden  der  gewöhnlicbf 
natürliche  Lauf  der  Dinge  bey  allen  mehr  oder 
weniger  policierten  Völkern«  Die  Menschen 
fdbltenf  die  Nothwendigkett  regiert  su  wer- 
den, und  unterwarfen  sich  einer  abrigkeitli« 
chen  Gewalt.  Die  Inhaber  der  letstern  be* 
gnügten  sich  nirgends  an  d^m^  Mafse  von 
Macht  und  Absehen,  des  ihnen  vermöge  der 
Natur  der  Sa<Qhe  sukam.  Sie  dehnten- beides 
ab  weit  ans  als  sie  konnten,  mifsbraucbtea 
Ihre  Gewalt  immer  ungescheuter ,  und  spielt 
ien  mit^£inem  Worte  so  länge  den  Herren, 
der  über  seine ^  Sklaven  und  sein  Eigenthuin 
willkührlich  schalten  und  walten  kann,  bis 
endlich  die  Völker,  nachdem  sie  lange  gedol* 
det  hatten  was  nicht  zu  dulden  war«  entwe^ 
der  weil  sie  es  nicht  länger  aushalten  konn-' 
ten,  oder  von  ehrgeitsigen  und  ränkesüch- 
tigen Menschen  aus  ihrem  Mittel  auf gereitzt, 
sich  liif  einmahl  ihrer  Übermacht  bewuisC 
wurden,  das  Joch  mit  Gewalt  abschüttelten, 
und  an  ihren  Unterdrückern  das  Wiederver^ 
geltungsrecht  ausübten,  aber  im  Umgestum 
ihrer  Wuth  .nun  auch  auf  ihrer  Seite'  aller 
Maüiigung  vergaben ».    alle    bürgerliche  0^4; 
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nung  umstürzten  9.  sich  einer  Gewalt  anmafs* 
ten  die  sie  nicht  su.gel>rauchen  wursten,  und 
ap  lange  gegen  iiire  eigenen(  Eingeweide  wü- 
tbeten,  bis  ihi^en^  kein  anderes  Rettun^smit- 
tel  übrig. blieb,  'a|ls  si^h  einem  neuen  IViacbt- 
haber  mit  oder  ohne  Einschränkung  zu  unter- 
werfen; da  denn,  sobald  die  Wunden  des  Staats 
sich  zu  schliefsen  anfingen/  auch  da^  alte  Spiel 
von  neuem  anging ,  um  in  mehr  oder  jgrenigec 
Zeit  einen  ahnlichen  Ausgang  zu  nehmen  und ' 
auf  die  vorige  Weise  wieder  anzufangen* 

Menippus.  Und  in  diesem  sinnlosen 
Zirkel  sollte  das.  arme  Menschengeschlecht 
sich  ewig  von  leidendem  Gehorsam  und  Skia« 
verey  <zu  Empörung  und  Anarchie,  und  von 
diesen ^  wieder  zu  jenen  herum  ^u  drehen  be- 
stimmt seyn? 

.Xenofon.     Bestimmt-^  sagst  du?  Kei- 
neswegs !     Keineswegs ,     Freund   Menippus ! 
oder    die  gottliche    Nemesis,     welche   nie 
müde    wird    den    frevelnden  Übermuth    und' 
die  wilde  Gesetzlosigkeit    durch    die  Folgen 
ihrer  eigenen'  Mbsethaten  zu  züchtigen ,  und 
,die  Vernunft,  die  bey  allem  diesem  nichts 
v^eniger    ah    eine-  mülsige    Zuschauerin    ist, 
'müüsten  ewig  unvermögend  bleiben,  den.alten^ 
'    schon   zu    lange    dauernden  Kampf  der  Sitt- 
lichkeit, und  Kultur  mit    dar  Tbierhait  und 
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Barbarey»  belobe  sich  bis  auf  diesen  Tag 
tun  die  Herrschaft  über  die  Menscbejn  ge- 
stritten haben ,  endlich  sunPYortheil  der  er« 
Stern»  oder  vielaiehr  zur  £hre  d^r  mensch- 
lichen Natur  und  cum  Heil  der  WeU,  auf 
immer  EU  entscheiden. 

*  Hier  hielt  Xenofon  ein ;  und  indem 
Menippus,  wie  es  afchien^  den  Mnnd  so 
ekier  neuen  Frage  spitste,  schwand  auf 
einmahl  ile  Scene  zugleich  mit  den  reden« 
deii  l'ersoiien  aas  naeinen  Augen ,  und  ich 
befand  mich  wieder  in  meinem  gewöhnlichen 
Znstand  an  meinem  Schreibtischis* 
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^  vV^ena  es  noch  sweifelfaaft  wäre,  <^  es'ati(/£i 
iinäcb^»  Weltbürger  ^ebe,  die  sich  dieses 
edlea  Nabmens  anmafsen,  obne  v  durch'' die 
Gleichförmigkeit  ihrer  Grundmaximen  und  Ge* 
sionungen  mit  denen  der  wahren  Kosmo- 
politen dazu  berechtigt  eu  seyn,  so  hätte  un^ 
der  ni^genannte  Verfasser  der  N  e  u  g  i  e  r  4  e  n 
eines  Weltbürgers  (einer  vo^  kurzeiä 
auf  anderthalb  Bogen  im  Druck  erschienenen 
Flugschrift)  der  Mühe  überhoben,  die  Welt 
über  das  Daseyn  solcher  i^alscher. Bruder 
aufser  allem  Zweifel  su  setzen.       ^    ; 

Dieser  vorgebliche  "VV^eltbürger  hat  zwar 
seine   Zweifel    und    Anfragen    ausdrück* 

■  lieh  nur  den  Staatsgrüblern  zur  Prüfung 
und  Beantwortung  gewidmet:    da  aber  einige 

'  der  erstem  (und  gerade  diejenigen,'  die  ihm 

die  meisten  Wehen  zu*  machen  '  scheinen )   s6< 

■  ■  '      %      *         ■ .  '.  f  •• 

beschaffen    sind«    dafs    sie   ohne    alle  itiiats* 


3oß*  AntwortbV  auf  dib  Anfbagxit 

grübleriscbe  SpitzRiidigkeit  mit  blofset  HuTfe  ' 
des  schlichten  Menschenverstandes  gehobeft 
werden  können ;  *  so  finde  ich  mich  nm  so 
mehr  bewogen,  ihm  diesen  kleinen  Dienst  sa 
leisten,  indem  diese  Zweifel  gerade  solche  Ge- 
genstände betreffen,  worüber  sich  die  wab- 
Ven  Kosmopoliten  durch  eine  gegen  die  sei* 
nige  sehr  stark  abstechende  Vorstellungait 
unterscheiden. 


»'    .^        ^-v      ^  '    ^ 


jStichtS   ist   n^ohl   natutlichef , "  afs-  iid  ift 
einer  Zeit,  wo  jedermann,  grübelt^  mancb^ 
Sätse,    welche   in   Jahrhunderten/    wo    iiut 
Mönche    grübelten  i     für    unsWeifelhafte 
Wahrheiten  galten,    sti  Aufgab ea  gemadbi 
ynd  genöth ig t~  werden  die  Titel   »u   meigeD« 
auf  welche  sich  ihre  so  llinge  linängefochtene 
(jewilsheit  gründe.     Der   gemeine    Verstand, 
der'  alle   Menschen    instinktmafsier   lehrt  was 
ihnen  gut   oder  Böse  sey ,   ist  awat  für  sich 
selbst  träge,  und  läfst  sich  nur  gat  ssd  leicht 
mufrieden  stellen^    auch  wohl  unter  gewissen 
Umständen   auf  ganze  Jahrhunderte   einschlä- 
fern.     Ist  er  aber   einmahl   aufgespbreckt  ütid 
^iBrschüchtert,    so  wird  sein  Mifstraueil  eben 
so  grols  als   seine   vorige  Sicherheit;'  et   ver- 
liert   allen    Respekt,     glaubt     seinen    besten 
Freuhden  nichts  mehr«  wittert  überall  Betrne 
und  Gefährde,  durchVeuchiet  datier  mit  seiiiem 

7.      ■    '     • 
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iein  Licht  j  ,«|»  ,  y^oii^^hf^igei^g  I^^n^el^j.^e^ 
ibn  düi»ktt  i%fß  mtiß  ^pß^.j^mr  «^fif|n  4p;|Eat 
ft)8  in  4m  #44cfB_ft^fahr  bu^ii|mj|Äi»jwi  ^n 
GeldbßÄtel  t»  Jiwiaiöft»,     7    T-jTß    .:   1    .^o 
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werden  yJ«  mi^bi:  lefc  0llt4ei^^tiv  d^ff^mss« 
Leute  ßhäk^^  Bßin,:.pith^ijgß^^ 
geineh  eoi^ks^n  .Sebikwoj^er  .ui^ebübrlipll'^J^ 
Nutze  geittac)it;itiab0a*.;  J^&mmK  A^np,  -m^ßh 
eine'  nasewneiBe  Filosofia  ^asui^  4^  i||M^  U^f^ 
iofböclicb  nut  Fcegen;  be)»n|r$i)|i^9  fHif  wel^ 
die  er  niobts  atidces  sn  m^vvmtßnt^^ib,9i$% 
^frag^t  meiiien  Hofi^ei#rl<er;^.:dfe  ;  ficii 
aber  mit  dieser  Ab!Virei9ttiig>'^iqf  weirfg  l>^£ri^i>, 
digen  Imfet ^i  iafs  i»e  iho^'  VMbpeJ^r  #lla#f,,  iTm% 
ÜMv  sein  '  Uofmtiatßt  .  voifr  üifli^l)^^  |in  «^Iji-  , 
keilige  Wahrheit  .«ingeflöjGlt ,,  eiüg^^ogf^ 
eingepredigt  im^  .eingep«%^^  h^Ue ,  a(i^i|^  . 
und  zw^ü^elhaft  macht;  eine  Filoa^fieji;  4^ 
keip  Ansehen  der  Person  und  Würde,  kein 
Frivilegiisoi  dde  Alt^a^^,'  }sieii^epß^td^iß^,Aer 
von  Unteri^chüN»^  d^^  Tifeel^^j^jc^y»,  0|ljtff|i 

Schimiperndea  ..tmange^tes^  ]^|(;|)ts,,ß$^|vi^ 
haffeM  uoa^fg€tiQst;l9<iiftm»«dviMt^>4ie;K^ 

nicht  )«iöBiaW^4t«i<4i  4miQ.^A:wtU^i  TOff 


m 
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B^w^ets  der  Bie#et8ej'  forAdtt;^ und  ür 
^s^  endlich  gar  8t>  W^t-geküiuaieiif^jda£i  dieM 
I>tY#5ofie  ihre*  Wh kutijgen';'  nhttk  deiifi  belidH 
ten  Nfthüieitf ^d^  Aufklämng ,  itt  Befreyung 
vom  Joch  alter  Vorurth^ttef  v^  h'W*  mk 
Külfe  unzähliger  Bücher  -  Fahriken  und  Dmk* 
)Ker>¥xeMen  luh^v  ieftler  Stande '^eoier^^grblise^ 
Nazi^n  ^tii^hreitet  lind  alle  Abten  voa  Kopjto 
ni  6ähruJI^  geseilte  hävt^, Was«  Wuif der,  wenn 
/endlil^  vor  laneer  Aufk)arüng,>  {!reyfaeit  sa 
dienken,  Eifer^cht  gegen  allear  menschUdie 
und  Mtfstrauen  gegett  alles' j(il»nii«iischlicfae 
Iknsehen,  die  Köpfe  'zu  sdiwindeiti  «Illingen» 
•Bic^ta  ufn'  uni  •  her  ^'m^r'  festr  %u^i  stehen 
scheint,  uü'd  ein«  6pidfl/jttiiiche:<&weif el- 
flucht  die  WeU;^£nletst' mit  ^aeni  noch 
ichtimiuern  Zt^ande^  hedrdliC^  lala  ^  derjenige 
War,  tvo^in  si^fticAi  ihrem  Hofnt^iskex  hlind<» 
Uhgt  liherliefs,«  und  eher,  an  ihreli  eignen 
Sinnen'  als  an'd^  Olif^hlbarliMt  ihrer  Fuhrer 
iweifeite?^  *     '     '     ^.  > 

AttgenscheinUdh  Stabes  sich'  ein:  gfober 
TfaeilHvon  EnröpH  diesem  Züi^nde  mit  sur- 
ki^n  Schritten.  Die  vorheSBgte  Fllosofie>  nicht 
tbfrieden'  sich'  de^  hc^^tn  Klassen  >l^ntih|il- 
ben  £ii8t  giiizlichbetttSehtigtzu  haben,  jaicht 
üetr  auch  We^e^i^üP/^demjenigCHr  Theile  des 


Volks,  i^t  lieb  bfeym  Mafien  01«ii1ien  tw 
aker' noch  am  Milteksten'bofftiiden  hat.  Wai 
mületst  die- Folgen^  dtesd»  ioonair^i  allgemeiner 
werdenden  ,ßatipöratifpgei^»9  gegen '  alles  J^n^ 
ieheil,  gegen  irilea  was  nnsenif<Titeni  ehi^ 
würdig  und  nnverletslich  war,v^oäia^rIic]lei 
Weise  seyn  werden  •—  aicheinti^iie  Av^^bcf 
2u  seyn,  deren '<AnflÖsung-etiie§'al^eini8cfaen 
Preises  würdiger  wäre  j  als  * .  matodio  •  andre; 
Womit  man  die  dialektisolie  Gesdiicklichkeifi 
unsrer  besten  Köpfe  zeither  in  Wetteifer  ge« 
setfet  ^t.  ^  Wahrsoheinlieher  Weise  '^Vf^itii 
wen«  man  mit  defr  B.el%i/tm  und  dei^  Priest 
terschlift  fertig  ist  f   die  Reihe  >aiich   anpFn«« 

.  tersuehungen^Jcommen ,  dietinsern  weltlicheÄ 
Gewalthabern  'in  >  der  Folge  nicht  bebages 
.durften ,  so^  ^eiäigfiltig  auch  iäs  Gefühl^  ihmt 
Stirke  m  jetst  dagegen  machem'niag.  Denn 
au c h  s ie *  wird  riman  endlich  £rage&: . ^Ana  ^ 
welcher  Macht  thut  ihr  diefs^üad^dias?  V&ß 
wem  haht  ihr  diese ^Maeht  empfangen, ^  und 
wem  *  habt'  ihr  Ri^chenschaf  t  datbnd  "au  geben  1r 
Worauf  grtinden  sich  eure ^ Vorrechte,  Besita^ 
thümer  und  ^nsjpmche.?  Habt  >  ihr  die  Ge«/ 
Walt  j  die  >  uns  ati  Bodcih  '■  drüeVt  ^  4on  dei^ 
Natüt?  '  Weifdei:  Hur  ^us  eitler  e^olljLonMnbenr 
Masse^    gebildet    als    wir?  'Habt    ihr'  mehs 

'    ^ttne,  mdihr  Hände  uud  Füfse?  u.  s*  w.  Oder,' 
wenn    sich    aUa    eure    Vorrechte    (wie   un# 


I 
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imira:  Fioaofdii  <fWEk\  Üe»  DacWni  -hmh  m^ 

nun  waA  euch  ^^ünieaf .  wo«.if  ^tUet^^  wm. iki 
beiititt  bl«fr  niireitnraBCes  Gut  ist,  mid  eoet 
Ail8e,b«ii  liiäneiiimdenit«chtob«stiadigen  OruxA 
Imü  joeoclt.liab^  kann^  th  «iin^  vtau.  uns  eai* 
P&^ttAe  ^bddiagte  VoU«ia«Atv  7  die  wk  aVe 
AvgmUiek!^  asttfuck  «ebiuto/kaw^eii,  so  baM 
wit  «ns  )MiC:«ina  vprihiMlbaftetä  Act  eiiini* 
viobten^  ^mkamki  vf$e  k^vl;  ibr  «rwarleo«  4«£i 
so  anigekläfte  Jiueiute  wie  !«Hr  hs.  der  ^^ich- 

Iwiia  .««fi»  (dea'  eantjgfeiii^  .itelcbea  /«na  obrig 
U^ibt«  mehfieai  Bte  nitiex^ivFiliQaafdii  .gefebtt 
IwAiBOt  dafi  die.&qdo  Aaa^Meiiaoben  m  sei* 
Be«  l^hite  iiit)  ^-^  tuch  »eiae  wttlkabdiobe 
«md  uhb^slihi'aobfte  6ew«te  libM^  imsere  Pa^ 
aottcti.»  .Mwaett i&gentham  tmd  tHnser  Leban 
•raüiinieii  werden  1 1  >Eb<i:  itwilr  '  enf on  Vebnrdf 
awngexi  giobiDaehaiiV  wollen'  Vir  luMaerftiu^eDi 
<lb  sib  »ps  gkwkUtjbac  inaebeii  wttrdttt.  Ehe 
^ir  ei^cb:  Svb»die^;  bewilligte » '  wollen  wir 
erst  ildsseirV  wie/ ibraie  1511 -'«baei»  Nstae* 
Miaaweiideil.  geAaaket.  Und:  ehe  .«wir  «sa  an 
die  Seblachtbank  fiüiiien  oder  an-  Gefiihr  jaet- 
Sem  liiaaex^  iimsreFei^ler  verwüMbty'^'iaiisre  Wob- 
QOB^eiieägeiAstiet/iaaare  Weib^uimd  Toch- 
ter igeschandet»  wpd  tm^e  Seime  In /die. Kai^^ 
fcnechfUcblRft  ]gdpbcii  ^u  aehen,'  w^elbn  wir  vof> 


/  -  r  . 

her  iiQtersttolieiivSwas^  «lis  4iaim/gek^^^^i^^ 
olr  tbr  etfidie-^cuidratmetlto  «eUiioiler  w^« 
ger/  au  besteuehi  •  biibit  oder  iiieb^ 


»•,  .*./ 
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'  Icit  zvireifl»  keinesiregei^  dtis  uqfem  Obern 
mcbt  nn  Stande  seyn  aolketi«'  aaf  alle  \iMm 
imebr^bietigen. Fragen  *-*  auck  pbae^nüctel, 
Zuchdunia  tmd  ^eatnagaban  ^i>-^  sebrf|rüitige 
Antworte  ita  geben.  Aber  ^t«  ^GesiibiebM 
dbr  vergangenen  2leit«n  belebrt  midb-^  dafii 
es  docb  immer  iichrer^ut,  dje  Saeben  ni^bt 
afuf  solcbe '  Spitsen  ^  treiben;  rda&'-^lumirf 
nierte  Bauern  und.  begeisterte  &  il  i  p  p  e  r  d  o  l» 
linge,  KromweHe  it.  s«  w.  gefiibvlicbll 
Sacb Walter  der  Menscbbeitsrecbte  sind)  nild, 
mit  Einem  Worte«  dafs  es  besser  ist,  die 
WobUhätigen  Wirlumgen,  dieei^  unvWmerkt 
senebmende^  Wacbstbiim  der  VeiRiinift  nn- 
febtbar  nnter  dmi  Vfi&ern  der  ^dJe*  berror« 
bringen  wird ,  ruhig  eban war ten  >  als  diesen 
Zeitpunkt  (ddr  doch  gewifa  noch  kommen 
wird)  dnrch  üktU'  beaefalennigen  ^m  woUe,n| 
deten  unüberlegte  Folgen  scblimmer  und  yer» 
derblicber  seyn  würden  als  die  Übel  i  die  'man 
dadurch  ^u  heben  glanbt* 

.Der  Himmel  vierkntet  dafs  der  Gedanke, 
de^  bisb erigen  Anfklärong  unsrer  Zeiten  durch 
etwas  andres  als  dttreb  gesunde  Vernunft  und 
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gniadUdlie  ^WisiehiselMiftien^Scbnaikea  sa  se^ 
Ben,    jefliiaiih-  m*  d^enigen   etw^At  wetief 
welche  Geiivaik  über   uns  «heben!     'Wehre 
Eifleuchtung    über  elles,   was    den  Men- 
schen wesentlick  angeht^  ist   unser  wichtig- 
stes und   sllgeiiieinstes  Iatere8$e;    und    Ver* 
h^ssetungen^vsind  ihre  nmtürlichen  Folgen. 
Aber  es    giebt  audi  Irr  wie  erbe,  deren  be^ 
trüglicbes  Lieht  in  Moräste^  führt.  *  Selbst  dss^ 
wohh^itttiige  Sonnenlicht  4larf  nicht  anders  als 
mit  grefier  Bebutsamkeit  und  dnrcb  fast  .un* 
Bierkliche  :Stufen   in    die   aebM^facben    Augen 
eines  sehend  gewordenen  Sünden  eingelassen 
werden  >    nnd.-eiii  an  starker  Lichtstrom  blen» 
djBt  sogar  ein  geübtes  Gesiebt.     Aber  die  eine 
Hälfte   der  Welt   in  den  Brand  stecken,   um 
der  andern  eine   schone  mableriscbe  Belench^ 
tung   an   geben  ^   ist !  ein  Projekt  ^   das  ^  nur  ta 
so  einem.  Kopfe  sollte,  entöteben  .können,'  witf* 
jener  war,  d«r  Rom  an  yier  EkJcen  ansünden 
)iefs,    um  einem   poetischen   Gemäblde   yoai 
brennenden    Troja   mehr  Waiubeit  geben  au 
können. 

Die  Herren',  welche  die  goldnen  2Mten, 
auf  die  wir  schon'  so  manches  Jahrtausend 
vettrostet  werden ,  dadorcb.  au  b  es  ebi  e  n  n  i- 
gen  glauben,  dafs  sie  vor  allen  Dingen  auf 
den  Umsturz  der  ReligionsY^rfassung 
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von  '£urbpa>  aatragen,    mögen    vielMtht^ 

iiurer  «igiieii  Meiklung  nacn  sehr  klMimöpoliti^ 

fcbe  Absiebten' dtbflrp'  baben:    aber  ihr  Pro<* 

}ekt  selbst  ist  mit  allem  um  nichts' beisser  «hl 

j-en^  Kferonisehe  .  Etniall.      Üns^e    Väteit 

vtübttn  äi|cht*nftd  hattens  scboii  vp^  itl^"*«« 

Vüten^   gelernt  ^  i4ftfs  i  keine   meneefalii^e '  An^ 

stalt  ^ne  Mifsbräoche ,   keine  Religien  ohne 

Aber^amben   ist:    aber,   da(s   man   tflle   IleU« 

gion  aibschaffen   müssev    damit  -  niemand   G  e* 

mf eistet   glaube f    oder    nach   Not h    G o t* 

te  s"  •  wallfuhrte    wenn    er   was  ^öthigers   z%k 

Hause    eu    thun    hätte,     das  liefsen'  sie   sich 

freylich    ebeii   so    wenig    träumen,  ^als    da|s 

man     das     bürgerÜchö'   Regiment'^  abschaffen 

müsse,   damit  Richter,   Amtleute  ^^ind  Advo^ 

katen^das  R,echt  nicht  länger  beugen  können, 

nnd  htm   arm^  B&erleitt  mehr  in  dirn  Fall 

komme  über  Exekuiön  oder  Frohndienste  an 

lipeiikhigen«  \,    s 

••  • 

Eine  weitläufige  Rechtfertigung  unsrer 
,  Väter  über  diese  Dtmkart  su  unternehmen; 
würde  eine  nnverMihlicbte  VersweiflnDg  an 
dem  gemeinen'  Menschenverstände  verrathen« 
Der  Grundsats ,  wekbem  sie  in  Beurtheilüng 
und  Söhatftune  des  eigentlichen  i;ind  sufälli* 
gen^Nutsens  oder«  Schadens  der  Religion  folg* 
ten,  :  geht   durch  alle  Zi^eige    des    menecb- 
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Heben  Lebens.  Wir  wütt^n  auf  ^eii;  ZostmA 
der  B^wctbtior  von  Nea^nHoUa^nd  saiäc^ 
gebracht  werden,  wenn  wantnns  alles  nehaiiBa 
Krollte^ wäsrdur  c  h  Z  u f  a  M  oder  Mi f  abr anek 
Schaden  phnt  £nre  Ealoapfie  aelbat.  ihr  kvra- 
aiehii^n ;  und  voreiligen,  ^^^eaaereri  -»ffr  allar 
AhergUmfae-.  und  alle  •  Idäncdierey  im(  ganx^ 
WA%  r  von  dim  ersten  M^Mchen  an «  der  an 
geilte  Tx.Snnie  glaubte  oder  ^u  elnea|  Fe? 
tisch«  sprsfäi,  aey  ^ipieiftrGotti  hi(i  nicbl 
halb  sa  vieF,  Elend  vemrsacbt ,  als  eure  r^ilor 
^ofie  in^  eiii.ei|i  einsigen  .MenschenaltcM?  stiitmi 
1/vürde  I  wenn  bejr  jeckr  poUcierten  Nesion 
nur«  swey  Ortitel  a ja  eire r n  Un glauben 
glaub$i!n  und  nach  euern  Grnndsätien  han< 
dein  tiräoden« 

^ ,  Did  ewige  Quelle  dler  Schimanen  vnd 
7rug&QbliiMe «  wodücck  kaUi  an^eklärte  &öpfe 
und  aufgeklärte  Halbköpfe  sich  selbee  nnd 
andre  tauschen,  ist  die  Verwechslung 
willitthrliohel  Abst^lakjaionen  mit  iden 
wirklichen  Ding>en  dieser  Welt.  Man 
kann  aich  eitien  Staat ,  eine  ^olieey,  ein  durch 
Fleifa.  und  Handlung  blühendes  Vclk-  ohne 
Beligion  denken,  ^^iklso  ^echtieCrt  n»n) 
ist  die  Religion  eine :  gana  entbefarltche  Sadhe  { 
und**,  eine  entbehrliche  Sa<ihe ,  die  S€^<  leicht 
gemiAbjautoht  werden   kann  und  durfsh  den 


f 

Mitibraucfa'so  sc&lidKch  ist»  Wird  &M  biestek 
gar  abge'scbafft »  sagen  unste  taachen  Ktträ» 
denket»  ,     ' 


\   • 
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Sollten  dieae  ttetten,  die  sictf  sö  viet  ab^ 
geklärter  zu'  aeyn  dCJnken  als  dfie  Gei^etzge- 
ber  und  Weisen  aller  Völket  littd  Zeilen, 
den  Unterschied  zwischen  einem  Staate',  det 
aus  zwanzig  Millionen  metaf-^sischei:  SiU 
lidüett^n,  und  einem  Staate»  der  aus  swan^ 
zig  MiHionen  1  e b  e  n d  ig e r  M  e n  a c h e n k  i  n^ 
dör  hesteht)  auch  wohl  scharf 'jgenng  datch^ 
dacht  haben,  iim  so  gewif^  zii  seyn,/  dafa 
dieser  eben  so  gut  ohne  ReHgioh  besteh efii 
könnte  als  jener?  Oder,  wenn  atfcb  ein  wirk^ 
lichetf' Staat  der  Religion,  als  politischea 
Institut  betrachtet,  füt  sieh  s^tbst  ^nt* 
hehren  kdnnte ,  vt^ie  wird  er  g  e  g  e*  n  a ti  d  r  ^ 
Staaten  aushalten^  *  welche  eine  Religion  ^ 
fcarben,  und  bey  denen  (einen  sehr  möglichen 
Fall  vorausgesetzt)  diese  Religion  mit  voller 
Kraft  wirkte? 

Doch,  wir  wollen  über  alte  diese  JP^ragen 
hinwegsehen.  Der  Biirger  als  Bürger  soll, 
Wenn  die  Herren  wollen,  der  Religion' eht«' 
hehren,  soll  ohne  sie  im 'Zaum  gehalten 
werden  können :  kann  er  aie  darum  auch  als 
Mens  cht    entbehren?    Ist  der  Metiä'ch   um 
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des f Bürgerst  oder  der  Burger  aa^  dea  fHa^ 
acheii  w.iUeQ?  {st  die  Sorge  für  iCahmsg 
Ijnd  KUidung»  die  Abführung  «einer  l>ürgei* 
liehen  Schuldigkeiten,  und  das  Bestreben  nach 
Jl^ichtbum  und.  üppigem  Genufs'  die  eiauge 
oder  höchste  Angel^genheijt  d«s  Mehscbeo? 
Ist* er  nicht  ein  Weseny  das»  so  bsld  es  sich 
gans  fühiti  sich  einer  sittlichen  und  geis» 
tigen  VolUcoi^menheit  fäbigy  und  zu  Geschaf* 
ten  f  die  dieser  Fähigkeit  entsprechen «  ge* 
boren  fühlt  ?  Wollen  wir  diesen  edle^i  lü'; 
atinkt  in  ihm  ersticken?  ihn  blofs  auf  die 
tl^i|erischen  Triebe  einschränken  ?  ihn  mit  aller 
(^ewalt  zu  einer  Art  von  Geschöpfen,  heirab 
würdigep,  die  blofs  dafür  gefüttert  werden,- 
4afs  sie  am '  Pfluge  ziehen  und  Liasten^  txa* 
gen?  Ihm  die  Religion  nehmen  ist  freylich 
der  kürzeste.  Weg,  dazu.  Aber  wenn  auch 
Filosofen  und  Despotemsich  mit  einander  yer* 
einigten,  diese  schandliche  Entmenschuiig 
an' ihren  Ui^tergebenen  vorzunehmen,  werden 
diese  die  Operazion  so  geduldig  aushalten? 
Werden  sie,  nachdem  man  ihnen  ohnehin 
schon  fast  alles  genommen. hat,  woran  sie  ein 
natürliches  Recht  mit  auf  die  Welt  brachten» 
sich  auch  noch  das  absofiatiaieren  lassen,  was 
jede  Nazion  des  Erdbodens  immer  als .  ihre 
letzte  Zuflocht,  als  ihr  heiligstes  und  lie^ 
steflT  GjAt,  als   einen  Schatz,*  gegen  welchen 
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in  AugenUickeii  4^9  KntbusiasuiMis  das  Leben 
selbst   für   nicbts  ..geacbtet    wicd,    angeseben 
haben?   —    den    Glauben   ibrer   Väter ,     deg. 
Glauben    an  ,eine    Vorsebung    die    für    alles 
sorgt »  an  einen  unsichtbaren  WeUbebierrschet 
dem  alles   untertban   ist,    an  unsichtbare  Be» 
Schützer    von  welchen  Hülfe  zu   erlangen   ist 
wenn  sonst  nichts  helfen  kann,  an  ein  künf- 
tiges Leben  wo  alle^  in  Ordnung  und  Gleich- 
gewicht kommt,   alles,   was  hier  gesündiget 
wurde,    gebüfst,  alles,  wUs  hier  unvergolten 
blieb,  vergolten  werden  wird?  •^—  Welch  ein 
Unternehmen,   dem  Menscheng«schlechte  deii 
Trost,    der  aus   diesem  Glauben  entspringt, 
rauben  zu  w^ollen?     Und  welch 'ein  Wahp^ 

sich  einzubilden  dais  man  es  k ö  n  n  d? 

■•        ■  .  * 

Man  sage.' nicht,  da(s  ich  hier  Streiche. in 

di^  Luft  führe;  daüs  die  Meinung  äer  Herren, 
von 'denen  die  Rede  ist,  nicht  sey,  die  Re- 
ligion selbst ,  sondern  tiur  den  Mifsbrauch  der 
mit  ihr  getrieben  werde,  abzustellen.  Wenn 
diefs  wäre,  würden  sie  sich  anders  benehmen 
/und  eine  andere  Sprache  führen.  Wenn 
einer  mitten  unter  eine  ganze  Näzion  hinlrilt 
und  fragt:  v 

,,Stehet  zu  vermuthen  i  iab  itiä  üespek- 
tiven  Gourerpement  Weniger  Gehorsam 
.geleistet  warden .  wird,^  dafs  es   wt^niger 


i  \ 


T^^f?r7*".''^"*'i| 


I  - 

5&0    Ani^worten  avf  die  AtitvtA^iuM 

gutb  Stait^ärger  geben  wird »  v^^tB  jifu 
YöHcem  dieFnrcbt  vor  fitem  Religiant- 
g^spenste  genommeti  wird?**  .     ■  .» 

40  tniUi  man  ibm  wenig«tenfi  laasen^   dafi  er 
die  Gabe  b^liütb  kurz  und  deutUcb  sa  eikUi- 
,'         reu;    und  icb;  sebe  nicht,   wie  unser  Welt- 
bürgjsr,  der>  dieis  .g<^£r9g(  b|t,  eein#  Meinung 
übe^  die  IVeUgion  stärker   und   ruiider   bitte 
heraus  sagen  hinnen.    Sie  ist  ihm  blo£ie  Ffii^ 
fen  ErfinduBg,  ein  Gespenst  woniftt  man  Kin» 
der  scbrecktt    und   womit    sieb   nur  Kinder, 
acbrecken  lassen.    Und  freylich ^  wenn  sie 
nichts  al$  das   ist«    »a  kann   man   nicltt 
besser  thunj  /als  sie   je  eher  je  lieber   abaa* 
Schaffend  So  wie  nichts  gerechter  wfre,    als 
die   Geisj:lichkeit  «^^    oder,^    Wie   sich   unser 
After-Koimopolit  ausdrückt »  die  Pfaf- 
fen beide rley  Geschlechts  —   fur„  vo» 
gelfrey  zn  erklären»  wenn  es  wahr  ist,    dafs 
.       sie    „Feinde    des    Staates    sind,     und 
Feinde  des  Staates  ziehen.**  >) 

B. e  1  igt ön  und  G e s p e n 8 1 e r  stehen  alsOf 
in  dem  aufgeklärten  Kopfe  des  Welt  •  und 
Staatsbürgers,  der  so  bescheidne  und  wohl 
übellegt«  Fragen  an  aeine  Mitbürgei^  tbut,  in 

r^Neugierden  eimas  WeltbürgerSi  8.1& 


I  , 


^  » 


Hkty^  Lihie«  ,)Uii4if6>Bd^0  nicht  iminef  Kim- 
dar  ;di^  ftn  Gespenster  gkujben,  fihrt  er.  fort 
«u  fragen  1  und  g r  q f  0  e,  Xe n t e  .^ ^A^ilrfa^  n 
do  c  h  n  i  c  h  t  d  a  r  a  n  ?  ^*  — •  Wenn  ich  nicht^ 
in:e,  40  War  es  kein,  Kind»  sondern  .eut 
grofi^er  Mann«  ein  Milnn  von  sehr  gru^bieiii 
alles  (linfassfBndem  nnd  -  tief  eindriageadeoi 
Ceiate,:  (Bakon  von  ..yerulam)  der  ge* 
sagt  hat:  .  ^^Filosofie«  nur  .mit  den  ^iubeistea 
Lippen  flüchtig  gekostet /beciiuscfat  den^^ 
stand,  mscht  ReUjgiipnsteiiSchter  und  Unglau* 
bige  2  ^.  nuF>  mit  vollen ;  Zügen  getrunken  #  Wird 
aie  £^i<;ht  der  Seelev^nnd  dann  Inbi^  sie  su 
Cott*"  —  Waren,  $o|r Utes  un|d  Tlato 
Kinder? ^  Oder  >^iir  ,^S:  ein  Kind  1  des  von 
de^  £]eu#inisciie:n  ,M.ysterien  ^^te: 
^^Dafs  sie  das  beste  Ges(ib§nk  sey^ni.waa 
Athen,  die  Mutter  so  vieler  vortrefflichen 
und  herrlichen  Dinge,  der  menschlichen  Ge« 
Seihehaft!  geoischl  hat^e;'  weil  man  in  ihnen 
dad,  was  den  Men^cben'allein>itum  Mebschen 
aiiacbe)  die  wahren  Grundsätze  um  glücklrcll 
SU  leben  und   mit   befs^er  Hoffnung   su   Stet« 

ben^   gelehrt  werde»^**)   ^^*  Kind^da^  %o 

■         ■  ., .     i  ■■  ■'  ■..;•■■ 

I  '   .  • 

^)  Mihi,    tum    mtiUa    eximia  ähina^uß-  niienh^     , 
AÜitnofi  iua0  ^p^risset   fitque   in  vita  IwiHßnmikjattU' 
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tveäfaeisig  an  iän  Or#|>^ti tf t  der  feleiisiiit- 
i<^ii']VIy8t6Ti«ii  glaubte,' war  einisr  der  ersten 
MdHaar  in  '^oiti^  zu  lefifi^-Zeit,.  wöv^ia Hd- 
'^tiier  geg^ßtt '  die  Mint^er  lUisrer  Zeit  ein  Gott 
«irar.  W^nti  idnset  Weltbürger  sich  die  Müh^ 
gelK^n  wol)ttf  genanet^  £rkü&digii«gto  einsib 
sieben ,  so  «i^ürde  er  finden  \  -dals  eine  erste 
Ursache,  ^ib  alles  scbiFfft,  näbtt  und  zu  Eineal 
verbindetf  ';eine  alUs  "^ umfassende  Yörsebang, 
die^ .Verwand ts<^aft  .unserer  Natur  mit  der 
götÜicUen,  lifid  die  inSti^ktähnliche  AJiiimig 
der  Fortdauer  imserawabr^i^Selbsts  über  die 
engen  Orenteen  dieses  Augenblicks  von  Le^ 
ben,  Gespenster  sind,  'an' welche  von  j^et 
unter  allen  Völkern*  und  sü  allen  Zeiten  ^ 
gröfsten'V  utiit  erhabenüt^lt'  Gebter  ^^^laubt 
haben.  *•):  -■  '        *    *■'  ^'       '  '^  ^  ■-■ 

-  .     ■  I  •  ;i     *   •',         ■  .        i  ■•.  /•.».■• 

lisse,  tum  nihil  melius  ^illis  J\^ystejri,isjiifmr% 
hus  ex  agresti ,  inunttnique  Vf^tß  exculti  ad  ^ unit^ 
nitatejn  et^mitigati  si^t^fisr^  inltiaquey  i^  arp^eUMOe 
tu^,  ita  re  yera  principia.pi ta  f  cognpvipius ,  ite- 
i^  ,spfifim  cun^  Itieti^ia  vivendi  ratieneni 
ttccepimus,  sed  etiam  cum  spe  meliore  moviendi, 
'Cicero  d^  Leg.  li»  14. 

5  )  Was  der  eben  angeführte  grofse\ Römer  irgend. 
^0    von   -dorn  Glauben    der   Unsterblichkeit    tagt: 


1^ 


\ 


V 

Dcrch,  tins^  Wdtbürger  spricbt  ja  ati^ 
'V^cn  4er  Allg:iit0-*emes  ttllvi^feben  Sehöpfeta» 
-«idem  er  eS'  mit  itieser  Allgüte  und  Allvreii*^ 
^heit  nicbt'  v^rtrSglieii  fintäety  „dafs  die 
^Yeniunft  nicht*  hinreiche  den  Men* 
ech^n  tn  führen."  1—  Aber  wepn  die 
Vernunft  btnreicbt  den  IVIenachen  zu  fuh- 
ren,  wie  verträgt  sichs  denn  mit  der  AU« 
gute  ^ineä  allweisen  Schöpfers ,  dala  ( wlif 
ermeint)  nur  so  w^nig  Metisehen  vef» 
nünftig  eirid?'^  VermutWioh  will  die 
AU  Weisheit,,  dafs  die  L^vernooftigeii  sich  * 
Vdn  den  Yernünltigetf  füfhren  lasseti;  so  thut 
denn  Glfiuben  bey  jetaen^  W9§  Ver- 
nunft bey  die^edr  Auch  ists  meisteils 
suomer  so  gebaheä  worden:  und  wenn  di«* 
ser  Weltbürger  die  Forsion  von  der  a^ke- 
ttieinen  Vernunft,    die  ibm   selbst  im  Tbeil 


9tNescto  quomodo  inhaerst  in  mentibus  guasi  saecu* 
töT^ufn  quoddajn  aügurium  futurorum,  id» 
ilue  in  ri^aximis  ingeniis  altisiimisque 
animis  et  existit  iHaxime  et  apparejt  fa^ 
cillime,"  läfst  tich  um  so  richtigor  von  der  R6« 
ligion  überhaupt  sagen»  weil  jener  Glauben  so  We» 
ni^  ohne  Religion  •  als  Religion  ohne  jenen  Glau- 
ben besteben  kann. 


'  4 


"■jp 


geworden  btj    dasu  anwenden  >  wollte^   slck 
etwas   tiefere»  feinsichten   in    die  'Beedbaffeii- 
heit    und  ^den   Zusammenhax^  ^  der    m^oscb» 
liehen  Dinge  su  Terscha&n  ala  seine)  Fragen 
und  Zweifel  au  verrathen ,  acheinen  $  so  lirürde 
er  finden,   dab  gerade   die  Vernunft,  dif 
dem;  Menschen  anm  Führer  gegeben  ist,   die 
Gesetageber   i^nd  Web^n  aller  Völker    d^bin 
gebracht  hat,    durch   die  Religion    dem  bür- 
gerlichen Vertrage  die  Sapkzion  eines  ^iiobera 
Gesetagebers ,    der   Sittenlehre    die    stärksten 
Beweggrande ,  und  d^r  Tugend  die   höchste 
Begeiste^uiig  zu  geben;    dftls  es   gerade    die 
Vernunft  dieser  Wejlseny  ihre  riicfatige.  und 
lebendige   Kenntnifs   der  menschlichen  Natur 
war^   was   sie  die  Unaulänglichkeit    der  poU* 
tischen  Verfa3sung  ohne  Mitwirkung,  der  Re- 
ligion   erkenne^    machte;    und    dafs    (sogac 
ohne  Rücksicht  auf  die   sittlichen  Vortheile, 
welche  die  l««tEtere  dem  Staate^eiiräfaren  kann)   ' 
die    blofse  Betrachtung ,  „daVder  Keim  und 
die  Wurzel    der  Religion   in   der  Natur   des 
TVIenschen  Hegt,  und  ein  Volk  ohne  Religion 
aich    so    wenig    als    ein   Volk    ohne   JLeiden- 
achaften   denken  4)   lälat,««   hinlänglich  war» 

4)  loh  T^rttehe  uiiter  denken  nichts  mit  Ab« 
strakzionen    spielen;    dpnn    in    diefar    leu«. 


^tt 


af«XB  TQK'GEBI.I€H|Exr  WeLTBÜR^.   ^2$ 

/ 

V 

die  y  CT  n  t|  nf  t  3^r  Oesetsgeber  und  ^"Weisen. 
Ton^  der  Nothwetldigkei^  einer  Relig>on  deit' 
Stäatiy  d.  !•:  einet  unter  der  Aufsicht  und 
dem  Schutze  der  bürgerlichen  Obrigkeit  ste- 
hmiieii  öffentliGhen  Gottesverebtung,  zu  übör- 
2«ugen«  ''■■', 

Man  mufs  sehr|  unbekannt  mit  der  Gei^ 
scbicbtskunde  i^ad  den  Verbältnis8<}n  der 
menschlichen  Dinge  aeyn,  um  die  Vortbeile 
zu  verkennen,  welche  die  Religion, '  das  Pries- 
teHhuns,  ja  sogaf  ehemahls  das  )etst  So  v^r- 
faafste  Mönchswesen,  dem  menschlichea  Ge- 
schlechte  gebracht  h^ben,  I^ä&t  es  die  Be- 
8cha£Fenbeit  unsrer  Natur  nicht  zu,  dafslwir 
diese  Vortheile  ganz  reip  gehiefsen ;  ist  es 
unmöglich,  selbst  'die  beste  Volksreligion 
immer  von  aller  Mischung  mit  Scbwärmerey 
und  Aberglauben  Frey  zu  erhalten;^  sind  die 
Priester  eben  darum,  weil  sie  MexiAcben 
sind  wie  wir,  Leidenschaften,  Entwürfen 
tind  Handlungsweisen  unterworfen,  wodurchv 
sie  von  ihrer  wahreü  Bestimmung  abgeführt 
und    d^r  bürgevli^n  Gesellschaft  '^ur   gar 


•#' 


tbrn    Bedeutung    des   Wortai '  llfst    sioh    freyllck 
alles  denken. 
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f 

ZU  oft  sobädltch  gjeword'en  •Ind:'  ^on  wd- 
chem  '  Institut  y  welchem  Stand  uiiter  den 
Menschen  Mist  sich*  nicht  das  -nbhmliche 
sagen  ?  Aber  wenn  hat .  die  Vernunft  jeinabls 
gelehrt,  den  Gebvechen  einer -nützlichen  ^nd' 
(zur  Zeit  wenigstens)  un entbehr] ich en  Sacba 
dlurch  Zernichtung  deriBelben-  abzuhelfen? 

Was  sollen  also  Fragen  wie  liTiese?  — ^ 

„Wurde  nicht  ai^ch  Gras  und  Korn  wacb^^ 
aen,  .wenn  wir  an  Wiitnu  oder  Via» 
lipiiz Vi  glaubten?        . 

^Wäre  nicht  das  kürzeste  Mittel»  allem 
Ungemach  des  Aberglaubens  und  der 
.  Pfafferey .  abzuhelfen,  wenn*^  man  ^em 
Volke  die  Furcht  vor  dem  Religionsge- 
apenste  benähme  ?        ,    . 

,,VVV>8U  die  Pfaffen  beiderley  Geschlechts, 
welche  Feinde  des  Staats  sind,  und  Feinde 
des  Sltaats  ziehen  ?    ^       * 

„Vertragt  sich  Glauben  :«ut  Verstand.?^ 
u.  s*  w»  '♦' 

Solche  Fragen    thu^   weder    ein  xSokrat^s, 
der  belehren,    noch  ein  UnwissendeFy 


ifit  beleWl  wertetes  will!  Es  sind  (um 
]})iiQa  den  gelindestän  .Ni»hmen  «u  :gebeii) 
j^rudi,t$ten  eines  Menschen^  der  -^  iok 
Heifshunger  nach  einer  schmackhaftem  Naiv» 
i^Hg  als  ihm  von  seinen  Pädagogfem  gercldil; 
worden  seyn  mag  <—  .  auf  «inmähl  und  allzu 
hastig  mehr  Französische  Mpdefilo* 
Sofie  Bti  sich  genootmen  hat,  als  et  ver« 
dauen  konnte.  % 

Uberhdupl:  bort  man  es  diesem  Wettbür* 
ger  an  seinem  Ton  an«  dafs  er^  zu  einem 
Voll^  gehört 9^  dem  Jfeit  kurier  Zeit  (cum 
Behuf  bekannter  grofser  Absichten  )  eine  Frey« 
hei't  laut  su  denken  eingeräumt  wurde, 
die  keine  natürliche  Frucht  der  Staats-  und 
Keligionsverfassung  desselben  ist,  und  also 
at^cfa  eben  sö'  schnell  wieder  sui^ck  gsnom^ 
men*  werden  kann«  als  sie  gegeben  wurde« 
Der  gegenwärtige  Zeitpunkt  ist  eine  Ar|  von 
Satumusfesti   ^)    wo    jedem    erlaubt    ist   mi^ 


5}  Die  Stturnalieti  waren  xnm  Andf^kea  der 
,  g o  1  d  a  e n  Zeit  eingesetzt •   deren ,    aintr '  uralte« 
Sa^e  SU  Folge,  die  Bewohner  Italiens  unter  der  Re» 
^erung   des   Satuinus    genossen-  hatten*     Die    vor- 
nehmste Absicht  bey  diesem  Feste  war,   die 'uatar- 


i 


tagen  nnd  dmekea  sü  laasem  was  ihm  eb> 
fillt.  D«  aiUn  diese  fröhlichen  Tage  ytelleichl 
nicht-  lange  'wihren  möchten ;  da  ein  jeder 
wenigstens  weifs,  dafs  man  ihm  den  Mond 
ansiegeln    ](ennte  so   bald  Zeit   nad 


Ushe   Gleiehheit   ▼orsnstellaii»    die   in    dietai 

\2feit6n  unter  lM[tfntchen  Statt  fand»   die  Ton  Unter* 

drückang    und    Knechtschaft    noch    keinen    BegtilF 

hatten«    .  Daher  war  an  den  Satnmalieii  die  Qewalr 

der  Herroi  über  ihre  Kneehte  suipendiert ;  sie  speis* 

tfn  Busanlmen  au  Einem  Tische»    und  die  Sklayen 

hatten  die  Freyheit,   so  viele  Bottisen  eu  aagen  und 

an  thun  alt  ihnen  beliebte«     Dieser   beynahe  grau* 

•ame    8pafo    dauerte    in  .den   Zeiten    der   Ifreyheit 

Kpme  nur  Einen  Tag,    welcher  nach  dem\  Festka* 

lender  des  Könige, Numa  der    siebsehnte  Decela* 

her  war«     Julius    Cäsar    vermehrte  das  Satur* 

nusfest'um    s^i^ey  Tage»    Augus^us   fflgte    den 

vierten»  und  Kaligula  den  filnfcen  hinsu.  -«-  Die 

Saturnalien   dehnten  sich  ii^  dem  Verhtltnifs    aus» 

wie  die  Freyheit  ab*  und  die  willkohrliche  Ge^ 

Walt  sunahm;    welches    (wie  nUn  eieht)    sehe 

natfirUch  war«     So  geiieth  vor  einigen  Jahrhunder« 

*  ten  das.  Christenthum  in  iminer  grö£iern  Verhdl. 

je   mehr  Heilige  ksnonisier t  und  Festtage  angeord« 

net  wurden* 


\ 
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Umstfinde  «8  anrath^a  Wfürden:  80  eilen  die 
Leute  über  Hals  über^  Kopf,  einem  Sjbhon  län* 
ge#her  gesammelten  Groll  gegen  alt^  Mifs» ' 
brauche  L»uft  sii  machen |  und  bey  dieser' 
wetteifernden  Eilfertigkeit  ist  e^  dem!  seb^ 
natürlich,  dafs  mitunter  auch  viel  unförm» 
liebes  Zeug  aufs  Papier  gegossen,  und  jede 
blähende  Gährung  verworrener  Ideen  für 
Drang  und  innerlichen  Beruf,  auch  etwas  zu 
Befördeifung  der  gi^teb  Sache  beyzutra^eni  an« 
gesehen  wird«  '^ 


'■yA 


Wir  sind  so  weit  entfernt,  Irgend  einem 
Volke,  dem  e^  der  Himmel  gönnt,,  den  Ge*^ 
xmfs  dieser'  glücklichen  Saturnaliea  eu 
mifsgönnen,  dafs  wir  uns  vielmehr  über  alles 
Gute  freuen,  was,  als  eine  natürliche  Folge 
der  Preyheit  des  Untersuchungsgeistes  und 
der  durch  sie  bewirkten  Aufklärung ,  sich 
über  dasselbe  verbreiten  wird.  Felices  sua 
si  bona  norint!  Aber  eben  darum  wünschen 
wir,  da£i  die  Freyh^it  laut  au  denken  mit 
Bescheidenheit  gebraucht  werden  möchte« 
Man  darf  und  soll  s war  über  alle  menschli- 
eben  Dinge  filosofie^en;  aber  auch  über  all« 
göttliehen,  m  so  ferne  sie  durch  die  Voi^^ 
stellungsart ,  Bedürfnisse  und  Leidenschaften 
der  Manschen  einen  2uiat«  von  UnlcTuterkeil 
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erhalten,  oder  sonst  au£  eine  menschliche  Art 
tind  Weise  so  bedondern .  Abdicilten  medifi- 
eiert  worden  sind.  Wer  fUosofieifei»  spU|  a$tb 
es  mit  Freyheit  thun  dürfen,  M^oder  es 
wäre  gerade  als  wenn  man  einen  Beobachter 
IQ  Pflicht  nehmen  wollte  •  am  Himmel  nnd 
anf  Erden  w^der  mit^blofsen  noch'  mit  be- 
waffneten Augen  etwas  zu  sehen,  worüber 
FetriKanisii  geistliche  Lehre  ( die  un- 
serm  Weltbürger  so  anstölsig  ist)  ins  Ge* 
dränge  kommen  könnte.  Aber,  ^^  man 
etwas  Altes  -verwirft,  mnis  man  eUlangef 
geniau  und  ohne  alle  Vorürtheile  und  Lei- 
denschaf ten  von  allen  Seiten  erforscht  hieben. 
Denn,  so  lange  bis  das  Gegentheil  erwiesen ^ 
wird,  ist  die.PrSsumsion  für  das  Alte;  und 
ehe  man  etwas  Neue^  anfängt,  muls  man 
eich  a(if  alle  nur  mögliche  Art  gewil3  ge- 
imacht  haben,  dals  das  Neue,  x^renn  es  plöta- 
lieh  und  mit  Gewalt  an  die  Stelle  des  Alten 
tritt,  nicht  andre  Übel  nach  sich  eiehen 
werde,  die  vielleicht  ungleich  .schlin^mer  sind 
als  diejenigen,  denen  man  abhelfen  will :  denn, 
bis  das  Gegentheil  aufs,  achärfi^e  erwiesen 
worden,  ist  die  Prasumzion  immer  gegen 
die  Neuerung.  Die  weisesten  IVI$nner  aller 
Zeiten  ^haben  mit  Respekt  und  Zurückhal- 
tung von  Meinungen  und  Geb^§6c|ien  ge^pre- 
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eben,  die  entweder  eön sensu  omniumr 
gentium  oA^^  religione  majarum  ehr- 
würdig gewocleir  sind ;  upd  selbst  Mi&-^ 
brSucbe,  die  mit  dem  was  einem -^Volke*  bei« 
lig  ist  und  beilig  sejrn  soH  susammen  han» 
gen f  erfordern  eine  bebutsaiQe  Hand,  nik 
ohne  gröfsern  Scbaden  gebellet  &a  werden. 

Italien ,  *  Frankreicb ,    ^Spanien  f   Deutsch« 
Isfnd,   Wurden,    vom   vierten  Jahrhundert ^ an/ 
nach  und  nach  mit.  wundertbätigen  Heiligen,^ 
mit    Klöstern^  und    mit   Mönchen    angefüllt» 
die  in  diesen  Klöstern  siph  mit.  den  Opfern,* 
welche  die  fromme  Einfalt  jenen  nichts  mehr 
bedürfenden   Heiligen    darbrachte,    mästeten«. 
Diese   fromme    Einfalt   unserer   alten  Voifah* 
ren^in  deh  Jahrhunderten,    die  man*  die  dun* 
-iKeln   und    barbarischen   nennt  ^    ging   freylich 
oft  sehr  weit     „Aber,  mit  allem,  dem  (sagen 
wir  init   den  Worten   eines  verständigen  und 
billigeil  Beurtheüers    der   menscblicben   Ange- 
legenheiten  §)    war    diese    ioMcta    simplici»' 
tos   nicht   immer    schädlich,    und.  selbst   für 
die'  Kultur "  und  «Bevölkerung  Europens  zdcht 


6)    Melanger    tires    cT  une    grandä    BibUotfieque» 
Mnu  p.  313.  '         '  ,  . 
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cdme  Nntaen.  Sie  faiff  sa  Vieba  imtsIicheB 
Imrgerlicheii  xmi  politische^  Stifitungeii  Gelei- 
genheit  gegeben;  Sie  b^t ,  indem  sie  die 
Mönche' 'bereicherte 9  sugleich  das  Land  mit 
bereichert,  dieD  Industrie  au^emuntert;  das 
Volk  sur  Tilgend ,  und  seine  Unterdrucker  zur 
Reue  über  ihre  Verbrechen  er\;|^eckt.^^ 

:  Diefs  ist'  historische  Wal^rheit;  und  was 
mer  von  der  Devosion  untrer  Vorfahren 
überhaupt  gesagt  wird,  getraue  ich  mir  ge* 
wisser  Mafsen  von  jedem  religiösen  Gebrauch, 
8p  sehr '  er  auch  in  «IVlifsbrauch  ausgeartet 
•eyn  mag,  selbst  das  Wallfahrten  nach  Noth 
Gottes  iii^ht  ausgenommen «  su  behaupten. 
^   Nach   einem 'Umlauf  von   so   vielen  Jahrhun- 

•i 

derten  babeji  ^Ich  freylieb  di^e  Umstände  ver* 
ändert:  Einer  dep  ersten  Vorwurfe ,  die  oHan* 
Jetzt  dem  Mönchswesen  macht,  ist,  dals  es 
disr.Bevölkeirung  und  Industrie  nachtheilig  sey. 
Vor  tausend  Jahren  wars  gerad/s  umgekehrt. 
,Sö  ists  mit  aUen  menschlichen  Instituten. 
Was  unter  gewissen  Umstanden  der  Welt  Vor»' 
tbeile  brachte ,  wird  ihr  ,v  bev  geänderten  Ver* 
bältnissen,  lästig  und  schädlich.  Die  Mönche» 
die  in  einigen  Zeitpunkten  -  beynahe  die  ein- 
Eigen  Bewahrer  desbeitige^in  Feuers 
waren,  sin^  sü  andern  Zeiten   hier  und  da 
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in  Fa  k  i  X n  und  M  a  r  a  1>  o  n  8  aua^«artet^  die 
sich  die  Leichtgläabigliett  des  Volket  ufig^ 
büfarlich  su  Nutze  machten «  und  ^  um  iht 
betrügeriajdbes .  Gaukdsptei  uogeatraf^  fox^ 
treiben  sü  kabnen,  aicbaUeiUi  waa  Vemuail 
und  Aufklärung  hiefs«  mit  Fäusten  und  F«v* 
aen  eujtgegen  settten.  Aber  auch  in  diea^na 
Stücke  haben  sich  die  Zeiten  aiemlioh  geän« 
•^ert;  uud^  .^enn  man  die  Mouche  unareV 
Z^t  die  Vefdienste  ihrer  Vor;f  ah  reu  uich^ 
.genie&en  lassen  wilL«  ist  ea  bilUg«  sie  diei  IVIi«* 
aethaten  derselben  entgelten  su  lassen?  Wer 
.tu  also  die  beleidigenden^  und  tmgesogenea 
Ausdrücke  4  worin  man .  über  den  ganzen^ 
,'Stand  herfährt?  Womit  will  man  eine  ^o^ 
.che  Verfohrungsart  rechtfeirtig^n?  Und  wais 
^ür  Wirkungen  glaubt  man  dafs  .  Sie  auf  'dt# 
ijemülher  dea  Vcdkes  thun  werden? 

Man  sf^eht  utia  schreibt  lo  viel  t<m 
Toleranz^  und  verspricht^  sich  so  groCse 
Vortheile  von  der  politischen  Duldung  dis^ 
optierender  -Eeligioneu.  Ist  es  Ernst  damitf 
Wünschen  diese  Weltbürger)  die^  in  Rö* 
mbch' katholischen  Staateti  (wo  das  Mönchs* 
wesen  mit  alleii  seinen  Attributen  und  Acci« 
den^ieu  i^un  einmahl  so  tiefe  Wurzeln  ge« 
achlagen    hat>    und  mit    der    religiösen ,  und 


V 


1^4      ANTWORTEJI  AD»   DIE  AUFKA^I^ir 

bttrgerlicheii  Verfassung  so  eage  verweU 
-ist)  so  heftig  und ^obi^e  alle  Unterscheidung 
gegen  all^s  ,^  was  in  diesem  Funkt  Religioa 
und  J^H^titut  ^r  VoTffffaten  ist,  'wütbeni  wöH- 
«eben  diese*  Herren  im  gatf«e%i^  JEIrnst  ihfe 
^dissentierend««  IVIitbürger  in  den  Genuas  eia«s 
gteioben  Anthells  an  allen  bürgerlicfaea  Rech- 
ten eingesetefr  au  seilen?  Wünschen  sie  im 
Ernst ,  daii  der'  gra/feaatne^  >  Me  ^menachliche 
X^aeur  Entehrende  und  dem  Stäatel  so  nach* 
'theiligo.Keligionshafs  aufhöre,  die  Nah^ 
ikeu  Ketaer  und  Ke teerte y,  womit  das 
katholische  Volk  in  gewissen  Liefern  noch 
•O'graCsJioh^r  Nebenbegriffe  und  sohauderliche 
Oefiihle  v^Uudet»  verbannt  weifden,  un4  alle, 
die  sich  au  der  mildesten  und  menscUicl^ 
aten  atler  Religionen  bekennen^  einander  ab 
^Kinder  Eines  Vaters  und  Gliedier  Eines  Staa- 
tes lieben  und  behandeln  sollen?  • —  V^ün« 
acfaen  sie  ^ieib  aufrichtig:  so  ist  wahrlich 
4ie  Erbitterung,  .die  Ne  durch  unbeschei^ 
dene  Übertreibung  gevf isser  protestan^i^her 
Grundsätse  in  den  Gemirtherii  der  Römi* 
•eben  Geistlichkeit,  und  des  ge^ifs  noch  im- 
jker  an  ihr  hangenden  grofsen  Haufens ,  un* 
terhalten  und  immer  schärfer  und  giftiger 
machen ,  ein  sehr  ungeschioktes  Mittel  jene 
Absicht  SU  befördern*  . 
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^  findlidb,  (um  '^A  Wicbiigste  &ulet£t  aa 
sagen 7  wenn  unserni  Weltbürger,  und  allcan 
die  ihm  gleicl^n,  die  Vettilgung  alles  .d^* 
•e»  ,  was  d«r  Glüciseligkeit  der  Völksr  iüi 
Wege^stebt^  und  die  Bewirkung  alles  de^seiif 
was  sie  befördern  würde,  wiiidich  so: sehr 
am  HersenUegt,  und  wenn  sie  so  über- 
^zeüglr  siM>f  /dali»  ^hne  Aufklärung  .keiiie 
:<^ückse}tgkeit,  und  obne  Freybeit  de«  Vcir« 
nunft  und  des  Gewisstas  ket»e  AvfUarui^ 
inögUcfa  'isti  wie  können  sie  so  kurssicfatig 
seyn,  tticbt  voraus  bu  seben^  dafs'dec  Übe<* 
ifKiutb,  WOiAit  sie  sioih  der  ersten  Augen-' 
blicke  von  Freybeit  bedienen,  der  geradeste 
'Weg  ist,  sidk  derselben  wieder  verlustig 
BU  lüacheli  ?  Diejeuigea ,  '  walcbe  Gewate 
-über-  uns  baben ,  und  d^6n  Gedanken  sd« 
ten  ufisre  Gedanken  sind ,  können ,  aas  Ab- 
siebten die  vielleicht  die  l^ssten  yba  der 
Welt  seyn  mögen,  eine  Zeit  lang  bu  dem 
MifsbraXicw  dieser  Freybißk  ein  Auge^  bu- 
tbun.  Aber  ^^enn  die  scbadlicben  Folgeii  ^des 
Mifsbraucbs  endlieb  allzu  auffallend  w^rdeiri 
wenn  Freybeit  Bu  filosoAeren  in.  Freygeiste* 
rey  ausartet  $  wenn  sie  die  Grundfeste 
der  Moralitat  untergrabt,  und  die  stärksten 
Bande  der  Gesellschaft  auflöset ;  wenn  es 
endlich    sichtbar  wird,    dafsr  dieser  Liberti* 


,S3^    ,AlfJTWaitTXlf  AUP   OIJK   AH>tA#A« 

( 

i  iiisfnüs  I   der  du  Filladiaiii  aller  büirgerltcKea 

rGeAeUechaft    aU    ein    Gespenst  i  .    und    den 

Stande   dem  die  Bewahrung  deaaelben  an?e^ 

traut  ist  t  als  dei|  verfcbtlichsteiL  aller  Stände 

, behandelt 9  -^   wenn    es ^   sage   ich«   aicbtbir 

vwiffd,    dalii    dieser   Liber^inismnS «    auf  einem 

-»eäiliGh  geraden  Wege  und  uitter.  abitlicbeoi 

Vorvirandey    auf    dön    Umaturs  jdler    andern 

-Institute  i     Gerech tsaibe    und  ,  Vorz^e  ^    die 

.ebenfalls   keinen   festem  Grund  Als  Meinnngt 

Glaoben/ Alterlhum»    fromme  Einfslt^   Trag» 

heit  und  Geduld  der  Völker  haben  ^  los  geht: 

4ann   könnten   unste  EfrdengÖtter  wohl^    um. 

ihrer  eignen  Sicherheit  willen  ^  eben  so  plöts» 

lieh    -^    den    entgegen  gesetaten   ,Weg    ein* 

achlagen  I   und  Mafsregeln  nehmen  f.  die;  aller 

Aaf klarung  I    Tolerana^  Frey  heit   und-  Welt* 

bürgerschaft  auf  eiiunahl   ein  betrübtes  Ende 

machen  dürften» 

. ,      .    ;        ■    -1    • 

^'  O  Geist  ctea  gutbersigeui  wohlmeinen* 
den ,  aber  einseitigen  Helvetinsl  Wenn 
du,  wie  ich  ghjabe,  noch  Antheil  an  d^ 
Schicksalen  der  Mensehen  nimmst,  die  du 
einst  von  ^  ihren  ^Vorurtheilen  befreien  woll* 
test,  und  wenn  di^,  wie  ich  niüht  sweifJ«, 
jetzt  tiefer  in  die,  Natur  und  den^  Zusam* 
niic^ang  dsir  neoschli^hen  Dmge  siehst ,  mit 
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welchem  Auge  wirst  du  die  Unternehmun* 
'  ge^  deiner  unbesonnenen  Schüler  ansehen  ? 
Wer  wubte  besser  als  du,  dafs  es  gan« 
ein  anderer  Despotismus  ist  als  der  hierar* 
^jjc^e  ,w,4  «W>ncHlW?hej^  von  ;w^hem  die 
iytenschheit  ip  unaeiFn  Zeiten  am  meisten  su 
D^furphten  hat?  .Wer  hat  dieses  .Ungisbeuer, 
mit  allen  seinen  furchtbaren  Eifieiisc/haften 
und  verderbUcheii  Wirkungen  ^  v^rabrer^  stärt 
ker  geschildert  als  du  ^  Aber  wie  konnte 
dir^  oder  wie  kann  irgend  einem  dein^ 
Junger  verborgen  seyn,  da(s  es  nur  noch 
fiUe  die  schwachen  Fadei^  '—  von  alfsen 
lyieinungen ,  Vorurtheilen  und  ^nstitut^ ,  wo- 
mit diese  Hyderv  umschlungen  ist,  —  dala 
es  niur  npch  diese  im  Einaelnen  schwachen, 
aber  susammen  genommen  unzerbrechlichen 
faden  sind t  w^l^h^  sie  verhindern ,  ihre 
gfjnse  Stärke  £ur  Vernichtung  aller  hocl^ 
übrigiBn  Jlestc^  der  menschlichen  Freyl^eit  ^m 
wenden  su.  können?  Und  ihr  glaubt  der 
Menschheit  einen  Dienst  su  erweisen*  wenn 
ät' mit  eurem  Lämpchen  hprüm  ge,ht,  und 
einen  dieser  F&den  nach  dem  andern  ab« 
ilen^et?  ' 


WiKiiAiTDi  f UaniU.  W.  X^VIH.  B. 
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Docb,     es    ist  \Zeilr  Ms    ich   audi    aieiÄ 
Limpchen    auslösche.  *  Wie    oft  ."i^agte  'uh 

'  s6hon  SU    mir  selbst:    Di^fs    soll    daV  leiste 
Mahl  seyn,    dafs   du    deine'  Zeit    verderbeJi 

^  willst  Rohren  sü  bleichen!  Die  Men-  . 
äclien  sind  nun  einmabl  nicht  ^eoiaclit  Weise 
SU  seyn.  Immer  werden  sie  thun  'wie  ihre 
^  Vater  von  jeher  gethan  haben ,  — •  ihre  En4»- 
twecke  durch  ihre  Mittel  zerstören,  weÜet 
in  Hafa  noch  Liebe  Mafs  halten,  und,,  wie 
dumme  Fische ,  sich  mit  goldfarbenen  Flie- 
gen locken  lassen ,  de^'  Angel  ihres  Wohl« 
thäterSy  des  Fischers,  hinab  su  schlingen.  Mo« 
ralische  Epidemic^n   lassen  sich  80*l7ire- 

\  nig  dui:^h  Vernunf tgründe  als  leibliche  Krank« 
beiten  durch  Zauberworte'  li^Uen«        ^ 


Aber,  alles  was  ist  uadrgesc^ieht,  gehört 
EU  einem  t'laiie,  von  dem  wur  nichts  i  ver- 
stehen. Grofse  und  Kleine«  Weis»  und  Ua* 
weise  9  spinnen  und  webex^  W^^  ^U^  ^^  dem 
unendlichen  Gewebe  )des  Schicksals ,  ohne  vx 
wissen  was^  wir  machen,  und  befördern  unbe> 


\ 
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Icannt«  Endswecke  y  indem  wir  oft  gerade  das 
Gegentheil  zu  thun  glauben  oder  scheinen« 

Und    so    bleibe    es    depn    dabey»    was 
Pope   sagt:  v 


—  ,  —  /«  etring^  ReasoiCs  spite, 

Onß  truth  is  cUar:    Whatevsr  i,s$  is  right» 
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